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D &.92 Landicer in» LL.de Sandrart feet aaa Desk; 


Sieflaͤndiſche 


Murtze Weſchreibung 


der Denckwuuͤrdigſten 


und 


Eſth⸗ fig. und Gettlandes; 


Vornehmlich in ſich begreiffend 


und Beſchaffenheit der Provintz Liefland / von deroſelben aͤlteſten 
Einwohnern / der Ehſten und Letten Urſprung / Heydenthum und 
erſter Bezwingung: 


Ordens Anfang / Regierung und Untergang: 


marck ze. des Landes wegen / geführten langwierigen e und viel an⸗ 


Jahr / vorgelauffenen denckwuͤrdigen 


dern biß auffs 169 0. Jal 
ingen mehr; 


aus glaubwürdigen / noch ungedruckten Urkunden / und ſelbſt⸗ eigener 
Erfahrung zuſammen getragen / 


Von 


in Jerwen / im Herkogthum Eſthland. 
Cum gratia & Privilegio Sacræ Regiæ Maj. Sveciz. 


Küdolphſtadr / druckts Heinrich Hrban. 


DEE RÄT 
esse 


D 
Broßmaͤchtigſten einige und Herrn / 
Herrn 


GAROLO 


den XI. 


Der Schweden / Bothen und Wen⸗ 
den Erb⸗Koͤnige / Groß⸗Fuͤrſten in Finnland / 
Hertzogen zu Schonen / Eheſten / Liefland / Ta⸗ 
kelen / Bremen / Vehrden / Stettin / Pommern / 
der Caſſuben und Wenden / Fuͤrſten zu Ruͤgen / 
Herrn über Ingermannland und Wißmar; 


Wie auch Pfaltz⸗Graſen beym Rhein / in 


Bayrn / zu Guͤlich / Cleve und Berge 
Hertzogen / N. N. 


Meinem Allergnaͤdigſten Roͤnige. 
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— 


Broß maͤchtigſter / 
Allergnaͤdigſter Goͤnig. 


NSS 

Ju euer Königl. Naßeſtät uſſen kühne 

ich mich / in tieffſter unterthaͤnigkeit nie⸗ 

S derzulegen / dieſe Erſtlinge meiner Feder⸗ 

Arbeit / und ſolches nicht ſo wohl dar⸗ 

um / daß ich der nun faſt zum Geſetz ge⸗ 

wordenen Gewohuheit ihr Recht thun / 

ſondern vielmehr / daß ich meine Aller 
unterthaͤnigſte Pflicht und Deyotion, gegen Euer Koͤnigl. 
Majeſtaͤten / die ich ſonſt durch nichtes offenbahr zu ma⸗ 
chen weiß / an den Tag legen moͤge. Ich bin zwar von der 
Gattung Leute nicht / welche ſolche Schrifften ans Licht 
geben koͤnnen / welche würdig ſeyn / auch von Groſſen Ko- 
nigen geliebet / und geleſen zu werden; Dem ungeachtet 
aber / unterſtehe ich mich doch Euer Majeſtaͤten / als einem 
Groſſen Monarchen, dieſes geringe Werck in tieffſter 
Demuth (wiewohl mit zitternder Hand) zu olleriren / in 
Anſehung / daß auch die Goͤtter niemahlen den Mann zu 
beſchaͤmen pflegen / der eine geringe Milch an ſtac koſtba⸗ 
ren Weyrauchs / in auffrichtiger Hertzens Einfalt opfert. 
Es iſt aber / Großmmaͤchtigſter Konig / dieſes ſchlechte 
Papier gleichſam ein kleiner Schauplatz / a 
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kürtzlich vorgeſtellet wird / was in Euer Pajeftäten unter⸗ 
ehanigten Propintz Liefland/ einige hundert Jahr durch / 
Gutes und Boͤſes vorgegangen. Es hält in ſich / gleichſam 
einen Schatten⸗Riß des Barbariſchen Heydenthums ⸗ 
darinnen dieſes Land für dieſem geſtecket. Es giebet un⸗ 
terricht / wenn / auf was Weiſe ( und wie weit es anfäng⸗ 
lich aus den abgoͤttiſchen Heydenthum herausgeriſſen / 
und zum Chriſtenthum gebracht worden. Es ſtellet für 
das Gluͤck und Unglück / ſo daſſelbige unter dem vielkoͤpf⸗ 
ſigten Regiment feiner Biſchoͤffe / und Ordens ⸗Ritter 
gehabt / und wohin es / Ihm ſelbſt⸗ gelaſſen / endlich verfal⸗ 
len. Es bildet ab den blutigen Kampf welchen unter⸗ 
ſthiedliche Groſſe Haͤupter der Welt (ſo Alleſamt um die: 
fe beliebte Braut gebuhlet) eine geraume Zeit / mit zweif⸗ 
felhafften Ausgange / gehalten / und wie endlich der Groſ⸗ 
ſe Konig zu Schweden / Guftav Adolph , das Gluͤcke ges 
habt / dieſe Ihm fo wohl anſtaͤndige Prinzeſſin heimzu⸗ 
fuhren. Es zeiget letzlich an / wie Euer Königl. Majeſta⸗ 
ten Glorwuͤrdigſter Herr Vater / der Heldenmuͤthige Ro- 
nig Carl Guftav,, die biß auf ſeine Regierungs⸗Zeit an 
dieſe Provintz gemachte Preetenfion einer benachbarten 
Crone / durch Seinen tapffer gefuhrten Degen völlig 
ausgeſtrichen / Einen andern benachbahrten / damahli⸗ 
gen feindlichen Reiche / Großmuͤthig begegnet / und wie 
nach deſſen Hochſeligen Abſchied / durch Euer Koͤnigl. 
Majeſtaͤten ſorgfaltige und hoͤchſtruͤhmliche Regierung / 
Liefland zu der Gluͤckſeligkeit gekommen / darinnen es / 
GStt lob / noch ietzo ſtehet. Wie mich nun dieſes Wh 
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lein abzufaſſen nichts anders getrieben / als dem Bater⸗ 
lande einen ſchuldigen Dienſt zu thun / ſo ſchatze auch mei⸗ 
ne Muͤhe uͤberfluͤßig belohnet / wenn Euer Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt / als ein niemahls genung geprieſener Vater des Va⸗ 
terlandes / Ihr daſſelbe in Hohen Koͤnigl. Gnaden ge⸗ 
fallen laſſen / und wie ich hierum demuͤthigſt und unter⸗ 
thaͤnigſt biete: Alſo ruffe auch inſtaͤndigſt an den All⸗ 
machtigen Konig vom Himmel / daß Er Euer Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt Hohen Thron beſtaͤttigen / und Derſelben langes 
Leben, beſtaͤndige Geſundheit / hochgeſegnete Regierung / 
kluge Räte / tapfere Krieges⸗Leute / gehorſame und ge⸗ 
treue Unterthanen / und was Euer Majeſtaten Hertz ſel⸗ 
ber wuͤndſchet / geben. Auch ſolche Gluͤckſeligkeit auf 
Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Koͤnigl. Leibes⸗Erben fortpflan⸗ 


tzen / und bleiben laſſen wolle / fo lange Sonn und Mond 


währen. Damit auch unſere Kinder und Kindes Kinder / 
unter Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt und Dero Koͤnigl. Nach⸗ 
kommen gnaͤdigſten Scepter / ſich unſer ietztgenieſſenden 
Gluͤckſeligkeit moͤgen zu erfreuen haben. In ſolchen Fle⸗ 
hen zu GOtt / verharre ich biß an mein Lebens ⸗Ende. 
Groß maͤchtigſter Allergnaͤdigſter König 


Euer Noͤnigl. Majeſtaͤten 


Aller zuntettbänigftet 
Rncht 


S. Johannis in Jerwen den 
20. Januarii Anno 1095: 


Chriftian Kelch, 
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2 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


Einhorn / weyland Fuͤrſtlicher Cuhrlaͤndiſcher Superintendens, 
vermeinet in ſelner Hiltoria Lettica, daß diefland den Nahmen ha⸗ 
be von einem Eſthniſchen oder Lettiſchen Worte / welches er doch 
nicht zu benennen weiß / durch welche Meinung auch vielleicht 
Mauritius Brand / einer HochEdlen Eſthniſchen Ritter⸗ und 
Landſchafft weyland Secretarius, auf die Gedancken gerathen / 
daß Liefland den Nahmen habe von dem Eſthniſchen Worte Li- 
va, welches Sand heiſſet. Denn im erſten Buche ſeiner noch un⸗ 


gedruckten Vieflaͤndiſchen Geſchichte meldet er / daß die Ehſten (ſo 


er Liven nennet) da fie zuerſt in dieſes Land gekommen / ſich an der 


Seekannte an einem ſandichten Orte niedergelaſſen und alſo das 


Land nach ihrer Sprache genannt Livane Naa, Sandig Land. 
Wiewohl ich nun oberzehlter Meinungen halber gerne einen ieden 
felöft urtheilen laſſe / fo duͤncket mich doch / daß es Ruffovius am 
allerbeſten getroffen / wenn er in der andern Edition feiner Lief⸗ 


laͤndiſchen Chronica alſo ſchreibet: Liefland hat den Nahmen uͤ | 


berkommen von den Liven / welches alte Voͤlcker und Einwohner 


diefes Landes allewege geweſen / und noch find. Welchem auch 
8 


vorermeldeter Jacob Schotte Beyfall giebet / wann er in obgedach⸗ 
ter ſeiner Hiſtoria de Livonia glſo ſchreibet: Si accuratius rem in- 


fpicere voluerimus, fateri cogimur, quodä ſuis Regibus & inhabi-, 


tatoribus, qui Livones dicti ſunt, hoc nomen terra hzc.acceperit. 
das iſt: Wann wir die Sache was genauer erwegen / muͤſſen wir 
bekennen / daß Liefland den Nahmen uͤberkommen von ſeinen 
Koͤnigen und Einwohnern / welche Liven genannt worden. Es er⸗ 
wächſet aber aus dieſem bald eine andere Frage: Wo nemlich die 
alten Einwohner des Landes den Nahmen Liven uͤberkommen? 
Der Polniſche Geſchicht⸗ Schreiber / Alexander Gvanvius, ſchrei⸗ 
bet in Sauromatia Europæa, daß Litalanus oder Litwo Vedenuti, 
Königes in Preuſſen Sohn / Littauen / Samoiten und ein Theil 
von Liefland ums Jahr Ehriſti 573. unter feine Gewalt bb 
und daß nach dieſein Fuͤrſten die Littauer und ein Theil der Lief⸗ 
ländiſchen Einwohner Litwones genannt worden. Martinus 
Cromerus aber muthmaſſet / daß vielleicht zu den Zeiten / da die 
groſſe Buͤrgerliche Unruhe zu Rom und in Italien greg, N ein 
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Römischer FÜrft/ NahmensLibo , mit einer Anzahl wohlbefege 
ter Schiffe fein Vaterland verlaſſen / der Meinung he einen 55 
dern Sitz zu ſuchen / und entweder durch Verſetzung vom Winde / 
oder mit guten Willen dieſer Orten angekommen / fo wohl ein 
Thell von Littauen als Liefſand unter ſich gebracht / und ihme 
nach Gelegenheit der Zeit ein Regiment angerichtet habe / wo⸗ 
durch es folgends geſchehen / daß die Leute ſo er beherrſchet Li- 
bones oder Liven / und das Land nach ihnen Libonia, der Rivers 
land genannt worden. Solcher Ankunft einer Itallaͤniſchen 
Flotke wird auch gedacht in den Fragmentis Michalonis Littuani, 
maſſen ſelbiger Autor meldet / daß ſolches geſchehen zu der Zeit / 
da Julius Cæſar die Teutſchen in Gallia geſchlagen / und das negſt 
am Rhein gelegene Theil von Teutſchland unter ſich gebracht / 
nachgehends aber eine faſt ungluͤckliche Reiſe nach Britanien an⸗ 
155555 Mathias Miechovienſis und Dlugoſſus wollen / daß 
olche Ankunft der Italläner in Littauen und Liefland geſchehen 
ſen / zur Zeit des tyranniſchen Kayſers Neronis, und daß dero O⸗ 
berſter Palæmon geheiſſen / gedencken auch unterſchiedlicher Ade⸗ 
lichen Geſchlechter in Littauen / ſo von denen damahls mitgefom 
menen Italiaͤnern herſtammen ſollen / und die dieſen benfallen / 
gründen ſich auch unter andern auf einige Gemeinſchafft / welche 
nicht nur die Littauiſche / fondern auch die Lettiſche Seen mit 
der Lateiniſchen hat. Wiewohl wir nun ſicher davor halten / daß 
es nicht leicht zu ſagen ſtehe / zu welcher Zeit eben der Nahme Li- 
bones oder Libonia entſtanden / ſo wollen wir dennoch oberzehlte 
Muthmaſſungen nicht fort mit dem beruͤhmten Thuano linter 
die Fabeln ſetzen / ſondern laſſen ſelbe billig in ihrem wehrt; Denn 
wie es nichts ungewöhnliches iſt / daß Lander /Staͤdte / Fluͤſſe / und 
andere Dinge mehr vorzeiten nach ihren Fuͤrſten / Regenten und 
Urheber genannt worden / alſo kan es auch wohl ſeyn / daß nicht 
nur die Libones oder Liven / ſondern auch (wie einige wollen) der 
N Liba in Cuhrland von einem ihrer Fuͤrſten / der Libo ge 

eiſſen / ihren Nahmen haben. ; 
Es iſt aber Liefland eine ſchöne / fruchtbahre / zum theil ſum⸗ 
pfichte / und hin und wieder mit ug ieee 
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darinne dae Nothwwendigſte / ſo man zum Lebens Nuffenthalt be⸗ 
darff / reichlich gefunden wird. Sie iſt etwa hundert Meilen 
lang und vierzig biß funffzig Meilen breit. Gegen Morgen 
S ſie mit den eng u don mit den Littauern uind 


reuſſen / gegen Abend mit dem Balchifchen Meere oder Oſt⸗ 
ce! gegen Mitternacht am Finnlandiſchen Hawen. Sie be; 
reifer in ſich drey Fuͤrſtenthuͤmer / als Eſthland / Lettland und 
. welche wiederum in ſonderliche Krayſe eingetheilet 
werden. 

Eſtpland das gröſſeſte und beſte von dieſen Fuͤrſtenthuͤmern / 
hat den Nahmen von ſelnen Einwohnern / nemlich von den Eſthen / 
und begreifft in ſich die Kreyſe Harfen / Wyhrland / Allentacken / 
das Stifft Dorpat / Jerwen und Wyhcke. In Harjen liegen Re⸗ 
vall / die Hauptſtadf des Fuͤrſtenthums Ehſtland / woſelbſt der 
Königliche General-Gouverneun dieſes Hertzogthums reſicliret / 
das Haus Fegefeur / die Abtey Podis / Marien Tahl / ein verwuͤe 
ſtetes Jungfrauen⸗Kloſter S. Brigitten Ordens / und andere zer⸗ 
ſtörete Schlöſſer mehr: In Wyhrland liegen / der Flecken und 
das zerſtörete Schloß Wäſenberg / die Schlöſſer Borckholm und 
Tholsburg. In Allentacken / die Stadt Narva / woſelbſt der 
Gouverneur über Ingermannland relidiret. Im Stifft Dor⸗ 
pat / die Stadt Dorpak / woſelbſt das Königliche Hoffgericht / und 
eine Hohe Schule / die mehrentheils verſtoͤrete Schloſſer Ringen / 
Nanden / Kaveleckt / Oldenthorn / Odenpa / Waͤrnebeck / Kyrem⸗ 
pa, Neuhaus, Tundel / Helmet Tilſam / und die Abtey Falckenaw. 
In Jerwen ſind gelegen der Flecken und das zerſtoͤrete Schloß 
Witkenſtein / der Flecken und das Schloß Felin / der Flecken und 
Schloß Oberpahlen / welche bende letztere von der geit her / da ſie 
unter Pohlen gekommen / Staroſteyen genannt worden. So 

re auch nach Jerwen die Starofteyen Laiß / Tarwaſt / und 

arkus, In der Wyhcke liegen die Stadt Pernapp / die Stadt 

Habſal der Flecken Leal / und die Schlöſſer Lode / Fickel / Feix 

Werder; Auſſer dieſen gehören noch zu Eſthland ekliche Inſeln 

und Holme / als Oeſel / Dagedon / Moon / Wormſde / Wrangde/ 

Kien / Wodesholm / und andere mehr / derer Einwohner he 
renthei 
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atheils der Eſthniſchen / etliche aber der Schwediſchen Sprache 
— Unter BERN iſt Oeſel die gröſſeſte / und lieget 
auf ſelbiger die Stadt und Schloß Arensburg / und das Schloß 
Sonnenburg. 0 5 E 
g Lettland das andere von den Liefländiſchen Fuͤrſtenthü⸗ 
mern / hat den Nahmen von ſeinen Einwohnern den Letten / und 
llegen in demſelben Riga / die Crone des gantzen Lieflandes / wo⸗ 
ſelbſt auch ein Ceneral⸗Gouverneur feinen Sitz hat / die kleinen 
Städte und Schloſſer / Wolmar/ Walcke Lemſal“ Wenden / 
die theils feſte / theils verſtoͤrete Caſteln und Schloͤſſer / Dis 
nemünde / Urkäͤl/Kockenhuſen / Lenſvarden Kreuzburg Landau / 
Sösiwegen / Ronneburg / Erla / Perſon / Salis / Aſcheraden / 
Juͤrgensburg / Roſitten / Lutzen / Segewold / Aries / Smilten / und 
andere mehr: 5 2 ® 
Cubrland das dritte von den Lieflaͤndiſchen Fuͤrſtenthü⸗ 
mern / ſo ietziger Zeit feinen beſondern Fuͤrſten hat / begreifft in 15 
zwo Haupk⸗Provintzen / nemlich / Cuhrland und Semgallen / un 
wollen einige / daß die Proving Euhrland vorzeiten den Nahmen 
uͤberkommen von einen ihrer Könige / der Curo geheiſſen / andere 
daß ſolcher Nahme herkomme von den Lettiſchen Worte Cu, 
das iſt / Wo / und Semme, das iſt / Land / und ſoll ſo viel heiſſen / als: 
Wor iſt Land? Denn es haben die alten Einwohner dieſes Lan⸗ 
des (ſchreibet Paulus Einhorn) nemlich die Letten / weil fie Sem- 
gallen fuͤr des Landes Ende gehalten / ihrer Unwiſſenheit nach 
vermeinet / es waͤre guſſer dem Lande / ſo ſie nach ihrer Sprache 
Semgall; Landes Ende / genannt / kein Land mehr vorhanden da⸗ 
her fie denn das / ſo auſſer Semgallen liegt / Cur Semme geheiſ⸗ 
ſen / als ob fie ſagen wollen: Hie iſt das Ende des Landes / wo fol 
te mehr Land ſeyn? Andere hinwiederum vermeinen / daß die 
Einwohner der Provinz Cahrland zu den Zeiten der Carolovin- 
gier Chori, folgends aber Choriones oder Chariones vom Sa- 
xone Grammatieo aber zuerſt Curetes und Curi, ihr Land aber 
Curia uind Curonia genannt worden / welches endlich und zwar 
zu allererſt Adamus Bremenſis Cuhriand verdeutſchet. Conter 
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5 d 
& multa his lux accedet. Es 1 5 55 in Cuhrland die Stadt 
Libau / das Schloß und Stadt oldingen / woſelbſt der Lunden 
in Cuhrland Begraͤbniß / die Schlöffer Grubin / andaͤu / 
Tuckom / Sabell / Durbin / Anger muͤnde / Haſenpoht / Schrun⸗ 
den / Frauenburg / Windarv / Pilten / und andere mehr. In 
Semgallen, welches herkommen ſoll von Semmes und Galle, ind 
Landes Ende heiſſen ſoll / liegen die Stadt Mitau / der Hertzogen 
— — Refidentz, die Haͤuſer Bausfkenborg / Doblin / und 
andere mehr. 

, Dlefes gantze Liefland nun hat der gütige Gott mit ſo herr⸗ 
lichen Dingen begabet / daß es denen meiſten Ländern und Pros 
vintzen in Europa die Wage halten kan. Es iſt in demſelben eine 
reine und geſunde Lufft / und wie wohl der Winter ſehr ſtrenge und 
lang / der ommer hingegen kurtz fo machet doch der vortrefliche 
Korn⸗Boden / die fühlen Sommer ⸗Naͤchte / der an enehme Taw / 
und die darauf folgende warme Tage / daß fo wohl das Sommer 
als Winter Getreydig zu rechter Zeit feine Vollkommenheit er⸗ 


langet/ und daferne es nicht Gottes ſonderbahre Straffe verhin⸗ 
derk / kan Liefland jährlich viel tauſend Laſten / ſo wohl Roggen 
als Gerſten / nach frembden Oertern verſchiffen. Es kan auch 
jährlich eine groſſe Menge Flachs / Hampf / Leinſahmen / wie auch 
eine ziemliche Quantität an Honig / Wachs / Hopfen / und derglei⸗ 
chen an er ausgeben. Hiebeneben hat es eine vortreff⸗ 


liche Viel Ye und groſſe Menge an Pferden / Rindvieh und 
Ziegen; Schaffe aber hat es / gegen andere Laͤnder zu rechnen / faſt 
wenig / derer Wolle auch haͤricht / und untauglich / dem Bauer⸗ 
volck und ſonſt gemeinen Leuten aber zu ihrer Kleidung ſehr nuͤtz⸗ 
lich. Auſſer dieſem giebt es durch gantz Liefland nicht nur viel 
ſtehende kleine Seen / ſondern auch groffe fifchreiche Ströme und 
flieffende Waͤſſer / als da find die Sodel / die Kilwand / die Hirne / 
die Watte / die Kaſſarien / die Semma / die Purtze / die Piepe / die 

eibes/ fo zwey und fiebengig einflieffende Ströme und einen 
Ausfluß ins Meer / ſo die Narba genannt wird / hat / die 5 
Zerive/ ſo fieben Meilen lang / und zwey Meilen breit / die Enbeck / 
oder Emma / die Pernaſd / die Aag / die Duͤna / ſo von einigen 9 — 
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if beſtanden / daß das Land nothwendig Ertzgruben in fi 
n / weil da erfahrung e einiger maſſen die Sache 
beftättiget. Was vor ſchöne und zum Bauen ſehr nützliche Steine 
und Sliefen-Brüche an vielen Orten des Landes verhanden/ wird 
ſchier nicht nöthig ſeyn zu melden / well die Landes Einwohner 
auch da ſolche Flieſen⸗Bruͤche am bäufigften ſeyn / faſt biß auf 
dieſe Zeit her ſich dieſer Nutzbarkeit wenig bedienet haben / wie denn 
bekannt / daß durch gantz Liefland nicht nur die Bauer⸗Huͤtten / 
Viehſtaͤlle / Kornſcheuren (und andere dergleichen Gebaͤude mehr / 
ſondern auch die meiſten Edelhöfe / ja gar nicht wenige Haͤuſer in 
den Staͤdten / von lauter Holtz auffgehauen und zuſammen geſe⸗ 
tzet ſeynd. Allein zugeſchweigen daß es mit ſolchen Gebaͤuden gar 
ein unbeſtaͤndiges Werck / zumahlen ſelbige gar ſehr des Feuers 
Gefahr unterworfen auch wann ſie zum hoͤchſten Alter kom⸗ 
men / kaume über funffzig oder ſechzig Jahr ſtehen koͤnnen / ſo iſt 
ſolche Bau⸗Art ein fonderlicher Ruingewelen der Walder / daran 
Liefland vorzeiten allenthalben einen Uberfluß gehabt / ietzo aber 
an vielen Orten den groͤſſeſten Mangel empfindet. Es hat aber 
zu ſolchem Ruin der Wälder nicht nur geholffen oberzehlte Art 
u bauen / ſondern auch infonderheit das Roden und Brennen / 
Äintemabien noch wohl zu unſern Zeiten an manchen Orten Wat 
der / die ſich auf etliche Peuweges erſtrecket / innerhalb wenig Jah⸗ 
ren niedergehauen / ausgebrand und zu Ackerland gemachet wor⸗ 
den. Wie hochnoͤthig und nuͤtzlich nun anfangs ſolch RE 
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der Wälder dem Lande geweſen / fo ſchaͤdlich iſt es nachgehends 
geworden / weil man darin nicht Maß noch Ziel gehalten / ſondern 
aus unerſaͤttlichem Beige die Henne fo das guͤldene Ey geleget / 
u auffgefehnitten/ und dem Lande alfo einen unausſprechlichen 
chaden augefüget: Denn erſtlich hat ſolch ausröden der Waͤl⸗ 
der verurſachet / daß viel Höfe und Doͤrffer nicht nur an Bau⸗ 
ſondern auch an Brennholtz / (ohne deſſen Uberfluß der Lieflaͤn⸗ 
diſche Ackerbau nicht kan unterhalten werden) und an Viehwelde 
einen mehr als groſſen Mangel haben. Nachgehends hat ſich 
nach ſolcher Einaͤſcherung der Waͤlder auch das Hohe Wild / als 
Elende / Hirſche / und dergleichen / fo in groſſen Waͤldern zu leben 
ewohnet / faſt gaͤntzlich berlohren / und andere Oerter geſuchet; 

a es vermeinen alte Haußwirthe / daß nach Abnehmung der 
Wälder auch das Vogel: und ſonſt gemeine Wild ſehr abgenom⸗ 
men; Jedoch hat an dieſem das Land noch ſolchen Uberfluͤß / dag 
man añ den meiſten Orten ſechzehen Hafen (ſo im Winter alle 
weiß) vor einen Reichs thaler / und zu gewiſſer Zeſt / eben fo viel 
Aurhuͤner / und noch mehr Birck⸗ und Haſelhuͤner um eben ſelbi⸗ 
en Preiß kauffen kan. Wle num aus oberzehltem erhellet / daß 
iefland mit ſonderbahrer Fruchtbarkeit von Gott begabet ſey / 
fo iſt doch der Landmann bey ſolchem Reichthum arm / und bey 
bar J 0 darinne ungluͤcklich / daß er das was er übrig 
at gar ſchwerlich zu Gelde machen kan; Sondern da er Geld 
bedarff / das ſeinige gleichſam vor ein Hunde⸗Brod (wie man ſa⸗ 
gen pfleget) weg d was er aber von frembden Wahren nö⸗ 
khig hat / doppelk theur wieder einkauffen muß. Und hierzu giebt 
nicht die geringſte Urſach / daß fo gar wenig und weit von einan⸗ 
der gelegene Staͤdte im Lande / ſo daß man auch in vielen andern 
Rändern auf eine Reife von 12. oder I. Meilen mehr Städte zu 
ſehen bekommt / als in dem gantzen groſſen Lieflande. Denn ob 
gleich vor Alters inſonderheſt durch Eſth⸗ und Letkland viel ſchö⸗ 
ne Land⸗Staͤdte und Flecken geweſen / die ihren ordentlichen Ma- 
giſtrat und Buͤrgerli he Srenheiten gehabt / und von zwey / dren / 
big vierhundert Bürgern bewohnet worden / fo ſind doch die mei⸗ 
ſten zur Zeit des langiwierigen Krieges / und der * = 
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landes / dergeſtalt zu Grunde gerichtet / daß ietzo nichts als einige 
Rudera dar bon zu ſehen. Daß aber ſolche Herter nach erlangten 
Frieden nicht wieder 2 worden / iſt daher geſchehen / daß 
diejenigen welchen die Schlöffer / bey denen die Weichbilder und 
Marck⸗ Flecken gelegen verlehnet worden / beſagte Weichbilder 
und was denſelben zugehöret entweder gaͤntzlich an ihre Land⸗ 
Güter verknuͤpffet / und mit Bauren beſetzet / oder doch fehr went 
gen geſtattet wieder anzubauen. i 

Von oberzehlter Beſchaffenheit der Provintz Liefland / 
ſchreiten wir nun billig zu den heutigen Einwohnern derſelben / 
und zwar ſetzen wir unker dieſen Rechtswegen forne an den Lan⸗ 
des Adel. Dieſer beſtehet auff heutigen Tag / noch groͤſſeſten 
theils aus den Geſchlechtern / welche dor Alters / theils mit den 
Koͤnigen von Dennemarck / mehrentheils aber aus Teutſchland / 
und zwar inſonderheit aus Thuͤringen/ Weſtpfahlen / Pommern / 
Mechlenburg und andern Oertern des Miederſaͤchſiſchen Kreyſes / 
in dieſes Rand gekommen. Etliche wenige ſind Schwediſche / und 
etliche Polniſche Geſchlechter / welche ſich / nach dem das Land von 
den Koͤnigen von Schweden und Pohlen erobert worden / hier 
niedergelaſſen. So findet ſich auch eine ziemliche Anzahlderer / 
die nach Gelegenheit / theils von den Koͤnigen von Schweden theils 
von den Königen von Pohlen / aus dem Buͤrgerlichen zum Adeli⸗ 
chen Stande erhaben worden. Mit dieſem Stande ins gemein / 
nun hat es noch anitzo ſolche Beſchaffenheit / daß er keiner Nobleſle 
in Europa was bevor giebet. Es iſt derſelbe ſtarck an Mañſchafft / 
und findet man unter ihnen Leute von nicht geringerer Civilität 
und Geſchicklichkeit / als Klugheit und militariſcher Tapfferkeit. 
Sie haben faſt jederzeit alleine Prokelſion von dem Kriege ge⸗ 
machet / wie deñ auch nicht wenige aus ihnen / zuweilen Ride Dia 
ben zu Waſſer und Lande in Kriegs⸗Actionen abgeleget / daß von 
den Zeiten der Glorwuͤrdigen Schwediſchen Könige Caroli des 
IX, und Guftavi Adolphi des Groſſen / Liefland eine Mutter vieler 
weltberuffenen Helden worden iſt. In Etats ſachen haben ſich 
faſt biß auf dieſe Zeit wenig unter ihnen gebrauchen laſſen / ſondern 
die / ſo zum Kriegs⸗Weſen fein N tragen / oder 1 — 
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muͤde worden / ſizen auf ihren Erb⸗Pfand; oder Arend Guͤthern / 
befleißigen ſich der Oeconomie, und verwalten nach hieſiger Lan⸗ 
des⸗Manier / die Land -Chargen. Unter denen ſo die gand⸗Char⸗ 
gen verwalten / ſind die vornehmſten die Land⸗Raͤhte / hernach 
folget der Landes⸗Hauptmann / oder Land⸗Marſchall / folgends 
die Mann⸗Richter oder Land⸗Richter mit ihren Allelloribus, ende 
lich die Hacken⸗oder Ordnungs⸗Richter mit ihren Achunctis. 

Vom Adelichen ſchreiten wir ferner zum Buͤrgerlichen Stan⸗ 
de / der ſich nicht unfuͤglich abtheilen laͤſſet. In Gelahrte / Kaufleu⸗ 
te / Kuͤnſtler und Handwercks⸗Leute. Und zwar was die Gelahr⸗ 
ten anbelanget / ſo erhellet aus vielen Umftänden/ daß man ſelbige 
vor Alters hier zu Lande nicht ſonderlich æſtimiret, und dannen⸗ 
hero auch derſelben nicht viel gehabt habe / ietziger Zeit aber iſt die 
Anzahl derſelben / ſo wohl durch Einheimische als Ausländifche 
dergeſtalt vermehret / daß man nunmehro / weder im Kirchen⸗noch 
Regiments Stande / an geſchickten Leuten Mangel ſpuͤret. 

Die Kauffmannſchafft iſt ſe und allwege zu Frese dan 
hier in guten Flor geweſen / wie deñ noch heutiges Tages die Stadt 
Riga einen ſolchen Handel fuͤhret / daß ſie auſſer Dangig keiner 
Kauff⸗Stadt ander Oſt⸗See etwas nach giebet. Ebener maſſen / 
treibet auch Narva und Reval / biß auf dieſen Tag groſſen Handel / 
wie den in ar va fo vielerley Nationen verkehren / daß keine Stadt 
im gantzen Königreich Schweden / da man ſo vielerley Sprachen 
reden höret / als in dieſer / und zwar ſo find in beſagter Stadt die 
Schpwediſche / Teutſche / Finniſche / Eſthniſche / Polniſche /Reus⸗ 
ſiſche und be Gelen Sprache ſo gangbahr / daß ein Liebhaber 
genugſahme Gelegenheit hat / welche ihm aus dieſen gefaͤllet / zu 
lernen. So iſt auch Pernau nicht unbequem zum Kauff⸗Handel / 
daher denn jederman im Lande eine geit her / feine Kinder zu nichts 
anders / als Erlernung der Kauffmannſchafft anhalten wollen 
weshalben es auch in oberzehlten Staͤdten von Kaufleuten faſt 
wimmelt / wiewohl doch auch viele unter dieſen ſeyn / die nur den 
bloſſen Nahmen haben / und mit Pflaſtertreten / und Muͤßiggehen 
die Zeit ver paſſiren. 7 

An Kuͤnſtlern und Handwercks Leuten / hat Liefland C geaen 
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andere Laͤnder zu rechnen) faſt biß auf dieſen Tag einen groſſen 
Mangel gehabt / und möchte man ſich uͤber ſolchen Mangel wol 
billig verwundern / wenn man betrachtet / in was vor ſonderbah⸗ 
rer Freyheit / biß auf dieſe Zeit her / dig Land gelebet / und zugleich 
wie an andern Orten / auch da die ſchwereſten Auflagen / alle Win⸗ 
ckel von guten Kuͤnſtiern und Handwercks⸗Leuten voll ſeyn. AL 
lein unter den Uhrſachen ſolches Mangels find bißher folgende 
nicht die geringſten geweſen: Erſtlich daß wenig Staͤdte im Lan⸗ 
de / da ſich ſolche Leute konnen niederlaſſen. Zum andern / daß man 
bißher bey den meiſten Kuͤnſten und Handthierungen geſchloſſene 
Aembter gehabt / in welche man uͤber die von Alters her gewohn⸗ 
te Anzahl keine mehr annehmen wollen. Zum dritten / daß man 
die Koſten die Meiſter⸗ und Bruͤderſchafft zu gewinnen fo hoch 
geſetzet / daß mancher guter Kuͤnſtler aus Mangel der Mittel 
wieder davonziehen muͤſſen. Viertens / das Kuͤnſtler und Hand⸗ 
wercks⸗Leute / von ihren Mit⸗Buͤrgern / aus einer thöricht eingebil⸗ 
deten Hochheit / von langen Zeiten her allzeit ſo veraͤchtlich gehal⸗ 
ten worden / daß man ihnen und den ihrigen fo viel möglich den 
Weg zur Ehren berſperret / weshalben auch hier zu Lande faſt 
niemand gerne feine Kinder Kuͤnſte und Handwercke lernen laͤſſet / 
woraus denn dem Lande dieſer Schade erwaͤchſet, daß die wenig⸗ 
ſten gegenwaͤrtiger Kuͤnſtler und Handwercks⸗ Leute ihre erle⸗ 
nete Kuͤnſte / (wie ſie wohl koͤnten) excoliren / ſondern verdroſſen 
werden / und ihre Sachen uͤberhin machen / ſelbige ſich aber den⸗ 
noch rechtſchaffen bezahlen laſſen. Zum andern / daß man das 
Geld zum Lande aus / und nichtswuͤrdige Sachen / die man hier 
eben ſo gut machen konte / wieder einfuͤhren muß. Zum dritten 
daß die ſcharffſinnige und fähige Jugend dieſes Landes auff⸗ 
wäͤchſet / ohne daß fie was rechtſchaffenes zu ihrem kuͤnfftigen 
Unterhalt lernet / und das Land mit unnuͤtzen Gaſſentretern 
und Lediggaͤngern angefuͤllet wird. 

Oberzehlte Einwohner der Provintz Liefland nun / wie ſie 
mehrentheils ans Schweden und Teutſchen beſtehen / alſo haben 
ſte auch mit ſelbigen faſt einerley Natur und Sitten an ſich. Es 
wird aber auſſer dieſen der e Liefland 0 1 
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wohnet vonEſthen und etten / welches Leute von unterſchiedenem 
Urſprunge / vonungleicher Sprache / aber faſt von gleichen Sit⸗ 
ten / und von gleicher Natur und Beſchaffenheit / ſo wohl am Lei⸗ 
be / als am Gemuͤthe. Und zwar was beyder Urſprung und 
Herkommen anbelanget / ſo iſt kein Zweiffel / daß die Eſthen mit den 
Fennis oder Finnen / ſo Tacitus zu den alten Teutſchen zehlet / 
Ptolomæus und andere mehr aber vor Sarmatier halten / einerley 
Urſprung haben / welches aller andern Beweiß Gründe zu ge⸗ 
ſchweigen / genung erhellet aus der Gleichförmigkeit der Eſthni⸗ 
ſchen und Finniſchen Sprache / zumahlen die meiſten Wörter in 
beſagten beyden Sprachen ſo genaue Verwandſchafft unter ſich 
haben / daß ich ſicher glaube / daß ſolches vor zeiten eine Sprache 
eweſen. Es moͤgen nun die Eſthen / die vor Zeiten von den Ge 
dicht: Schreibern Aſtü oder Heſtü genannt worden heute zu 
Tage aber Eſthones heiſſen / herſtammen von den Teutſchen / 
oder von den Riphæiſchen und Sarmatiſchen Voͤlckern / fo iſt doch 
das gewiß / daß fie eine geraume Zeit Preuſſen biß an die Lieflaͤn⸗ 
diſchen Ufer bewohnet. Pars antiquiſſimæ Sueviæ, proprio no- 
mine AÆſtii dicebantur (ſchreibet Oonrad Samuel Schurtzfleiſch in 
Annot. ad Res Pruffor,) qui Pruſſiæ Tractum incolebant & colli- 
gendo Succino operam dabant. Illi ipſi amen Aſtii origine non 
fuerunt Svevislicet veteriSveviä continerentur, quandoquidem 
nec linguæ focietate Germanis conjuncti fuerunt, & tantum ritu 
habituque ipſis ſimiles extiterunt. Ein Theil des alten Svevier- 
Landes wurden eigentlich Eſthen genannt / welche Preuſſen be 
wohnten / und den Bernſtein zu ſaͤmmlen befliſſen waren; Doch 
aber waren dieſe Eſthen dem Urſprunge nach keine Sue vier, ob ſie 
gleich zum alten Sveyier- Lande gehoͤreten / ſintemahlen ſie auch 
mit den Teutſchen nicht einerley Sprache gehabt / ſondern nur al⸗ 
lein in Sitten und Kleidung uͤbereingekommen ſeyn. Nach dem 
aber die Wenden und Herulier, wie aus dem Ptolomæo bekannt / 
an dieſen Ohrten Meiſter geſpielet / haben die Eſthen Preuſſen ver⸗ 
laſſen / und iſt endlich der Theil Lieflandes / fo noch heuͤtiges Tages 
nach ihnen Eftonia Eſthland genannt wird / ihr letzter Sitz wor⸗ 
den. Die Letten aber / die ſich in ihrer Sprache * 1 
prache 
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Sprache Latwisku oder Latwiowallodu heiſſen / und welche die 
Muͤnche vor Zeiten auf Lateiniſch Lottavas genannt / haben einen 
gantz andern Urſprung / und zwar berichtet Paulus Einhorn in 
Hiftoria Lettica, daß einige vorgegeben: Es waͤren dieſe Leute 
entſproſſen von den Gibeonitern / welche ſich dem Jofuz, und den 
Kindern Iſrael mit Betrug ergeben / fuͤrwendend / ſie waͤhren aus 
frembden Landen kommen / da ſiedach von den benachbarten Woͤl⸗ 
ckern geweſen / und weil ſie ſolches Betrugs halber von dem Jofua 
verfluchet / und zur Knechtſchafft verdammet worden / muſten dieſe 
ihre Nachkommen noch dieſen heutigen Tag / Krafft ſolches Flu⸗ 
ches / dienſtbahr und Knechte der Teutſchen ſeyn. Allein es ur⸗ 
theilet wohlgedachter Autor billig von dieſer Meinung / daß es ei⸗ 
ne einfaͤltige Fabel / und Gedichte / und kan wohl ſeyn / daß ſelbige 
zu nichts anders erſonnen / als daß man die unchriſtlichen Pro- 
ceduren / ſo nicht nur eine lange Zeit an den Letten / ſondern auch 
an den Eſthen veruͤbet worden / damit bemanteln möge. Denn 
wie wohl der berühmte Leuenclavius , nicht wenig zu Beſtaͤtti⸗ 
zung oberzehlter Meinung beytraͤget / wann er in feinen Anna- 
ibusSulthanorum meldet: Daßer zu der Zeit / da er von ſeinem 
Vater nach Liefland geſchicket worden / untoͤr andern angemercket 
habe / daß eine Lettiſche Nation, die eine gantz andere Sprache 
als die Cuhren und Eſthen geredet / nicht weit von der Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Haupt Stadt Riga / gegen Littauen / gewohnet / die ohne 
Unterlaß als ein ſonderliches Klage⸗Lied dieſe Worte im Munde 
gefuͤhret / Jeru Jeru Maſeolon wodurch ſie (wie man ſicher davor 
gehalten) nichts anders als Jerufslem und Damaſton verſtan⸗ 
den / und ſich dadurch ihres alten Vaterlandes / von deſſen weitern 
Beſchaffenheit die lange Zeit / und der weit entlegene Ohrt / alle 
übrige Wiſſenſchafft bey ihnen ausgetilget / erinnern wollen / fo 
gilt doch in dieſem Stücke feine Auctoritaͤt bey mir wenig. Denn 


erſtlich fo find die Leute von denen er in angezogenen Worten re⸗ 


det / nicht eine Lettiſche / ſondern ein Theil der Eſthmiſchen Nation 
geweſen / und zwar von denen die man Liven genannt / ſo iſt auch 
ihre Sprache zwar wohl von der Euhriſchen oder Lettiſchen / aber 


nicht von der Eſthniſchen n / ſondern recht Eſthniſch 
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geweſen / wie dannoch ietzo welche von dieſer Leute Nachkommen 
an dem Angerſchen Strande in Cuhrland wohnhafft / welche ſich 
nebſt der Lektiſchen oder Cuhriſchen / auch der Eſthniſchen Spra⸗ 
che gebrauchen / welche letztere ſie die alte dieviſche Sprache nennen 
ſollen / und dadurch auch wieder ihren Willen geſtehen / daß ihre 
„Vorfahren / die Lieven und die Eſthen / einerley Volck geweſen. 
Zum andern / ſcheinet es daß gedachter Leuenclavius die Worte 
dieſes Geſangs unrecht verſtanden / und aus der unförmlichen 
Melodeigeſchloſſen / daß es ein Klag Lied ſeyn muͤſte / da es doch 
kein Klag- fondern ein Liebes⸗ und Buhlen⸗Lied iſt / welches als ein 
Geſpräche zweyer Verliebten eingerichtet / und erſcheinet aus 
demſelben / das Joͤrru zur Zeit des Heydenthums / entweder ein 
üblicher Weiber⸗Nahm / oder ein Nahme damit die liebhabende 
Maͤnner / ihre Freundinnen unter dem Weiber⸗Bolck benennet 
haben. Well aber unterſchiedene Geſchicht⸗Schreiber dieſes Ge⸗ 
ſangs oder Geheuls (wie fie reden) gedencken / wie denn inſonder⸗ 
heit auch Pionyſius Fabricius deſſen Meldung thut / und es vor 
ein died haͤlt / welches die Eſthen ihren Waldgoͤtzen zuehren Den 
en 


© 


muͤſſen / fo wil etwas von demſelben / dieſen und andere derglei 
N aufzuheben / hiemit beyfügen, Es lautet aber ſelbiges 
alſo: a 


Teen! Joͤrru! jooks Ma Tullen? 
Erra tulle Ellaken. 

Micks ep ella eile tulnut? 
Eile ollin Ella uͤxineſſe 
Nuͤht ollen Wirbi wiekeſſe 
Tulle Home Homikulla 
Sieſ ollen Jelle uxineſſe 
Karkotella Kaſte Ella 
Siuka Sittika Willula 
Sieß ollen Walmis Wainijull 
Baunis kar ja Satemalle. 


Erſter Theil. 
Zu Teutſch möchte ſolches ungefehr alſo lauten: 
I. 


Jerru ſoll ich zu dir kommen? 

ein mein Liebgen heute nicht. 
Warumb haſtu deine Pflicht 
Geſtern nicht in acht genommen? 
Geſtern war ich gar allein / 
Heute werd ſelb fuͤnffe ſeyn. 

2. 

2 in der Morgenſtunde 
Wohlgewachſen's Zweigelein / 


Will ich wieder ſeyn allein / 

Drumb ſo traue meinem Munde / 
Und komm Morgen ohn beſchwer / 
Zu mir in voll Spruͤngen her. 


3. 
Wann der Thau begint zu fallen 


Und die trockne Erde fühlt) 0 
Wann annoch der Kaͤfer ſpielt / 
Will ich dir ſchon zu gefallen / 
Liebſter / auff dem Raſen ſtehn / 
Und mit dir der Heerd nachgehn. 


Weiter haben einige vermeinet daß die Letten von den 
Griechen entſproſſen / und daß ihre Stamm- Väter zu den Zei⸗ 
ten des groſſen Alexandri Griechen Land verlaſſen und in dieſe 
Oehrter gekommen ſeyn; Allein hievon urtheilet der trefliche 
Hiſtoricus Conrad Samuel Schurtzfleiſch alſo: Ritus plerique 
Græcorum in Sarmatiam immigrarunt, & à Spartanis quoque 
in Lithuaniam & Curoniam transmiſſi, non obſeura moris il- 
lorum veſtigia zeliquerunt:, Errat autem quisquis tali indicio 
1255 & colligit Curones pariter & cæteros Sarmatas ex Græcis 

efcendiffe, atque has circumjectasque terras Græeorum Colo- 
nüs frequentatas & excultas fuiſſe. Andere wollen daß ſie 
Paphlagonier, andere daß fie Herulierfeyn / allein der e 
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am aͤhnügſten ſcheinet zu ſeyn / daß die Väter dieſer Nätion ein 
Volck geweſen / ſo aus unter ſchiedenen Sarmatiſchen Voͤlckern 
ſich zuſammen gethan / und kan wohl ſeyn daß ein groß Theil die⸗ 
fer zuſammen gelanffenen Leute von den Laziis geweſen / von 
welchen Herodotus in Melpomene berichtet / daß ſie Sarmatier, 
und an den Fluß Lanaim oder Donne gewohnet / und das von 
dieſen der Nahme Lette herkomme. Denn daß beſagte Lazii oder 
Lazi durch die unaufhoͤrlichen Einfälle der Perſer bewogen 
worden / ihr Vaterland zu verlaſſen / und andere Laͤnder zu ſu⸗ 
chen; daß ſie auch an dieſe Oehrter gekommen / und ſich in Lit⸗ 
tauen und denen herum liegenden Rändern niedergelaſſen / erwei⸗ 
ſet mit mehren Joachimus Paſtorius ab Hirtenberg. Daß die 
Letten aber mit vielen andern vor Zeiten bekannten Sarmakiern 
vermiſcht worden / erhellet unter andern zur Gnuͤge aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Lettiſchen Sprache. Es iſt aber dieſe / der Letten 
und Euhren Sprache / ſo weit von der Eſthniſchen Sprache uns 
isn daß dieſe und jene im geringſten nicht einander vers 
ehen. > 
Wie wohl nun Eſthen und Letten / fo wohl dem Urſprunge 
als der Sprache nach gantz unterſchiedene Vöͤlcker ſeyn / fo ſind es 
doch (wie wir ſchon vorher erwehnet) Leute von faft gleicher 
Natur und Sitten / ſo wohl Männer als Weiber find von kleiner 
und mittelmaͤßigen Statur doch alſo daß man dann und wann 
auch welche von ziemlicher Laͤnge unter ihnen antrifft. Sie ſind 
gantz ungemeiner harter Natur / auch von guter Leibes⸗Staͤrcke / 
Und koͤnnen auch die eckelhaffteſte Arbeit / ohne ſonderbahren 
Eckel verrichten. Sie werden von Kindes⸗Beinen an gar hart 
erzogen / und zu ſchwerer Arbeit gewohnet / daher ſie auch / wenn 
ſie erwachſen / Froſt und Hitze gleich ertragen koͤnnen. Ihre Haus 
fer darinne fie wohnen find ſehr ſchlecht / und von laiſtern Holtz 
zuſammen geſetzet / und bedienen ſich derſelben nicht allein darzu / 
daß ſie dar innen wohnen / ſondern ſie trocknen / dreſchen und han⸗ 
thiexren auch ihr Korn in denſelben. Sie ſind nunmehr eine gerau⸗ 
me Zeit her / der Lutheriſchen Religion zugethan / und kan man 
auch nicht leugnen / daß ihrer die meiſten gerne zur Kirchen und 
zum 
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zum Heil. Machtmahl gehen / ſich andaͤchtig bey ihrem Gottes⸗ 
dienſte erzeigen / gerne und mit groſſer Ehrerbtetung von goͤttli⸗ 
chen Sachen / und von denen Dingen die des Menſchen Seligkeit 
betreffen / hören und reden / auch iego theils ſehr ſein davon zu re⸗ 
den wiſſen. Alleine es ſind auch noch derer ſehr viele / nicht nur 
unter denen die nahe an der Ruß iſchen Grentze leben / und dannen⸗ 
hero auch ihre Sprache dergeſtalt mit der Rußiſchen vermenget 
haben / daß ſie faſt vor die dritte unteutſche Sprache in Liefland 
zu rechnen / ſondern auch unter den uͤbrigen / und inſonderheit 
unter denen die an den Stranden / und in den groſſen Wäldern 
wohnen / welche noch lange nicht 1 ſolchem Erkaͤnntniß des wah⸗ 
ren GOttes gekommen / als es billig ſeyn ſolte / und iſt meines Be⸗ 
duͤnckens noch die Urſach deſſen / erſtlich / daß man weder zur Zeit 
des Pabſtthums / noch hernach Schulen gehabt / auch nicht haben 
wollen / darinnen diß Volck huͤtte konnen von Kindheit auf / unter⸗ 
wieſen werden / und einen zum Chriſtenthum nothwendigen 
Grund legen. Zum andern / daß man eine geraume Zeit nach 
Einführung der Lutheriſchen Religion / eben ſo wenig als zu den 
Zeiten des Pabſtthums ſich einer rechten Methode dieſe Leute 
zu unterrichten gebrauchet / ſintemahlen man bald vom Predigen 
den Anfang gemacht / die in Fragen und Antwort beſtehende 
Catechiſmus⸗Lehre aber / dadurch man billig zuerſt haͤtte den 
Grund der Chriſtlichen Lehre bey ſolchen einfältigen deuten legen 
ſollen / dergeſtalt gaͤntzlich bey ſeite geſetzet / daß man auch vor 
noch nicht ſo gar langen Jahren / ſehr wenig unter ihnen gefun⸗ 
den / ſo nur den Catechiſmumeutheri ohne Auslegung herſagen / 
wohl viel aber / ſo auch kein Väter Unſer beten können. Zum 
dritten / daß man einige Jahre nach erlangten Frieden einen ſol⸗ 
chen Mangel an m. gehabt / daß an den meiften Ohrten 
drey und vier Kirchſpiel einem Manne zuverſorgen anvertrauet 
worden / und daß man nachmahls dieſen Mangel zu heben / etli⸗ 
che zu Predigern beſtellet / die nichts bon der Landes: Sprache 
gekont / auch theils biß an ihr Ende kaum lernen konnen / weil es 
ihnen an guter Anleitung dazu gantz und gar gefehlet / etliche 
aber die zu dieſem Ambte gantz ö und dazu u 
un 
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und ruchloſe Geſellen geweſen / die nur geſoffen und gefreſſen / und 
mit den Pfarr⸗Kindern unten und oben gelegen. Zum vierd⸗ 
ten / weil man nicht von Anfang her mit tuͤchtigen Buͤchern / die 
zu Fortpffantzung der Chriſtlichen Lehre dienlich / das Land vers 
ſehen / dahero es ſo wohl denen der Landes⸗Sprache imerfahrnen 
Predigern / als auch denen teutſchen Hauß⸗Bätern / die noch ger⸗ 
ne gewolt / unmöglich geweſen / mit ihren anbefohlnen Pfarr⸗ 
Kindern und Geſinde die Gottes furcht zutreiben. Endlich und 
zum fuͤnfften / daß einige der groſſen Moraſten halber wohl drey 
und bier Meilweges nach der Kirchen zu reiſen haben / und dan⸗ 
nenhero ſelten die Kirche zu ſehen / und was da gelehret wird / zu 
hoͤren kriegen. Dieſes ſage ich / find die vornehmſten Uhrſachen / 
daß es eine lange Zelt mik der Eſthen und Letten Religion was 
ſchlecht geſtanden / nachdem aber dieſe Fehler eine Zeit her ziem⸗ 
lich verbeſſert worden / ſo hat es auch mit ihrer Religion eine et⸗ 
was andere Geſtalt genommen. Und je weiter ſie im göttlichen 
Erkaͤnntniß gekommen / je mehr iſt des Teuffels Weſen / ſo vor⸗ 
mahls unter ihnen im Schwange gegangen verſchwunden. 
Wenig werden heute zu tage unter ihnen ( in Anſehung der vo⸗ 
rigen Zeit) gefunden / die mit Zauberey umbzugehen wiſſen / 
viele aber unter n Ben noch gerne heimlich in Kranckheiten 
und andern Ungluͤcks⸗Faͤllen / bey Zauberern und Beſprechern 
Huͤlffe ſuchen. Jedoch iſt ſolch Beſprechen nichts als Alefantze⸗ 
rey / und iſt dieſer Betrieger beſte Kunſt / daß fie uͤber etwas Salt 
oder Waſſer dieſes oder jenes Gebetlein / oder auch wohl Worte / 
die te ſelbſt nicht verſtehen / ſprechen / und nachmahls denen die 
ihre Huͤlffe ſuchen / ſolches mit theilen / und iſt kein Zweiffel / daß 
dieſes noch Reliquien aus dem Pabſtthum / zu mahlen Dionyſius 
Fabricius, der ein Paͤbſtler geweſen / hievon nicht wenig Nachricht 
giebet / wenn er unter andern von den unteutſchen Lieflaͤndern 
alſo ſchreibet: Magno in uſu apud illos eſt Sal benedictum adver- 
ſus morbos & venefieia, fie aqua Luftralis etiam, quam in do- 
mibus ſervant, per quæ operante eorum fide, Deoque cooperan- 
te fepius ab infirmitatibus ſuis Hberantur. Das iſt / es iſt bey 
ihnen gar gebraͤuchlich das geſegnete Saltz / welches N 
Zen ranck⸗ 
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Kranckheiten und Zaubereyen gebrauchen / wie auch das Weyhe 
Waſſer / ſo ſie in ihren Haͤuſern verwahren / durch welche Dinge 
fie Derr offtern / Krafft ihres Glaubens / und durch Mitwirckung 
Gottes / von ihrer Schwachheit befreyet werden. Es ſind auch 
dieſe Leute insgeſammt noch ſonſten ſehr aberglaubiſch / und 
halten viele 9 —— und andern Thorheiten mehr. 
Was ſonſten ihren Zuſtand in weltlichen Dingen anbetrifft / 
fo ſind ſie noch biß hieher Leibeigene geweſen / doch gleichwohl 
iſt dieſe Leibeigenſchafft / nach dem das Land von den hochloͤblichen 
Koͤnigen zu Schweden erobert / ſo weit eingeſchrencket worden / 
daß niemand ihrer Herren / oder der ihnen vorgeſetzeten Beamb⸗ 
teten / ſich oͤffentlich an ihrem Leben vergreiffen duͤrffen / ſondern 
da fie eine Ubelthat begangen / werden ſie denen ordentlichen 
Richtern zu urtheilen und zu beſtraffen uͤberantwortet. Im 
uͤbrigen aber hat allemahl / ſo wohl Adelichen als Unadelichen / 
welche Land⸗Guͤther beſeſſen / ja gar dero Haußhaltern oder fo 
genannten Ampt⸗Leuten frey geſtanden / nach eigenen Belieben 
die ſo genannte Hauß⸗Dilciplin an dieſem Volcke auszuuͤben / wie 
weit aber dieſe Hauß⸗Dilciplin von manchen extendıret, und wie 
felbige Gewalt von manchem Gewinnſuͤchtigen Haupt⸗ oder 
Amptmann / und andere dergleichen ihnen vorgefegten Leuten 
gemißbrauchet worden / iſt meines Thuns nicht hier zu ſchreiben / 
dannenhero ich mich auch hievon ab / und zu ihrem gemeinen Le⸗ 
ben wende. Und zwar was ihren Eheſtand anbelanget / ſo begeben 
ſich die meiſten unter ihnen ziemlich jung in denſelben / daher es 
denn geſchiehet / daß bißweilen drey / vier Parteyen in einem Geſin⸗ 
de oder Baur⸗Hofe wohnen / unter denen aber nur einer Baur 
oder Worth iſt / der in gewiſſer Maſſe das Commando über die 
andern hat. Wann ſie freyen wollen / thun ſie ſolches allezeit 
im neuen Monde / und zwar ſo bringen die Freywerber ſo der 
Braͤutigam ausſchicket / allemahl eine gute Flaſche Brantewein 
mit ſich / præſentiren ſolche dem Wirthe in deſſen Hauſe die 
Braut / wie auch den andern Haußgenoſſenen; Iſt nun der 
Freyer angenehm / wird der Brantwein entgegen genommen / 
wo nicht / ſo nimmt ihn memand andern die Freywerber en 
C 2 ihn 
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ihn wieder zuruͤcke / und hat alsdenn der Bräutigam ſeinen Korb 
hinweg. An etlichen Ohrten iſt der Gebrauch daß die Witwen / 
wenn ſie wieder freyen wollen / und ihnen einen / den fie gerne ha⸗ 
ben wollen / auserfehen haben / erzehlter maſſen felbft mit einer 
Flaſche Brantwein auff die Freye reiten. Hochzeit halten ſie 
gleicher Geſtalt mehrentheils im zunehmenden und vollen 
Mond. Wann ſie nach der Kirchen ziehen ſich Copuliren zu 
laſſen / reitet einer der des Braͤutigams Knecht genañt wird vorne 
an / mit bloſſem Degen / und treibet die ſo ihm begegnen aus 
dem Wege / desgleichen wann ſie wieder von der Kilchen nach 
Hauſe ziehen. So balde ſie zuſammen gegeben ſeyn / ſuchet der 
Braͤutigam die Braut / und die Braut im Gegentheil dem Braͤu⸗ 
tigam auf den Fuß zu treten / und halten ſie davor / daß der ſo 
hierin der Erſte iſt / allezeit die Oberhand uͤber den andern behal⸗ 
te. Wann die Braut nach des Braͤutigams Hauſe gefuͤhret 
wird / werden ihr die Augen verbunden / vielleicht darum / daß 
fie nicht nach ihres Vaters Haufe ſich umſehen / ſondern deſſen 
vergeſſen ſoll. So bald ſie in ihres Braͤutigams Hauß kommet / 
wird ein klein wenig Brodt entzwey geſchnitten / und unter ihnen 
beyden getheilet / balde hierauff wird der Braut die Haube auf⸗ 
geſetzet / wobey ihr einer ihrer nechſten Berwannten ein paar 
Malilſchellen giebt / daß ſte ſich des Tages da ſie unter die Haube 
ee allezeit erinnern ſoll. Hierauff fuͤhret man ſte zu 

iſche / und ſetzet ihr ein klein Kind in dem Schooſſe / wobey denn 
die andern Weiber allerhand ſelbſt⸗ erdichtete Lieder ſingen / darin⸗ 
ne ſie den Eheſtand loben / und die Braut ermahnen / daß ſie haͤuß⸗ 
lich und fleißig / und gegen andere Leute / inſonderheit aber gegen 
ihres Mannes Freunde / ehrerbietig ſeyn ſoll. Es haben etliche 
auch die eln Weiſe / daß die Braut an etlichen Ohrten 
im Hauſe / als in der Feur⸗Staͤdte und an andern Ohrten mehr / 
muß Geld hinwerffen / und Bier niedergieſſen / welches noch aus 
dem Heydenthum herruͤhret. Die Maͤnner ſind gegen ihre Wei⸗ 
ber ſehr hart / und wird wohl ſelten unter ihnen ein Eheweib ge⸗ 
funden / die ſich ruͤhmen könne / daß ſie von ihren Manne nicht 
geſchlagen ſey. Sie find ſehr fruchtbar / und zeugen 3 
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viel Kinder / wie ſie aber ſelbſt ubel erzogen / alſo erziehen ſie die⸗ 
ſelben wieder nicht auffs beſte / dahero auch wenig Eitern I ih⸗ 
ben indern / wann ſie erwachſen / gebührend geehret werden. Ih⸗ 
re Speiſen derer ſie ſich gebrauchen / find hart und ſalhig / und 
wiſſen ſievonkeinen Dellcateſſen. Was zu ihrer Kleidung gehö⸗ 
bet / es ſey Wollen⸗ oder geinen⸗Zeug Spinnen Wircken und 
Walcken die Weiber ſelbſt. Es ist aber der Eſthen und Letten 
Wee fo beſchaffen / daß fie beſſer zu ſehen als zu beſchreiben / 
und ſolche ihre Kleidung verändern fie nicht leicht. Das koſt⸗ 
bahreſte aber an ſelbiger find die ſibernen Ketten und Parer 
noſter, daran ein Eruciſix hanget / die ſie zur Zeit des Pabſttuhms 
zu tragen angenommen / und die biß hieher zum Zierath von dem 
Weiber Volck beybehalten worden. Ihre Schlaf Stelle derer 
ſich Alte und Junge / Geſunde und Kranicke bedienen / ſind Stroh / 
mit einen groben Leinentuche beſpreittot / und ein von hieſieger 
Landes ⸗Wolle gewirckte Oberdecke. Ihre vornehmſte Hanthie⸗ 
rung iſt Ackerbau / Wiehezucht / und an etlichen Orthen Fiſch⸗ 
fang. Bey ihren Ackerbau brauchen ſte gar kleine Pfluͤge / fo 
entweder von einem Pferde / oder von zwey Och ſen nach fonder- 
licher Manier am Kopffe zuſammen geſpannet / gezogen werden / 
Ihre Winterſaat thum fie um Marie Himmelfahrt und Bartho⸗ 
lomaͤi / die Sommerfaat aber an etlichen Ohrten ſieben / an etli⸗ 
chen ſechs / an etlichen fünff und vier Wochen vor Johannis / und 
konnen doch auf eine Zeit Erndten / das Korn wenn es reiff / 
ſchneiden ſie mit Schein ab / und trockenen es / ehe es gedroſchen 
wird / in ihren Stuben / die auf ſonderliche Manier inwendig dazu 
gebauet / und diß trocknen machet / daß das Lieflaͤndiſche Korn 
wohl ꝛ G und mehr Jahr weg liegen kan / und keines Umſchauffelns 
nöthig hat / daher es auch gerne von den Hollaͤndern gekauffet / 
und nach fremde Lande gebracht wird. Weil aber des kurtzen 
Sommers halber die Arbeit zur Erndte⸗Jelt über hauffen 
kommt / haben die jenigen fo was groſſe Acker haben dieſe Ge⸗ 
wohnheit / daß ſie eine ziemliche Anzahl ihrer Nachbahren zuſam⸗ 
men bitten / durch dero Huͤlffe ein Feld auf einmahl abſchneiden / 
und ſelbigen des Abends einen ur Schmauß davor Pech 
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welche Weiſe hie zu Lande Talekus genannt wird. Es kommt 
aber das Wort Talckus her / von dem alten eſthniſchen oder 
preußiſchen Worte Talck , welches / wie Hennenberger in ſeiner 

reußiſchen Ehronica an mercket / eine Arbeit ſo man nicht umb 

ohn / ſondern umb Eſſen und Trincken thut / heiſſet / und wie 
wohl ſolche zum Talekus geladene den gantzen langen Tag ſehr 
ſchwere Arbeit thun / koͤnnen ſie doch die drauff folgende gantze 
Nacht durch Springen / Zangen und luſtig ſeyn. Mit ihren 
Wagen damit ſieihre Laſt des Sommers führen / hat es eben die 
Beſchaffenheit als mit der Reuſſen ihre / von denen Alexander 
Gvagninus alſo ſchreibet: dür n : 


Neque linunt Ruteni querulos pinguedine currus; 
Haud picis auxilium ſtridulus Axis habet 
Auditur veniens longe erepitare Colaſſa; 

. Siefragiles Currus Ruſſe, vocare ſoles. 
Nam faeſunt habiles uno vectore Quadrigas 
Invectas Ruteni quas Equus unus agit, 

Nee facile invenies ferrato hærentia Clavo 

hlauſtra, facit ligni cuncta miniſterium 

Et ine ferri uſu pangunt ſua plauſtra terebris, 
Et lignum ligno confolidare ſolent. 


Des Winters fahren ſie mit lauter Schlitten / (wie denn umb 
die Zeit hie zu Lande mit Wagen zu fahren unmöglich iſt) ſelbige 
aber find auf zweyerley Weile. gemachet. Die ſie zum Laſtfuͤh⸗ 
ren gebrauchen / ſind platt und ſchlecht von Holt / die andern aber 
mit Linden⸗Borckumfaſſer / beyderley aber gar leicht, Oberzehl⸗ 
te Dinge nun / und was einem jeden ſonſt in ſeiner Wirtſchafft 
nöthig ft / machen die Kerle alle ſelbſt / ſind dabeneben auch zu 
vielen andern Dingen geſchickt / und ſind gar faͤhig allerhand / 
inſonderheit grobe Handarbeit zu lernen. Zimmern und bauen 
iſt eine Sache / damit fie. faſt alle umzugehen willen. Zum 
Schmieden und zur Eiſen⸗Arbeit inclmiben ſie dergeſtalt daß ſie 
nicht alleine ohne Mühe lernen Hufeiſen und andere grobe en 

| ondern 


— Erſter Theil. 25 


— —— 3,0 hierhin: re 
ſondern auch ziemliche zierliche Schloͤſſer / ja gar gezogene Nöh> 
re mit ſchwediſchen Flinten zu machen. Man para Acc 
Erempeln erfahren / und erfaͤhrets noch kaͤglich / wann einige aus 
= nur etliche Wochen bey dieſen und jenen Handwerckern / als 

iemern /Schuſtern / Tiſchlern / Drechſelern und dergleichen 
mehr Handreichungen gethan / daß ſie nuit jedermans Verwim⸗ 
derung haben nachmachen konnen / was ſie geſehen / wie denn gar 
viele unter ihnen die oberzehlte Handwercke fo gut können / als 
ob ſie viel Jahre daruͤber gelernet? und darauff gewandert haͤt⸗ 
ten. Well ſie aber noch bißhero Schlaven und Leibeigene gewe⸗ 
ſen / haben auch ordentliche Meiſter ſſe noch zur Zeit in fene Lehre 
annehmen wollen. Es tragen dieſe Leute auch groſſes Belieben 
zum Schieffen/ und wiſſen ſolches mit ſonderbahrer Geſchicklich⸗ 
keit zu üben wie ſie denn nicht allein Vögel und allerhand furcht⸗ 
ſahme wilde Thiere / ſondern auch die grauſahmſten Bahren 
meisterlich zu Fällen wiſſen. Die des Winters in den Wäldern 
ſchleſſen wollen / binden Schritt; Schue von Eſchenholtz / fo über 
ein Klaffter lang / unter die Füſſe / mit welchen fie geſchwinde und 
bequehm uͤber den hohen Schnee / der hier zu Lande faͤllt / weglauf⸗ 


fen konnen. Es pflegen auch die jenigen / ſo ſich des ſchleſſens befleiß⸗ 


ſigen / ihr Buͤchſen⸗Pulver ſelbſt zu bereiten / und wiſſen folches ſo 
köstlich zu machen / daß es (wie erfahrne Krieges⸗Leute 5 
Schützen davon urtheilen) das ausländiſche Pulver bey weiten 
übertrifft. Von dem Lauffe der Sternen haben dieſe Leute nach 
ihrer Art / eine gröſſere Wiſſenſchafft / als man glauben ſolte. 
ber een auch ſehr zur PoLterey, wie denn inſonderheit die Wei⸗ 
er in alen Occalionen ohne groſſes Nachdencken Lieder tichten / 
und die Worte nach ihrer Art in Reimen zwingen koͤnnen. Zum 
Kriege hat man ſie bißhero wenig gebrauchet / auch hat wohl 
mancher wieder beffer Wiſſen vorgegeben / daß ſie gar darzu nicht 
tuͤchtig / aber die Erfahrung hat zu unſern Zeiten gelehret / daß ſie / 
wann fie erſt wohl abgerichtet / auch hierin keiner andern Nation 
was bevor geben. Eines ſonderlichen Haſſes gegen die Teutſchen 
Bit man fie jederzeit beſchuldigen wollen / allein zugeſchweigen / 
aß ſie des uͤbeln Tractaments halber / ſo fie von vielen Teutſchen 
genoſſen / 
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genoſſen / ſelbige zu haſſen wohl Urſache gehabt; So kan doch ſol⸗ 
ches von allen insgemein nicht geſaget werden; Sintemahl viele 
unter ihnen / ſo ihren teutſchen Herren in Krieges⸗ und andern ge⸗ 
faͤhrlichen Actionen gefolget / gegen dieſelbe ſolche Proben der 
Liebe und Treue ſehen laſſen / die man nicht leicht von Knechten 
anderer Nation vermuhten konte. Sonſten aber ſind ſie noch 
vielen / und theils nicht geringen Laſtern ergeben. Sie lieben faſt 
durchgehend / fo Männer als Weiber / die Trunckenheit / iſt auch 
denen Weibern unter ihnen keine Schande, wann ſie ſich tollund 
voll ſauffen / und gleich denen Männern Jauchtzen und Singen / 
doch halten ſie ſich bey ihrer Trunckenheſt (welches zu verwun⸗ 
dern) ziemlich ehrlich. Wie friedlich die Kerle untereinander 
wann fie nüchtern / ſo empfindlich und zanckſüͤchtig find ſie hinge⸗ 
gen wann ſte truncken / ſind auch bey ihren Zanckereyen über die 
maſſen tuͤckiſch / ſtechen gerne mit Meſſern / hauen mit Beylen / und 
ſchlagen insgemein nach den Ohrten / an derer Verletzung das 
menſchliche Leben hanget; Dahero geſchiehet es leyder das zaͤhr⸗ 
lich ſo viel Todtſchlaͤge unter ihnen veruͤbet werden. Von Meu⸗ 
chel⸗Mord und Straſſen⸗Rauberey höret man unter ihnen nicht 
leicht / die heimliche Dieberey aber iſt bey ihnen deſto gemeiner. 

nſonderheit machen fiefich kein groß Gewiſſen daruͤber / wann 

eihrer Herrſchafft / der ſie Dienſte thun / Korn / Eſſenwahren und 
dergleichen Dinge entwenden können / ſondern ſprechen: Wo der 
Ochſe arbeitet / möge er auch wohl eſſen. Sie find dabeneben 
ſchlwaͤtzhafftig / verlogen / ſchimpflich / hoffaͤrtig / betruͤglich und 
mißguͤnſtig / ind bey aller ihrer Arbeit ( inſonderheit ſo fie andern 
thun muͤſſen) langſam und traͤge. Auch begeben ſich unter ihnen 
nicht ſelten Exempel eines gewiſſen ſchaͤndlichen Laſters / ſo ich hier 
nicht nennen mag. Was ſonſten noch vom barbariſchen Weſen 
dieſen Volcke anhangen mochte / iſt unnoͤhtig hiebey zu fuͤgen / 
maſſen kein Zweifel / daß dieſes und alles andere in kurtzen Zeiten 
wird können abgeſchaffet werden / wann man es nur mit Ernſt 
und bey dem rechten Zippel angreiffen / inſonderheit aber erſt da⸗ 
hin bringen wird / daß ſie Ehre und Schande zu unterſcheiden 
wiſſen. Wir laſſen demnach die gegenwaͤrtigen Eſthen und Letten 
ſtehen / und wenden uns zu ihren Voraͤltern. Der 
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Der Eſthen und Letten Voraͤltern in dieſem Lande haben 
leider! eine lange Zeit im Heydenthum / und alſo ohne GOtt ge: 
lebet. Denn ob ſie gleich bey ihrem wilden und barbariſchen Le⸗ 
ben wohl erkannt / daß ein Gott / und alſo mit ihrem Exempel 
bezeuget / daß der kluge Heyde Seneca gar recht geſaget: Nulla 
gens eſt tam barbara, adeoque extra leges moresque Projecta, 
ut non aliquos credat Deos. Kein Volck iſt jemahlen fo wilde / 
und von allen Geſetzen und guten Sitten entfernet geweſen / daß es 
nicht ſolte geglaubet haben daß ein Gott waͤre; ſo haben ſie den⸗ 
noch den rechten wahren Gott nicht erkannt / ſondern find hin⸗ 
gegangen zu den ſtummen Goͤtzen. Was fie aber vor Abgoͤtter 
gehabt / davon wiſſen wir wenig zu ſagen. Das Wort Jummal, 
wodurch heute zu Tage bey den Eſthen der wahre und ewige 
Ott verſtanden wird / machet uns glauben / daß der bey vielen 
mitternachtigen Voͤlckern beruͤhmte Abgott Jummal, auch von 
den alten Lieflaͤndern verehret worden. Es erweiſet aber Johan- 
nes Schefferus in Lapponia aus unterſchiedlichen Scribenten, 
daß dieſer Abgott Jummal ſey aus Holtz geſchnitzet geweſen / und 
meldet daneben / daß er vorgeſtellet worden als ein Mann / ſo auf 
einem Altar geſeſſen / und eine Crone mit 12. Edelgeſteinen auf 
dem Haupte / wie auch einen guͤldenen Halßband oder Kette um 
den Halß / und eine guͤldene oder ſilberne Schaale im Schoſſe ge⸗ 
habt / darin die Leute nach Vermögen guͤldene oder ſilberne Muͤn⸗ 
ze geleget / und den Goͤtzen geopfert. Es meldet gedachter 
Schefferus weiter / daß der Abgott Jummal, in einem Luſtwalde 
ohne Dach und Waͤnde geſtanden / und nur einen Zaun oder 
Gehaͤge um ſich gehabt / welches uns denn ſo viel mehr glauben 
machet / daß die alten Eſthen dieſen Götzen unter eben denfelben/ 
die alten Letten aber unter einen andern Nahmen verehret haben / 
weil bey ihnen niemahlen Gotzen⸗Tempel oder Kirchen / ſondern 
nur ſo genannte heilige Wälder gefunden worden / weil ſie auch 
noch lange nach Einführung des Chriſtenthums die Gewohnheit 
ehabt / daß fie in dicken Wäldern an einem Huͤgel / einen hohen 
aum biß an den Gipffel bund ausgeſchnitzek / ſelben mit Baͤn⸗ 
dern und Kraͤntzen Dean * mit Opffern und 5 
ingen 


Dingen mehr / ihre Abgoͤtterey getrieben. Ob aber ihr Abgott 
Jummal, (fd zweiffels ohne eben derſelbe / welcher von den Samos 
giten und Letten Auxtheias Viſſagiſtis genannt worden /) ſo praͤch⸗ 
fig gezieret geweſen / als bey andern Volckern / und ob fie ſilberne 
oder andere Muͤntze gehabt / welche ſie ihm geopffert / iſt unbewuſt. 
Paulus Einhorn in Hiſtoria Lettica, vermeinet / daß die alten 
Lieflaͤnder / vor der teutſchen Ankunfft / gar von keinemGGelde ge⸗ 
wuſt / welcher Meinung ich unter andern auch beyzupflichten / des⸗ 
falls Bedencken trage / weil ſo wohl Eſthen als Letten nicht nur 
Silber / ſondern auch Geld in ihrer Sprache zu nennen wiſſen / 
ſintemahlen Geld auf Eſthniſch Rahha, auf Lettiſch aber Naud 
heiſſet. Weil man auch aus dem Eſtniſchen Worte Kobbe, wel⸗ 
ches man insgemein einen Heller oder Pfennig verteut ſchet / leicht 
muthmaſſen mochte / daß ſie nicht nur Geld / ſondern auch unters 
ſchiedliche Sorten von Gelde gehabt. Weil endlich auch nicht 
glaublich / daß ſie von den Schweden / Daͤnen / Preuſſen und ans 
dern mehr / mit welchen ſie lange vor der Brehmer Ankunfft vers 


kehret / nicht ſolten den Gebrauch des Geldes gelernet haben. 

Wie dem allen aber / ſo koͤnnen wir doch nicht ſagen / ob fe. eben 

ſilberne oder ſonſt andere art Muͤntze gehabt / viel weniger ob ſie 

ſelbige zur Zeit des Heydenthums ihren Goͤttern geopffert; Daß 

ſie aber in nachfolgenden Zeiten Bar die Oehrter / fo fie vor 
00 


heilig gehalten / Geld geopfert / haben wir noch zu unſern Zeiten 
ſelbſt geſehen. Auſſer dieſem haben die alten Lieflaͤnder auch den 
bey den Schweden / Gothen und Finnen bekannten Abgott Thor 
verehret / und iſt ſelbiger ben ihnen vielleicht vor einen Gott des 
Krieges gehalten worden. Denn man lieſet daß die Eſthen / wenn 
fie mit den Teutſchen gekaͤmpffet / ohne unterlaß geſchryen: Thor 
awwita! Thor hilff! Woraus auſſer allen Zweiffel bey den 
fremden Geſchicht⸗Schreibern der Irrthum entſtanden / daß ſie 
ſagen / es haben die Lieflander in ihrem Streite zu Huͤlffe geruffen 
den Abgott Thoraphitam. Auch iſt kein Zweiffel / daß dieſe unſe⸗ 
lige Leute / Sonn und Mond / Donner und Bliz / und andere Din⸗ 
ge mehr als Goͤtter verehret haben. Johannes Laſicius, ein pol⸗ 
niſcher Seribent, ſchreibet: Das der Donner⸗Gott von ihnen Per- 

cunus 
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eunus genannt worden / und daß ſie / wann es gedonnert / eine Sei⸗ 
te Speck auff der Schulter herum getragen / und geſaget: Co. 
be te Percune, neve in meum agrum calamitatem immittas. 
Ego vero tibi hanc fuccidiam dabo. Percune, thue mir feinen 
Schaden auf meinen Acker / ſo wil ich dir dieſe Speckſeite geben; 
aß ſie aber wann das Ungewitter vorbey / den Speck ſelbſt auf 
gefreſſen. Es gedencket ermeldeter Autor ſonſten noch vieler 
Goͤtzen / ſo von dieſem Volcke hoch gehalten worden / inſonderheit 
aber / daß fie einem / mit Nahmen Lemiennick, jährlich im Oeto⸗ 
er Monat / mit mancherley Ceremonien, eine Saue / einen 
Hahnen / eine Ganß und ein Kalb geopffert / und bey derer Ertöd- 
tung geſaget: Hæc Tibi, 6 Zemiennick, gratias agentes offeri- 
mus: quod nos hoc anno incolumes conſervaveris & omnia 
nobis abunde dederis, idem ut & in poſterum facias, te oramus. 
Dieſes Opffern wie dir, ö Zemiennick, zur Danckbarkeit / daß du 
uns dieſes Jahr durch geſund erhalten / und alles vollauf gege⸗ 
ben / und bitten dich / daß du ſolches ferner thun wolleſt. Bey dieſer 
Opfferung haben ſie ſelbſt tapffer gefreſſen und geſoffen / ehe 
ſie ſich aber zu eſſen niedergeſetzet / haben ſie von ſeder Speiſe et⸗ 
was genommen / und in alle Winckel des Hauſes geworffen / mit 
dieſen Worten: Accipe, 6 Zemiennick, grato animo ſacrificium, 
atque lætus comede. Ni / Zemiennick gnãdig an diß Opffer / 
und iß froͤlich mit uns. Bey dem Weiber⸗Volcke (wie Paulus 
Einhorn ſchreibet) ſind in hohen Anſehen geweſen / die Göttinnen 
Laima und Däkla, oder Ticklis (vie fie Laſicius nennet) und 
zwar iſt der Laima ihr Ambt geweſen / den gebaͤhrenden Weibern 
das Lacken unter zu ſpreiten / der Däkla aber die jungen Kinder 
elnzuwiegen. Von den Dirnen iſt inſonderheit geehret worden der 
Götze Waitz ganthos, und zwar ſo haben die Dirnen zu gewiſſer 
Zeit des Jahres den Schooß voll Kuchen genommen / nachge⸗ 
hends auf einen Fuß ſtehend ſich auf einen Stuhl oder Baͤncke 
geſtellet / in der vechten Hand eine Kanne mit Bier / in der Lincken 
aber eine lange Strehne Linden Baſt gehalten / und dabey ge⸗ 
ſaget: Waitzganthos laß uns ſo langen Flachs wachſen / als ich 
ietzo hoch bin / und laß uns Bon nicht nackend gehen. e 
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haben ſie die Kanne Bier ausgeſoffen / wieder gefuͤllet / und dem 
Goͤtzen zu Ehren auff die Erde gegoſſen / auch die Kuchen aus dem 
Schooſſe auf die Erde geworffen. Und wann ſie dieſes alles 
ſteiff auf einem Fuß ſtehend verrichten konnen / haben ſie des 
Flachſes und Sampffes guten Wachsthums ſich verſichert ge⸗ 
halten. Haben ſie aber mit dem Fuſſe gewancket / und ſich des 
andern Fuſſes auch gebrauchen muͤſſen / fo haben fie ſolches vor 
ein gewiſſes Zeichen gehalten / daß im bevorſtehenden Jahr der 
Flachs nicht gedeyen würde. Unter allen heydniſchen Feſten ſind 
inſonderheit bey ihnen berühmt geweſen: Erſtlich daſſelbe / an 
welchem ſie die Seelen der Verſtorbenen geſpeiſet / die Tage dieſes 
eſtes haben fie Gottes Tage geheiſſen / an ſelbigen nichts gear⸗ 
eitet / ſondern nur gellen und getruncken / und den Verſtorbenen 
zu ehren allerhand Lieder geſungen. Nachdem ſie von den Teut⸗ 
ſchen bezwungen worden / haben fie an dieſem eſte in ihren Liedern 
den Seelen der Verſtorbenen Glück gewuͤnſchet / der Ruhe und 
des Wohlſtandes halber / dazu ſie durch den Todt gelanget / hin⸗ 
gegen ihren Zuſtand und ſchwere Dienſtbarkeit / darin ſie durch 
die Teutſchen gebracht / verflucht. Zum andern haben fie ein 
f Bachanaliis nicht ungleich / auff welchem ſie die 


eit mit Sauffen und Freſſen / ſchlemmen und demmen / ſchaͤnd⸗ 
ichen Liedern / und andern leichtfertigen Raſereyen zugebracht. 
Tantum Religio potuit fyadere malorum. Nun ware zwar zu 
wuͤnſchen / daß gleich bey Einführung der Christlichen Religion 
ſolch teuffels Weſen möchte gaͤntzlich ausgerottet worden ſeyn; 
allein daran hat es ſo weit gefehlet / daß das meiſte von oberzehl⸗ 
ten Dingen / ſo wohlbey Eſthen als Letten / faſt biß auf unſere Zei⸗ 
ten / beybehalten worden. Denn bey ausgeſchnitzelten Baͤumen 
opffern / Haußgoͤtter verehren / und was auſſer oberzehlten vorer⸗ 
wehnter Johannes Laſicius von ihnen erzehlet / wann er angemelde⸗ 
ten Orte ſaget: Livones qui hoc tempore dura Germanorum 
ſervitute premuntur, monumentis mortuorum Cibum, Potum, 
Securim, & non nihil pecuniæ hac cum Nænia imponunt: 
Tranſi, & Miſer, ab hoe rerum Statu in mundum meliorem, ubi 
non Tibi Germani amplius, ſed tu illis imperabis, * Ban 
i ıbum, 
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Cibum, Viaticum. das iſt: Die Lieven / die letziger Zeit mit har⸗ 
ter Dienftbarfeit von den Teutſchen beleget werden / legen in den 
Gräbern ihrer Verſtorbenen Speiſe / Tranck / ein Beil / und etwas 
Geld mit dieſen Worten: Gehe hin du Elender aus dieſem Zu⸗ 
ſtande in eine beſſere Welt / da nicht mehr die Teutſchen uber dich / 
ſondern duuͤber fie herrſchen wirſt / hie haſtu ein Gewehr / Spei⸗ 
ſe / und Wegegeld; ſolches iſt noch vor kurtzen Jahren unter ihnen 
gar gemein geweſen. So find auch noch vor wenig Jahren wohl 
viele gefunden worden / ſo heimlich Schlangen in ihren Haͤuſern 
verpfleget und ernehret / und nicht geſtattek / daß ihnen jemand 
Leyd t un muͤſſen / der feſten Meinung / daß ſelbige ihrem Haufe 
fonderlich Glück und Gedeyen braͤchten. Ich habe felbft noch 
welche gekannt / die gewiſſe Oerter in ihrem Haufe gehabt / dahin 
fie Bier Milch / und bon allen ihren Speiſen / ſo ſie gekochet / etwas 
geworffen / und wie ſie reden der Erden geopfert / ſo ind mir auch 
unterſchiedliche zugeworfene Brunnen gezeiget worden / wohinein 
ſie vor alters zum Opffer he waſi fie Regenverlans 
get. So lange nun die elenden Leute in ſo ſchrecklicher Blindheit 
gelebet / hat der böſe Feind gar grauſam ſein Spiel unter ihnen 
gehabt / und fie zu allerhand Zaubereyen angereiget, Inſonder⸗ 
beit ſoll es vor Zeiten gar gemein geweſen ſeyn / daß ſie ſich durch 
Zauberkunſt in Wölffe verwandelt / und groflen Schaden gethan. 
Vulgaris famaeſt, (ſchreibet hievon Jaco Schotte) quod alicubi 
vivant adhuc Ruſtici gentiles, qui Circa teitum Nativitatis Chri- 
fi in Lupos converfi mira ferocia, in genus humanum, & cæte- 
ra animalia brutafeviunt. id eſt: Es iſt ein gemeines Geruͤchte / 
daß an etlichen Orten noch einige heydniſche Bauren leben / die 
Nic umb Weyngcht Zeit in Wolff verwandeln / und Menſchen und 
Vieh groſſen Schaden zu fuͤgen. Allein nachdem ſte was beſſer 
zum Chriſtenthum angefuͤhret worden /ift dieſes Weſen ziemlich 
verſchwunden / und eben ſo wenig / wie ich mit Fug und Recht an⸗ 
dere gantze Nationen deßfals der Zauber en befchuldigen kan / daß 
etliche wenige unter ihnen mit ſolchen Kuͤnſten umgehen / eben ſo 
wenig kan ich auch heute zu Tage umb etlicher wenigen willen / 
mit Fug und Recht den Eſthen 8 Letten aufbuͤrden / e 
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ihnen Olearius zu ſeiner Zelt geſchrieben / da er ſaget: Es iſt ein 
ſehr zauberiſch Volck / und die Hexerey unter ihnen ſo gemein / 
daß es die Alte ihre Kinder lehren. Man kan zwar nicht in ab⸗ 
rede ſeyn / daß noch auf dieſen heutigen Tag welche gefunden 
werden / die mit boͤſen zauberiſchen Kuͤnſten umbgehen / und Vieh 
und Menſchen groſſen Schaden thun konnen / aber es ſind nun / 
Gott lob / die allerwenigſten / und wird manchem unter ihnen 
auch oͤffters eine alte aberglaͤubiſche Gewohnheit (derer ſte noch 
viel an ſich haben) vor eine Zauberey ausgeleget. 

Von der alten Lieflaͤnder Religions⸗Weſen / ſolten wir nun 
ferner ſchreiten zu ihrer Policey und vorigen Regiment. Aber 
die Unwiſſenheit der vorigen Zeiten machet / daß wir auch hievon 
wenig melden können. Man findet zwar in den Preußiſchen 
Geſchicht⸗Buͤchern / daß die Preuſſen und Lieflaͤnder zuſammen 
einen oberſten Regenten gehabt / den ſie Crivve genannt / und 
dem ſie den allermöglichſten Gehorſam erzeiget; es ſoll aber 
derſelbe gleichſam ein Pabſt und oberſter Götzen Prieſter gewe⸗ 
ſen ſeyn. Imgleichen berichtet Dionyſius Fabricius, daß die 
Lieflaͤnder allezeit / vor der teutſchen Ankunfft / zweene weltliche 
Könige gehabk / derer einer in Cuhrland / der ander in Eſthland 
reſidiret. Ja es beglaubet Doctor Laurentius Müller / weyland 
Fuͤrſtlicher Cuhrlaͤndiſcher Raht / daß noch zu feiner Zeit einige 
von der alten Euhriſchen Koͤnſge Geſchlechter in Cuhrland uͤbrig 

eweſen: Dennoch aber wollen einige und inſonderheit Paulus 

inhorn ſolchem nicht beyfallen / aus Ur ſachen / daß weder 
Eſten noch Letten in ihrer Sprache ſolche Wörter haben / damit 
ſie Könige oder Fuͤrſten benennen können / ſondern ſelbige zu nen⸗ 
nen der keutſchen Woͤrter an ſich genommen. Alleine dieſem 
ſtehet entgegen / erſtlich / daß es noch nicht eben ausgemachet / ob 
daß eſthniſche Wort Kunningas, und das lettiſche Wort Känings, 
ſo ein König heiſſet / eben von den Teutſchen entlehnet / und aller 
erſt nach der Teutſchen Ankunfft den Eſthen und Letten bekannt 
worden. Zum andern / daß man nicht abſehen kan / was vorer⸗ 
wehnte bende beruͤhmte / und in Liefland ſehr wohl bekannte Maͤn⸗ 
ner ſolte bewogen haben / hievon etwas wieder die Warheit gi vr 
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Welt zu ſchreiben. Drittens / daß ſo wohl Eſthen als Letten / 
in ihrer Sprache Herr und Knecht / Obrigkeit und Unterthanen 
recht wohl zu unterſcheiden wiſſen; woraus denn erhellet / daß 
fie nicht alle in einerſey Stand oder Würde / und nach eigenen 
Willen gelebet haben. Viertens / daß noch heute zu Tage etliche 
von den Eſthen ein von ihren Vorfahren erleuntes Lied zu ſin⸗ 
gen wiſſen / darinnen der Euhriſchen Koͤnige gedacht wird. Fuͤnff⸗ 
tens daß aus ihren geführten Kriegen leicht abzunehmen ſtehet / 
daß ſie wie andere umliegende Bölcker / muͤſſen gewiſſe Regenten 
und Haͤupter gehabt haben. Ob aber derſelben nur einer oder 
zweene im gangen Lande / oder ob in jedem Kreyſe ein ſonderli⸗ 
cher geweſen / konnen wir nicht ſagen; Doch iſt eine alte Ttadition, 
daß ſolche oberſte Regenten ein aniezo ungewöhnliches Regi⸗ 
ment gefuͤhret; Sintemahlen fie zugleich Regenten und Nachrich⸗ 
ter geweſen / und denen / ſo fich wieder fie vergveiffen / ſelbſt mit 
einem Beyl die Köpffe auf einen Block abgehauen. Daß es auch 
ſonſten felgam bey dieſem Regiment hergangen / iſt unter andern 
daraus abzunehmen / daß vor der Teutſchen Ankunfft kein Todt⸗ 
ſchlag im Lande geſtrafft worden; ſondern daß eines jeden Entlei⸗ 
beten Berwannten freygeſtanden / den Todtſchlaͤger zuverfol 
gen / und wie der hinzurichten / und ob wohl daraus eine unauf⸗ 
hoͤrliche Moͤrderey und Blutvergieſſen entſtanden / fo haben den⸗ 
noch auch die Teutſchen bey ihrer Regierung / ſolche böſe Weiſe 
eine geraumegeit bleiben laſſen. Es iſt auch eine lange Zeit bey der 
Biſchöffe und Heer⸗Meiſter Regierung / ſo wohl bey Eſthen als 
Letten benbehalten worden die heydmiſche Weiſe / daß ſie entweder 
ihre Unſchuld in einer Sache darzuthun / oder bey abgelegten 
Gezeugniß / die Warheit zubeſtättigen / ein gluͤnnd Eyſen mit 
bloſſen Handen anfaſſen / oder mit bloſſen Füflen darauf treten 


muͤſſen. Nachgerade aber hat man endlich den Eydſchwur un⸗ 


ter ihnen eingeführet; Und weil man gemercket / daß fie aus der 
Seligkeit und derer Verluſt wenig zu machen gewuſt / hat man 
ihnen vormahls bey Ablegung des Eydes ein ſtüͤcke Torf auf den 
Kopffe geleget / und einen weiſſen duͤrren Stock in die Hand gege⸗ 
ben / anzudeuten / daß fie und alle das ihrige alſo verdorren und 

zu 
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zu nichte gehen wuͤrden / wofern ſie falſch ſchwuͤren. Man hat 
auch den Eyd mit dieſen Formalien beſchloſſen; So ich unrecht 
ſchwere / ſo gehe es uͤber mein Leib und Seele / uͤber mich und alle 
meine Kinder / und uͤber alle meine Wolfahꝛt / biß ins neundte Glied. 
Was das gemeine Leben der alten Lieflaͤnder anbelanget / 

ſo wird von ihnen gemeldet: Daß ſie vors erſte im ordentlichen 
Eheſtande gelebet jedoch mehr als ein Weib genommen / daß auch 
vor der Teutſchen Ankunfft von keinen Ehebruch unter ihnen ge⸗ 
höret worden / zumahlen ſie vor ſelbigen ſolchen Abſcheu gehabt / 
daß ſie auch die jenigen / ſo darin begriffen worden / lebendig ver⸗ 
brand / und dero Aſche auf öffentlicher Landſtraſſen geſtreuet / da⸗ 
her auch biß auff dieſen Tag der Ehebruch von den Eſthen Tulli T6, 
das iſt: Eine Taht / die des Feuers wehrt / genannt wird. Von 
ihren Heyrathen hat man folgende Nachricht aus einer Tradition: 
Wann ein Kerl heyrathen wollen / iſt er hingegangen / und hat 
ſeinen Leibguͤrtel an der Perſohn / fo er begehret / ihrer Lagerſtatt 
gehangen / und wann ihr der Handel gefallen / hat ſie den Guͤrtel 
haͤngen laſſen / biß fie ſich daſelbſt mit dem Bräutigam ſchlaffen 
eleget / hat ihr der Freyer nicht anſtehen wollen / ſo hat ſie den 
Gurte von ſtunde an zur Thuͤr hinaus geworffen / wodurch 
ſolche uͤbelabgeſchaffte Freyer insgemem bewogen worden / daß 
fie nachgehends die Braͤute mit Liſt / oder öffentlich mit Gewalt 
entführet haben / welches nachmahls von den Teutſchen durch 
harte Beſtraffung abgeſchaffet worden. Ihren Kindern haben 
fie Nahmen der wilden Thiere und Vögel gegeben. Ihre Huͤt⸗ 
ten und Wohnungen haben ſie hin und wieder ohne Ordnung 
angerichtet / wo es ihnen am bequehmſten gedaucht / und ſo viel ein 
jeder Wildniß und Holtzung ausröden und zu Ackerland bereiten 
können / hat er als eigenthuͤmlich beſeſſen. Die Eſthen / fo lange 
ſie Preuſſen bewohnet / ſollen auch Kauffmannſchafft getrieben 
haben / denn ſo ſchreibet hievon der gelahrte Conrad Samuel 
Schurtzfleiſch: Ito ipfo conveniunt Gothi veteres atque Æſtii, 
quod utrique commerciis floruiſſent, & hi quidem Argumento 
fuccini, quod legebant, haud dubie cum ornatus, tum Mercatus 
cauſa. Darin kommen die alten Gothen und die Eſthen e 
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daß ſie beyderſeits groſſe Kauffmannſchafft getrieben / und zwar 
dle Eſthen mit dem Börnſtein / welchen fie ſammieten / ſo wohl zu 
ihren Zieraht / als auch damit zu handeln. So lange ſie aber 
Liefland bewohnet / ſcheinet es / daß ſie nur allein dem Ackerbau 
obgelegen. Ihre Gewehre / derer ſie ſich von alters her gebraucht / 
ſind geivefen Spieſſe / Bogen und Pfeile / und zwar haben fie ſich 
felbiger nicht nur wieder dle wilden Thiere / ſondern auch inſonder⸗ 
heit wieder ihre Feinde bedienet; ſpie ſte denn nit den Schweden / 
5 und andern benachbahrten Völckern viel zu ſchaffen 
Die alten Schwediſchen und Daͤniſchen Geſchicht⸗Schreiber 
erzehlen viel Dinges von den alten Einwohnern des Leflandes / 
plange vor Ehriſti Geburt ſoll geſchehen ſeyn / davon wir das 
Denckwuͤrdigſte auffs allerkuͤrtzeſte erzehlen wollen. 

Achthundert ſechs und dreyßig Jahr nach der Suͤndfluht / 
iſtgerico, ein tapffreꝛ Held / zugleich lber die Schweden und Fothen 
König worden welcher ſich auf öffentlichen Reichstag uͤber die⸗ 
fer Vöͤlcker Einfaͤlle gegen feine Stände beſchweret / und nach⸗ 
Aare Liefland mit gewaffneter Hand unter feine Gewalt 

racht. 

Nach dem Berico und ſein Nachfolger Captus geſtorben / 
und Augis auſſer dem Reich der Gothen König worden / follen 
die Lieflaͤnder / das Joch der Gothen von ihren Halſe zu werffen / 
mit ſelbigen eine harke Schlacht gehalten haben / worinnen zwar 
König Augis umkommen / der Sieg aber dennoch den Gothen zu⸗ 
a und alſo der Lieflaͤnder Anſchlag zu Waſſer worden 
eyn. 


Nach dem Tode des Koͤniges Augis iſt deffen Sohn Amalus 
der Gothen Koͤnig worden / zu dieſes Zeiten ſollen die Lieflaͤnder 
wiederum einen Auffſtand gemachet / und den Gothen ſo zuge⸗ 
feet haben / daß Amalus Gottillam der Schweden König zu 
Hülffe ruffen müͤſſen / der ihme auch balde fol huͤlfliche Hand ge⸗ 
leiſtet haben / wodurch die Lieflaͤnder wiederum zum Gehorſam 
gebracht / und mit doppelter Dienſtbarkeit beleget worden. Da 
aber Gadarich, nach und ſeines Vaters Balchi, 

oder 
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oder Galthi der Gothen König worden / ſollen die Gepidæ ein 
Volck ſo damahls die Wallachey bewohnet / mit denen Ware 
dalen / Eſthen und Cuhren einen Bund gemachet / und die Gothen 
hefftig geaͤngſtiget haben. Nachdem aber die Wandalen umge: 
fattelt/ und der Gothen Bundesgenoſſen worden ſoll ſich das 
Blad balde gewandt haben / und uͤber die Lieflaͤnder und dero 
Bundesgenoſſen eine groſſe W kommen ſeyn. Nach 
dieſer Niederlage ſoll Philimer, Gadarichs des verſtorbenen 
Gothiſchen Koͤniges Sohn / ſein Kꝛſeges⸗Heeꝛ biß an die Maͤotiſchen 
Pfuͤtzen geführet haben / woſelbſt ein Theil deſſelben ſich zu woh⸗ 
nen niedergelaſſen / die uͤbrigen aber ſollen mit Philimero wieder 
zuruͤcke gekommen ſeyn. 

Im dreytauſenden Jahr nach Erſchaffung der Welt / ſoll 
Frotho, Königin Dennemarck / die Liefländer der Cron Denne⸗ 
marck unter worffen und zinsbahr gemachet / auch ſeine fieghaff⸗ 
te Waffen gar in Rußland gebracht haben / wodurch er auch ſo 
hochmuͤthig worden / daß er mit Huͤlffe der bezwungenen Liefläns 
der / feinen Schwager Regnerum , König in Schweden / unver⸗ 
ſchuldeter Weiſe / mit Krieg uͤberzogen / worin er aber von feiner 
Schweſter Svanhvita, (fo ihme in Abweſenheit ihres Herrn 
Königeg Regneri entgegen gezogen) in einer Seeſchlacht uͤber⸗ 
wunden / und gefangen / balde aber wieder auff freyen Fuſſe ge⸗ 
ſtellet worden. Da er aber dieſer Freundlichkeit ungeachtet die 
Schweden zum andernmahl angegriffen / iſt er balde hernach in 
einer Schlacht uͤberwunden / und umkommen. 

Nach Abſterben Regneri wurde deſſen Sohn Halward, mit 
dem Zunahmen Horebrod, Konig in Schweden. Dieſer ſoll das 
Unrecht / ſo feinem Vater von den Lieflaͤndern und Ruſſen unter 
Frothonis Anführung zugefuͤget worden / zu raͤchen / dieſe Völ⸗ 
cker mit Krieg uͤberzogen / und ſelbige unter fein Joch gebracht 
haben / worunter ſie auch eine geraume Zeit / und zwar biß auf 
König Hotters Regierung geblieben / da fie ſich denn wieder em⸗ 
poͤret / und Koͤnig Hottern genöthiget wieder ſie die Waffen zuer⸗ 

reiffen / woruͤber aber ermeldeter König ſeyn Leben verlohren. 
Hieranff fol {König Hotters Sohn / Rodericus oder 3 
mi 
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mit dem Zunahmen Slingabond, dieſen Krieg continuiret, und 
die Siefländer wieder unter ſich gebracht haben / ſo aber nicht lan⸗ 
3 gehabt. Denn da König Roderich einsmahls in 
= nnemarck zuthun gekriegt / ſollen die Lieflander wiederum 
Sol en balde aber wiederum von Attilo, König Roderichs 
1 ohn / überwunden und zum Gehorſam gebracht wor⸗ 
en / auch ſelbigem nachmahls willig in einem Zuge nach 
Dennemarck gefolget ſeyn. 
S Nach dem Tode trili ſollen fie ſich dennoch endlich von der 
öchwediſchen Dienſtbarkeit loßgemachet / und eine geraume Zeit 
wiederum in Freyheit eee, Grimmern, den tyranniſchen 
Koͤnig der Schweden / bekrieget / gefangen genommen / und an ei⸗ 
nen Baum gehencket haben. Da ſie ſich aber nach dieſem unter⸗ 
anden / die Schweden weiter in ihrem Lande zuverunruhigen / 
follen fie von denſelben wacker geklopffet / und nach Haufe ges 
ſteubert ſeyn. Was ſonſten noch von dieſen Voͤlckern / als vor 
he dee eh nech ber Hellen gehen wir willig vorbey. 
7 Jahre nach der heilſahmen Gebuhrt unſers Heylan⸗ 
des JEſu Chriſti / brachte Geterich, ein tapfferer König der Go⸗ 
then / Preuſſen und Liefland unter feine Botmaͤßigkeit / und ſetze⸗ 
te feinen Sohn Philimerum zu einen Fuͤrſten über diele Lander / 
hinterließ ihm auch zu ſeiner Sicherheit ein Theil der Gothiſchen 
VBolcker; Er ſelbſt aber zoge mit den ubrigen wieder nach feinem 
Vaterlande. „Dieſe hinterlaſſene und des Krieges gewohnte 
Gothen / vereinigte der junge Fuͤrſt Philimer mit den dieftaͤndern 
und Preuſſen / und füͤhrete ein gewaltiges Heer in Rußland / 
hielte auch daſeloſt mit Hernito, einem Nußiſchen Fürſten / eine 
Schlacht / ſo etliche Tage wehrete / und brachte durch einen herr⸗ 
lichen Sieg ein groß Theil von Rußland unter ſich. Da aber 
Geterich, Philimers Vater / mit tode abgieng / und Philimer ſei⸗ 
nes Vaters Regierung anzutreten aus dieſem Lande weggin 
feinen Sohn Nordiantum aber feine Stelle zuvertreten bine, 
brarſfder Rug'iſche Fürſt Hernito alles wieder übernhauffen/und 
rachte es endlich dahin / daß die Gothen nicht nur Rußland / 
ndern auch Liefland und Wee wieder verlaſſen / an 
2 e 


36 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 

Reſt von ihnen / nebſt dem Nordiano, durch Littauen und Pohlen 
ihre Sicherheit ſuchen muſten. Zu der Zeit / da Frotho dieſes 
Nahmens der Dritte / oder (wie einige wollen) der Vierdte in 
Dennemarck regierte / wahren die Lieflaͤnder dem Königreich 
Dennemarck zinßbahr / trachteten aber ſich wiederum in Frey⸗ 
heit zu ſetzen. Da dieſes König Frotho innen wurde / ſandte er 
zu ihnen den gewaltigen Kaͤmpffer Stareoter, der aus Helfingland 
buͤrtig war / einen Mann von ungemeiner Gröffe und Staͤrcke / 
auch ſehr verſtaͤndig. Dieſer thate uͤberaus groſſe Dinge / nicht 
nur in den Nordiſchen Königreichen / ſondern auch in Ruß⸗Teutſch⸗ 
und Engeland / uͤberzog auch. dieſes mahl mit Zuziehung der 
. die Lieflaͤnder / und erhielte felbige unter daͤniſchen 

ehorſam. 

DOhyngefehr dreyhundert und etliche Jahre nach Ehriſti ße 
buhrt / zwang Armanarch oder Ermenrich, der Oſt⸗Gothen 
Koͤnig / dieſe Lander unter feine Botmaͤßigkeit / und richtete ihm 
ein weitbegriffenes Regiment an / aber ſelbiges hatte keinen be⸗ 
ſtand; Sondern da Armanarch von andern e angetaſtet 
wurde / 985 hie ſeine Regierung von ſich ſelbſten / und gelan⸗ 
geten alſo die Lieflander wiederum zu einer Freyheit / derer fie her⸗ 
nach eine gergume Zeit genoſſen. 

Zu der Zeit / daHaquinus mit den Zunahmen King, Koͤ⸗ 
nig in Schweden / Haraldo, dem Könige in Dennemarck / darum 
daß er feinen Vater Jorundar fo treuloß umbringen laſſen / den 
Krieg ankuͤndigte / zoge König Harald auch aus Liefland eine 
groſſe Menge Volcks / und fuͤhrete ſie wieder die Schweden zu 

elde. Da er aber mit Haquino zum Treffen kam / wurden die 
Seinigen dergeſtalt von den Schweden geſchlagen / das Harald 
ſelbſt / nebſt dreyßig tauſend der vornehmſten Daͤnen / und eine 
noch gröͤſſere Anzahl von andern Gemeinen auf den Platz blieben. 

Anno 4420. nach Chriſti Gebuhrt / kam in Daͤnnemarck zur 
Regierung König Jarmerich, dieſer ſoll die Lieflaͤnder wieder über; 
zogen / ihnen groſſen Schaden zugefuͤget / und den Konig der Liven 
nebſt feinen. Söhnen erſchlagen haben. 

Luns Jahr Chriſti 474. reglerte in Schweden ee 

2 affter 
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haffter und tapfferer Kong / Inguardus genannt / dieſer ruͤſtete ſich 
die Lieflaͤnder unter feine Gewalt zubringen / aber das Gerichte 
ſeiner Tugend und groſſen Nahmens / berurſachte / daß ſie ihn 
der Mühe uͤberhoben / und ſich ihme freywillig ergaben. Da ih⸗ 
nen nun nach kurtzer Zeit der Handel gereueke / und ſie desfalß 
ſich wieder in Freyheit zu ſetzen ſucheten / machete ſich zwar König 
Inguardus auff diefe Wiederſpaͤnſtige zum Gehorſam zu brin⸗ 
gen / weil er aber auff einer Inſel in der Oſt⸗See gar zu ſicher 
war / wurde er liſtiger Weiſe von ihnen uͤberfallen / und umge 
bracht. Was nach dieſem etliche hundert Jahr durch bey die⸗ 
fen Bölckern vorgelauffen / itt von den Alten wenig auffgezeichnet 
worden. Jedoch iſts anmerckens wohl wehrt / was Nimbertus 
Ertzbiſchoff zu Hamburg ſchreibet / in Hiſtoria 8. Ansgarii deſſen 
Nachfolger er im Ergftule war / nemlich / daß ums Jahr Ehriſti 
862. die Cuhrlaͤnder / (welche viel hundert Jahr zuvoren unter 
der Schweden Botmäßigkeit immer gelebet / nun aber etliche 
Jahr ſich abtrünnig gemacht) nachdem ſie von den Daͤnen mit 
einer zimlichen Kriegs ⸗ Flotte angefallen / die ſie theils ihnen ab⸗ 
genommen / theils auf die Flucht geſchlagen / zu der vorigen Ge⸗ 
horſamkeit vom Könige Olof in Schweden wieder gebracht wor⸗ 
den / und zwar mit folgenden Conditionen: Daß der Konig in 
Schiveden ſolte die Cührlaͤnder / welches Standes und Alters 
fie auch ſeyn möchten / in die vorige Gnade aufnehmen / an Leben / 
Guͤther und Haben / auf keinerley Weiſe Schaden zufügen oder 
zufügen laſſen / ſondern unter feinem Schutz in Friede und Ge⸗ 
rechtigkeit halten: Dargegen ſolten ſie / die Euhrlaͤnder / zu ewi⸗ 
gen Zeiten dem Könige und dem Reiche Schweden Treue und 
Gehorſamkeit leiſten. Zu etlicher Wiedererſtattung der groſſen 
Unkoſten / ſo das Reich Schweden auf gegenwaͤrtigen Krieg ge⸗ 
wandt / ſolten die Cuhrlaͤnder / alles was fie inrnechſt verwichenen 

ahre den Daͤnen abgenommen / in Gold / Silber / Gefvehre und 
Hriegsſchiffe / zu der Eron Schweden völlig abtreten. Für einem 
jeden lebendigen Menſchen / fo in der belagerten Stadt verhan⸗ 
den ſolten fie eine halbe Marckpfund Silber dem Könige ohne 
Verzögerung liefern. Alle Jahr 4 den alten Zinß / 185 
! 3 dieſem 
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dieſem Abfall ſie gewohnet waren dem Koͤnigreich Schweden 
zer auf ihre eigene Koſten und Gefahr dem Königein 
chweden zuſtellen. Zu gröſſerer Verſicherung / daß dieſer Ber⸗ 

gleich möchte unverbrüchlich gehalten werden / folten 30. Pers 
ſohnen von den ehrbarſten Geſchlechtern der Stadt dem Könige 
in Schweden zu Geiffel geliefert werden. Meldet darbey / daß 
Cuhrland zu der Zeit fuͤnff wohlbefeſtete Staͤdte gehabt / unter 
welchen Seburg in dieſem Kriege verbrannt und verſtoͤrt: Apu⸗ 
lia / nach harter Belagerung / ſich und daß gantz Land mit dieſem 
Accord den Schweden ergeben. Die uͤbrige drey Staͤdte benah⸗ 
met er nicht. Und wann dieſes bey einem fo alten ausländifchen 
Autore vor achthundert ein und dreyßig Jahren l dagen 
heute zu Tage nicht gefunden waͤre / ſolke es bey vielen nicht ge 
glaubet werden. Beſiehe weiter hiervon beſagten Nimbert. 
Hiftor.! Ansgarianæ cap. 27. toto. Oernhj. Sveon, Hiſtor. Eecl, 
I. 19. toto. 8 

Aber etwa ums Jahr Chriſti 948. hat Konig Ericus aus 
Schweden / mit dem Zunahmen Segerfell, gantz Liefland unter 
feine Gewalt gebracht / auch fo lange er gelebet im Gehorſam ers 
halten / nach ſeinem Tode aber ſind die Lieflaͤnder wieder von 
ihm abgefallen. 2 

Anno Chriſti 989. heyrahtete der Ruſſen Fuͤrſte Wolodo- 
mir des Griechiſchen Kayſers Baſilii Porphyrogenetæ Schweſter / 
Annam, modurch der erſte Grund zum Ehriſtlichen Glauben in 
Rußland geleget wurde. 

Eine geraume Zeit nach dieſem / und zwar Anno 1075. uͤber⸗ 
7 wiederumb Liefland mit Krieg Koͤniges Svenonis II. aus 
Daͤnnemarckſein Sohn / Canutus, würde aber rn dergeſtalt 
von den Eſthen bewillkommet / daß er mit groſſem Verluſt und 
ohne einige Verrichtung zuruͤcke ziehen muſte. Da er aber ums 
Jahr Chriſti 1077. ik Dennemarck zur Regierung kam / 


nahm er ihme vor / den mit den Lieflaͤndern 1475 Krieg 


zu continuiren / und ſie / wo moͤglich / nicht nur unter ſich / ſondern 

auch zum Chriſtlichen Glauben zubringen / wie ihm denn auch 

ſeine Anſchlaͤge zimlich von ſtatten giengen / ſintemahlen er 5 
gerai 
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gerade gantz Liefland der Kron Dennemarck unterthänig und 
zinßbahr machete / und darauff anfieng fich ein ne über 
ſthland zu tituliren / welchen Tirulauch die Könige von Denne⸗ 
—.— eine geraume Zeit / und zwar biß auf Woldemarum II. 
155 ehielten, Es wurde aber diefer Ganutus zubenahmt der Hei⸗ 
—. und haben auch die S. Canuti Gylden in Liefland von ihm 
> ven Urſprung / ob er aber den Titul eines Heiligen / feiner ſon⸗ 
— bahren Bottesfurcht halber / oder wie andere wollen / desfalls / 
aß er die Bifchöffe in Dennemayck ſo groß gemacht / uͤberkom⸗ 
Men konnen wir ſo eigentlich nicht ſagen. 

Als dieſer Canucus der Heilige berrätheriſcher Weiſe von 
7 Jutlaͤndern erſchlagen wurde / kam ſein Bruder Olaus der 
N zur Regierung / und da ſelbiger Anno 100). ſich ſelbſt entlei⸗ 
eke folgete ihme in der Regierung der dritte Bruder Ericus, 
Dieſer König Erich der Andere dieſes Nahmens in Dennemarck / 
wiewohl er zur gnüge im Chriſtenthum unterrichtet war / behiel⸗ 
te er doch eine zeitlang die Weiſe ben / daß er nebſt feiner Gemahl⸗ 
in viel Concubinen und Kebsweiber hielte / und ihm dadurch 
einen übeln Nahmen machte / ſtifftete aber nachmahls zu feiner 
penitentz das Kloſter S. Michaelis, ſo heute zutage ein Stücke 
der Stadt Reval. Wie er auf dieſe Gedancken gekommen / wol⸗ 
len wir / fo wie es Mauritius Brand nach Inhalt des Fundation- 

Briefs beſchrieben hinterlaſſen / kuͤrtzlich erzehlen: 
N Als König Erich einsmahls in feiner angenehmſten Ruhe 
ag erſchien ihme im Traum unſer Heyland Ehriſtus / ſo wie er 
vormahls am Creutze gehangen. Uber diefes Geſichte erſchrack 
der 5 00 und ſagte bey ſich ſeldſt: Ach! Warum haſtu liebſter 
Ber fudich iezo zum andernmahl creügigen und martern 
nu Und wer iſt derſelbe / fo dich auffs neue ang Exeutz geheff⸗ 
— und ſo jämmerlich verwundet hat 2 Hierauff hörete der 
König diefe Antwort: Daß feine Suͤnden ſolches gethan / und 
daß er nicht feiner Suͤnden Vergebung . wuͤrde / ehe und 
—— er auf einer Statte / ſo Revel hieſſe / eine Kirche uñ Kloſter / zu 
1 Den $. Michaelis des Ertz Engels / nach den Ordens⸗Rege n 
Benedict ſtiſſten und erbauen würde Da nun aber der König 
eine 
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eine zeitlang im Zweiffel ſtunde / wohin er dieſes Kloſter bauen 
ſolte / vurde ihm abermahl durch ein Geſichte kund gethan / daß 
er ſelbiges dahin bauen folte / wo man zur volligen Sommerzeit 
einen Bogenſchuß lang und breit Schnee finden wuͤrde / der auch 
ſo tief / daß er biß an die Enckeln reichete / nach welcher Offenbah⸗ 
rung König Erich gleich Leute ausſchickete / die vorgeſchriebene 
Stelle des Kloſters zu ſuchen. Als ſie nun dieſelbe in Eſthland 
funden / wurde der Koͤnig hoch erfreuet / ſandte auch alſo balde 
Baumeiſter und Arbeitsleute uber / und ließ an felbigen Orte 
den Allmaͤchtigen GOtt zu Ehren / und daß ewige Gut zuver⸗ 
dienen / (wie feine eigene Worte im Fundations- Briefe lauten) 
eine Kirche und Jungfrauen⸗Kloſter erbauen. Auch ſchenckete 
der Koͤnig dieſem Kloſter viertauſend Goldguͤlden / davor man 
gewiſſe Landguͤther zu Unterhaltung des Kloſters kauffete / 
rad) auch alles / was das Kloſter hinfuͤhro ſelber dazu kauffen 
wuͤrde / von allen Auflagen frey / und gebohte feinen, Voͤgden 
und Amptleuten in Eſthland / daß ſie bey dermeidung Königlicher 
Straffe / beſagtes Jungfrauen Kloſter und deſſen Guͤter verfech⸗ 
ten / und vertheidigen ſolten; Und alſo wurde der Bau gluͤcklich 
geendiget / das Kloſter mit Adelichen Jungfrauen beſetzet / und 
Anno 1999. vom Pabſte Paſchali dem II. confirmiret, König 
Erich abet nahim ihme nach dieſem vor Chriſti unſers Erloͤſers 
heiliges Grab zu beſuchen / machete ſich auch nebſt feiner Gemah⸗ 
lin guff den Weg / und kamen biß in die Inſel Cypern, woſelſt fie 
beyderſeits Anno og; ihr Leben endigten. Nachdem Tode Erici 
I. war in Dennemarck eine groſſe Unruhe / bey welcher unters 
ſchiedliche Koͤnige regierten / uͤnter denen Canutus V. das Revel⸗ 
ſche Muͤnchen⸗Kloſter zuerbauen anſieng / welcher Bau aber 
allererſt von Könige Erichen V. geendiget wurde. Die Lieflaͤn⸗ 
der indeſſen lebeten in guten Friede / und obwohl nicht zu zwei⸗ 
feln / es werde nach Chriſti Himmelfahrt der in alle Welt aus⸗ 
gegangene Schall des Evangelii auch zu ihnen kommen / und wo 
nicht von allen / jedoch von vielen unter ihnen angenommen ſeynz 
Maffen denn Tertullianus in einem Buche wieder die Juͤden ruͤh⸗ 
met / daß auch die Oerter und Volcker zu denen die ee 

5 ommen 
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kommen können / (unter welchen er auch die Sarmatier zehlef)dent 
wahren Ehriſto unterthaͤnig worden. Ja, wiewohl man ſicher 
davor halt / daß auch der Heil. Anfcharius den Ehriſtlichen 
Glauben in Cuhrland geprediget / auch leicht zuerachten / daß ſie 
= und nach diefer Zeit / nicht nur von denen zum Chriſtenthum 

ekehrten Dänen / als von welchen fie beherrſchet worden; 
ſondern auch von denen bereits vorher zum Chriſtenthum ge⸗ 
kommenen Schweden / viel von der Christlichen Religion gehoͤ⸗ 
ret; So blieben fie doch unverändert bey ihrem Heydenthum / 
biß Gott endlich andere Mittel ſchaffete / dadurch ihre Bekeh⸗ 
tung angefangen wurde / wovon wir denn auch das folgende 
Buch dieſer Geſchichte anfangen / und das Erſte hiemit bes 
ſchlieſſen wollen. 
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Ilffhundert Jahren waren verfloſſen / nach der heyl⸗ 
ſahmen Gebuhrt unſers Erlöfers JEſu Chriſti / 
da Mahomet durch ſeinen verdammten Alcoran in 

8 Aſia, und die gottloſen und regierſuͤchtigen Paͤbſte 

; 2 durch ihr abgoͤttiſche Satzungen in Europa, bereits 
dle Lehre Ehriſti und ſeiner Apoſtel dergeſtalt verdunckelt hat⸗ 
ten / daß dieſelbe bey faſt wenigen mehr rein und lauter zu fin⸗ 
den war. Es nahm auch ſolches Weſen mit dem zwölfften Seculo 
nicht ab; Sondern mehr und mehr zu. In Alia wuchs die 
Bruht des Satans nemlich die Tälckiſche Macht von Tage 
zu Tage / und jemehr dieſelbe wuchs / jemehr nahm die Chriſtliche 
Kirche ab. In Europa way es gaͤntzlich dahin gediehen / daß aus 
denen Biſchöffen der Kirchen 19 ende Woͤlffe geworden 6 die 
ihres 
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ihres Lehr⸗Ambts vergaſſen / und im Gegentheilein tyranniſches 
Regiment anfingen / ſich auch einer Gewalt und Herrſchafft über 
Kaͤyſer und gekroͤhnete Haͤupter anmaſſeten / und da zu Erhaltung 
folcher Gewalt der Binde ⸗ und Loſe⸗Schluͤſſel nicht zureichen 
wolte / an ſtatt deſſen Petri Schwerd gebrauchten. Es ſtarb in 
dieſen zwoͤlfften Seculo, nemlich im yz. Jahre nach Chriſti 
Gebuhrt / Conradus III. der neunzehende tenrfche Kaͤyſer / dieſer 
benannte kurtz vor ſeinem Abſchiede zum Nachfolger im Kaͤyſer⸗ 
thum Fridericum, Hertzogen in Schwaben / welchen die Italiaͤ⸗ 
ner Barbaroſſam nennen / welcher auch nachmahls ſeiner hohen 
Qualitäten halber von den Reichs⸗Staͤnden im Kaͤyſerthum be⸗ 
ftäriget wurde. Zu dieſer Zeit hatte den Titul des oberſten 
Biſchoffs der Kirchen / und war Pabſt zu Rom Hadrianus IV. 
ein gottloſer und uͤbermuͤthiger Mann / dieſer ließ dem Kaͤyſer 
Friderico durch feine Geſandken ſagen: Es ſtuͤnde in des Pabſtes 
Macht / das Kaͤyſerthum nach belieben zu berſchencken / reitzete 
auch die Maͤylaͤnder zum Auffſtande wieder den Kaͤyſer / und 
verwickelte ihn in allerhand ſchwere Kriege / gieng auch damit 
um / daß er den Kaͤyſer inden Bann thun wolte / erſtickte aber an 
einen Trunck Waſſer / darinne eine kodte Fliege lag / ehe er ſolches 
ins Werck richten konte. Alexander III. der ſich nach Hadriano 
auff dem paͤbſtlichen Stuhl drang / uͤbertraff noch feinen Ante- 
ceſſorem an Gottloſigkeit und Boßheit / er thate Kaͤyſer Frie- 
derichen, weil er nach feiner Pfeiffen nicht tantzen wolte / wuͤrck⸗ 
lich in den Bann / wiegelte auch gantz Italien, und inſonderheit die 
Republic Venedig wieder ihn auff / und ungeachtet der tapfere 
Kaͤyſer / in dem Kriege / darin er durch den paͤbſtlichen Bann ge⸗ 
rieth / ſo glücklich war / daß er Meyland mit Sturm eroberte / und 
auspluͤnderte / die paͤbſtliche Armee hey Tufculo ſchlug / ſo daß 
12000, Römiſche Bürger auff der Wahlſtatt blieben / auch die 
Stadt Rom ſelbſt durch Sturm einbekam / da Pabſt Alexander 
nicht ohne Gefahr in eines Bootsmanns Kleid davon wiſchete; 
ſo traff ihn doch das Ungluͤck darbey / daß ſein Sohn Otto in ei⸗ 
ner Seeſchlacht überwunden / und gefangen nach Venedig ge⸗ 
bracht wurde, Durch dieſes Ungluͤck bewogen / ließ ſich =” 

glor⸗ 
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glorwuͤrdige Käyſer in ſolchen Frieden mit dem Pabſte ein / ver» 
möge deſſen er bewilligte nach Benedig zu kommen / und Pabſt 
Alexandro einem Fußfall zu thun / und alfo die Ablolution von 
dem Banne zu empfahen. Als er ſich aber zu Venedig einſtellete / 
und vor den Pabſt niederkniete / ſoll der unverſchaͤmte und gott⸗ 
vergeſſene Pfaffe dem Kayſer auf den Halß getreten / und dabey 
den iz. verf. ausdeng1, Pfalmgeſprochen haben. Und der front 
me Kaͤyſer uͤber dieſes grauſame und gottloſe Beginnen entruͤ⸗ 
ſtet / geſaget: Non tibi, led Petro. Dieſe Demuth erzeige ich nicht 
dir Alexandro, ſondern dem heiligen Petro, fol der Böſewicht ge⸗ 
antwortet haben: Et mihi, & Petro. Daß thuſtu beydes mir 
und. Petro. Ast 5 
Bey dieſem ſeltzahmen Zuſtande der Chriſtlichen Kirchen 
und Regierung dieſes glorwuͤrdigenͤKäyſers FridericiBarbarofl, 
efiel es dem lieben SOtte / auch den damahls barbariſchen 
ieflaͤndern das Licht der Ehriſtlichen Religion aufgehen zulaſ⸗ 
fen / dannenhero geſchahe es / daß etwa ums. Jahr Chriſti nnd. 
etliche wohlhabende Bremiſche Kaufleute / welche mit unterſchie⸗ 
denen wohlgeruͤſteten Schiffen nach der damahls auf Gottland 
berühmten Handel⸗Stadt Wißby zu ſegeln willens / durch einen 
hefftigen Sturm in der See lange herum getrieben wurden biß 
ſte endlich / durch ſonderdahre Directon des lieben GOttes Lief⸗ 
land erreicheten / und an dem Orte anlandeten / wo die Düna 
ins Meer fället / und wo ſelbſt ſich die am Meer wohnende Eſthen 
Lieven nannten. So balde ſie erkannten / was es vor ein wildes 
Land dahin ſie geworſfen worden / macheten ſie ihnen gar leicht 
die Rechnung / daß fie aus einer Lebens Gefahr in die andere 
gekommen waren / zumahlen da ihnen der Wind zur Abfahrt 
durchaus nicht fuͤgen wolte. Wie ſie denn auch das / was ihnen 
ihr Hertz 0 balde in der That erfuhren: Denn ſo balde die 
in der Nähe wohnenden Lieven / dieſer fremden Gäfte anſichtig 
wurden / kamen fie entweder aus Begierde des Raubes / oder 
weilte die angekommenen Teutſchen vor ihre Feinde hielten / mit 
hellen Hauffen zuſammen / und griffen die Teulſchen feindlich an / 
funden egen W ſie ſich vielleicht ape 
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batten. Wie nun leicht zu ſchlieſſen / daß unter den Lieven ſich 
damahls muͤſſen Leute gefunden haben / welche in ſchwediſcher / 
daͤniſcher / oder in einer andern denen Teutſchen bekannten Spra⸗ 
che / mit den Teutſchen reden koͤnnen / ſo kam es endlich durch 
freundliche Unterredung dahin / daß zwiſchen beyden Theilen ein 
Friede gemachet wurde. Nach getroffenen Frieden und Ver⸗ 
gleiche / wurden dieſe Frembdlinge mit den Lie ven mehr und mehr 
bekannt / fingen an ihre mitgebrachte Wahren an dieſelben / inſon⸗ 
derheit gegen Honig / Wachs und dergleichen Dinge mehr / zuber⸗ 
tauſchen / und als ſie felbiger loß waren / ruͤſteten ſie ſich wieder 
zur Abreiſe. Weil ſie aber wohl ſahen / daß ihnen durch den Han⸗ 
del mit dieſen Voͤlckern ein groſſer Nutze zuwachſen koͤnte / 
trafen ſie vor ihrer Abreiſe / mik den Lieven ſolchen Vergleich / daß 
ihnen und allen denen / ſo ſich mit ihnen nach dieſem in Compagnie 
begeben wuͤrden / freyſtehen ſolte nach Liefland zu kommen und 
ihre Wahren zuverhandeln. Hiemit reiſeten die Bremer fröhli 
ihre Straſſen / kamen aber aus Trieb des Gewinnens zum 12 
tern in groſſer Geſellſchafft wieder / befliſſen ſich durch Beſchei⸗ 
denheit und Freundligkeit ihnen diß Volck jemehr und mehr zu 
verbinden / ruͤcketen auch mit derer Bewilligung die Duͤna hinauff / 
daß ſie alſd ben ſechs Meyleweges weiter ins Land kamen / daſelbſt 
richteten ſie Huͤtten / auff und handthiereten alſo mit den Einwoh⸗ 
nern des Landes etliche Jahre. In folgenden Zeiten / erſuchte 
die ſaͤmmtliche Compagnie der Handels + Leute die Lieven / daß 
ſie ihnen vergoͤnnen möchten ein Hauß zu bauen / darinnen ſie be⸗ 
quemlich ihre Wahren ablegen / und ſicher halten konten / und da 
die Lieven (ſo ſich keines argen befuͤrchteten) darinne leicht wil⸗ 
ligten / baueten die Teutſchen auf einen Berge / ein ſtarckes und 
wohlberwahrtes hoͤltzern Hauß / beſetzten es auch nach Gelegen⸗ 
heit dergeſtalt / daß ſie wohleinen Anlauff darinnen auszuſtehen 
ſich getraueten / welches Haug von den Lieven Uxkülla, ein 
Dorff genannt wurde. 

Da nun die Teutſchen auf dieſe Weiſe feſten Fuß in Liefland 
gefaſſet hatten / und die Anzahl derſelben ſich immer mehrete / 
brachten fie mit ſich herein einen frommen / gottfuͤrchtigen = 

na 
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nach Beſchaffenheit der Zeit gelahrten Prediger / mit Nahnen 
Meinhard, welcher war ein Auguſtiner Muͤnch / des Kloſters Se⸗ 
geberg. Als dieſer bey feiner Ankunfft in Liefland der Einwoh- 
ner Heydenthum und Abgdtteren ſahe / befliſſe er ſich der Landes 
Sprache / und nach Erlernung derſelben ſing er an mit ſonderba⸗ 
rem Glimpffe und Beſcheidenheit denen Heyden zu predigen / 
wie er nun die Gaben hatte / daß er ſich bey jederman beliebt ma⸗ 
chen konte; Alſo kame er auch balde bey den Lieven in groſſes 
Anſehen / und richtete mit ſeiner Lehre und ehrbahren Wandel bey 
ihnen ſo viel aus / daß ſich (nachdem die erſte Kirche zu Uxkül, 
oder wie andere wollen auff der Inſel Kerekholm e 
ihrer viele Tauffen lieſſen / und wie ein geſchrieben Chronicon 
meldet / ſollen die Vornehmſten / unter denen fü fich zuerſt tauffen 
laſſen / lo, Kylewene, und Wiezo geheiſſen haben. Es war in⸗ 
ſonderheit um dieſe Zeit unter den Lieven beruͤhmt / ein reicher 
heydniſcher Mann / nahmens Cobbe, welche einige vor einen 
Herrn des Treydnifchen Kreyſes ausgeben / mit dieſen wurde 
Meinhard bekannt / und thate groſſen Fleiß denſelben zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben zu bringen / in Hoffnung / daß deſſen en viel 
andere zur Nachfolge bewegen wuͤrde / welches Werck GOtt der 
HeErr auch dergeſtalt geſegnete / das Cobbe mit allen feinen 
Freunden und Angehörigen / und zugleich ein gut Theil feiner Un⸗ 
terſaſſen den Chriſtlichen Glauben annahmen / und ſich von dem 

Prieſter Meinhardten fauffen lieſſen. 0 5 
Es fielen aber unvermuthlich die raubbegierige Littauer 
damahlen in Liefland ein / thaten mit Rauben und Pluͤndern groſ⸗ 
ſen Schaden / und jageten nicht allein den Teutſchen ein groſſes 
Schrecken ein; ſondern hinderten auch das Bekehrungs⸗Werck 
der dieflaͤnder gar ſehre. So balde fie aber von hinnen / fing Mein 
hard ſein Werck wieder an zutreiben / und gab inſonderheit den 
Lieven Rath eine und andere Feſtungen anzulegen / darinnen ſie 
bey ſolchen feindlichen Einfällen konten ſicher ſeyn / erbote ſich 
auch / daß er nebſt den andern Teutſchen ihnen hierzu wolte behuͤlff⸗ 
lich ſeyn / als nun die Lieven ſich dieſen Vorſchlage wohlgefallen 
lieſſen / wurden Maurer und * von Wisby gehalt 
* und 
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und die Burg Uxkül von Steinen zu erbauen angefangen. Da 

dieſes fertig / feng man an das Schloß auffdem Holm Dalen auff⸗ 

nn Fund da die Semgallen kamen dieſen Bau zu hintertrei⸗ 
en / wur den ſie mit guten Stöffen wieder abgewieſen. 

Indeſſen hatte Meinhardus zu dieſer Voölcker Bekehrung 
zwar einen guten Anfang gemacht / ſahe aber ſelbſt wohl / daß das 
meiſte noch ungethan / uñ daß ein ſolches Werck auszuführen nicht 
eines Mannes Arbeit waͤre; Begab ſich demnach nebſt den 
Lie biſchen Regenten Jobbe, und andern mehr / nach Bremen / 
und erſuchte den Ertz⸗Biſchoff und das Duhm⸗Capittel daſelbſt / 
daß fie zu weiterer Fortpflantzung des Chriſtenthums / einen 
Biſchoff und mehr Prediger nach Liefland verordnen mochten / 
welche auch hierzu willig waren / und Meinhardo ſelbſten die Bir 
ſchoffs⸗Wuͤrde aufftrugen / weil es der Billigkeit gemaͤß / daß der 
jenige / welcher die erſte Gefahr in Bekehrung des Landes auff ſich 
genommen / auch den erſten Genuß haͤtte. Der fromme Muͤnch 
Meinhard, ob er ſchon leicht merckete / daß man ihme diß zu der 


zent fette Ambt darumb aufftrüge/ weil annoch bey der 
Biſchoffs⸗Wuͤrde in Liefland wenig Ergetzlichkeit zuvermuthen 
waͤre / nahm jedoch ſolches 1 auch balde darauff 


die Confirmation vom Pabſt Alexandro III. der die Zeitung von 
der Bekehrung Lieflandes mit Freuden vernahm / in Hoffnung / 
daß dadurch dem Patrimonio S. Petri ein anſehnliches zuwachſen 
wurde / und kam endlich Anno 1180. nebſt einer anzahl zus er⸗ 
Muͤnche wieder in Liefland an / da er denn balde nach ſeiner An⸗ 
kunfft die Kirche zu Kerckholm zur Duhm⸗Kirchen / und zur eh⸗ 
ren der Jungfrauen Marie einweyhete / und den Biſchoͤflichen 
Stuhl und Refidentz dahin verlegte. 

Weil nun bey Biſchoff Meinhards Abweſenheit viele von 
den Bekehrten wiederum die Chriſtliche Religion verlaſſen / (und 
nach einiger Bericht) die Tauffe abzuſpuͤhlen / ich in flieſſende 
Waſſer gebadet hatten / war Biſchoff Meinhardus nicht allein 

efliſſen / ſelbige wiederum zu recht zu bringen / ſondern auch die 

brigen zu bekehren / was halben er feine mitgebrachte Prediger 

mit Fleiß in der lieflaͤndiſchen Sprache — unde 
olgen 
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folgende hin und wieder im Lande vertheilete. Inſonderheit 
verordnete er einen / mit Nahmen Theodoricus, nach Treyden / 
deme es allda balde uͤbel gegangen waͤre. Denn da einſtens ein 
roſſer Mißzwachs einfiel / nahmen ihnen die Heyden felbiges 
ts auff einrathen ihrer Göͤtzen⸗ Pfaffen vor / dieſen Theodori- 
aum ihren Goͤttern zu opffern; Setzten ihn demnach auf ein 
ferd / und wolten ſelbiges ihrer Gewohnheit nach uͤber einen 
pieß treten laſſen / um zuverſuchen / ob das Opffer dem Götzen 
angenehm oder nicht. Als nun das Pferd im uͤbertreten den 
Fuß forne anſetzete / dadurch dem Opffer das Leben angedeutet 
wurde / ſagte der Göͤtzen⸗Pfaffe: Man ſolte des Pferdes Ruͤcken 
abwiſchen / denn der Chriſten Gott fälle darauff und regierte 
des Pferdes Fuß. Daſolches geſchehen / wurde das Pferd wie⸗ 
der herzu gefuͤhret / ſetzete aber wiederum den vorerwehnten Fuß 
forne an / wodurch Theodoricus beym Leben erhalten / und in 
folgenden Zeiten als ein Geſandter an den Pabſt nach Rom ab⸗ 
geſchicket wurde ſelbigen zu erſuchen / daß er ſich mit Nachdruck 
dieſer Voͤlcker Bekehrung möchte angelegen ſeyn laſſen. 

Umb eben dieſe Zeit nemlich Anno 1187, ſollen die Eſthen 
Johannem, den Ertz⸗ Biſchoff zu Upſal / geſchlagen / und die Stadt 
Sigtuna ausgebrand haben. 

Da nun aber oberzehltes Weſen / fo biß her in Liefland vor⸗ 
en allenthalben ruͤchtbar / und des Landes Fuͤlle und 

ruchtbarkeit von jederman geruͤhmet wurde / begaben ſich nach: 
gerade gantze Familen aus Teutſchland herein / und lieſſen ſich 
hin und wieder im Lande wohnhafftig nieder. Biſchoff Meinhard 
aber waꝛ nach wie vor fleißig in feinem Ambte / und ließ die Faulheit 
und Pracht der damahligen Biſchöffe ferne von ihm ſeyn / er gieng 
feinen Mitbruͤdern / den andern Geiſtlichen / in Lehre und Leben 
mit guten Exempeln vor / und brachte es durch göttlichen Bey⸗ 
fand mit ſeinen imermuͤdeten Fleiſſe dahin / daß die heydniſchen 
Liefländer ſich hauffenweiſe tauffen lieſſen / und dem Hauffen 
der Chriſten immer mehr und mehr zugethan wurden. Wie 
ſeine Lehre beſchaffen geweſen / kan uns nicht unbewuſt ſeyn: 
enn weil er vom Pabſte ſelbſt zum Biſchoff confrmire, = 
ey 
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bey der Einweyhung fein Glaubens⸗Bekaͤnntniß der Roͤmiſchen 
Kirchen⸗Gewohnheit gemeß / nicht nur muͤnd⸗ ſondern auch 
ſchrifftlich von ſich geben muͤſſen / ſo iſt kein Zweifel / er wird mit 
dem Roͤmer Stuhl eine ſtarcke Correfpondence gepflogen haben / 
und von deſſen Lehre nicht abgewichen ſeyn / derohalben er auch 
den einfaͤltigen Lieflaͤndern die Christliche Lehre nicht beffer 
noch reiner vorgetragen / als ſie leyder! damahls ſchon in dem 
unchriſtlichen Pabſtthum überall in ſchwange war / welches zu 
beklagen / und darum ift alle feine angewandte Mühe und Arbeit 
wenig ruͤhmens wuͤrdig. Er iſt aber Anno 1190, oder wie andere 
wollen / 1194, entſchlaffen / und in feiner Kirchen zu Kerckholm 
begraben worden. Als aber nach Erbauung der Stadt Riga 
das Biſchoffthum dahin verleget worden / find auch Meinhardi 
Gebeine wieder auffgenommen / und in der Duhm⸗Kirchen zu 
Riga beygeſetzet worden. 5 

Nach dem Biſchoff Meinhard (wie geſaget) mit tode abge⸗ 
gangen / entſtand bey dendieflaͤndiſchen Teutſchen groſſe Bekümeꝛ⸗ 
niß / eins theils wegen des Verluſts dieſes Mannes / nachgehends 
auch darum / daß ſie ſahen / daß viele zum Chriſtenthum gebrach⸗ 
te Lieben in ihrem Glauben ſehr wanckelmuͤhtig / und wieder zum 
vorigen Heydenthum zutreten nicht ae waren / weshal⸗ 
ben fie for derſamſt dieſen Todesfall dem Duhm⸗Capitel zu Bre⸗ 
men kund thaten / ſo auch ohne Verzug einen Abt / mit Nahmen 
Bertholdus Lochau, zum Biſchoffe über Liefland verordneten / 
und demſelben zu ſo viel beſſerm Unterhalt jährlich 20. Marck 
Silber aus dem Bremiſchen Bißthum zulegeten. DieferBerthol- 
dus kam bude nach empfangener Bifchöflichen Wuͤrde / mit einer 
Anzahl Kriegesleute in Liefland an. Und weil gar nicht feine 


Meinung war / daß er der Lieflaͤnder Lehrer / ſondern vielmehr daß 


er derſelben Herr ſeyn wolte / ſo gen ihme auch 8 nicht 
die Art und Weiſe / welcher ſich Biſchoff Meinhard in Bekehrung 
dieſer Leute gebrauchet hatte; Sondern er nahm daß gewöhnli⸗ 
che paͤbſtliche Bekehrungs Mittelzur Hand / und wolte die Leute 
mit Feur und Schwerd zu Annehmung der Tauffe und des Chris 
ſtenthums zwingen / woͤraus auch die damahls 9 

aͤnder 
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der lei daß die Teutſchen zu ihnen gekomme 

ae en / u fie zu Ehriſten / ſondern nur zu Schlaven 5 machen. 
en ey zeite vorzubeugen / wuſten fie kein ander Miktel / als de⸗ 
eh Feutſchen das Garaus zu machen / und weil fie in ihrem 
— lame noch lange ſo weit nicht gekommen waren / daß ſie 
8 Immlifche Herrligkelt / fo ihnen die Cpriftliche Lehre vorſtelle⸗ 
— er irrdiſchen Freyheit und Gluͤckſeligkeit vorzuziehen wuſten / 
- ten fie lieber Unchriſten bleiben / als anderer Leute Knechte 
5 erden. Trachteten dannenhero anfänglich dem neuen Biſchoff / 

en der Einweyhung des Kirchhoffs zu Dalen / den Reſt zu geben / 
und da ihnen ſolches mißlung / fanmleten fie ſich hau ensveife/ 
zogen auch viele der benachbahrten Ruſſen und Litkauer an ſich / 
mit den Teutſchen eins zuwagen / die ſammtlichen Teutſchen lief 
ſen an guter Gegenzuruͤſtung nichts ermangeln / giengen auch / 


nachdem der Chriſtliche Lieve Oobbe mit ſeinem Anhang zu ihnen 


ſtieß / ihren Feinden hurtig entgegen / und hielken alſo 
huſen die ng Schlacht. ee e 
den Teutſchen weit überlegen / hatten aber Mangel an Gewehren 
und guten Anfuͤhrern / ihr Gegenpart aber war mit beyden wohl 
verſehen. Der Biſchoff Bertholdus, der ein kecker Mann war / 
und ohne dem lieber mit dem Degen als mit der Bibel um ieng / 
fuͤhrete die Seinen dergeſtalt tapffer an / daß ihme die Lieflaͤnder 
endlich den Sieg uͤberlaſſen / und mitgroffen Verluſt der Ihrigen 
dle Flucht nehmen muſten. Dennoch blieben auch von keutſcher 
Seſten in die dreyhundert auff den Platze / unter denen inſon⸗ 
. ng: 1 1 Cobbe, welcher kurtz 
der ht / und (wie Mauritius Brand i it gar 
e 15 . a he a 

läckliche Action bewegte die Lieflaͤnder / daß ſie vo 
— Bifchoffetine begehrten / und ſich a den ran 
- auben anzunehmen / wolten aber durchaus nicht ihre Kinder 
wal Difchofe (wie er begehrte) zu Geiſſeln geben / ſondern ver⸗ 
die Genen alleine (zum Zeichen des Friedens) mit den Teutſchen 
ie Aach und lieſſen ſich hernach haͤuffig tauffen. 

ach dieſem und zwar im Jahr Chriſti 1196, machte Bi⸗ 
E N 


hoff 
ſchoff 
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ſchoff Bertholdus einen gar ungluͤcklichen Anfang die heute zu 
Tage praͤchtige Stadt Riga zu erbauen. Denn ſo balde man 
anfing den erſten Grund zulegen / ſammleten fich die Lieflaͤnder 
hänffigbiefem Ban zu waͤren / wie ſie denn auch balde darauff die 
Teutſchen an dem Orte überfielen / und den neuen Bau dergeſtalt 
ruinirten / daß nichts mehr als das platte Land zu ſehen war⸗Dieſe 
Gewalt mit Gewalt Fr ſteuren / ruͤſtete fih Biſchoff Bertholdus 
abermahl / gieng den Lieflaͤndern entgegen / und da fie an einander 
kamen / erhub ſich 5 beyden Theilen ein grauſames Wuͤrgen 
und Metzeln / die Teutſchen hielten ſich bey Erhaltung dieſes Sie⸗ 
ges verfichert der glückjeligen Beherrſchung dieſes ſchonen Lan⸗ 
des / und wuſten dabeneben / daß die Uberwindung ihrer die Aus⸗ 
rottung des keutſchen Nahmens ohnfehlbahr nach ſich ziehen 
wuͤrde. Die Lieflaͤnder hingegen ftelleten ihnen vor ihre vorige 
Freyheit / die ietzo durch Siegen wuͤrde wieder erworben / durch 
Untenliegen aber gaͤntzlich verlohren / und mit einer immerwaͤh⸗ 
renden Dienſtbarkeit vertauſchet werden / und in Betrachtung 
deſſen / thate jedes Theil ſein beſtes den Platz zu behalten. Biſchoff 
Bertholdus thate alles was von einem tapffern Oberſten konte 
erfodert werden / biß er endlich durch ſeyn hartmauligs Pferd 
unter den Hauffen der Feinde geriethe / und daſelbſt mit einem 
Spieſſe erſtochen wurde. Die Seinigen aber hielten ſich dennoch 
ſo wohl / daß ( 1 fie in die eilfhundert der Ihrigen ein⸗ 
buͤſſeten) gleich wohl ihnen das Feld verbliebe / und die Liefländer 
mit Berſuſt 600, Mann die Flucht nehmen muſten Ind wurde 
dendieflaͤndeꝛn nach dieſem Siege auffgeleget denen Geistlichen ein 
gewiß Maaſſe Setreide zu entrichten ſaͤhrlich. Bertholdus aber / der 
durch feinen aus Regierſucht angefangenen Krieg den Lauff der 
Chriſtlichen Religion mehr gehindert / als dene hatte / 
würde balde hernach rühmüch zur Erden beftättiget._ In eben 
dieſem 196. Jahr / ſoll Koͤnig Canatus, W oldomari I. Sohn aus 
Dennemarck / wie Pontamas berichtet / mit einer ſtarcken Flotte 
nach Eſtland gekommen / und felbiges mit einer Anzahl Seiſtlichen 
beſetzet haben. Sonſten war nunmehro das Welen in Liefland 
durch Biſchoffs Bertholdi unzeitigen Eyfer und ee in 

olchen 
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chen Zuftand geratben/ de t wohl anders / a 
en Zuſtand gerathen / das es nicht wohl anders / als durch 
5 und Waffen konte ausgefuͤhret werden; Herhalben 
tam der Ertzbiſchoff zu Bremen und deſſen Duhm⸗Capitul bes 
4 Age (wie fie Biſchoffs Bertholdi Stelle wieder mit einer 
daß 10 en Perſon beſetzen möchten. Nun war um ſelbige Zeit 
che zu Bremen ein Duhm⸗Herr von gutem Adelichen Ge⸗ 
echte / nahmens Albrecht von Burhöfden, ein aufrichtiger 
und geſchickter Mann / ſelbiger wurde / durch einhellige Wahl / 
Got Biſchoffe in Liefland erkohren / worauff er denn bald nach 
ottland reiſete / daſelbſt 500, Soldaten zuſammen brachte / 
febige folgends mit einlgen teutſchen Volckern verſtärckete / und 
8 uno 1197. mit drey und zwantzig Schiffe in Liefland / und zwar 
h Dalen ankam / von dannen aber nicht ohne Gefahr ſich nach 
der Biſchöͤflichen Refidentz Uxkuͤl erhube. Weil er nun balde 
—— feiner Ankunfft innen wurde / daß der Lieflaͤnder Haß gegen 
— Teutſchen ſich täglich mehrete / beſetzete er die Feſtungen auffs 
eſte / machete auch ſonſten in allen Bingen gute Anſtalt / und 
ER damit wieder nach Teutſchland / um eine Anzahl Krieges⸗ 
eute zu ſammlen. Auch ſchickte er Bernhardum, einen Geiſtlichen / 
nach Rom / der dem Pabſte Ceeleftino III. den Zuſtand Lieflan⸗ 
— beſtermaſſen vortragen / und zugleich anhalten muſte / daß 
er Pabſt zu Eroberung und Behauptung dieſer Provintz / einen 
Alis eusdenter Oden feen moͤchte. Dieſer Bernhardus hat zu 
usbreitung des Chriſtenthums gute Anſtalt gemachet / und 


00 nun auffs neue an / nachdem er Anno 1200, Liefland vom 


fi 
Käyfer Henrico VI. zu Lehn erhalten / und Münge zu ſchlagen 
reyheit exlanget hakte die vorher verſtörete Stadt Fig u 

auen / und mit einer Ringmauren zu umgeben. Woher dieſe 
Stadt den Nahmen bekommen / iſt ungewiß. Ein Autor einer 
geſchriebenen Chronica ſaget davon alſo: Livones Epifcopo lo- 
cum Civitatis demonftrant, quem & Rigam appellant velä Ri- 
55 lacu, vel Riga nova fide rigata. Andere ee 
Wage enen an demſelben Orte einige Baurhaͤuſer geſtanden / 
en Lieviſcher SpracheRigenheiflen. - Wie dem allen aber / 
o kam der Bau ſelbiger Stadt in 62 dahin / daß Anno Pi 
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ich Kauff und Handrvercks⸗ Leute / welche Engelbertus von Bur⸗ 

ofden / des Biſchoffs Bruder / von Gottland brachte / daſelbſt 
bürgerlich niederlieſſen / nachmahls ſelbſt das Gottlaͤndiſche Recht 
unter ſich einfuͤhreten. 

Anno 1203. fielen die Litauer von Gerſike bey Riga ein / 
trieben viel Vieh weg / erſchlugen zween Prediger / als Johannem 
von der Fechte / und Wolgard Harpenſtedt, wie auch einen an⸗ 
dern / nahmens Dieterich Brüdegam, welches verurſachte / daß 
Biſchoff Albrecht abermahl ſich zu verſtarcken nach Teutſchland 
keiſete / auch ſehr darauff drung / daß mit Anrichtung des be⸗ 

ehrten Ritter⸗Ordens ein Anfang moͤchte gemachet werden. 
s gieng auch Biſchoff Bernhard von Leal, woſelbſt Anno noa. 
ein ſonderlicher Ritter⸗Orden / nach Art des damahlen beruͤhm⸗ 
ten Ordens der Tempel⸗Herren geſtifftet wurde / ein / daß dieſe 
Ordens: Ritter. / ob fie gleich nicht zu dem Orden der Tempel; 
Herrn gehoͤreten / doch insgemein Templari, oder Tempek⸗ Herrn 
genannt wurden. Weil num hier ohngefehr der Tempel⸗Herrn 
gedacht wird / wird es hoffentlich dem guͤnſtigen Leſer nicht ver⸗ 
drießlich ſeyn / daß wir von dieſem Orden — Bericht thun / 
ehe wir in Lieflandiſchen Sachen fortfahren. Es hat dieſer Rit⸗ 
ker⸗Orden der Tempel⸗Herrn feinen Anfang genommen / Anno 
Chriftt 128. Die Anfänger deffelben ſollen (wle Philippus Me- 
Enchthon ſchreibet) geweſen ſeyn Haugen von Pagan und Gan- 
. freds von S. Adelmar. Ihr erſter Sitz war nahe bey Jeruſalem / 
und ihr erſtes Ambt war / daß fie diejenigen / welche zu Schiffe 
nach dem heiligen Lande reiſeten / gen Jeruſalem begleiteten / und 
die Stadt Jeꝛuſalem beſchutzen muſten. Es breiteten ſich aber dieſe 
Tempel⸗Herrn nachmahl durch gantz Teutſchland aus / und wur⸗ 
den an den vornehmſten Fuͤrſtlichen Höfen in hohen Ehren gehal⸗ 
ten / und mit groſſen Guͤkern beſchencket / und ſind noch unlaͤngſt / 
wie D. Cramerus in der Pommerſchen Kirchen Cronica meldet / 
an unterſchiedlichen Orten um niederſächſiſchen Kraͤyſe von ihnen 
folgende Berſe zu leſen geweſen. 


Hic 
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Hie habuit fedem quondam Templarius Ordo, 
Ordo Sacer , qui divinis fe cultibus addens, 
Divinos Juvit Studioſus & auxit honores. 
\ Das iſt: 
Hier hat vorhin gewohnt der Tempel Herren Orden / 
Ein kapffer heilig Volck / ſo dadurch heilig worden / 
Das es mit Helligkeit des gebens / feine Lehr 
a Geziehret / und mit Fleiß befodert Gottes Ehr. 
— Wiewohl nun dieſer Ritter⸗Orden anfangs (wie ſchon ge⸗ 
3 cht) ein gutes Abſehen hatte / und mit ſtattlichen Leuten beſetzet 
8 ſogieng es doch nachmahls mit ihnen / wie es ins gemein mit 
8 en ſolchen Orden ergangen iſt. Denn da fie begonken reich zu 
en den / vergaffen fie der alten Tugend und Tapfferkeit / und erga⸗ 
4 nſich nicht allein der Wolluſt und Uppigkeit / fondernnahmen 
> zu Böen, ſchaͤndliche Dinge vor. om ahr Chriſti 1229. 
— e ſchaͤndlicher Weiſe den löblihen Kayſer Friedericum, 
ie Sultan, mit welchen der Kaͤyſer doch allbereit einen 
15 85 gefebloftenhatte/ zu verrathen. Sie ſchrieben dem tuͤrcki⸗ 
5 en ultanzu: Es würde der Kaͤyſer mit wenigen Perfonen den 
5 rdan,spo Chriſtus getauffet worden / zu beſehen / ſich auffma⸗ 
. er ihn denn nach belieben gefangen nehmen / oder gar um⸗ 
10 ua koͤnte: Vor welcher Untreue der tuͤrckiſche Sultan ſelbſt 
hen Abſchen hatte / daß er / ſo wohl den Chriſten / als ſonderlich 
A Nitter-Drdender Tempel Herren zur ewigen Schande / dem 
fee dieſen Brieff zuſchickete. Es hat dennoch die⸗ 
Jahr Ehrſſt anden in die zweyhundert Jahr / und iſt endlich im 
= = im i Uu. auff Befehl Pabſt Clementis V. auff einmahl 
gef 95 oltet worden. Die glaublichſte Urſach / warum ſolches 
Ber meldet Pomarius in feiner Chronica, da er bezeuget / 
k ff einen Brieff geſehen / welchen Pabſt Clemens an den Bi⸗ 
W0 n Magdeburg geſchrieben / darinnen unter andern dieſe 
1. e geſtanden: Erat enim voluntatis noſtræ intentio, Tem- 
er Be Bona ad Cameram noſtram transferre. Es war un⸗ 
pab Ananung und Wille / der Tempel» Herren Guͤter zu unſerer 
chen Kammer zu ziehen. G3 Nach 
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Nach den Ordens⸗Reguln dieſer Tempel Herren / wurde 
nun der neue Ritter⸗Orden in Liefland vom Pabſt angerichtet / 
und wurden die jenige / ſo in denſelben traten / vom Pabſte ge⸗ 
nannt Gottes⸗Ritter. Ihre Ordens⸗Kleidung war ein weiſſer 
Mantel / mit zwey creutzweiß liegenden rothen Schweꝛtern / ſammt 
einen rothen Stern / und ihre inſtruction dieſe: Sie ſolten nach 
der Tempel⸗Herren Regul fleißig Meſſe hoͤren / unverheyrahtet 
bleiben / keuſch und zuͤchtig leben / wider die Unglaubigen tapffer 
ſtreiten / und allezeit des paͤbſtlichen Stuhls getreue Beſchirmer 
bleiben / davor ſolten fie erſtlich / von paͤbſtlicher Heiligkeit und de⸗ 
ro Nachkommen / in die Beſchirmung Gottes und ſeiner Heiligen 
angenommen ſeyn; Zum andern / alles was ſie von den heydni⸗ 
ſchen Boölckern erobern würden / ſolte zu ewigen Zeiten des Or⸗ 
dern Erb und Eigen bleiben. Weil nun Edle und Unedle der Ge⸗ 
buhrt nach / in dieſen Orden aufgenommen wurden / mehrete ſich 
die Anzahlder Ritter balde / und wurde Anno 1205, einer mit Nahe 
men Vinno oder Winand von Rohrbach, zum erſten Heer⸗Mei⸗ 
ſter über denſelben verordnet / auff deſſen Verordnung alle / ſo 
ſich in dieſen Orden begaben / in folgenden Zeiten Enfiferi, oder 
Schwerd⸗Bruͤder genannt wurden / und weil die Paͤbſte das gan⸗ 
tze Liefland der 7— Jungfrau Mariæ gewidmet hatten / fo hat⸗ 
te der Heer⸗Meiſter dieſes Ordens / nebſt vielen andern Ceremo- 
nien, auch dieſe Gewohnheit / daß er bey der Invelitur dieſer Rit⸗ 
ter / den neuen Bruder mit einem Schwerd dreymahl auf die 
Schulter ſchlug / und nachmahls ihme das Schwerd mit dieſen 
Worten uͤberreichete: 

Diß Schwerdt empfang von meiner Hand 
Zu ſchuͤtzen Gottes und Marien Land. 

In eben dieſen often Jahre fielen die Littauer in Liefland 
ein / würden aber dergeſtalt auf die Finger geklopffet / daß der 
Ihrigen in die zwolffhundert ins Graß beiſſen muſten / und ſol⸗ 
in 1 07 5 iederlage halben 0. Weiber in Littauen ſelbſt er⸗ 

encket haben. 
Anno 1206, fam Wilhelm, Biſthoff zu Mutina, als pabſt⸗ 
licher Geſandter nach Liefland / brachte denen Lieflaͤndiſchen 1 — 
en 
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. 2 EERFNISE a 
ften ums Geld paͤbſtliche Benediction und Segen / benebenſt 
groffer Indulgentz und Ablaß / und machte zwiſchen dem Ritters 
Orden und Biſchoffe eine richtige Eintheilung der Laͤnder / daß 
nemlich der Orden den dritten Theil der Lande / ſo bereits eroberk 
waren / und ins kuͤnfftige erobert wurden / mit allen Einkommen 
haben und behalten / und allein den vierdten Theilihres Zehndens 
aus ſelbigen Gütern dem Biſchoffe geben ſolten. Auch wenhete 
dieſer paͤbſtliche Abgeſandte / die damahls neuerbauete Kirche in 

ga zur Duhm⸗Kirchen ein / machete ſelbiger Stadt territorial 

rentze / beſtaͤttigte durch Erwehlung eines ordentlichen Duhm⸗ 
Capitels den Biſchöfflichen Stuhl / und. veifete nachmahls mit 
wohlgeſpickten Beutel wiederum ſeine Straſſen. In eben die⸗ 
ſem Jahre kame die Daͤniſche Armee bey der Inſel Oeſel / und fol⸗ 
gends weiter in Eſthland / unter der Anfuͤhrung des Biſchoffs 
Andreæ vondunden / an / die vomChriſtenthum abgefallene wieder 
zu rechte zu bringen. Ermeldeter Biſchoff von Lunden blieb auch 
den Winter uͤber zu Riga / und erklaͤrete denen Münden die Dfal- 
men Davids gab auch den Rath / daß man einige junge Knaben 
von dem Landvolcke nach Teutſchland ſchicken / und in der Chri⸗ 
lichen Religion unterrichten laſſen ſolte. 

Anno 1207, wurde der Duhm zur alten Pernau erbauet. 

Nach dem Abzuge des Biſchoffs von Lunden aber nahm 
Biſchoff Albrecht und der Heer⸗Meiſter ihnen vor die Bezwin⸗ 
gung der Liven / und derer angrentzenden / mit Ernſt anzugreiffen / 
giengen demnach zuerſt auf Kockenhuſen / welchen Ort ein rußi⸗ 
ſcher Fuͤrſte / Nahmens Viflica, inne hatte / ſelbiger aber / da er von 
der Teutſchen Ankunfft hörete / zuͤndete er die Veftung Kocken⸗ 
huſen an und begab ſich nach Naugarden. 

Hierauff begab ſich Biſchoff Albrecht abermahl nach 
Teutſchland / und bewarb ſich bey den teutſchen Fuͤrſten um Hülfz 
fe brachte es auch dahin / daß zu Fortſetzung des lieflaͤndiſchen We⸗ 
ſens ihm eine jährliche Behſteur von hundert Marck Silbers 
aus dem Reiche verſprochen wurde. So lange er aber abweſend 
war / hatte Heer⸗Meiſter Winand von Rohrbach alle Haͤnde voll 


zu thun, Er ſchlug den Schwarm der Nuſſen / fo an imterſchie⸗ 


denen 
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denen Orten groſſen Schaden thaten / zum Lande hinaus / bela⸗ 
gerte / eroberte / und verſtörete auch die Veltung Odenpaͤ/ und 
erfchlug viele von denen Eſthen / welche dieſe Beſtung zugehoͤrete; 
Wiewohl die Soccaler und Feliniſchen balde wider in Lettland 
einfielen / und daſelbſt nicht am beſten hauſeten. Damit nun 
aber dieſe Raubvogel nicht alſo nach eigenen Gefallen im Lande 
mehr herumſchweiffen konten / ſondern hinführo etwas vor ſich 


finden mochten / woran ſie die Naſen ſtoſſen muſten / bauete und 


befeſtigte der Heer⸗Meiſter die Häufer Segewold und Wenden / 
auff welches letztere er ſelbſt feinen Sitz nahm / und ſieng auch an 
die Schloͤſſer Aſcheraden und Treyden zu erbauen. 

Anno 1209. kam Biſchoff Albrecht wieder aus Teutſchland 
zuruͤck / und brachte eine ziemliche Anzahl ilgrimme hohes und 
niedriges Standes mit ſich / wie denn inſonderheit dieſes mahl 
mit kamen. Rudolph von jerichau, und Wolter von Hauder- 
leven, beyde rittermaͤßige Maͤnner. Balde nach feiner Ankunfft 
ließ er die verftörete Beſtung Kockenhuſen repariren, legete Ru- 
dolph von Jerichau zum Commendanten hinein / und gab dem 
Rikteꝛ⸗Orden / dem ontracte gemaͤß / den dritten Theil des erobeꝛ⸗ 
ten Landes. Hierauff ruͤcketen ſie vor die Burg Gerſike / worauff 
Visſewaldus, ein rußiſcher Herr /relidiret, dſeſer Vilfewaldus hatte 
eines littauiſchen Herrn Tochter zur Gemahlin / weshalben ihm 
die Littauer allezeit wider die Chriſten in Liefland Huͤlffe leiſte⸗ 
ten / auch wann fie vor ſich einen Streiff in Riefland thaten nach 
Gerſike mit der erlangten Beute allezeit ihre Retirade nahmen. 
Als nun der Biſchoff und Heer⸗Meiſter vor dieſes Raubneft far 
men / ſchlugen ſie eine Parthey Ruſſen / die ſie im Felde antraffen / 
eroberten nachmahl die Burg mit Sturm / erſchlugen viele / und 
bekamen nebſt vielen andern / Visſe waldi Frau gefangen / und nach 
dem ſte alles / was ſie nutzbares daſelbſt funden / weg gebracht hat⸗ 
ten / zuͤndeten ſie den Ort an / und brannten ſelbigen biß auff den 
Grund ab. Visfewaldus ſelbſt aber muſte nachmahls ſich vor Bi⸗ 
ſchoff Albrechten durch einen Fußfall demuͤthigen / und Ger ſike / 
nebſt deſſen Zubehör von ihme zu Lehn nehmen / worauff nebſtan⸗ 
dern ſeine gefangene Frau wieder auff freyen Fuſſe eee 

mo 


RER Anderer Theil. 77 


Anno 1210. wurde Kockenhuſen von den umliegenden Hey⸗ 
den vergeblich belagert / auch griffen die Cuhren die Stadt Ri⸗ 
ga an/ und waren uber die maſſen bemuͤhet ſelbige zuuberrum⸗ 
peln/ wurden aber mit wackeren Stöffen wieder a gewieſen. Es 
eroberten auch die Teutſchen und Lettenün dieſem Jahre wieder⸗ 
um die von den Eſthen auffs neue erbauete Seftung Odenpa / 
wurden aber balde darauff von den Eſthen nicht gar weit bon 

enden in einer Haupt⸗Action uͤberwunden / und litten eine 

roſſe Miderlage / doch wetzeten ſie dieſe Scharte durch den 

infalf / welchen fie balde darauff in Eſtland thaten / etlicher maß 
ſen wieder aus. ; 

Anno 1211 belagerten die Teutſchen der Saccalifchen Eſthen 
ihre Veſtung Felin, in welcher ſich die Eſthen anfangs tapffer 
wehreten / biß endlich der Ort nach wenig Tagen mit Sturm 

bergieng / bey welcher Eroberung Eilard von Dahlen, ein Ritter 
des Schwerdbruͤder⸗Ordens / imfonderbeit groſſe Ehre einlegte. 
Es leſffen nach diesem noch Diele Scharmuͤtzel unter den Eſthen 
und Letten vor / welche wir alle zu erzehlen gantz unnöthig achten. 
Denn balde überfielen die Eſthen die Teukſchen und Letten / bald 
jene wieder die Eſthen; So fiel auch um dieſe Zeit Myiterlav, 
Fuͤrſt von Naugard mit y, Mann in Efihland ein / und 
thate hie und da groſſen Schaden. 0 

Anno 1212. belle Biſchoff Albrecht mit dem Fuͤrſten von 
Pologzko bey Gerſite ein Geſpraͤche / des Tributs halber / ſo beſag · 
ler Jürſte vormahls von den diven genoſſen / wobey es endlich da⸗ 
hin kam / daß der Fürſte von Polotzko fich ſolcher Pretenfion 
ganzlich begab / und mit dem Biſchoffe ein Bündniß ſchloß, Um 
dieſe Zelt ahabſſch auch eine groſſelinruhe zwiſchen den Schwerd⸗ 
Brüdernund den digen und Lerten; Denn weil die Ordens⸗Nitter 
anfingen die Lien und Letten ihrer Accker / Wieſen / Immen⸗Stö⸗ 
cke / und was ſie ſonſten hatten zu berauben / fiengen dleſe eine 
Confpiration wieder den Orden an / und wolten ſich auff keinerley 
Beife beſänfftigen laffen/ und wiewohl die Teutſchen eiligſt das 

chloß Dalenſchleiffen / and das Hauß Treiden anzuͤnden lieſſen / 
damit ſich die Aufruͤhriſche ſolche Ba zu ihren Nutzen 180 
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mochten / ſo griffen dieſe dennoch zu den Waffen / richteten aber 
dadurch nichtes anders aus / als daß ſte ihnen ſelbſt ein Blutbad 
über den Halß zogen / und noch zum kiberfluß mit so, Marck ih⸗ 
nen wieder den Frieden erkauffen müſten. 

Auno 1217; gieng ein Littauiſcher Abgeſandter nach Nau⸗ 
garden / daſelbſt mit den Fuͤrſten wieder die Chriſten in Liefland 
ein Buͤndniß 15 ſchlleſſen 7 welchen aber auf ſeiner Ruͤckreiſe die 
Schwerd Brüder gefangen nach Wenden brachten / da er ſich 
eine zelklang hernach ſelbſten erſtach. Die siktauer aber / ſo durch 
diefe Sacheſehr ofendirer waren / fielen bey Kockenhuſen ein / und 
ſtreiffetenbiß an Trieaten, langſt der Duͤna hinauff / wurden aber 
von den Schwerd⸗Bruͤdern letzlich tapfer geklopffet und zum 
Lande hinaus geſtaubert. mt 

Annor2ia. fing Biſchoff Philipp von Ratzeburg / ſo fich eine 
geraume it indieſtand aufgehalten hatte / an das Schloß Frtede⸗ 
land zu erbauen. Weil auch Vifwaldus von Gerſike nun in lan⸗ 

er Zeit nicht feine Lehn⸗ Pflicht / damit er dem Biſchböfflichen 
tühl verbunden / abgeſtattet hatte / wurde die Burg Gerſtke 
um dieſe gelt abermahlvon denen zu Kockenhuſen überrumpelt/un 
alles Preiß gemachek. So entſtand auch in dieſem Jahre zu Ri⸗ 
ga eine groſſe Feuers⸗Brunſt / wodurch ein Theil der Stadt von 
Marien Kirche biß zu des Biſchoffs Hauß / und der Schwerd⸗ 
Brüder Kirchen in die Aſche geleget wurde. f 
Anno 1215, machten die Eſthen einen groſſen Auffſtand / und 
kamen inſonderheit die Oeſeler mit vielen Schuten nach Riga / 
die Düna zu verſencken / weil aber-Dieterich und Rothmar von 
Burhofden / mit zwey wohlgeruͤſteten Schiffen hierüber zu maſſe 
kamen / wurde ihr Anſchlag zerſtöͤret. Die Saccaliſchen / Dorpat⸗ 
ſchen und Wykiſchen Eſthen abet griffen um Tricaten und anders 
ſwo mehr die Letten / Live und Teulſchen an / und ſprungen mit 
etlichen ſeltzam um welches ihnen aber balde hernach von den 
Lekken mit gleicher Muͤntze bezahlet wurde. 

5 diefe Jahre thaken die Teutſchen auch einen Zug indie 
Wyhfe/ woſelbſt ſich viele tauffen lieſſen / von dar ruͤckeken fie 
Edlich nach Deſel / richteten aber daſelbſt nichts aus ⸗ .. ii 

> . etliche 


nen Bruders halber nut dem Fuͤrſten daſelbſt tractiren fü 
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ekliche erſchlugen / und fiele Kinder mit ſich gefangen wegführeten, 
In eben dieſein Jahre gab König W oldamar II. in Deunennare) 
ep Eſthland wohnenden Daͤniſchen Edelleuten ein ſonderli⸗ 
ches htter- echt und erbauete das Revalſche Schloß. 
— ame 1216. fiel Biſchoff Albrecht in Harrien ein / und verhe⸗ 
8 as gand ſehr / verurſachete aber dadurch nichts anders / als 
aß die Eſthen aus Erbitterung mit den Ruſſen zuſammen ſtieſ⸗ 
ſen / und die Veſtung Odenpa in 20000, ſtarck belagerten. Und 
Bien der en Winand oder Vinno von Rohrbach / und 
ietrich bon Buxhoͤfden den Ort zu entſetzen / mit dreytauſend 
Mann ankamen / richteten ſie doch nichts aus; ſondern verlohren 
viel tapffere Ritter / und muſten endlich Ddenpa den Ruſſen üͤber⸗ 
geben. Nach dieſem Accorde begab ſich Dietrich von Burhoͤf⸗ 
den auf die Reiſe nach Pleſrau / wurde aber von den Ruſſen er⸗ 
haſchet / und gefangen nach Naugarden gebracht. 
Annolz . ſchickete Biſchoff Albrecht einen Geſandten nach 
Naugarden / der ſo wohl des Friedens / als auch feines aefange, 
Br i te / 
aber die Ruſſen wolten ſich zu nichts verſtehen / ſondern traten 
wiederum mit den Eſthen in Buͤndniſſe / und ſammelten ſich die 
Eſthen hauffenweiſe um Sackalen / in Meinung ſich mit den 
Ruſſen zu conjungiren; Alleine Brafe Albrecht von Lauenburg / 
der eben um dieſe Zeit ins Land gekommen war / und Heer⸗Meiſter 
Vinand kamen ihnen in der Gegend von Oberpahlen unvermuth⸗ 


lich auf den Halß / und ſchlugen ſie gar hart. 


Anno 1218. ſſelen die Rufen (als der Efthen Bundes Ge⸗ 
noſſene) mit groſſer Macht in Liefland ein; dieſen gieng der Heer⸗ 
Meiſter entgegen / und hielte mit ihnen eine bluthige Schlacht / 
darinnen die Teutſchen uͤberwunden wurden / und manchen rit⸗ 
termaͤßigen Mann im ſtiche laſſen muſten. Die Nuffen aber 
verfolgten dieſen Sieg fo gut ſie konten / raubeten und brenneten / 
und thaten im Lande hin und wieder groſſen Schaden / bela⸗ 
— — auch / wiewohl vergeblich / ſehr hart die Veſtung Wenden. 

alde hernach aber fielen die Letten wieder in Rußland ein / und 
thaten daſelbſt ſo / wie man ihnen gethan hatte. 
H 2 Dieſem 
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Dieſem Spiel hatte König Woldemarll. von Dennemarck 
eine Zeitlang wieder feinen Willen zuſehen muͤſſen / ietzo aber / da 
er ſich aus vielfältigen einheimiſchen und auslaͤndiſchen Wieder⸗ 
wertigkeiten heraus gewickelt hatte / wolte er die Hand auch mit 
darinne haben / kam demnach Anno 1219. mit einer ſtarcken und 
wohlbeſetzten Schiffs⸗ Flotte in Liefland an / brachte mit ſich 
Wizlaffen / Fürſt Jaroman von Rügen Sohn / Grafe Albrechten 
von Nordalbingen / und andere vornehme Herren mehr / wie 
auch Andream den Ertzbiſchoff von Lunden / mit vielen Geiſtli⸗ 
chen / beſetzete auch Harkien / Wyhrland und Allentacken / und 
gieng darauff weiter / daß uͤbrige von Liefland zu bezwingen. Als 
er aber an dem Ort kam / wo folgends das Schloß und die Stadt 
Wolmar erbauet worden / und daſelbſt eine ungeheure Menge der 
Eſthen / etten / Littauer und Reuſſen verſammelt ſahe / war er 
anfangs willens wieder zurück zu weichen / doch kamer durch vie⸗ 
les Zufprechen des Ertzbiſchoffs von Runden endlich darzu / daß er 
zu feinem Vorhaben den göttlichen Beyſtand zu erhalten / vieler⸗ 
ey Gelübde Fhate/ und nachgehends den barbariſchen Hauffen 
angriff / den er auch nach hartem Gefechte / und zwar (wie Micr- 
lius im alten Pommerlande meldet) durch Prinz Witzlaffs, 
und der Rugianer ſonderbare Tapfferkeit / in die Flucht ſchlug. 
Pontanus der bekannte Daͤnlſche Geſchicht⸗Schreiber erzehlet 
zwar hierben / daß in dieſem Streite die Dänen anfangs eine Fah⸗ 
ne mit einem Adeler bezeichnet verlohren / und wie an derer Stadt 
eine rothe Fahne mit einem weiſſen Exeutz wieder vom Himmel 
gefallen / unter welcher die Daͤnen den Sieg erfochten / was aber 
gedachter Autor ſelbſt von dieſer Sache halte / erhellet aus fol⸗ 
genden Worten feiner Erzehlung: Ob dieſe Fahne / wie wir oben 
erzehlet / vom Hinumel gefallen / oder von dem Roͤmiſchen Pabſte / 
dem Koͤnige / ihn in feinen Vorhaben zu ſtaͤreken / geſchicket wor⸗ 
den ſey / darum wollen wir allhie nicht ſtreiten. Nach dieſem 
Siege eroberte Koͤnig Woldemar auch die Inſel Oeſel / wie auch 
Cuhrland / woſelbſt er das Bißthum Pilten anrichtete / woher 
dieſes Bißthum den Nahmen Pilten bekommen / davon ſchreibet 
offterwehnter Pontantus alſo: Als König Woldemar das 1 — 
ilten 
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ilten zuerbauen bey ſich beſchloſſen hatte / und dem Ertz⸗ 
Sitges fragte / an welchem Orte man daſſelbe anlegen ſoltes 
.- der Biſchoff geantwortet; An dem Orte / da der Pilten / daß 
iſt Knabe oder Diener ſtehet. Es verordnete aber König Wolde- 
a einen feiner von unden mitgebrachten Prieſter / Nahmens 
mund, zum erſten Biſchoffe daſelbſt / und machte daß hier und 
dar viel der heydnſſchen Lieflaͤnder / wiewohl mehr aus Furcht / 
= ch .. ei ſich 3 lieſſen, Er⸗ 
us ieß nachfolgends zu Pilten fein Bildniß mit dieſer 
Beyſchrifft aufrichten: Introduxit me Ben Seen Ru 
dinavit erga me charitatem ſuam, dicens: Omnis Populus obe- 
es 155 5 5 etwa u Aa alſo .. a Der Königführete 
ine Kammer / eröffnete mir feine Gnade / und ſagete: 

Alles Volck ſoll dir gehorſam ſeyn. ; e 95 
Anno 1220, fturbe Graf Bernhard ꝛc. Im uͤbrigen mache 
ten die ſämmtlichen Teutſchen über vorerzehlte Progreſſen der 
Dänen / zwar weite Augen / verbieſſen dennoch die Sehmertzen / ſo 
viel ſie konten / und weil fie der Daͤniſchen Macht nicht gewachſen 
waren / ſtelleten ſſe ſich / als ob fie mit den Daͤnen ein Werck trie⸗ 
ben / fielen in Eſthland ein / erſchlugen hie und da eine groſſe Men⸗ 
ge Eſthen / und hauſeten auch ſonſt in Harjen und Wyhrland ſehr 
übel / und ſolches alles thaten fie unter dem Schein die deute zu 
bekehren / wie ſie denn auch aus beſagten Provintzen viel Kinder zu 
Geyſeln mit ſich wegnamen / die Getaufften dadurch zu verbinden / 
beftändig (wie ſie ſagten) bey dem Chriſtentuhm zu verbleiben. 
Auch ſetzte Biſchoff Albrecht feinen Bruder Hermannum 
von Buxhoͤfden/ zu Leal zu einem Biſchoffe ein / und theilete zu⸗ 
gleich feine Priefter allenthalben haͤuffig unter den Eſthen aus / 
König Woldemar aber / der gar leicht mercken konte / was Biſchoff 
Albrecht im Schilde füͤhrete / wolte keines weges dieſen Religions⸗ 
Eyfer der Teutſchen vor genehm halten / auch Biſchoff Herman 
mum zu Leal / und deſſen Geiſtliche / ſo ſich hin und wieder in Eſt⸗ 
land einqnartiret hatten / nicht dulden; Schickete demnach an 
Bischoff Albrechten und an den Heer⸗Maſter / und ließ ihnen 
vermelden / daß gantz Eſtland von langen Zeiten her / der Kron 
H3 Denne⸗ 
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Dennemarck zuſtuͤnde / und daß er geſonnen ware / ſelbiges mit 
feinen eigenen bey fich habenden Biſchöffen und Geiſtlichen zu 
beſetzen / möchten fie der halben ihren Biſchoff und ausgeſchickte 
Prediger zuruͤcke beruffen / und die weggefuͤhrten Geyſel wie⸗ 
der aus antworten. Wiewohl nun Biſchoff Albrecht keines un⸗ 
ker beyden gerne thun wolte / fo muſte er doch / in Anſehung der 
Daͤniſchen Macht / in einen ſauren Apffelbeiſſen / und die aus Eſt⸗ 
land weggefuͤhrte Geyſel zuruͤcke geben. Wegen Abtretung 
des Lealſchen Bißthums aber / und wegen Abfuͤhrung der Geiſt⸗ 
lichen aus allen Eſtniſchen Provintzen / bezoge er ſich auf des 
Sei ertheilete Privilegia, Krafft derer denen Biſchoͤffen und 
ſchwerd⸗Bruͤdern das gantze Liefland / mit allen gehörigen 
undangrengendenProvinsen/gefthencket/umd um Epeſtenthum 
zu bringen / anbefohlen ware. Und weil er leicht erachten konte / 
daß Köͤntg W oldemar ſich mit dieſer Antwort nicht wuͤrde abſpei⸗ 
fen laſſen“ machete er ſich gleich fertig nach Rom zu reiſen / und 
bey dem Pabſt / wieder den König von Dennemarck / Schutz zu ſu⸗ 
chen. König Woldemar wolte Weitlaͤufftigkeiten zu vermeiden / 
gerne den gelindeften Weg gehen / ließ demnach den Biſchoff und 
den Ritter ⸗Orden zum gürlichen Vergleich fodern ; allein weil 
Biſchoff Albrecht vielleicht vermeimnet / der Koͤnig ſuchete einen 
guͤklichen Vergleich aus Zaghafftigkeit / weil er feiner Sachen 
nicht krauete / oder fürchtete ſich vor dem paͤbſtlichen Bann und 
Donner Keil / mit welchen Pabſt Honorius Ill. damahls gewal⸗ 
lig um ſich warff / wolte er zu ſolchen Vergleich nicht erſcheinen / 
ſondern ſetzete feine Reiſe fort. Dem ungeachtet aber traff Rö- 
nig Woldemar mit dem Ritter⸗Orden einen guͤtlichen Vergleich / 
Krafft deſſen der Orden von Eſtland / Saccalen, ſammt der Ve⸗ 
ftung Felln Uggenus und andere Oerter mehr vor ſich behielte / 
die übrigen Theile aber an Dennemarck abtrat. Nach dieſem 
Vergleich ſtieß König Woldemar, Biſchoff Hermannen von Res 
al / ais feinen Bißthum / ſchloß Biſchoff Albrechten aus dem 
Vertrage aus / und brachte gantz Piefland unter ſeine Botmaͤßig⸗ 
keit. Wielvohl nun Bılboff Albrecht, ſo wohl bey dem Pabſte / 
als auch bey dem Kaͤyſer und denen Fuͤrſten fen Heyl a. 
a an 
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and er doch wenig Troſt bey denſelben / ohne dat er durch dero 
e oder teutſche Krieges Leute auff brachte / 
in Meinung felbige zu feiner Defenfion nach Liefland zu fuhren / 
wie aber Konig Woldemar felbige in Lubeck und andern Ser 
Städten mehr anhalten ließ / wurde Biſchoff Albrecht gezwun⸗ 
en / daß er zum Creutze kriechen / und da er vormahl einen reputir⸗ 
üben Dergleich a / ano ſich Könige Woldemaro in 
ewiſſer maſſe unterwerffen muſte. 20 4 
$ E dieſes vorgieng / hatte Konig Woldemar wie 
vorgemeldet / den Anfang gemachet das Schloß und die Stadt 
Revall zu erbauen / eben an dem Orte / woſelbſt ſeine Vorfahren 
das Kloſter S. Michaelis und das ſchwartze Munchen Kloſter auf 
führen laffen/ fo daß befagte Kloſter mit in der Ringmauer bes 
griffen wurden / und nam dieſe Stadt taͤglich ſehr zu / denn wie 
wohl die Oeſelſchen mit den Harriſchen und Wyliſchen Eſthen 
zuſammen ſpanneten anfangs dieſen Bau zu hindern Re befam 
ihnen doch ſolches ſo übel / daß die Raͤdels⸗Fuͤhrer darüber er⸗ 
hencket / und die ubrigen mit ſchweren Tribut beleget wurden. Wo⸗ 
her aber dieſe noch heute zu Tage bekannte Kauff⸗ und Handel⸗ 
Stadt den Nahmen bekommen / iſt ungewiß. Einige vermei⸗ 
nen es kommt ſelbiger Nahme her / von einen Daͤniſchen Worte 
Reffel, und hat dieſe Meinung einen zlemlichen Schein aus dem 
Fundations- Briefe des Kloſters S. Michaelis, Andere ſo es beſ⸗ 
fer zu treffen vermeinen / ſagen: Das König W Feldemar; da 5 
hie zu Lande ankommen / ſich einsmahls mit der Jagt erluſtige / 
und auf ſelbiger inſonderheit ein ſchoͤnes Rehe vor ſich gene 
habe / dem er auch dergeſtalt nach geſetzet / daß es ſich auf den el: 
ſen / wo ietzo das Revalſche Schloß lieget / reteriret, da es aber 
ferner von hochgedachtem König verfolget worden / fen 2 vor 
Angſt von dem Felſen herab geſprungen / und habe den 50 ae 
brochen / daher ſey der Ort nachmahls Nehe⸗ Fall genanm ee 
den. Es lieſſe ſich dieſe Meinung wohl hoͤren / daferne ihr nicht 
dadurch wiederſprochen wuͤrde / daß derſelbe Ort ſchon ee 
Konig Woldemars Regierung und zung ue end Reva 
geheiſſen / ſintemahl ſolches nicht nur offtgedachter Fun Bei, 
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Brief / ſondern auch die Privilegia des Kloſters S. Michaelis, ſo 
Anno 1206, Anno 1207, und Anno 1210. von den Königen in 
Dennemarck gegeben / klaͤrlich ausweiſen. Noch andere gläus 
ben: Daß dieſer Ort den Nahmen uͤberkommen von dem alten 
adelichen Geſchlechte der Revaln, welche vormahls haͤuffig in die⸗ 
ſem Lande gewohnet / und noch heutiges Tages in Teutſchland / 
inſonderheit in der Marck Brandenburg bekannt ſeyn / und ver⸗ 
meinen / daß ein Stuͤcke des Revalſchen Schloſſes noch ehe gebau⸗ 
et / als S. Michaelis Kloſter / und daß bey Erbauung deſſelben 
einer von dieſem Geſchlechte als ein Königlicher Voigt das Di- 
rectorium gehabt / und ſolches nach ſeinem Nahmen genannt. 
Es ſey dem aber wie ihm wolle; So wurde doch zu König Wol- 
demarus Il. Zeiten der Nahme Revall aller erſt jederman bekannt; 
dann wie der zur Nahrung und Sicherheit ziemlich bequeme Ort 
verurſachte / daß ſich viele daſelbſt Buͤrgerlich niederlieſſen / ſo 
richtete König, Woldemar eine gute Policey an / ſchenckete der 
Stadt ein ſchoͤnes Wapen / nemlich drey lauffende gekroͤhnte 
Löwen im gelben Felde / und ein weiß Creutz im rothen Felde. 


Und alle Buͤrgerliche se Auch hinterließ König Wolde- 


mar zu Revalund in Eſtland viel Prieſter / welche den Chriſtlichen 
Glauben ferner unter den Eſthen ausbreiten ſolten / und verſahe 
dieſelben mit ruͤhmlichen Unterhalt. Zum Guverneur des gan⸗ 
zen Landes aber verordnete er einen mit Nahmen Canutus ver» 
lehnete vielen von Adel im Lande ſchoͤne Guͤter / und begab ſich 
hiemit wieder nach Dennemarck. 1 
Biſchoff Albrecht von Riga ſahe indeſſen die Gluͤckſeligkeit 
des Koͤniges von Dennemarck vor allen andern mit ſchielen Au 
gen an / und war bedacht ſich und die Seinigen wieder in vori⸗ 
gen Stand zu ſetzen; und weil ihn im Jahr Chriſti 22. Bodo, 
ein Grafe von Homburg / mit vielen Pugrimmen zu huͤlffe kam / 
ſammlete er bey Treiden einen hauffen Volckes / in Meinung 
denen Dänen eins anzuhaͤngen / ehe aber die Trouppen alle zu⸗ 
ſammen kommenkonten / wurden fie von den Daͤniſchen auf Ser 
gewold angegriffen / und zerſtreuet / damit aber Biſchoff Albrecht 


nicht ferner ſeinen Anſchlaͤg fortſetzen ſolte / verſicherte ihn 5490 f 
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ſchoff von Lunden / daß er und ſein Land wieder folten in vorige 
Freyheit geſetzet werden. 

Anno1222, fam König Johannes „Schwerchers Sohn / aus 
Schweden unvermuthlich mit einigen Krieges⸗Voͤlckern und 
3 bey Roͤhtel in Eſtland an und kan wohl ſeyn / daß ihme 

iſchoff Albrecht zu dieſem Zuge Anlaß gegeben doch richtete 
er nichts mehr aus / als daß er die Burg Leal einnahm / ſelbige 
mit einem Hauptmann / Carolus genannt / und soo, Knechten be 
ſetzete / auch einen Biſchoff mit etlichen Predigern hinterließ / 
ſelbſt aber ſich mit den uͤbrigen ſeines Volckes wieder nach 
Schweden wandte / da er auch noch im ſelbigen Jahre auf der 
Inſel Wieſings⸗Oe ſein Leben endigte. Balde aber nach ſeiner 
Abweſenheit eroberten die Oeſelſchen und Wyhkiſchen dieſe Burg / 
und ſchlugen alle fo darauff vorhanden waren zu tode / durch 
welchen Sieg ſie ſo hochmuͤtig wurden / daß ſie auch den Daͤnen 
nicht viel gute Worte gaben / wesfals Koͤnig Woldemar von 
Dennemarck noch im ſelbigen Jahre die Oeſeler mit Krieg uͤber⸗ 
zog. Als er aber wieder verhoffen von den Oeſelern und 
Wyyhkiſchen warm gehalten wurde / kamen ihm die Schwerd⸗ 
Brüder und etliche von Biſchoff Albrechts Krieges⸗Leuten zu 
Huͤlffe / durch derer Beyſtand die Defeler wieder zum Gehorſam 
gebracht wurden / welches doch nicht lange Beſtand hatte. Koͤnig 
W'ioldemar aber / der ohne dem wohl ſahe / daß ihme noch auer 
ſchwer fallen wuͤrde / gantz Biefland zu behaupten / trat hierauff zur 
Danckbarkeit vor empfangene Huͤlffe guten theils die Laͤnder / 
ſo er dem Biſchoff und Orden entzogen / wieder ab / wobey er doch 
dem Biſchoff zum Verdruß / dem Ritter⸗Orden dieſe Faveur er⸗ 
wieſe / daß er dem Heer⸗Meiſter alle Regalia in des Ordens Pro⸗ 
vintzen zulegete / dem Biſchoffe aber in ſelbigen alleine die geiſtli⸗ 
che Jurisdiction zuließ. 

Als nun Koͤnig W oldemar abermahl alles im guten Stan, 
de gebracht / und die Oeſeler und Wyhkiſchen fo gezaͤmet hatte / 
daß ſie die ruinirte Burg Leal wieder aufbauen müͤſten / begab er 
ſich wiederum nach Dennemarck / ſeine hinterlafleneGubernatores 
aber fingen Anno 1223. an unterſchiedliche Seftungen due, 
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tung des Landes zu erbauen / als nemblich / eine in Allentacken / an 
dem Orte wo die Peibes ins Meer flieſſet/ febige nannten ſie nach 
dem Nahmen des Fluſſes Narva / und iſt ſolche ietziger Zeit eine 
ſchoͤne Kauff⸗ und Handel- Stadt Die andere / nemlich Waͤſen⸗ 
burg in Wierland / auf einen hohen Berge / und iſt glaublich / daß 
ſolche den Nahmen daher bekommen / weil die von Weſſenberg / de⸗ 
rer unter andern Pontanus gedencket / die Erbauer und Beſitzer 
derſelben geweſen. So ließ auch der Biſchoff von Reval in Har⸗ 
jen und Wierland unterſthiedene Kirchen anlegen / und beſetzte 
ſelbige mit Daͤniſchen Prieſtern. 

In eben dieſen r zzſten Jahre / wurde Heer⸗Meiſter Vinno 
oder Winand von Rohrbach von einem Ritter des Schwerd⸗ 
Bruͤder Ordens / Wiegebert von Soſat genannt / nebſt ſeinem 
Diacono, mit dem er aͤuf dem Hauſe Wenden an einem heimli⸗ 
chen Orte Sprache hielte / erſtochen / und war die Urſache dieſer 
ſchaͤndlichen Taht / daß der Heer⸗Meiſter kurtz vorher gedachten 
Wiegebertum des Pfleger- oder Verwalter⸗Ambts zu Wenden 
entfegef hatte / muſte alfo der erſte und tapfere Heer⸗Meiſter dies 
ſes Ordens / durch die Hand eines böfen Buben ſterben / da er ſei⸗ 
nem Ambte biß ins 18. Jahr ruͤhmlich vorgeſtanden. Sein 
Meuchel⸗Morder aber wurde gebuͤhrlich zur Straffe gezogen / 
und mit dem Rade vom Leben zum Tode gebracht. Zum Heer⸗ 
Meiſter aber wurde andes entleibeten Stelle erwehlet Volquinus 
Schencken von Winterſtaͤdt / ein tapfferer und beruͤhmter Mann 
deſſelbigen Ordens. Wieder dieſen erregeten balde anfangs die 
Eſthen in Saccalen und Uggenus einen groſſen Tumult / woruͤ⸗ 
ber eine ziemliche Anzahl Ordens ⸗Bruͤder erſchlagen / und die De 
ſtung Selin von den Saccaliſchen uͤberrumpelt wurde / und war 
die Gefahr auff Seiten des Ordens ſo viel gröffer / weil Visfica, 
„ A r Hbe orpat / denen Eſthen 
alle mögliche Huͤlffe leiſtete / der Orden aber von dem Biſchoffe 
aus Mißgunſt verlaſſen wurde / weshalben der Heer⸗Meiſter / 
des Ordens gaͤntzlichen Untergang zu vermeiden / endlich aus 
zweyen Boͤſen ein Gutes erwehlen / und dem Biſchoffe die hoͤchſte 
jurisdiction uber des Ordens Laͤnder / nebſt den dritten 255 des 
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Einkommens / wieder einraͤumen muſte / worauff ſie mit ge⸗ 
ſammter Hand die Veſtung Felin angriffen und eroberten / Juri⸗ 
owgrodt aber vergeblich belagerten / und endlich die Saccali⸗ 
oe Eſthen mit ihren Nachbaren wieder zum Gehorſam brach⸗ 
en. ' 
Umb dieſe Zeit hatte Graf Henrich von Schwerin König 
Woldemarum in Dennemarck gefangen genommen / weil er in 
Abweſenheit des Grafen mit deſſen Gemahlin Ehebruch getrie, 
ben / und muſte der König drey Jahr in dem Arreſt zubringen / 
und ſich endlich mit 47000. Marck lotig Silbers loſen. Dieſes 
verurſachte nicht allein / daß viel ſchone Städte. und Länder ſich 
von der Kron Dennemarck abriſſen; ſondern es gah auch Bi⸗ 
ſchoffe Albrechten und dem Rikter⸗Orden Gelegenheit an die 
Hand / die Dänen gaͤntzlich aus Eſtland zu vertreiben; Wie ſie 
denn zu dem Ende Anno 1224, mit einem anſehnlichen Krieges⸗ 
Volcke in Eſtland ruͤcketen / Hermannum von Buxhoͤfden wieder 
in fein Bißthum Leal einſetzeten / und folgends die Stadt Reval / 
und gantz Eſtland unter ſich brachten / ſo das die Danen keine 
handbreit Landes behielten. Mitler weile hatten die Eſthen in 
Saccalen wiederum einen Auffſtand gemachet / und die Jerwi⸗ 
ſchen und Wieriſchen auch an ſich gezogen ⸗ derer Halßſtarkigkeit 
Vislica, durch ſeine ſtaͤtige Ausfälle aus Juriowgrodt oder Dor⸗ 
pat / unterhielte / aber Hertzog Albrecht von Sachſen / ſo dieſer 
Zeit der teutſchen Pilgkimmen Oberſter war / und der Ritter⸗ 
Orden / kamen die Eſthen unvermuthlich auf den Halß / und ſchlu⸗ 
gen ſie einmahl an der Aa / zum andernmahl in Wierland bey 
Kandel / gar hart. Nachgehends aber brachten fie ein groſſes 
Heer zuſammen / und zogen für. Juriotgrodt / ſo damahls nach 
Rußiſcher Art mit Holtz und Erde wohl befeſtiget war forder⸗ 
ten dieſelbe zur Ubergabe auff / und verſprachen ſo wohl den Ruſ⸗ 
ſen als Eſthen einen freyen Abzug.  Vishca aber / der von Nau⸗ 
garden und Plescaw einen 125 baren Entſatz vermuthete / gab 
nach Rußiſcher Weiſe eine ungeſtuͤhme Antwort / und machete 
ſich zur Gegenwehr fertig. Weil denn nun hierdurch in Güte 
nichts zu gewinnen war / griffen 5 Teutſchen den Ort Wa f 
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walt an / und wiewohl fie eine Zeitlang ſolchen Wieder ſtand fun⸗ 
den / daß ſie faſte begunten an der Eroberung zu zweiffeln / fo 
ſchickete es ſich doch nachgehends / daß ein tapfferer Ritter / ohan⸗ 
nes Appelborn / die Veſtung an einem Orte im Brand ſteckete / 
da denn ſelbige bey uͤberhand nehmenden Feuer von den Teutſchen 
mit Sturm erobert / und Klein und Groß niedergemachet wurde. 
Bey dieſer Eroberung wurde auch Visſica ſelbſt erſchlagen / und 
bekam niemand Quartier / ohne allein ein Rußiſcher Bojar, oder 
Edelmann / welcher mit einem ſchoͤnen Kleide und Pferde verſehen / 
auff freyen Fuſſe geſtellet wurde / die Zeitung von dieſer Erobee 
rung nach Naugarden zu bringen. Da ſelbiger nun nach Ples⸗ 
cau kam / begegnete ihm die Rußifche Armee / ſo Dorpat entſetzen 
ſolte / welche aber die traurige Zeitung dieſes Bojaren ſo beſtuͤr⸗ 
het machete daß fie betrübt wieder zurücke gieng. 

Hierauff ſchenckete Bifchoff Albrecht die zerftörete hoͤltzerne 
Stadt Juriowgrod ſeinem Bruder Hermanno, Biſchoffe zu Leal / 
der daſelbſt einen Biſchoflichen Sitz anrichtete / und das Schloß 
ſammt der herrlichen und koſtbahren Dohm Kirchen / fo nach⸗ 
gehends S. Dionyſii Kirche genannt wurde / zu erbauen anfing / 
das Bißthum Leal aber / welches balde darauff nach Pernau 
verleget wurde / einem andern mit Nahmen Gottfried überließ. 
Es lieget aber dieſe Stadt / fo heute zu Tage Dorpat genannt 
wird / zwiſchen den zweyen herrlichen und ſiſchreichen Wäſſern / 
die Peibes und Würtzjerwe genannt / an einem ſchoͤnen Fluſſe / 
welcher jederzeit von den Eſten Emma jöggi / daß iſt Mutter⸗ 
Bach / von den Teutſchen aber hernachmahls Embeck oder Em⸗ 
bach genannt worden. Woher dieſe Stadt erſtlich den Nahmen 
Dorpat uͤberkommen / iſt ungewiß; Doch wollen einige / es kom⸗ 
me der Nahme her von den beyden niederfächfifchen Wörtern 
dar bet / das ift / dort weiter. Denn da die Teutſchen (ſagen 
fie) ſich dieſes Ortes bemächtiget / und allda eine ordentliche 
Stadt zu bauen Balcken den Skroom herabgeflöſſet / ſolche 
Balcken aber an einem Ort des Ufers angeſtoſſen / und ſtehen ge⸗ 
blieben / haben etliche aus denſelben ſolches vor eine gut Zeichen 
gehalten / und gewolt / daß man an ſelbigen Orte die Stadt an 
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legen ſolte. Andere aber haben dieſem wiederſprochen mit diefen 
Worten: Dar bet, ꝛc. das iſt / dort weiter ꝛc. Und weil dieſer 
letzten Wille den Platz behalten / ſey folgends die Stadt ge⸗ 
nannt worden Darbet; wie denn auch ſo wohl aus alten Büchern 
und Briefen / als aus noch verhandenen alten Muͤntzen / ſo vor 


Zeiten in beſagter Stadt gepreget / zu erweiſen ſtehet / daß ſie 


vormahls nicht Dorpat / ſondern Darbet geheifien. Weil aber 
wegen Anrichtung des neuen Bißthums zu Dorpat die Schwerd⸗ 
Brüder ſehr ſauer ſahen / und bey allen Begebenheiten ihren Un⸗ 
willen deßfals ſpuͤren lieſſen / daß die Biſchöffe die meiſten Länder 
zu ſich riſſen / und nur mehr und mehr trachteten den Ritter⸗Or⸗ 
den unter zu halten; So ſchickte Biſchoff Albrecht Anno 1225. 
Mauritium, einen Duhm⸗Herrn / an den Pabſt / und ließ um einen 
Päbſtlichen Legaten bitten / der die Streitigkeit zwiſchen ihme 
und dem Ritter⸗Orden beylegen möchte, Honorius III. ſo da⸗ 
mahls den paͤbſtlichen Stuhl beſaß / ſandte gar ſchleunig feines 
Palatii Cantzler / Wilhelmum, Biſchoff zu Mutine, der ſich als 
ein alter Bekannter der Lieflaͤnder / faſt ein gantz Jahr in Liefland 
aufhielte / und zwiſchen den Biſchöffen und Rikter⸗Orden alles 
= Richtigkeit brachte und der Stadt Riga das Gottländifche 

echt conirmirte. Nachdem nun ſo wohl die aͤuſſerlichen Un⸗ 


ruhen / als auch die innerliche Mißhelligkeit / beſagter maſſen ge⸗ 

ſtillet waren / hatte es das Anſehen / es wuͤrden die Teutſchen in 

Liefland nun die Frucht ihres Sieges und Belohnung ihrer Ar⸗ 

beit eine Zeitlang in Ruhe — konnen; aber die Hoffnung 
n 


ſiel unvermuthlich in den Brunnen / ſintemahlen die Eſthen und 
Letten haͤuffig anfingen / nicht nur von ihrem Gehorſam / ſondern 
ax vom Christlichen Glauben abzutreten / und dem heydniſchen 
ötzen⸗Dlenſt von neuen nach zuhaͤngen. Solcher vielfältige 
Abfall aber entſtand bloß allein daraus / daß man nicht die rechte 
Mittel / ſondern Feur und Schwerd die Leute zu bekehren gebrau⸗ 
chete. Der beruͤhmte und aufrichtige Hiſtoricus, Jacob Auguftus 
Thuanus, ſaget: Experientia fatis edocti ſumus, Ferrum, Flam- 
mas, &c. irritaſſe potius quam ſanaſſe morbum menti inhæren- 
tem, ad quem proinde curandum non ĩis quæ in corpus tantum 
J3 penetrant; 
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penetrant; ſed Doctrina & ſedula inſtitutione, quæ in animum 
leniter inſtillata deſcendit opus eſſe. Das iſt; Wir haben aus 
vielfältiger Erfahrung gelernet / das Schwerd und Feuer (wann 
mans nemlich gebrauchet die Leute damit zu bekehren) ehe die in 
der Menſchen Gemuͤhte ſteckende Irrthuͤmer vermehre / als vers 
ringere; derhalben muß man die Leute zu bekehren keine leibliche 
Marter gebrauchen / ſondern man muß unablaͤßig / und in aller 
Sanfftmuth anhalten mit Lehren und Unterrichten; denn fides 
ſyadenda, non imperanda, ſagt Bernhardus. Zum Chriſtlichen 
Glauben / muß man die deute bereden / aber nicht mit Gewalt 
zwingen. Haͤtten dieſes die Herren Biſchoͤffe und Geiſtlichen zu 
dleſer Zeit bedacht / und denen Lieflaͤndern das Evangelium von 
Ehriſto unverfaͤlſchet / und mit Ehriſtlicher Sanfftmuth gepre⸗ 
diget / wie hoffentlich Biſchoff Meinhard gethan / fo wuͤrde die 
Chriſtliche Religion / zu vieler kauſenden Seligkeit / ſich in kurtzem 
durch gantz Liefland ausgebreitet haben. Aber die Biſchoffe und 
Ordens ⸗Ritter / die / unter dem Scheine die Chriſtliche Religion 
fortzupflantzen / nur ſuchten ſich zu Herren uͤber Liefland zu ma⸗ 
chen / waren allein bemuͤhet / die Einwohner des Landes unter ſich 
zu zwingen / und meineten / ſie haͤtten zur Bekehrung der Unglau⸗ 
bigen genug gethan / wann ſie dieſelbige mit Zwang und harter 
Beſtraffung dahin gebracht / das fie ſich tauffen lieſſen / unge⸗ 
achtet fie weder wuſten noch lerneten / was die Heil. Tauffe auf ſich 
hatte / daher geſchahe es / daß die armen Eſthen und Letten zwar 
mit der Heil. Tauffe den Christlichen Nahmen annahmen / im 
Hertzen aber Heyden blieben / und daß ihre vornehmſte Sorge 
ſeyn lieſſen / wie ſie die Teutſchen uͤberwaͤltigen / und ſich wieder in 
vorige Freyheit ſetzen mochten; Wiewohl ihnen doch dieſes Vor⸗ 
nehmen auch vor dißmahl nicht am beſten bekam. Denn weil 
eben um dieſe Zeit Zraf Albrecht von O rlamuͤnde / mit vielen Thuͤ⸗ 
ringſchen von Adel / und andern Pilgrimmen mehr / in Liefland 
ankam / verſterckten ſie dadurch die Teutſchen / griffen darauff 
die aufruͤhriſchen Eſthen unweit Felin an / und erſchlugen ihrer in 
die 1400. wodurch ſelbige wieder zum Gehorſam gebracht / und 
zur Straffe mit neuer Schatzung beleget wurden. * — 
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dieſer Auffſtand ohne groſſe Weitlaͤufftigkeit geſtillet wurde / und 
man ſich des Landfriedens verſichert hielte / wurde theils Kriegs⸗ 
leuten und Pilgrimmen wieder nach Teutſchland zu ziehen erlau⸗ 
bet / theils aber lieſſen fich im Lande Buͤrgerlich nieder / und vers 
ſahe ſich niemand was Ubels / welcher Gelegenheit ſich die Raub⸗ 
begierigen Litauer bedienten / und Anno 1226, bey der haͤrteſten 
Winterzeit die Inſel Oeſel und Mohn / die Wyhke / Jerwen / Nur⸗ 
megunde / Sacealen und endlich Lettland uͤberzogen / in ſelbigen 
Orkern mit Rauben / Brennen / Niederhauen und andern böfen 
Thaten mehr / uͤbel haußierten / und letzlich eine Anzahl Menſchen 
und Viehe mit ſich nach Littauen zutrieben / die ihnen aber durch 
den Voigt von Aſcheraden / Lubbert genannt / nebſt anderer 
Beute mehr wieder abgenommen wurden. Denn beſagter Ritter / 
Lubbert, überfiel dieſe Raub⸗Voͤgel an der Littaulſchen Grentze 
unverſehens / und klopffete ſte ſo / daß die meiſten den Lieflände 
ſchen Raub mit dem Leben bezahlen muſten. 

Kaume war dieſe Gefahr vorbey / da ſich bereits eine ande⸗ 
re hervor thate / ſintemahlen die benachbarten Rußiſchen Fuͤrſten 
eine ſtarcke Armee ſammelten / mit felbiger die Teutſchen in Lief⸗ 
land zu überziehen. So hatten auch die Oeſeler / ſammt den 
Cuhrlaͤndern und Semgaſlen / mit den Ruſſen ein gutes Ver⸗ 
ſtaͤndniß / und ruͤſteten ſich heimlich denenſelben zur bequemen 
Zeit Beyſtand zu leiſten. Dieſem Vorhaben zu begegnen / brach⸗ 
ten die Teutſchen in Liefland / fo ſchleunig ſie konten / alle ihre 
Macht zuſammen / und weil eben um dieſe Zeit Hertzog Barnim 
aus Pommern / mit vielen Pommer iſchen Edellenten / wie auch 
der Grafe von Arnſtedt / mit vielen Pilgrimmen / in Liefland an 
kam / und ſich mit den übrigen Teutſchen conjungirten/ giengen 
ſie denen ankommenden Ruffen freudig entgegen / und hielten bey 
dem Dorffe Immeküll / nicht weit von Kockenhuſen / mit denſelben 
eine ſiegreiche Schlacht / worinnen dreytauſend Ruſſen umka⸗ 
zen. In eben dieſem Jahr ſollen auch die Haͤuſer Salis und 
Arries angefangen ſeyn zu bauen. Und Kyrempa ſoll zu diefer 
Zeit mit einer Maur umzogen feyn. 

Anno 1227. giengen die Teutſchen / unter Anfuͤhrung des 

Hertzogs 


Hertzogs von Pommern / und des Heer⸗Meiſters Volquini 
Schencken von Winterſtadt über Eyß auf die Inſel Oeſel / ers 
ſchlugen daſelbſt 2300. Menſchen / und machten hernach allerley 
gute Ordnung / wodurch dieſe Inſel hinfuͤhro konte im Zaum 
gehalten werden; wie fie denn zu dem Ende auch anfingen das 
Schloß Habſalzu erbauen / und dahin folgends das Biſchoffthum 
von Pernau verlegten / ſo nachgehends allwege das Oeſelſche 
Biſchoffthum genannt wurde. Indem aber dieſe hiemit geſchaͤff⸗ 
tig waren / uͤberſielen die Euhrländer und Semgallen das Kloſter 
zu Duͤnaburg / und erſchlugen alle Muͤnche und was ihnen fonft 
vorkam / worauff die Teutſchen eyligſt nach Cuhrland giengen / 
und abermahl wieder die Cuhrlaͤnder und Semgallen einen ſol⸗ 
chen Sieg befochten / daß derſelben 1600. auf der Wahlſtadt todt 
blieben / jedoch buͤſſeten fie auch der ihrigen 300. ein / und als ſich 
die Euhrländer zum andernmahl regeten / erſchlug Manquard 
von Burbach / Voigt auf Aſcheraden / ihrer wiederum 500. wor⸗ 
uͤber er ebenfals der Seinigen in die 200. verlohr. 

Nach dieſer andern Niederlage machten die Cuhrlaͤnder 
und Semgaller mit denen Littauern ein Buͤndniß wieder Liefland / 
und hielten Anno 1228. beyde Parteyen mit einander eine harte 
Schlacht / darinnen von den Cuhrlaͤndern und Littauern 2000. 
und von den Lieflaͤndern 600. erſchlagen wurden / doch behielten 
= ig das Feld / und bekamen in die 1500, Pferde zur 

eute. 

In dieſem 1228. Jahr ſturbe auch Gottfried, der erſte 
Oeſelſche Biſchoff / und kam an ſeine Stelle einer mit Nahmen 
Henricus. 

Weil nun fo vielerley Feinde ſich wieder Liefland hervor⸗ 
thaten / und es auch mit der Zeit das Anſehen gewann / daß Koͤ⸗ 
nig Woldemap II. von Dennemarek gleichfals wieder nach den 
Seinigen greiffen wuͤrde / wurden die Viſchöffe und der Schwerd⸗ 
Brüder Orden eins / ſich zu bewerben / daß der Schwerd⸗Bruͤ⸗ 
der Orden möchte dem damahls hochberuͤhmten Ritter Orden 
des HofpitalsS. Maria zu Jeruſalem / fo insgemein der Teutſche 


Orden genannt wurde / einverleibet / und das Liefland hinfuͤhro 
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von beſagten teutſchen Orden möchte beſchuͤtzet werden / ſchickten 
auch zu dem Ende Anno 1229. ihre Geſandten an den Hoch⸗Mel⸗ 
ſter des teutſchen Ordens / Hermann von Saltza / welcher zu der 
Zeit in Venedig war; Allein es war gedachter Hoch⸗Meiſter von 
König Woldemaro aus Dennemarck fo eingenommen / daß er 
auff der Lieflaͤndiſchen Geſandten Geſuche nichts relolviren wolte / 
ſondern nur die Sache ferner zubedencken annahm. 

In eben dieſem 1229. Jahre erhielte Biſchoff Hermann zu 
Dorpat / von Pabſt Gregorio IX. die Confirmation des Bi⸗ 
ſchofftuhms Dorpat. So trat auch um dieſe Zeit Biſchoff Al- 
brecht von Riga / und fein Bruder klermann, Biſchoff zu Dor⸗ 
pat / mit dem Heer⸗Meiſter und vornehmſten des Schwerd⸗Bruͤ⸗ 
der Ordens zuſammen / und verfertigten ein allgemeines Ritter⸗ 
und Land⸗Recht / dieſes Ritter⸗und Land: Recht begriff in ſich 
69, Articul, und wurde in allen Lieftaͤndiſchen Provinzen / aus⸗ 
genommen in Harien und Wierland / gebrauchet. In beſagten 
beyden Kreyſen aber blieb der Adel bey dem Rechte / ſo Konig 
Woldemar II. gegeben hatte. 

Nach Publicirung dieſes Ritter⸗Rechts / fiel Heer⸗Meiſter 
Volquin in Cuhrland ein / zwang ein und andere Kreyſe / daß ſie 
ſich muſten tauffen laſſen / und dem Biſchoffthum Pilten unter⸗ 
thaͤnig ſeyn / Biſchoff Albrecht aber fiel in ene ſchwere Kranckheit / 
und ſturbe nach wenig Tagen / im dreyſigſten Jahre feiner Regie⸗ 
rung / fein Coͤrper wurde zu Riga in der Duͤhm⸗Kirchen begra⸗ 
ben. So balde der Ertz⸗Biſchoff und das Duhm⸗Capitel zu Bre⸗ 
men Biſchoff Albrechts tödlichen Abgang erfuhren / erwehleten 
fie wiederum einen / Albrecht Saurbeer genaunk/ zum Biſchoffe 
über Liefland / und begehrten von dem Duhm⸗Eapitel zu Riga / 
daß ſie dieſen ihren neuen Herren mit gebuͤhrender Ehrbezeigung 
überholen ſolten. Die Lieflaͤndiſchen Stände aber wolten dieſen 
vergeſchlagenen Viſchoff nicht annehmen / vorwendend / daß die 
Viſchoffthuͤmer in Liefland / als des Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer / nicht von dem Biſchoffthum zu Bremen dependirten, 
ſondern die Freyheit hatten / ihnen ſelbſt einen Biſchoff und Ober⸗ 
haupt zu erwehlen. Es wurde Br Streit in kurtzen fo 950% 
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daß beyde Theile ihr Deputirten nach Rom ſchickten / des Pabſts 
Ausſchlag uber dieſe Sache anzuhören, Als nun dieLiefländer/ 
vermittelſt des paͤbſtlichen Aüsſpruchs / die Freyheit erhielten / 
ihnen ſelbſt einen Biſchoff zu erwehlen / traten ſie Anno 1230, zu⸗ 
ſammen / und trugen einem / mit Nahmen Nicolaus, das Rigiſche / 
als daß oberſte Biſchoffthum in Liefland auf / Albrecht Saurbeer 
aber mufte dißmahl zu ruͤcke ſtehn / und biß auff eine andere Zeit 
Adminiſtrator des Stiffs Luͤbeck werden. 

Dieſer Biſchoff Nicolaus fing balde nach Antritt ſeiner Re⸗ 

gerung an Cxeutzburg und das Barfüffer Muͤnch⸗Kloſter in 

iga zu erbauen / wie auch die Stadt Riga beſſer zu befeſtigen. 
Und weil Heer⸗Meiſter Volqum Schencken von Winterſtedt die 
Cuhren und Lieven ſo einen neuen Auffſtand macheten / und big 
vor Riga kamen / glücklich in die Flucht ſchlug und zerſtreuete / 
trieb erwehnter Biſchoff Nicolaus mit allem Ernſt darauff / daß 
er die Cuhren verfolgen und mit Gewalt zwingen muſte die 
Tauffe anzunehmen. 

Anno 1235, ſing man an das Schloß Oldenthorn zu erbau⸗ 
en / auch gieng in eben ſelbigen Jahre Biſchoff Nicolaus mit tode 
ab / und wurde in der Duhm Kirchen zu Riga begraben. 

Nach Biſchoff Nicolai Todt wurde Albrecht Saurbeer, 
Adminiſtrator des Stiffts Luͤbeck / zum oberſten Biſchoff uͤber 
Liefland erwehlet / kam auch Anno. 1234. in Riga an. Balde 
nach Antritt ſeiner Regierung / wurden durch feine Vermitte⸗ 

lung die Streitigkeit zwischen Bischoff Hermannen zu Dorpat / 
und dem Schwerd⸗Bruͤder Orden beygeleget / und auffs neue 
ein Vergleich getroffen / Krafft deſſen der Nitter⸗Orden faſt die 
helffte derer 80h Dorpatſchen Biſchoffthum gehörige Lander / 
mit Kirchen Zehnden / und allen Gerechtigkeiten / jedoch ohne 
Verletzung der Geiſtlichen⸗Rechte / vor ſich behielten / und da⸗ 
gegen bor des Biſchoffs Lande zu ſtreiten / und den Biſchoff auff 
der Vifitation frey zu halten / verbunden ſeyn folte, 

Anno 1236. fing Heer⸗Meiſter Volquin an das Schloß 
Adzel und Haſenpoht zu bauen / auch ſchickte der Hoch⸗Meiſter 
des keutſchen Ordens / klermann yon Saltza / zween e 

itter / 
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Ritter / nemlich Ehrenfried von Neuenburg / und Arnoldum 
von Neuendorff heruͤber nach Liefland / ſich zu erkundigen / wie 
es mit dem Orden der Schwerd⸗Bruͤder beſchaffen / und ob ſelbige 
noch ſinnes in den teutſchen Orden zu treten? Dieſe des Hoch⸗ 
Meiſters Geſandten wurden ſehr wohl empfangen / und blieben 
den gantzen Winter durch in Liefland. Da fie aber mit angehen⸗ 
den Fruͤhlinge Anno 1237. wieder fort reiſeten / ſchickte Heer⸗ 
Meifter Volquin Schencken zugleich mit ihnen an den Hoch⸗Mei⸗ 
ſter drey Schwerd⸗Bruͤder / nemlich die Ritter Ehrmund Gerla- 
chen, Johann Sallingern, und Johann Magdeburg, welche die 
Vereinigung ihres und des teutſchen Ordens bey dem Hoch⸗ 
Meiſter ſuchen und betreiben ſolten. 5 
Als dieſe nach Marpurg in Heſſen kamen / woſelbſt damahls 
des Hoch⸗Meiſters Refidentz wär / wurde ihre Sache in Abwe⸗ 
ſenheit des Hoch⸗Meiſters / von deſſen Vicario, Conrad von Ottin⸗ 
gen / vorgenommen / und unter den anweſenden Rittern des teut⸗ 
[hen Ordens berathſchlaget / ob es nuͤtzlich / daß man ſich mit den 
Lieflaͤndiſchen Rittern vereinigte? Aber das wuͤſte Leben / welches 
des Hoch⸗Meiſters Geſandten / an den Schwerd⸗Bruͤdern in 
Liefland oblerviret hatten / verurſachete / daß viele der teutſchen 
Ordens⸗Ritter zu dieſer Bereinigung nicht rathen wolten / weß⸗ 
halben der von Ottingen die Lieflandiſchen Geſandten nach dem 
Käyſerlichen Hofe zu dem Hoch⸗Meiſter verwieſe. Als ſelbige ſich 
nun auf den Weg machten / reiſeten unterſchiedene teutſche Or⸗ 
dens⸗Ritter / ſo die Bereinung zu geſchehen wuͤnſcheten / mit ih⸗ 
nen / und war unterſelbigen inſonderheit Ludewig von Ottingen / 
und Hartmann, Grafe von Heldrungen / durch derer Betrieb es 
endlich dahin kam / das der Hoch⸗Meiſter die Schwerd⸗Bruͤder 
in den teutſchen Orden aufzunehmen willigte / daferne der Pabſt 
dem Dinge nicht zu wieder ſeyn würde Damit nun Die Sache 
vollig zur Richtigkeit kommen mochte / giengen die Liefländifchen 
Geſandten zugleſch mit dem Hoch⸗Meiſter zu dem Pabſte. Weil 
aber der Päbftlihe Hoff damahlen mit vielen verworrenen Häns 
deln zu ſchaffen hatte / muſten fie eine geraumegeit warten / ehe das 
Werck zum Schluſſe kam. 
K 2 Eben 
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Eben in dieſem 1237. Jahr / im ſpaͤten Herbſte / kam der Gra⸗ 
fe von 5 nebſt demtapffern Ritter Johann Haſeldor- 
pen aus dem Luͤneburger Lande / ein Grafe von der Lippe / und 
andere vornehme Herren mehr / mit vielen Leuten / Edlen und 
Unedlen / in Liefland an / und war ihre Ankunfft fo viel angeneh⸗ 
mer / weil man ihre Huͤlffe / einer neuen Gefahr halber / hoch vonnd- 
then hatte. Denn die Littauer / welchen ihre zuvor erlittene Nies 
derlage noch ſchmertzete / ruͤſteten ſich mit aller Macht / Liefland 
zu uͤberziehen. Damit nun dieſer Gefahr moͤchte bey Zeiten be⸗ 
gegnet / und die gantze Krieges⸗Laſt den Littauern ſelbſt auf den 
Halß geſchoben werden / zoge Heer⸗Meiſter Volquin ſchleuni⸗ 
alle feine Macht zuſammen / und ruͤckete / der Feinde Ankunfft 
unerwartet / incittauen hinein / da es denn Anno 1238. zwiſchen bey⸗ 
den Theilen zu einem gewaltigen und ſcharffen Treffen kam / wo⸗ 
rinnen die bißher ſieghafften Teutſchen mit groſſen Schaden er⸗ 
fahren / daß das Gluͤck im Kriege wanckelbar; Sintemahlen ſie 
von den Littauern mit groſſem Verluſt in die Flucht geſchlagen 
wurden / und von ihrer Seiten auf der Wahlſtadt todt hinterlaſ⸗ 
ſen muſten / den fapffern Heer⸗Meiſter Volquin Schencken von 
Winterſtaͤdt / den Grafen von Dannenberg / den Ritter Johann 
Haſeldorpen, acht und viertzig Schwerd⸗Bruͤder / und viel Ge⸗ 
meine / doch gleichwohl hatten die Teutſchen / ihres alten Ruhms 
eingedenck / den Littauern Diefen Sieg ſo ſauer gemachet / daß ſie 
ſich nicht unterſtunden denſelben zuverfolgen / und in Liefland ein⸗ 
zubrechen. Alſo endigte der tapffere Heer⸗Meiſter ſeyn tugend⸗ 
hafftes Leben / durch einen ruhmwuͤrdigen Todt / nach dem er ſei⸗ 
nem Heer⸗Meiſter Ambte vorgeſtanden 1. Jahr. 

ach dieſem Unglücke verlangte ſeder man in Liefland / daß 
die Vereinigung der Schwerd⸗Bruͤder und des teutſchen Ordens 
ſeine Richtigkeit erlangen möchte. Der Hoch⸗Meiſter Hermann 
von Saltzen / und die Lieflaͤndiſchen Abgeſandten / thaten auch al⸗ 


len Fleiß bey dem Pabſte / die Sache zum Schluß zubringen; Al⸗ 


lein der Daͤniſche Geſandte / der deßfals an dem Pabſt abgeſchicket 
war / hintertrieb ſolches fo viel er konte / brachte es auch dahin / 
daß der Pabſt nicht ehe in dieſe Vereinigung willigen wolte / 755 

er 
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der Hoch⸗Meiſter (jedoch ohne vorwiſſen der Liefländiſchen Ge⸗ 
fandfen) verſprach / dem Koͤnige von Dennemarck die Stadt 


Reval / und die Kreyſe Harrien / Wyhrland und Allentacken wie⸗ 
der abzutreten. Da dieſes geſchehen / gieng der Hoch⸗Meiſter 
auff einen dazu beſtumten Tag zu dem Pabſt / und nahm mit ſich 
die Lieflaͤndiſchen Geſandten / und Grafe Hartmannen von Hel⸗ 
drungen / (aus deſſen hinterlaſſenen Relation wir dieſes wiſſen.) 
Der Hoch⸗Meiſter gieng zuerſt in das paͤbſtliche Gemach / und 
fand bey dem Pabſte niemand/ als den Patriarchen von Anti⸗ 
ochia / den paͤbſtlichen Marſchalck / und den Kammer ⸗Herren. 
Balde hernach wurden die Lieflaͤndiſchen Geſandten auch hinein 
beruffen / und ihnen vermeldet / wie der Pabſt geneigt waͤre ihrem 
Bitten ſtat zu geben / und ihren Orden mit dem Marianifchen 
teutſchen Orden zu vereinigen / welches die Abgeſandten mit de⸗ 
muͤthiger Danckſagung annahmen. Wie nun, hierauff weiſſe 
Mäntel mit ſchwartzen Creutzen (ſo des teutſchen Ritter⸗Ordens 
Kleidung) herfuͤr gebracht wurden / knieten die Lieflaͤndiſchen 
Geſandten vor den Pabſt nieder / und empfingen vor ſich und alle 
ihre Mitbrüder den paͤbſtlichen Segen und die Abfolution, und 
hiemit wurde ihnen ihre bißher gehabte Ordens⸗Kleidung / nem⸗ 
lich die weiſſen Mäntel mit dem rothen Schwerdern und Stern / 
abgenommen / und zum Gedaͤchtniß verwahret / und wurdeih⸗ 
nen der teutſche Ordens Habit, mit damahls uͤblichen Ceremo- 
nien, angeleget / worauff ſie nebſt dem Hoch⸗Meiſter ihren Ab⸗ 
ſchied nahmen. 

Da ſie nun zuſammen in des Hoch ⸗Meiſters 1 ka⸗ 
men / ſagteder Hoch⸗Meiſter den Lieflaͤndiſchen Geſandten / daß 
fie/ vermöge des paͤbſtlichen Schluſſes / die Stadt Reval / und die 
dazu gehörigen Deopingen dem Könige von Dennemarck reſti⸗ 
tuiren muͤſten / welches die Geſandten über die maſſen übel emp⸗ 
funden. Denn ſie vermeinten / daß der Hoch⸗Meiſter nicht Macht 
gehabt hätte / ohne der lieflaͤndiſchen Stände vorwiſſen / etwas 
von Liefland zu berſchencken / gaben auch nicht undeutlich zuver⸗ 
ſtehen / daß fie viel lieber geſehen Hätten / wann auf dieſe Weiſe 
die geſchehene Vereinigung gar i e Allein Her 
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war die Sache geſchehen / und der Rath gegeben / und waren 
bereits in Dennemarck / ſo wohl von ſtiten des Königs / als des 
teutſchen Ordens welche verſammelt / die wegen Abkretung die⸗ 
fer Oerter einen Vergleich ſchmiedeten / derhalben muſten fie ſich 
des Pabſts und ihres neuen Herren Schluß gefallen laſſen / und 
ſich zur Reiſe fertig machen. Der Hoch⸗Melſter gieng nach dem 
Kaͤyſerlichen Hofe / dem Kaͤyſer von dieſer Vereinigung Bericht 
zu thun / ſandte aber Graf Harcmannen von Heldrungen an ſei⸗ 
nen Stadthalter / mit Befehl / daß er gegen ſeine / des Hoch⸗Mei⸗ 
ſters / Ankunfft 60. Ritter verordnen ſolte / welche nach Liefland 
konten geſchicket werden / der im letzten Treffen gebliebenen 
Schwerd⸗Brüͤder Stellen zu erſetzen. So balde er aber ſelbſt zu 
Marpurg wieder angelangete / erwehlte er Hermann Falcken / den 
Landmeiſter aus Preuſſen / zum Heer⸗Meiſter uͤber Liefland/ wel: 
cher nebſt den 60. Rittern des teutſchen Ordens Anno 1239. in 
Liefland ankam / und hiemit hatte der Schwerd⸗Bruͤder Orden 
in Liefland fein Ende. 


FECCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
Dieflaͤndiſcher 
Mriedens⸗ und Grieges⸗Beſchichte 
Dritter heil, 


0 NS hatte der Orden / der ſo genannten Gottes: Ritter 
67 oder Schwerd⸗Bruͤder / bey nahe zy. Jahr indiefland 
N 18 geſtanden / und hatke unter der Afffuͤhrung ſeiner 
EB waͤhrender Zeit gehabten zweyen ruhmwuͤrdigen 

9 Heer⸗Meiſter manche tapffere That gethan / da 
deſſen noch übrige Mitglieder gus ihrem eigenen Exempel lernen 
muften / daß das Verhängniß alle Dinge einer gewiſſen Zeit zur 
Ver änderung unterworffen haͤtte. Denn da ſie durch viel kapffere 
Thaten / ſchier gantz Liefland unter ihre und der Biſchöſſe Bot⸗ 


maßigkeit 
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mäßigkeit gebracht hatten / kamen fie durch viel unglückliche Zu⸗ 
falle in ſolches Abnehmen / daß fie (wie vor erwehnet) ihren Or⸗ 
den eafüren/ und in den damahls mächtigen Marianifchen teut⸗ 
ſchen Orden treten muſten. Weil denn nun durch ſolche Beraͤn⸗ 
derung erwehnter teutſcher Orden endlich die Herrſchafft über 
Liefland bekommen / als wird es hoffentlich dem Geſchicht⸗lieben⸗ 
den Leſer nicht verdrießlich ſeyn / wann wir / ehe wir in der Lieflaͤn⸗ 
diſchen Hiſtoria weiter gehen / von dem Urſprung und vorigen 
Beſchaffenheit dieſes Ordens / einen kurtzen Bericht thun. Et⸗ 
liche Jahre hernach / als der Chriſtliche Hertzog / Gottkried von 
Boullion, die Stadt Jeruſalem eingenommen / und ihme daſelbſt 
ein Königreich angerichtet hatte / hat ein edeler / frommer und 
wohlhabender Mann / von teutſchen Gebluͤte / aus hertzlichem 
Mitleiden gegen feine Landes Leute / ſich entſchloſſen / alle teut⸗ 
ſche Pilgrimme / ſo nach Jeruſalem kaͤmen / in feine Behauſung 
auffzunehmen / und / ſo lange ſte da verharreten / zu unterhalten; 
Wozu er denn ein Gaſt⸗Hauß oder Hofpital erbauet / und an 
demſelben / mit Bewilligung des Patriarchen, eine Capelle zuehren 
der Jungfrauen Maria aüffgerichtet. In dieſem Gaſt⸗Hauſe 
hat er die teutſchen Pilgrimme (ſo nach ſelbiger Zeiten Aberglau⸗ 
ben haͤuffig dahin kamen) theils von feinen 7 Guͤtern / cheils 
von frommer Chriſten Almoſen lange unterhalten / und mit aller 
Nothdurfft verſehen / und dadurch anlaß gegeben / daß viele der 
teutſchen Pilgrümme beſchloſſen lebenslang an dem Orke zu blei⸗ 
hen / und in der Capellen GoOtte / im Hoſpital aber den Fremd⸗ 
lingen und Krancken zu dienen. Da nun mit der Zeit auch viel 
Teüͤtſche von adelichen und rittermaͤßigem Stande ſich in dieſes 
Hofpital begaben / befchloffen folgends die Bruͤder insgeſammt / 
nicht nur denen Fremdlingen und Krancken zu dienen / ſondern 
auch im fall der Noht wieder die Saracenen und Feinde des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens zu ſtreiten. Weil ſie ſich nun folgends im Strei⸗ 
ten tapffer / und in Verehrung der Jungfrauen NMariæ (nach 
ſelbiger Zeit Unwiſſenheit) ſehr andaͤchtig erwieſen / wurden ſie 
genannt Ritter der Jungfrauen Mariæ, ihrer Gaſtfreyheit hal⸗ 
ber aber wurden ſie genannt Hoſpitaler, oder Brüder 5 Br 
pıtals 
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ſpitals zu Jeruſalem. Wiewohl nun dieſe Leute keine / nach ſelbi⸗ 
ger Zeit Gebrauch / vorgeſchriebene Regeln und Satzungen hat 
ten / lebeten ſie doch freywillig nach den Reguln und Satzungen / 
welche ſie ihnen ſelbſt erwehlet hatten / biß fie endlich vom Kaͤyſer 
und Pabſte in ihrem Orden beſtaͤttiget / und mit gewiſſen Or⸗ 
dens⸗Reguln verſehen wurden. Denn da Kaͤyſer Friederich l. 
mit dem Zunahmen Barbaroſſa, im gelobten Lande ums Leben 
kam / uſ ſein Sohn / Hertzogbriederich, als oberſter Feld⸗ Herr uͤber 
die Chriſtliche Armee / die Stadt ptolomais, oder Ackers belagerte: 
ralfirte in feinem Feldlager hefftig die rothe Ruhr / und andere 
böſe Kranckheiten mehr / woraus bey maͤnniglichen groſſes Elend 
entſtunde. Dieſes nun bewegte einige aus Luͤbeck und Bremen 
daſelbſt angekommene Teutſchen / daß ſie von ihren Segeltuͤchern / 
und andern Sachen mehr / Hütten macheten / und darinnen der 
krancken Soldaten nach allen Vermoͤgen pflegeten. Da aber 
Hertzog Friederich ohngefehr ſelbige Gezelte vorbey gieng / und 
ſolche Wercke der Liebe ſahe / ſagte er ſeufftzend: Du lieber GOtt! 
das ſolten wir Fuͤrſten thun. Hielte hierauff mit den anweſen⸗ 
den Herren / Fuͤrſten und Grafen Rath / wie man doch füglich 
einen teutſchen Nitter⸗Orden daſelbſt anrichten konte / der ver⸗ 
bunden wäre / ſich der Fremdlinge / fo ins gelobte Land kaͤmen / 
anzunehmen / und wieder die Saracenen zu ſtreiten. 


Weil ſich nun in offterwehnten Hofpitalzu Jeruſalem ſelbſt, 


ein ſolches Werck angefangen hakte / schickte Hertzog Friede- 
rich einen Geſandten an Kayſer Henrichen VI. und an- Pabſt 
Ceeleſtinum III. und ließ Anſuchung thun / daß die teutſche Bruͤ⸗ 
derſchafft des HofpicälsS. Marie zu Jeruſalem / zu einem beſon⸗ 
dern Ritter⸗Orden möchte erhoben werden / brachte es auch 
dahin / daß der Pabſt Anno 1191. dieſen Orden beſtaͤttigte / ders 
eſtalt / daß die demſelben einverleibte ſolten Ritter der H. Jung⸗ 
rau Maria, oder Brüder des teutſchen Hauſes unſerer lieben 
Frauen zu Jeruſalem / genennet werden / und den Ordens⸗Re⸗ 
gun des Heil, Auguſtini unterworffen ſenn. Da der Geſandte 
mit ſolcher Beſtaͤttigung zuruͤcke kam / lieſſen ſich ohne einigen 
Verzug 40. teütſche Edelſeute / und zwar der erſte vom Könige 
zu 
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„— 
zu Jeruſalem der andere von Hertzog Friedrichen, die übrigen 
von andern Fuͤrſten zu Rittern ſchlagen / welche Freyheit / Ritter 
zuſſchlagen / auch nachgehends den Oberſten oder Heer⸗Meiſtern 
dieſes Ordens ertheilet wurde. Ste empfingen zu ihrer Ordens⸗ 
Kleidung einen weiffen Mantel mit einem ſchrwartzen Ereutze / 
fuͤhreten auch ein lang ſchwartz Ereutz in ihren Schilden / und 
trugen lange Baͤrte. Wann jemand nachgehends in dieſen Or⸗ 
den treten wolte / muſte er vorher ſchweren: Daß er teutſcher Zun⸗ 
gen / frey ohne Leibeigenſchafft / und von Adel echt gebohren waͤ⸗ 
re. Das er die Tage ſeines Lebens kein ehelich Weib gehabt / auch 
keiner Witwen noch Jungfrauen jemahlen die Ehe zugeſagt hät⸗ 
te / und daß er ſein Lebelang unverheyrahtet bleiben / auch dabey 
ein reines keuſches Leben führen wolte. Daß er nie ein Geluͤbte 
gethan einen andern Orden anzunehmen; ſondern daß er die 
. und Zucht / Regeln und Satzungen dieſes heiligen 
Ordens beſtaͤndig halten wolte; Wie auch daß er mit keiner heim⸗ 
lichen deibes⸗Kranckheit behafftet / die ihme zum Streit hinderlich 
ſeyn konte. Endlich muſte er ſchweren: Daß er weder nach Bas 
ter noch Mutter / noch nach einigen Freunden oder Verwandten 


mehr fragen / ſondern ſich in allem feines Oberften oder Heer 


Meilſters Befehl gehorſamlich unterwerfen wolte. Wann er 
dieſes alles beſchworen / wurde ihme die Gelegenheit dieſes Ordens 
ohngefehr mit folgenden Worten vorgeftellet: Wo du meineſt 
in dieſem Orden einzugehen / eines ruhigen / guten und ſanfften 
Lebens halber / ſo wirſt du hoͤchlich betrogenz denn in dieſem Orden 
iſt es alfo beſchaffen: Wann du zu Zeiten effen wolteſt / muſt du 
faſten / wann du faſten wolteſt / muſt du eſſen / wann du ſchlaffen 
wolteſt / muſt du wachen / und wann du wachen wolteſt / muſt du 
ſchlaffen. Wann dir geboten wird / hieher oder dahin zu gehen / 
odeꝛ hie und dort zu ſtehen / daß dir nicht behaget / dawiedeꝛ muſt du 
nicht reden. Du muſt dich deines eigenen Willens gantz entſchla⸗ 
gen / und Vater und Mutter / Geſchwiſter und aller Bee 
gantz verzeihen / und dieſem Orden gehorſam und treuer ſeyn / als 
ihnen. Dagegen gelobet dir unſer Orden nichts mehr / als Waſſer 
und Brodt / und ein demuͤthig Kleid / * ein e 

odern; 
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fordern; Wird es aber nach dieſer Zeit beſſer mit uns / daß wir 
etwas mehrers erwerben / wirſt du es gleich andern mit genieſſen / 
und hieran ſolt du dich begnuͤgen laſſen. Wann ſich nun der 
Candidatus mit diefer Condition in den Orden begab / muſte er 
abermahl einen Coͤrplichen Eyd ſchweren / folgends Inhalts: 
So ergeb ich mich mit Seel und Leib / Guhte und Blute / GOtte 
und ſeiner auserwehlten keuſchen Mutter / der Heil. Jungfrauen 
Maria / und dem Zeichen dieſes Ordens / daß ich ihr Diener ſeyn 
und fuͤr das Creutz ſtreiten wil / alle die Tage meines Lebens / daß 
mir denn Gott alſd warlich helffe / und das Heil. Creutz! 

Wann der Candidatus und neue Bruder folgends zum Ritz 
ter geſchlagen wurde / muſte er mit Helm und Harniſch bekleidet / 
vor dem Altar niederknien / daſelbſt nam der Meiſter des Ordens 
den Degen von des knienden Seiten / ſchlug damit dreymahl an 
den Helm / und ſagte: Um Gottes / S. Marien und S. Georgen 
Ehr / vertrage dig und keines mehr; Beſſer Ritter als Knecht. 
Nach dieſem trat der neue Ritter zum Altar / da ihme der Prieſter 
den weiſſen Ordens⸗Mantel / und des Ordens Creutz gab / mit 
dieſen Worten: Eece! Crucem iftam damus Tibi pro omnibus 
peccatistuis , & ſi ſervus ea, quæ promiſiſti; facimuste ſecurum 
Vite æternæ. Das iſt: Siehe! wir ſchencken dir dieſes Creutz 
zu Vergebung aller deiner Suͤnde / und wann du das haͤlſt / was 
du gelobet haſt / fo verſichern wir dich der ewigen Seligkeit. 

Daß aber die Ritter dieſes Ordens ihnen den Ritter S. Ge- 
orgium zu einem fonderbaren Patronen erwehlet / foll (wie Ve⸗ 
nator ſchreibet) darum geſchehen ſeyn / weil die Chriſten / da ſie 
Anno 1190, einen herrlichen Sieg wieder viermahl hundert tau⸗ 
ſend Tuͤrcken erhalten / einen weiß gekleideten / und mit einem 
Creutz gezeichneten Ritter / Re Geſtalt als man den Ritter 
S. Georgen abmahlet / in der Lufft geſehen. Wiewohl nun dieſer 
Orden anfangs allein ein ſchwartzes Ereutz in ſeinem Wapen fuͤh⸗ 
rete / ſo gab ihme doch nachmahls Koͤnig Heinrich von Jeruſalem 
die Freyheit / in dem ſchwartzen noch ein guͤlden Creutz zu fuͤhren / 
welches doppelte Creutz folgends König Ludewig der Heilige / 
aus Franckreich / mit 4. Lilien / und Kaͤyſer Friederich II. a 1 

eichs 
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Anno 1212: zoge er mit dem Könige von Ungern / und dem 
Könige von Jeruſalem wieder die Saracenen zu Felde / und hielte 
ſich in ſelbigen Zuge uͤberaus wohl. 

Anno 1220. hat er die Veſtung Damiata, nach einer har⸗ 
ten Belaͤgerung / einnehmen helffen. Zwiſchen Kaͤyſer Friederi⸗ 
chen IL und Pabſt Honorium Ill. wurde erzum Schiedesmann 
erwehlet / ihre Streitigkeiten beyzulegen / verrichtete auch ſolches 
dergeſtalt mit beyder Parteyen Vergnuͤgung / daß ihn der Pabſt 
einen kostbaren Ring ſchenckete / der Kaͤhſer aber die Wuͤrde eines 
Reichs⸗Fuͤrſten auftruge / und beyde ihme den Titul eines Hoch⸗ 
Meiſters gaben. Bey feiner Regierung mehrete ſich die vor⸗ 
mahls geringe Anzahl der teutſchen Ordens⸗Ritter biß auf zwey 
tauſend / unter derer Botmaͤßigkeit er unter andern auch Preuf 
fen mit Gewalt / und Liefland durch die Vereinigung mit den 
Schwerd⸗ Brüdern brachte. Denn nachdem die Schwerd⸗ 
Brüder mit Bewilligung Pabſt Gregori IN. in den keutſchen 
Orden getreten waren / erwehlte der Hoch⸗Meiſter Hermann von 
Saltza / den Preußiſchendand⸗Meiſter / Hermann Falcken / den et⸗ 
liche Balche nennen / zum erften Heer⸗Meiſter des teutſchen Or⸗ 
dens in Liefland. Dieſer Hermann Falcke war ein tapfferer und 
tugendhaffter Mann / der bey arg in die fieben Jahr verwal⸗ 

2 teten 
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teten Landmeiſter⸗Ambte in Preuſſen viel ruͤßmliche Thaten ge⸗ 
than hatte. Wie er nun mit jedermans guten Vergnügen Anno 
1239, feine Regierung in Liefland antrate / trieb fo wohl der Hoch⸗ 
Meiſter Hermannvon Salta / als auch auff anhalten des Königes 
von Dennemarck / der Pabſt felber/hefftig darauff / daß der vor⸗ 
her zu Rom gemachte Schluß / wegen Abtretung der Stadt 
Reval und dero zubehörige Lande / an die Cron Dennemarck / 
moͤchte zur Richtigkeit gebracht werden. Es ſchickte auch ſo 
wohl der Pabſt Gregorius, als die uͤbrigen / denen die Sache an⸗ 
gieng / desfals ihre anſehnliche Geſandſchafften her nach Riefland/ 
und wiewohlder Orden ungerne dieſen Nachbaren wieder neben 
ſich haben wolte / kam es doch durch 1 Käyſers 
Friderici ll. und Pabſt Gregori endlich dahin / daß die Stadt Re⸗ 
val / nebſt den Provintzen Harrien / Wyhrſand / und Allentacken / 
der Cron Dennemarck eingeraͤumet wurde / hingegen begab ſich 
der König von Dennemarck zu ewigen Zeiten / der vormahls ge⸗ 
habten Anſprach auf die übrigen Eſthniſchen Provintzen / und 


gelobete dabeneben mit einer anſehnlichen Krieges⸗Macht dem 
Orden / wieder die e le 


Anno 1240. ſtarb in der Italiaͤniſchen Provintz Apulia, der 
Hoch⸗Meiſter Hermann von Saltza / nachdem er feinem Amıbte 
bey dreyßig Jahren ruͤhmlich vorgeſtanden / und wurde begra⸗ 
ben zu Barlera. Im Kloſter Lebuus in Schlefien aber wurde 
ihm zu unſterblſchen Nachruhm fein. Bildniß aufgerichtet / 
mit dieſer Beyſchrifft: Hermannus de Saltza, Ordinis Militiæ 
Teutonicorum Magiſter, Primus Sacræ Domus Vexilla in 
Pruffiam Victor traduxit. Anno 1223. Das iſt: Hermann von 
Salga / Hoc» Meifter des Ordens der keutſchen Nitterſchafft / 
hat zuerſt des heiligen Hauſes Panier / als ein Sieger / in Preuſ⸗ 
fen; gebracht. Anno 1223, Unter dem Bilde waren dieſe Verſe 
geſchrieben: 

Tranſivi intrepidus per mille pericula Victor, 
Non acies ferri, non vaſtis mœnia foſſis 
Conatus tenuere meos, Domat omnia yirtus, 


Das 
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Das iſt: 
Gar viel und manch Gefahr ſtund ich im eben aus / 
Und gieng nach Helden Brauch / dureh Blit / durch Rauch / 
durch Flammen / 
Kein Schwerd / noch Wall noch Maur / kein feſt⸗gemachtes 
u 


a 
Und was zur Gegenmehr der Feind ſonſt bracht zu⸗ 
ammen 
Kont hindern meinen Lauf. Drumb lern mein Wanders⸗ 


Mann / 
Der du diß lieſeſt / daß die Tugend alles kan. 


Nach dem Tode Hermanni von Saltza wurde wiederum 
zum Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens erwehlet Conrad, 
Landgrafe von Thuͤringen und Heſſen. Hermann Falcke aber / der 
Heer⸗Meiſter in Liefland / ruͤſtete ſich mit aller Macht wieder die 
benachbarten Ruſſen / welche dem Biſchoff zu Dorpat viel Ge⸗ 
walt zufügeten/ und da er ein anſehnlich Heer zuſammen gebracht 
hatte / und zugleich den verſprochenen Dänifchen Succurs erhiel⸗ 
ke / ruͤckte er in Rußland biß vor Iſeburg / hielte daſelbſt mit den 
ankommenden Ruſſen eine Schlacht / und legte dergeſtalt die erſte 
Probe ſeines Valeurs ab / daß die Ruſſen / nach erlittener groſſen 
Niederlage / die Flucht nehmen muſten. Nach dieſem gieng der 
Heer⸗Meiſter / und Biſchoff Hermann bon Dorpat / vor die Stadt 
Pleſcau / belagerten ſolche ſehr hart / und machten auch endlich 
Anſtalt dieſelbe zubeſtuͤrmen. Die Ruſſen aber wolten das aͤuſ⸗ 
ſerſte nicht erwarten; Sondern hielten auf Einwilligung ihres 
Fuͤrſten / Gerpolts, bey den Teutſchen um einen Accord an / nach 
deſſen Schluß ſte das Schloß und die Stadt Pleſtau dem Heer⸗ 
Meiſter uͤbergaben / der auch / nach der Ruſſen Abzug / den Ort 
mit Ordens⸗Brüͤdern und andern Teutſchen mehr beſetzete / vor 
ſolchen herrlichen Sieg nebſt allen Seinigen Gote danckete / und 
mit ſonderbaren Freuden wieder zuruͤcke nach Liefland kam / und 
ſollen (nach Pontani Bericht) dieſem Zuge Abel und Canutus, 
König. Woldemars Sohne / in eigener Perſon mit beygewohnet 
haben. 23 Anno 
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Anno 1240. richtete Konig Woldemar zu Reval ein Bis 
ſchoffthum an / erwehlte zum erſten Biſchoff einen mit Nahmen 
Torchillus, und da ſelbiger von dem Ertz⸗ Biſchoff zu Lunden 
die Confirmation erhalten / von dem Könige aber mit nohtduͤrff⸗ 
tigen Unterhalt verſehen war / gieng balde darauff / und zwar 
Anno 4. König Woldemar mif tode ab. Sein Nachfolger 
aber Ericus V. der nicht weniger / als König Woldemar, feine Liebe 
gegen Torchillum wolte ſehen laſſen / legte Anno 1242. auff fein 
Begehren ihme und ſeinen Geiſtlichen von allen und jeden Guͤtern 
einen gewiſſen Zehnden zu / doch mit dem Bedinge / daß der Bi⸗ 
wo mehr fordern ſolte / als Viſchoff Hermann zu Dorpat 

enoͤſſe. 
N Anno 1244. gieng Alexander, Fuͤrſte von Naugarden / wie, 
der vor Pleſcau / und belagerte ſelbige Stadt gar hart / und wie 
wohl ſich die Teutſchen darinnen mannlich wehreten / wurde ſol⸗ 
che doch in kurtzen mit Sturm erobert / ſebentzigdrdens⸗Bruͤder / 
und viele andere Teutſchen mehr / erſchlagen / auch ſechs Ordens⸗ 
Bruder gefangen und zu tode gemartert. Weil nun jederman 
in Liefland vermeinete / daß Fuͤrſt Alexander ſein Heyl weiter 
verſuchen würde / begab ſich der Daͤniſche Stadthaller über Eſt⸗ 
land / nebſt einigen Deputirten vom teutſchen Orden / ſchleunig 
nacher Dennemarck / König Erichen dahin zu vermögen / daß 
er eine Armee nacher Liefland ſchicken möchte / der denn auch hie⸗ 
zu willig war / und ſeinen Bruder Abel, deſſen er ohne dem gerne 
aus dem Reiche loß fein wolte / uͤber ſelbiger das Commando 
aufftrug / da aber Zeitung einlief / daß Fuͤbſt Alexander weiter 
nichts vornehme / ſoͤndern bereits zuruͤck gegangen waͤre / hielte 
man vor rahtſam / dieſen Zug / biß auff eine andere Zeit / zu verſchie⸗ 
5 A und vor dißmahl allein die Daͤniſchen Beſatzungen zu ver⸗ 

aͤrcken. 

Anno 124 wurde klermann Burhoͤfden / Biſchoff zu Doꝛpat / 
blind / weßhalben er fein Biſchöfliches Ambt abdanckke / und ſich 
in das Kloſter Falkenau begab / daſelbſt die ubrigen Tage ſeines 
Lebens zuzubringen. An ſeine Stelle aber kam Alexander 
Gernhard, der nachgehends Dorpat und Odenpaͤ befefigte, 

0 


Dritter Theil. 87 


So gieng auch in eben dieſem Jahre der Heer⸗Melſter Hermann 
Jalckemit tode ab / und wurde don dem Hoch- Meifterin Preuſſen 
gleich wieder an feine Stelle zum Heer⸗Meiſter in Liefland ver⸗ 
ordnet / Heinrich von Heymborg / den etliche Hemberg nennen / 
von welchen die Geſchicht⸗Buͤcher nichts anders melden / als daß 
er mit vielen eibes Schwachheiten beladen geweſen / und desfals 
nach verflieſſung zweyen Jahren von ſeinem Ambte abgedancket / 
und ſich nacher Teutſchland zur Ruhe begeben. t 
Anno 1247. würde Dieterich, etliche nennen ihn Henrich, 
von Groͤningen / zum dritten Heer⸗Meiſter teutſches Ordens von 
dem Hoch⸗Meiſter in Preuſſen beſtellet / und war derſelbe ein ver⸗ 
nünfftiger und tapfferer Mann / hatte auch dabey ziemlich Gluͤcke. 
Balde anfangs feiner Regierung uͤberzog er mit aller Macht 
Cuhrland / fing auch an daſelbſt Goldingen und Amboten zuer⸗ 
bauen / und da beſagte Haͤuſer fertig / ließ er den noch ungetauff⸗ 
ten Cuhrlaͤndern ankuͤndigen / daß fie fich ſolten tauffen laſſen / 
und dem Orden unterthaͤnig ſeyn / wiedrigesfals ſolten ſie mit 
Feur und Schwerd dazu gebracht werden; Allein die Cuhren / 
die ihre bißher genoſſene Freyheit / der Chriſtlichen Religion halber / 
mit einer ſtetswehrenden Dienstbarkeit zu vertauſchen / ein Beden⸗ 
cken trugen / ſchlugen dieſes Anſinnen glatt ab / woruͤber zwiſchen 
ihnen und dem Orden viel Scharmuͤtzel vorgiengen / wobey nicht 
nicht allein viel Cuhrlaͤnder / ſondern auch unterſchiedliche Or⸗ 
dens ⸗Bruͤder die Augen zuthun muſten. Da aber endlich die 
Cuhren merckten / daß ihnen die Teutſchen zu mächtig werden 
wolten / ergaben fie ſich einen Littauiſchen Fuͤrſten / mit Nahmen 
Mendau, der auch noch ein Unchriſte war. Dieſer brachte ein 
groſſes Heer zuſammen / und ruͤckte mit demſelben vor Amboten / 
in Cuhrland / indem er aber ſelbigen Ort anfing zu beſtuͤrmen / 
wurde er von dem Heer⸗Meiſter unverſehens uͤberfallen / und in 
die Flucht geſchlagen / ſo das der Rittauer uber oo. niedergehau⸗ 
en / und viel gefangen wurden / dahingegen von den Teuͤtſchen 
nicht mehr als 4. Ordens⸗Bruͤder und 10. andere umkamen. 
Nach dieſem Siege bemaͤchtigte ſich der Heer⸗Meiſter / wiewohl 
mit Verluſt vieler Ordens⸗Ritter / aller derer Oerter / derer er 


88 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


die Cuhren zu ihrem Schutz gebrauchten / und brachte Cuhrland 
vollig zum Gehorſam. 


Anno 1249. kam König Erich aus Dennemarck nach Eſt⸗ 


land / confirmirte der Adelſchafft ihr Lehn / brachte das Muͤn⸗ 


chen⸗Kloſter zu Reval völlig zum Stande / und ſchenckete ſelbi⸗ 


gem in Harrien und Wyhrland einige Landguͤter. 


Anno 1250. danckete der Heer⸗Meiſter / Dieterich von Grö⸗ | 


ningen / ſelber ab / und wurde von dem Hoch⸗Meiſter als ein Ge 
ſandter nach Rom an Pabft Innocentium V. abgeſchicket. In 
dieſem Jahre wurde auch König Erich der V. aus Dennemarck / 
von ſeinem Bruder Abel ums Leben gebracht. Dem abgegan⸗ 
genen Heer⸗Meiſter folgete noch in eben ſelbigem Jahre in der 
Regierung Andreas von Stuckland / etliche heifjen ihn Staur⸗ 
land / der vierte Heer⸗Meiſter des teutſchen Ordens in Liefland. 
Dieſem giebet ſo wohl Ruſſovii Chronicon, als auch einige alte 
Manuſeripta das Lob / daß er gegen jederman aufrichtig und 
wohlthaͤtig geweſen; wie er denn auch in andern Tugenden ſei⸗ 


nem Anteceflori nichts bevor gab. Bey ſeiner Regierung / und 


zwar Anno 1252. rüͤſteten ſich wieder Liefland die Littauer / die 
Samoiten, und die Letten aus Semgallen / die Teutſchen in Cuhr⸗ 


und Liefland zu überfallen; Aber der vorfichtige Heer⸗Meiſter / 


der vors rahtſamſte hielte dieſen Raub⸗Boͤgeln Schnabel und 


Klauen zu ſtuͤmmeln / ehe fietüchtig wuͤrden die Tauben zu fan⸗ 


gen / fiel unverſehens mit feinen Ordens Brüdern und andern 


Krieges Leuten in Littauen / gieng biß an Fuͤrſt Mendaus Burg | 


und berheerete das Land mit Feur und Schwerd / fo viel er kon⸗ 


te. Was wehrhafft war / ließ er niederhauen / und die Wehrlo⸗ 


ſen gefangen wegfuͤhren / und als er mit Littauen fertig / gieng er 
nach Samoiten / und hielte da eben ſo hauß / und da er allent⸗ 
halben reinen Tiſch gemachet / kam er mit Freuden und Triumph 
zu Riga an / und theilete daſelbſt den groſſen und koſt baren Raub / 


welchen er mit brachte / theils unter die Kirchen / Kloͤſter und Ars | 
men / theils unter ſeine Soldaten aus. Er gieng folgende anno 


1253. in Semgallen / und griff den Einwohnern dergeſtalt auf 


die Haut / daß ſie anfingen umb ſchön Wetter zu bitten / 85 | 
em 
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em — 2 Gehorſam zu ſeyn / und Tribut zu zahlen ver⸗ 
Eben in dieſem Jahre ſtarb der fuͤnffte Hoch⸗Meiſter des 
teutſchen Ordens / Conrad, Landgrafe von Tuͤhringen pn Heſ⸗ 
ſen / wurde auch zu Marpurg in Heflen begraben und kam an 
feine Stelle Poppo von Oſterna. Auch wur de umb dieſe Zeit das 
Stifft Riga zum Ertz⸗Stifft / und Biſchoff Albrecht Saurbeer 
wm erſten Ertz⸗Biſchoffe vom Pabſt Innocentio erklaͤhret / und 
ekam alſo die höchfte Autorität uͤber alle Biſchoffe in Preuſſen 
und Liefland / eben wie die Hoch⸗Meiſter in Preuſſen die höchfte 
Gewalt über den gantzen Orden hatten / alſo waren nun in Lief⸗ 
land funff Bißthümer / von denen man dieſe Nachricht findet: 
Daß das Biſchoffthum an 3 ſey das gröͤſſeſte / das 
zu Dorpat das maͤchtigſte / das Cuhrländifche zu Pilten das lu⸗ 
ſtigſte / das Oeſelſche das reichſte / und das Revalſche das klei⸗ 


e. 
Aung zg ſchickte König Mendau; aus Littauen / an den 
eer⸗Meiſter in Liefland / und begehrtemit ihme an einem gewiſſen 
rte eine freundliche Unterredung zu halten / worinnen auch 
der Heer⸗Meiſter / auff Gutachten ſeiner Mitgebietiger / willigte / 
auch nachdem er am beſtimmten Ort erſchiene / von beſagten Fuͤr⸗ 
en Mendauen höflich empfangen / und mit einer nach ſeldiger 
Zeit praͤchtigen Mahlzeit bewirthet wurde. Bey dieſer Unter⸗ 
vedung brachte der Heer⸗Meiſter endlich mit vielen freundlichen 
Worten den Fuͤrſten Mendauen dahin / daß er verſprach / nebſt 
einer Gemahlin / den Chriſzlichen Glauben anzunehmen / daferne 
der Heer⸗Meiſter bey dem Pabſte auswircken wolte / daß er und 
feine Gemahlin / balde nach empfangener Tauffe / als ein Ehriſtli⸗ 
cher Koͤnig / und Chriſtliche Königin / uͤber Littauen möchten ge⸗ 
kröhnet werden. Lind da ihn der Heer-Meifter deſſen gewiß ver⸗ 
ſſcherte / ver ſprach er dem Orden zum Recompens ein gewiß ſtuͤck 
Landes / womit ſie in aller Freundlichkeit wieder von emander 
ſchieden. So balde der Heek⸗Meiſter wleder an ſeinem Ort ge⸗ 
langete / fertigte er einen Geſandten an Pabſt Innocentium ab / 
welcher Fuͤrſt Mendaus adam Salbe abſuchung en 2 

. er 
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Aber da dieſer nach Rom kam / war Pabſt Innocentius ſchleunig 
todes verfahren / da er (nach Balæi Auflage) den Tag vor feinem 
Abſchiede / in feinem Schlaff⸗Gemache dleſe Stimme gehoͤret: 
Komm / du cklender / vor Gottes Gerichte. Und war man 


anietzo geſchaͤfftig einen neuen Pabſt an deſſen Stelle zu erweh⸗ 


den. Da nun Alexander IV. noch in ſelbigem Jahre W nie 
lichen Stuhl beſtieg / wurde der Leſtandiſche Geſandte balde mit 
völliger Inftru&tion und Vollmacht / beſagter Kroͤhnung wegen / 


| 


wieder abgefertiget / und ließ fort nach feiner Ankunfft der Ertz⸗ | 


Biſchoff za Riga / und der Heer⸗Meiſter zwo koſtbahre Kronen 
en 5 Anno 125). nebſt dem Biſchoffe von Culm / 


und vielen andern Biſchoͤffen / Prælaten und Ordens⸗Rittern / | 


mit groſſen Gepraͤnge nach Littauen / woſelbſt König Mendau 
nebſt feiner Gemahlin / (ſo nun Marta genannt) getauffet / und 
mit vielen Ceremonien gekroͤhnet wurde. Balde nach dieſer 


Handelung legte Andreas von Stuckland / ſein Heer⸗Meiſter 
Ambt / dem er faſt 6. a lang ruͤhmlich vorgeſtanden / freywil⸗ 
; | 


lig nieder / und begab ſich nach Teutſchland. 

Nach dieſes Abzuge wurde zum fuͤnfften Heer⸗Meiſter in 
Liefland verordnet / Eberhard Graf von Seyna / ein frommer 
und kluger Herr / welcher Anno 1256. in Liefland ankam / und 


95 gebuͤhrender Ehrerbietung empfangen wurde. Balde ans 
fi \ 


ugs ſeiner Regierung / fiele König Mendau in Littauen wieder 
vom Chriſtlichen Glauben ab / wodurch fo wohl ſeine / als auch 
nachfolgender Heer⸗Melſter Regierung ſehr verunruhiget wur⸗ 
de. Denn König Mendlau reitzete die Samoiten und Cuhren 
hefftig zum Auffftande wieder die Teutſchen / worzu ſte auch leicht 
ebeten waren / weil ſie an König Mendauen einen guten 
uͤckenhalter zu haben vermeineten. Dieſes Feur bey Zeiten 
zu dämpffen / fiel Graf Eberhard in Samoſten / thate daſelbſt 
roſſen Schaden / und kam / nach erhaltenem Siege / mit groſſer 
eute zu Riga an. Er — auch balde hierauff Cuhrland 
und ee ee aber / feiner Leibes⸗Schwachheit halber / 
das Wer 
haltende Kranckheit gezwungen / nach zwenjaͤhriger e 


nicht zu Ende bringen / ſondern wurde durch ſtets an⸗ 
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ſeines Ambts / abzudancken / und nach Teutſchland zu gehen / da 
er balde fein Leben endigte. Es ſoll aber zeitwaͤhrender feiner 
Regierung das Schloß S. Juͤrgensburg erbauet ſeyn. 

Anno 1258; wurde zum ſechſten Heer ⸗Meiſter des teutſchen 
Ordens in Liefland verordnet / Hanno; oder Hans von Sanger⸗ 


huſen / von dieſem ſchreibet Hennenberger; in feiner Preußiſchen 


Chronica , daß er ein Hertzog von Braumſchweig / und dabey ein 


kapfferer / kluger und bey männiglichen beliebter Held geweſen. 


Er ſetzete bey ſeiner 1 den angefangenen Krieg mit den 
Littauern / Samoten Tuhrlaͤndern und andern angrenzenden 

einden fort / wobey dann und wann viel Chriſten umkamen / 
konte aber die Abgefallene nicht wieder nach Wunſche zum Ge⸗ 
horſam bringen; thate doch ſonſten feinem Orden und Lande viel 
guts. Man haͤlt auch davor / daß dieſer Heer⸗Meiſter den Anfang 
n 8. Annenberg zu erbauen. Da nun Anno 1261, 

oppo von Oſterna / der ſechſte Hoch⸗Meiſter des teutſchen Or⸗ 
dens / ſeines hohen Alters halber abdanckete / kam Hanno von 
Sangerhuſen wieder in ſeine Stelle. 

In diefland aber trat gleich in felbigem Jahre das Heer⸗ 
Meiſter Ambt wieder an Burchard von Hornhuſen / der ſich 
ſehr angelegen ſeyn ließ / Liefland vor die angrengenden Feinde 
in Sicherheit zu ſetzen / denn weil die Preuſſen / Samlaͤnder und 
andere von dem Orden bezwungene / wieder anfingen abzufallen / 
und mit den Samoiten und Littauern wieder den Orden in ein 
Horn blieſen / zoge der Heer⸗Meiſter mit 40. Ordens Bruͤdern / 
und oo. andern Krieges⸗Leuten durch Cuhrland / die unlaͤngſt 
Lust Grentz⸗Veſtungen in Augenſchein zunehmen; Alleine 
dieſe Neiſe waͤre ihm bald uͤbel bekommen: Denn nicht weit von 
der Memmel wurde er von den Samoiten und Littauern unver⸗ 
ſehens angegriffen / und gerieth mit ihnen in ein ſo hartes Gefech⸗ 
te / daß nebſt unterſchiedlichen andern auch 12. Ordens⸗Bruͤder auf 
dem Platze blieben / und er der Herr⸗Meiſter ſelbſt hart verwundet 
wurde / weshalben er endlich ſeine Retirade nacher Memmel 
nahm / folgends aber / da ſeine Wunden geheilet / ſich nebſt den Sel⸗ 
nen wieder nach Riga begab / und N machete / die Samoiten 

2 mit 
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mit Krieg zu überziehen. Aber die betrieglichen Samolten und 
Littauer brachten es durch Vermittelung des Erg Biſchoffs 
zu Riga (der eben zu der Zeit des Biſchoͤfliche Schloß Ronnen⸗ 
burg erbaͤuete) dahin / daß der Heer⸗Meiſter von feinem Vorha⸗ 
ben abſtunde / und zu ſeinem hoͤchſten Nachtheile mit ihnen einen 
Frieden auf zwey Jahre machete. Nachdem ſelbige verfloſſen / 
zogen die Lieflaͤnder und die Littauer und Samoiten wieder einan⸗ 
der zu Felde / und hielten ein hartes Treffen / worinnen von bey⸗ 
den Theilen nicht wenige ins Graß biſſen / und muſte endlich der 

eer⸗Meiſter mit den Seinigen das Feld raͤumen / und feinen 

einden den Sieg / nebſt drey und dreißig erſchlagenen Ordens⸗ 

ruͤdern vor dißmahl hinterlaſſen. Doch erholete er ſich / nach⸗ 
dem er neue Soldaten aus Teutſchland bekam / balde wieder / und 
ließ den Littauern und Samoiten auffs neue eine Schlacht anbie⸗ 
ten / in Hoffnung / die vorige Scharte auszuwetzen / aber dieſe be⸗ 
danckten ſich ietzo der Ehre ⸗ und wolten lieber dem Heer⸗Meiſter 
Bein goͤnnen / anderwerts feinen erhitzten Muth abzuͤkuͤhlen / weß⸗ 


alben derſelbe auch gleich in Semgallen ruͤckete / und daſelbſt eine 


WVeſtung nach hartem Wiederſtand mit Sturm eroberte / fol⸗ 
gends aber das Schloß Doblin / wie auch die Haͤuſer Ruiel und 
groß und klein Roop zu bauen anfing. Er tummelte ſich nach⸗ 
mahls mit den Littauern / Cuhrlaͤndern und Samoiten balde hie 
balde da / biß es endlich Anno 1264. bey Duͤrbin in Euhrland zu 
einen recht bluthigen Treffen kam / worinnen der Heer⸗Meiſter 
Burchard von Hoͤrnhuſen / Heinrich Böckel / Maͤrſchalck aus 
Preuſſen / nebſt yo. Ordens⸗Bruͤdern und vielen Edlen und 
Unedlen mehr auf dem Platze blieben. Auch wurden nebſt vielen 
andern acht Ordens⸗Ritter gefangen / und fuͤnffe derſelben zu 
tode gemartert. In dieſer Schlacht ſollen die damahls ihrer 
Tapfferkeit halber berühmte Ereutz⸗ Ritter ſo ee ewor⸗ 
den ſeyn / daß ſie gleichſam angefangen mit dem lieben tte zu 
expoftuliren, und ohne unterlaß geruffen: Siehe / O HErr / wie 
ſind unſere Feinde geſtaͤrcket worden. Die Littauer und Samoi⸗ 
ten aber mit ihrem Anhange / giengen nach dieſem Siege vor Ker⸗ 
ſau und Doblin / und eroberten ſelbige Oerter alle beyde. 8 
m 


— 


Dritter Theil. — 


Im Jahr Chriſti 1264, in welchem das Schloß Felx von 
einen Deſelſchen Biſchoff ſoll erbauet ſeyn / kam an des gebliebe⸗ 
nen Heer⸗Meiſters / Burchardi von an, ſtelle / ſein gewe⸗ 
ſener — Juͤrgen von Eichſtaͤdt / Comthor von Se⸗ 

ewold. 
= Anno 1260, gab Koͤnigin Margaretha von Dennemarck! ſo 
eine gebohrne Hertzogin aus Pommern / der Stadt Reval die 
Freyheit Müngezu ſchlagen / auch ſelbſt die Muͤntz⸗Verfalſcher 
nach dem Lͤbiſchen Rechte zu ſtraffen / ließ auch durch ihre Ab⸗ 
geordnete zwiſchen dem Schloſſe und der Stadt eine Richtigkeit 
der Grentze halber machen. Ver willigte imgleichen / es ſolte kein 
Koͤniglicher Advocatus oder Official, ihnen in der Stadt auffge⸗ 
drungen werden. 3 5 ut. 

Der Heer⸗Meiſter ſetzte den Krieg wieder die Littauer und 
Samoiten nach allem Vermögen fort / war aber gar ungluͤcklich / 
und haͤtte faſt / gleich ſeinem Vorfahr / ſein Leben drüber verlohren / 
daß demnach der Polenſche Geſchicht⸗Schreiber Sarnicius allhie 
wohl mit fug ſagen . Valde Luctuoſum tum tempus fuit 
Crucigeris & c. Damahlen war es für die Creutz⸗ Herren eine 
betruͤbte Zeit: Denn der groſſe Ruhm ihrer ungemeinen Tapffer⸗ 
keit / war durch die groſſe Niederlagen / welche ſo wohl die in Lief⸗ 
land / als auch ihre Mitbruͤder in Preuſſen umb dieſe Zeit erlit⸗ 
ten / bey den benachbarten Völckern faſt gaͤn lich erloſchen / die 
Anzahl der Ritter und anderer Krieges ⸗ Leute hatte ſich über die 
Maſſen verringert / und dennoch Übrigen war wegen der Marter / 
fo theils ihren Mitbrüdern angeleget worden / dergeſtalt das 
Hertze entfallen / daß drey oder bier Feinde wohl hundert Chri⸗ 
ſten jagen konten. Man gab zwar vor / daß eine fromme Nonne / 
Bruder Conrads von Feuchtewangen Schweſter / eine Offenbah⸗ 
rung gehabt / daß derer im Cuhriſchen Treffen bey Durbin um⸗ 
gekommenen Brüder thre Seelen gleich waͤren von den Engeln 
aufgenommen / und in den Hummel geführet worden / und daß 
die Seelen des Ritters Hermanni aus Schwaben ( und deſſen 
von Gleisberg / welche ſich inſonderheit tapffer gehalten / vor an⸗ 
dern wären vortrefllich zu ſehen ee Allein dieſer zu 
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wolte die Verzagten nicht gleich wieder zu Helden machen / viel 
mehr vermehrte ſich die Furcht / weil ihnen ihre Feinde gar gewal⸗ 
tig nach der Gurgel griffen / und die / ſo fie ertappen konten / todt 
ſch ugen oder gefangen nahmen / da ſie denn die Ordens⸗Perſo⸗ 
nen aufs grauſamſte marterten. Es kamen zwar eine ziemliche 
. — teutſche Völcker / unter dem Commando des Herrn von 
Redern, dem Orden in Preuſſen zu Huͤlffe / und hatte man die 
Hoffnung dieſe wuͤrden alles wieder gut machen / aber fie wurden / 
da fie die Natanger überziehen wolten / in die Flucht geſchlagen / 
und in groſſer Anzahl nebſt ihrem Heer⸗Fuͤhrer niedergehauen. 
ek ungluͤckliche Zufaͤlle / gaben endlich auch den Oeſelern 
Anlaß / daß ſie einen Tumult erregeten / und ſich des teutſchen 
a zu entſchuͤtten ſucheten / welches verurſachete / daß der 
Heer⸗Meiſter mit den Littauern / (wiewohl mit ſchlechter Repu⸗ 
tation) Friede machte / und dieſe Auffruͤhrer zu ſtillen ſuchte / wie 
er denn alich dieſelbe bey Carmel ſchlug / und wiederum zum Ges 
horſam brachte / nachgehends das Schloß Helmet zu erbauen 

anfing / und balde darguff Anno 1267. fein Ambt niederlegte. 
Noch im ſelbigen Jahre / da jürgen von Eichſtadt abgieng / 
kam wieder zum Heer⸗Meiſter Ambt in Liefland Werner von 
Breithuſen. Dieſer / wiewohl er bereits ein Mann von hohem 
Alter / ſchonete er doch desfals ſeiner eigenen Perſon nicht / ſondern 
trachtete / als ein löblicher Regente / auf allerley Weiſt / das zerfal⸗ 
lene wieder aufzurichten / wodurch er und die Benachbarten aufs 
neue einander in die Hare kamen. Nendau, der vom Ehriftlis 
chen Glauben wieder abgefallene Konig in Littauen / hatte zwar 
(wie vor erwehnet) mit dem vorigen Heer⸗Meiſter einen Frieden 
geſchloſſen; Aber weil er aus der Sorgfalt dieſes ietzigen Heer⸗ 
Meiſters vielleicht muthmaſſete / daß man auf Seiten der Lieflaͤn⸗ 
der den ſo nachtheiligen Frieden nicht länger halten wuͤrde / als 
biß man ſich wieder in etwas erholet / ſo machte er mit Tramat, dem 
urſten der Samoiten / und mit denen angrentzenden Ruſſen ein 
Buͤndniß / krafft deſſen fie die Teutſchen in Liefland mit geſamm⸗ 
ter Hand angreiffen / und wo moglich ihnen die letzte Oehlung ge⸗ 
ben wolten. Es fiel auch König Mendau ungeſaͤumet / mit 1 
groſſen 
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groſſen Macht in Liefland ein / und gieng biß unter Wenden / in 
Hoffnung es würden die Ruſſen von ihrer Seiten desgleichen 
thun / die ſich aber (den Lieflaͤndern zum groſſen Gluͤcke) etwas 
verſpaͤteten / und dadurch verurſacheken / das König Mendau mit 
groſſer Ungedult wieder zuruͤcke kehrete / jedoch alles / was er er⸗ 
deichen konte / verherete / und zu nichte machte. Balde aber nach 
feinem Abzuge fielen die Ruſſen in das Stifft Dorpat / verhereten 
ſolches mit Sengen und Brennen / und fingen an das Bifchöfliche 
Schloß hart zu belagern. Da ſich aber ſelbiges tapffer wehrete / 
der Heer⸗Meiſter auch ſolches zu entfegen ankam / ſetzten die Ruf 
ſen die mehrentheils aus hoͤltzernen Gebaͤuden beſtehende Stadt 
orpat in Brand / und sogen wieder zuruͤcke. Allein der Heer⸗ 
Meiſter und Biſchoff von Dorpat / folgeten mit ihrem Krieges⸗ 
Heer dieſen ungebetenen Gaͤſten nach / biß in Rußland / und kha⸗ 
ten ihnen / wie ſie hier gethan hatten / haͤtten auch auſſer Zweiffel 
was wichtiges ausgerichtet / wo nicht / nebſt einer ſchleunigen 
Kranckheit / eine neue entſtandene Gefahr den Heer⸗Meiſter 
Wer nern gezwungen ſich nach Riga zu begeben; Denn in dem er 
die Reuſſeñ zu Berl en geſchaͤfftig war / fiel Tramat mit feinen 
Samoiten unverhofft in die Wyhkeein / und machte mit Rauben / 
Sengen und Brennen eine groſſe Dixerſion, mufte aber mit ſei⸗ 
nen groſſen Schaden lernen / daß es u Zeiten leicht ſey / in ein feind⸗ 
liches Land hinein zu gehen / aber fehiver wieder heraus zukom⸗ 
men. Denn da die Samoiten / mit Raub wohl beladen / wleder⸗ 
um nach Hauſe dachten / wurden ſie / nicht weit von Duͤnemuͤnda / 
in der Nacht / bey hellem Mondenſchein / von den Lieflaͤndern an⸗ 
Aste und mit groſſem Ber luſt in die Flucht geſchlagen / und 
lieben von Lieflaͤndiſcher Seiten nicht mehr als neun Ordens⸗ 
Ritter / und etliche Gemeine / auch etliche Bürger aus der Stadt 
Riga. Tramat aber flohe zu dem Koͤnige Mendan in Littauen. 
Dieſen Sieg zu verfolgen / fiel der Heer⸗Meiſter gleich in Cuhr⸗ 
land / erſchlug daſelbſt viel Bolck und verheeretedas Land auffs 
auſſerſte / gewann und verbrannte auch drey feſte Haͤuſer / unter 
welchen inſonderheit das Schloß Grubin. Und da bey beſagter 
ruhe zwey Jahr feiner Regierung verfloſſen / danckte er 1 
n 
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nes hohen Alters halber von ſeinem Ambte ab / und begab ſich 
nach Teutſchland. en act 
Anno 1209, kam zum Heer⸗Meiſter Ambte in Liefland 
Conrad von Mandern / den etliche von Meden nennen / dieſen 
ſing bald / nachdem er ſein Ambt angetreten hatte / an / in Eſtland / 
im Jerwiſchen Kreyſe / das Schloß Wittenſtein ſehr herrlich und 
feſt / wie auch in Cuhrland die Stadt Mietau / mitten in einer Aus 
en / zu erbauen / hielte folgends unterſchiedliche Scharmuͤtzel mit 
den Cuhrlaͤndern / Samoiten und Ruſſen / worinnen er einmahl 
20. Ordens⸗Ritter und 600. andere der Seinen / und hernach 
auff eine andere Zeit wieder 10. Ordens⸗ Ritter verlohr / und da er 
drey Jahr ſeinem Ambte vorgeſtanden / danckte er ſeines hohen 
Alters halber ab. Wehrender feiner Regierung aber / wurde 
der Chriſten unverſoͤhnlicher Feind / Mendau, König in Littauen / 
von einem Woiwoden / der ſeines Brudern Sohn / im Schlaffe er⸗ 
mordet / und bekam alſo / als ein anderer Julianus Apoſtata, mit 
dem Juliano faſt gleichen Lohn. ? 4 
Anno 1272. wurde in Liefland zum Heer⸗Meiſter Ambte er⸗ 


hoben Otto von Rodenſtein / welcher bey ſeiner Regierung ſchwere 


Kriege mit ungleichem Gluͤcke fuͤhrete. Im erſten Jahre ſeiner 
Regierung hielte er eine gewaltige Schlacht mit den Ruſſen / 
wokin der Ruſſen uͤber sooo. erſchlagen wurden / und die uͤbrigen 
Reißaus nehmen muſten; jedoch blieben auch viele auff Seiten 
des Heer⸗Meiſters / und inſonderheit Biſchoff Alexander von 
Dorpat / an deſſen Stelle einer mit Nahmen Friedricus kam. 
Nach dieſem Siege gieng Heer⸗Meiſter Otto mit 18000. Mann 
u Lande / und mit etlichen tauſenden zu Waſſer nach Rußland / 

ielte daſelbſt mit Rauben und Brennen uͤbel hauß / gewann 
das Hauß Iſeburg / und belagerte endlich diegroſſe Stadt Pleſ⸗ 
cau; Aber durch Unterhandlung der Fuͤrſten von Mofcan und 
Naugard / kam es letzlich dahin / daß er die Belagerung auff hub / 
und fach geſchloſſenen Frieden wieder nach Liefland kehrete. Um 
ee ee gieng Albrecht Saurbeer / der erſte Ertz Bi⸗ 
ſcho en, tode ab / nachdem er faſt in die 8. Jahre in ſei⸗ 
nem Biſchoͤflſchem Ambte zugebracht / und kam an ſeine Stelle 
Johannes von Luͤhnen. Anno 
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Anno 1273. fielen die Littauer und Semgallen mit einer 
Ruhen Macht in Liefland ein / verheereten die Inſel Oeſel auffs 
uſſerſte / uͤberſchwemmeten nachmahls Liefland an vielen Orten / 
und veruͤbeten hie und da gar groſſe Grauſamkeiten. Dieſen 
aubvögeln das Handwerck zu legen / conjungirte ſich der Heer⸗ 
Meiſter vongdodenſtein mit den Biſchoffen bon deal und Dorpat / 
und weil ihre zuſammen gebrachte Macht den Feinden noch nicht 
gewachſen war / erſuchten ſie den Daͤniſchen Stadthalter zu Re 
val / daß er zugleich mit ihnen anſpannen moͤchte. Daͤnnemarck 
hatte ſich biz her wenig an des Ordens Sachen gekehret / ſondern 
die Stadt Reval und die Provintzen Harrien / Wyhrland und 
Allentacken geruhig beſeſſen / und der teutſchen Ordens⸗Herren 
iederlagen mit güten Vergnügen angeſehen / vielleicht der 
offnung / daß des Ordens Untergang ein Mittel ſeyn wuͤrde / 
iefland wiederum an Dennemarck zu berknuͤpffen. Jetzo aber 
willigte Sigfriede, der Daͤniſche Stadthalter / die Sache mit anzu⸗ 
greifen / weil er ſich vielleicht befürchtete / daß nach Ausrottung 
der Teutſchen auch die Reihe an ihm und die Seinigen kommen 
möchte. Und dieſes muſte er ſo viel mehr beſorgen / weil der da⸗ 
mahls regierende König in Dennemarck Erich VI. von ein: und 
ausländischen Feinden ſo warm gehalten wurde / daß Eſthland 
wenig Huͤlffe in der Zeit der Noth von ihme erwarten konte. Nach⸗ 
dem ſich nun die Dänen mit den Teutſchen conjungiret hatten / 
glengen ſie dem Feinde friſch entgegen / biß ſie ihn endlich Anno 
1274. nicht weit bon Karkuß auff dem Eyſe zum Stande brach⸗ 
ken / da es denn zu einem harten Treffen kam / in welchen der tapf⸗ 
fere Heer⸗Meiſter / Otto bon Rodenſtein / nebſt 2. Ordens⸗Beu⸗ 
dern / und 600. andern Krieges⸗Leuten erſchlagen / und Biſchoff 
Hermann vongeal / nebſt vielen andern hart verwundet wurde / 
und mit den übrigen das Feld raͤumen muſte. 

Dieſe Niederlage machete denen Biſchoͤffen und Ordens⸗ 
Herren inLiefland keine geringe Bekuͤmmerniß / doch gleichwohl 
recolligirten ſie ſich balde / und weil fie ohn ein gewiſſes Haupt 
nichts anfangen konten die Beſchaffenheit der Zeit aber nicht 


leiden wolte / groſſen Umſchweiff Si Wahl halber zu machen / er⸗ 


wehlten 
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wehlten fie unter ſich felbſt Andream von Weſtphalen zum Heer⸗ 
Meiſter / und wolten / daß er den obhanden ſchwebenden Krieg 
fortfegen ſolte. Beſagter Heer⸗Meiſter Andreas nun / wie er 
nicht allein dem Marſchalek Ambte in Pyeuſſen / ſondern auch ans 
dern Chargen mehr mit Ruhme vorgeſtanden hatte; ſo erwieß 
er ſich auch in gegenwaͤrtigem Ambte nicht minder tapffer / ſo daß 
jederman ſich feiner kuͤnfftigen Verrichtungen halber gute Hoff: 
nung machete. Aber alle dieſe Hoffnung zergieng auff einmahl / 
in dem erwehnter Heer⸗Meiſter noch im r Aten Jahre / nebſt 
20, Ordens Brüdern’ von den Littauern erſchlagen wurde. 

Mit Anfang des 1275, Jahrs ſturbe Hanno von Sanger⸗ 
huſen / der ſtebende Hoch-Meiſter des teutſchen Ordens / und 
wurde zu Marpurg in Heſſen begraben / ſeine Stelle aber bekam 
nach ihm Hartmann von Heldrungen. So wurde auch in die⸗ 
ſem Jahre zum Heer⸗Meiſter in Liefland erhoben Wolter von 


Nordeck / andere heiſſen ihn Wordeck / mit dem Zunahmen der 


Sieghaffte / welcher das Zerfallene in Liefland ziemlich wieder 
gufrichtete. Er ſchlug etliche mahl die Samoiten und Semgal⸗ 
len gar hart / eroberte und zerſtörete die hoͤlzernen Haͤuſer Tar⸗ 
weyten und Meyſaten / ließ ſelbige aber balde von Stein und 
Kalck wieder aufbauen, Ey brachte endlich die wiederſpaͤnſtigen 
Semgaller völlig zum Gehorſam / und theilet ſelbe Provintz fol⸗ 
gends mit dem Duͤhm⸗Capitul zu Riga. 

Anno 1277. gab Königin Margaretha dem Duhm⸗Capitul 
zu Reval einen Gnaden Bliff / krafft deſſen fie alle / fo wohl ietzo 
zum Duhm⸗Capitul gehörende / als ins kuͤnfftige dazu kommen⸗ 
de Guͤter / zu ee von allen Königlichen Auflagen frey⸗ 
machete / auch dem Capitel erlaubete / ſelbſt und ohne vorroiffen 
des Koͤniges einen Biſchoff zu erwehlen; Doch ſoll ſich das Capi⸗ 
tel niemahlen dieſer Freyheit gebrauchet / ſondern allezeit die Bi⸗ 
ſchoffs⸗Wahl den Königen uͤberlaſſen haben / vielleicht weil ſie / als 
vernuͤnfftige Leute / ſelbſt einen Eckel darvor gehabt / daß beſagte 
Königin ſo verſchwaͤnderiſch mit der Königlichen Hoheit und 
Vorkecht umgegangen / oder (welches glaublicher) weiln nach⸗ 
folgende Könige hier inne eine Enderung gemacht haben. a 

eer⸗ 
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Herr⸗Meiſter Wolter von Nordeck aber / nach dem er vier Jahr 
mit gutem Gluͤcke ſeinem Ambte vorgeſtanden hatte / danckete 
er ab / und begab ſich nacher Preuſſen. 

Ihme folgete Anno 1278. Erneſtus von Rasburg / welcher 
fort nach ſeiner Ankunfft das Schloß Duͤneburg zu erbauen an⸗ 
fing. Weil aber die Likkauer / Samoiten / und andere benach⸗ 
barten Voͤlcker mehr / dieſe Brille nicht gerne auf der Naſen ha⸗ 
ben wolten / ruͤſteten ſte ſich das Werck zu hintertreiben / allein 
der Anſchlag war umſonſt; denn der Heer⸗Meiſter brachte balde 
feinen Orden und uͤbrige Krieges Macht zuſammen / conjungirte 
ſich mit dem Daͤniſchen Stadthalter uber Eſtland / und fielen ins⸗ 
geſammt Anno 1279. in Littauen ein / ſpieleten auch (weil ſie keinen 
ſonderlichen Wiederſtand funden) allenthalber Meiſter / ſenge⸗ 
ten / brnneten / raubeten und pluͤnderten / und giengen mit groſſer 
Beuthe wieder nach Liefland. Aber wie glücklich der Anfang / 
ſo unglücklich war das Ende dieſes Zuges; Denn die erbitterten 
Llttaüer / mit ihrem Anhange / folgeten den Lieflaͤndern auf den 
Fuß nach / biß an Aſcheraden / da es denn zwiſchen beyden Theilen 
zum harten Treffen kam / in welchem die groſſe Menge der Littau⸗ 
er endlich den Kiefländern obſiegte. Und zwar befor derte ſolchen 
Sieg der Littauer nicht wenig / der Aberglaube felbiger Zeiten; 
Denn balde am Anfange des Treffens wuͤrde ein berühmter Rit⸗ 
ter / Heinrich von Thieſenhuſen / erſchlagen / welcher des Ordens⸗ 
Haupt Fahne fuͤhrete / die mit dem Bilde der Jungfrauen Marize 
bezeichnet war / und desfals unſerer lieben Frauen Fahne genannt 
würde. Wie nun nach deſſen Todt beſagtes Faͤhnlein bon den 
Littauern erobert und weggebracht wurde / erregete ſolches bey 
den Ordens⸗Rittern und andern Soldaten des Heer⸗Melſters / 
(welche dieſes vor ein boͤſes Zeichen hielten) ein groſſe Beſtuͤr⸗ 
zung / durch welche ſie erſtlich in Conkuſion geriethen / und nach⸗ 
dem ihr Heer⸗Meiſter ſelbſt auf dem Platze blieb / endlich gar die 
Flucht nahmen / und wie wohl EKlard, der Daͤniſche Stadthalter / 
Allen Fleiß anwandte / die Flůchtigen wieder zum Stande zu brin⸗ 
gen / ſo war doch ſolches vergebens / ſintemahlen ihm Dabey das 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen / 9 2 er ſelbſt hart h 
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wurde. Es blieben in dieſer Schlacht ohne den Heer Meifter 7. 
Ordens ⸗Ritter / und viel hundert andere Edle und Unedle / und 


wurde alſo die aus Littauen geholte Beute theur genug bezahlet / 
wie ſich denn auch die Litkauer daran genuͤgen lieſſen / und 


nach erhaltenem Siege wieder zuruͤcke kehreten. 
An des A Heer⸗Meiſters Erneſti von Rasburg 
ſeine Stelle / kam noch im ſelbigen 1279. Jahre der Preußiſche 


Land⸗Meiſter / Conrad von Feüchtewaͤngen / den einige Fechte⸗ 


wangen heiſſen / von welchem Venator, in ſeiner Hiſtoria vom Ur⸗ 
ſprung des teutſchen Ritter⸗Ordens ſaget: Daß er geweſen ein 
Herr von vornehmen Geſchlechte / aber noch fuͤrnehmer an Tu⸗ 
enden / begabt mit ſonderbahrer Weißheit und Froͤmmigkeit. 
ieſer Conrad von Feuchtewangen / ſtund biß zum Ausgang 
des 1280. Jahres dem Land⸗Meiſter Ambte in Preuſſen / und 
dem Heer⸗Melſter Ambte in Liefland zugleich vor. Nach der Zeit 
aber / trat er das Land⸗Meiſter Ambt an Mangold von Sternberg 
ab / und blieb allein Heer⸗Meiſter in Liefland. Ben feinen Zeiten 


traten die Semgallen wieder von ihren Gehor ſam ab / und wolten 
dem Orden und Biſchoffe zu 5 nicht mehr Tribut ae 
u 


erſchlugen auch bey ihrem erſten Auffſtand . Ordens» Ritter 
und viel andere mehr / woruͤber der Heer⸗Meiſter mit ihnen und 
mit den Samoiten wieder in einen Krie⸗ gerieth / den er auch biß 
ins dritte Jahr / mit unterſchiedenen Gluͤcke fuͤhrete. Weil er 
aber die Abtruͤnnigen / feinem Wunſche nach / nicht wieder zum 
Gehorſam bringen konte / danckete er Anno 281, feinem Ambte 
ab / und begab ſich wieder nach Preuſſen. 

Gleich nach feiner Abreiſe / wurde wieder zum Heer⸗ 
Meiſter in Liefland erwehlet 2 Wilpelm von Schurburg / ſonſt 
Emsdorff genannt Comthor zu Fellin / dieſer bauete anfange 
den heiligen Berg in Cuhrland / eee fing er auch an / nebſt 
dem Ertz Biſchoffe zu Riga / die Kirche zu Wenden / und die 
Schloͤſſer Wolmar / Burtnick und Trickaten zuerbauen / und ſol 
Wolmar (wie Pontanus berichtet) den Nahmen haben von Wol⸗ 
demaro IE Könige in Dennemarck / der / wie oben erwehnet / an dies 
ſem Orte eine denckwuͤrdige Schlacht gehalten. W 

ieſes 
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dieſes Heer Meiſters Regierung / und zwar Anno rg. erhielte die 
Stadt Reval eine Confirmation aller ihrer Freyheiten / ſo ſie vor⸗ 
her von den Königen aus Dennemarck erlanget hatte. Hierauff 
ſtarb Anno 1285. zu Venedig / Hartmann von Heldrungen / der ach⸗ 
te Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / wurde dab zur Erden 
beftättiget / und kam an feine Stelle Burchard von Swenden. 
Auch meldet der offterwehnte Daͤniſche Geſchicht⸗ Schreiber / Pon 
tanus, daß in dieſem Jahre zwiſchen dem Biſchoffe von Reval und 
den Einwohnernder Däniſchen Provintzen in Eſtland / ein Streit 
der Geiſtlichen Zehnden halber entſtanden / welchen König Erich 
l. alſo entſchieden / daß man hinfuͤhro jahrlich von jedem Has 
cken Landes dem Biſchoff zu Reval zwey Kuͤlmit Korn entrichten 
ſolte / woben es auch jederzeit verbleiben ſolte / und damit der Adel 
nicht weiter von den Biſchöffen mit Auflagen möchte beſchweret 
werden / ſchenckte der Konig dem Biſchoffe ſechzig Hacken Landes 

zu Unterhaltung ſeiner Tafel. 
Sonſten hatten kurtz vor dieſem allen die Littauer einen aus 
ihren Vornehmſten / mit Nahmen Vitenes, zu einem Groß Hertzog 
in Littauen erklaͤhret / und hatten dadurch einen andern / Nah⸗ 
mens Peluſſa, fo aus der alten Littauiſchen Groß⸗Hertzogen Ge⸗ 
ſchlechte entſproſſen war / fo beleidiget / daß er zwey bornehme 
und tapffere Männer aus ſelbigem Groß⸗Hertzogthumean ſich zo⸗ 
ge / mit ſelbigen zu den Ordens Rittern nach Preuſſen gieng / und 
nach dem er daſelbſt den Chriſtlichen Glauben angenommen hat⸗ 
te / durch Hülffe des Ordens denen Littauern viel zu ſchaffen 
machete. Wie er denn inſonderheit faſt alle Bornehmſten deſ⸗ 
felben Landes auff einmahl / da fie auf einem vornehmen und 
prächtigen Beylager luſtig und guter Dinge waren / uͤberſiel / ſte 
thells niedennachete / theils gefangen wegfuͤhrete / und ſehr koſtbah⸗ 
re Beute davon brachte / durch welches Weſen nicht nur der Or⸗ 
den in Preuſſen / ſondern auch deſſen Mitgliederin Kefland / mit 
denen Littauern und Samoiten in einen ſchweren Krieg verſiel / 
welchen der Heer⸗Yeiſter / Wilneim von Schurburg mit gröſſerer 
apfferkeit als Glücke führete / ſo lange / biß er endlich Anno 1286. 
oder / wie andere wollen / ein Jahr hernach / in Semgallen uͤber⸗ 
Rz wunden / 
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enn die umliegenden barbariſchen Feinde waren dergeſtalt zu 
pahren getrieben / daß ſie keine groſſe Luſt mehr hatten / Liefland 
weiter zu verunruhigen. Von Seiten der Kronn Denemarck hats 
te man auch nichts Böͤſes zu fuͤrchten / ſintemahlen König Erich 
VII mit dem Zunahmen Pius, der nunmehro nach Abſterben feines 
Vaters regierete / in ſeinen Eſtlaͤndiſchen Provintzen gerne wolte 
Ruhe und Friede erhalten / und den Wachsthum des Chriſten⸗ t . 
thums befördert ſehen / weshalben er auch den Biſchoffe zu Reval Unglücke gleng beſagter Hoch⸗Meiſter nach Rhodis/ und farb 
die Befoꝛdeꝛung deſſen / was hiezu 6 daſelbſt an ſeiner im Streit empfangenen Wunde / an ſeine an 
au aber 
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aber kam Conrad von Feuchtewangen / der vormahls Heer 
Melſter in Liefland war / wiewohl Hennenberger dieſe Geſchichte 
etwas anders erzehlet / und daß Burchard von Swenden ſein 
Ambt abgedancket / und Conrad von Feuchtewangen die Nieder⸗ 
lage vor Ackers gelitten / meldet. 

Anno 1292. und 293. war zwiſchen dem Heer⸗Meiſter und 
dem Erg: Biſchoff zu Riga / und Biſchoff zu Dorpat / ein ſteter 

anck und Streit / und waͤre ohnfehlbar auch unter ihnen / zum 
fentlichen Kriege ausgeſchlagen wann der Todt nicht Schieds⸗ 
mann geworden / und den Heer⸗Meiſter im fuͤnfften Jahre ſeiner 
Regierung weggenommen hätte. In eben dieſem 129zſten Jahr / 
entſtand zu Riga eine groſſe Feuers brunſt / die dem Rathe ſelbi⸗ 
= Stadt Anlaß gab / nachgehends eine Feur⸗Ordnung zu pu- 
Iciren. 

Anno 1294. wurde Heer⸗Meiſter in Liefland Henrich von 
Dumpeshagen / der ſich mit Biſchoff Bernhardo in Dorpat / der 
8 halber / ſo zwiſchen beſagten Biſchoffe und dem 
Nitter⸗Orden bißher geweſen / guͤtlich vergliche / und geſchahe ſol⸗ 
ches vielleicht / die innerliche Einigkeit / und den allgemeinen Land⸗ 
Frieden zu erhalten / oder welches glaublicher / daß divide & im⸗ 
Pera zu ſpielen / und dieſen mächtigen Biſchoff / von dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe zu trennen. Allein Johannes von Fechten / Ertz⸗Biſchoff 

u Riga / merckte dieſe Lift gar balde / ſtieß derhalben den getrof⸗ 
5 Vergleich nicht allein übernhauffen/ ſondern bemuͤhete ſich 
auch / Himmel und Hoͤlle wieder den Orden zu erregen; wie er 
denn nicht allein ſonderliche Betſtunden wieder dieſe feine Feinde 
in fein Bißthum anſtellete / ſondern auch mit den noch heydniſchen 
Littauern / ein Buͤndniß machete / und ſelbige Völcker hauffen⸗ 
weiſe an ſich zoge. Und wiewohl der Todt abermahl verurfaches 
te / daß dieſes Spiel verruͤcket wurde / in dem er den Ertz Biſchoff / 
Johannem von Fechten / und Heer⸗Meiſter Heinrichen von Dum⸗ 
peshagen / beyde kurtz nach einander auff den Ruͤcken legte / ſo hub 
man doch ſelbiges balde wieder an. 

Denn da Bruno, Anno 1296, zum Heer⸗Meiſter Ambte ers 


hoben wurde / ſuchete er in allen Dingen / gleich ſeinen Vorfah⸗ 


ren / 
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ren / die Biſchöffe den Orden zu unterwerfen / und wolte zu dem 
Ende der Orden anietzo die Hände mit in des Ertz⸗Biſchoffs 
Wahl haben / aber die Biſchöͤffe und ſaͤmmtliches Duhm Capitel 
bedanckten ſich dieſer Vormundſchafft / und erwehleten ſchleunig 
unter ſich ſelbſt / johannem, einen Grafen von Schwerin / zum 
Ertz⸗Biſchoffen / der die vorher geſchloſſene Buͤndniſſe mit den Lit⸗ 
kauern nicht nur unterhielte / ſondern auch gleich anfing mit dem 
Schwerdte darein zu ſchlagen / woraus nichts als ein unſeliges 
Blutvergieſſen entſtehen konte. Petrus von Duisburg / der zu 
dieſen Zeiten gelebet / ſchreibet in ſeiner Chronica, daß dieſer in⸗ 
nerliche Krieg mit ſolcher Erbitterung gefuͤhret worden / daß Be 
ſagte Partheyen in anderthalb Jahren neun Schlachten mit 
einander gehalten / darinnen balde dieſes bald jenes Theil obge⸗ 
Sieger. Inſonderheit aber kam im anfange des 1298. Jahtes 
Vitenes ‚König in Littauen / dem Ertz⸗Biſchoffe mit einer groſſen 
Menge WVolcks zu Hülffe / verwuͤſteten des Ordens Lande mit 
Rauden und Brennen aufs graufamſte / und nahmen viel tau⸗ 
ſend Menſchen gefangen / und wiewohl der Heer⸗Meiſter dieſen 
Schwarm verfolgete / ſelbigen in die Flucht ſchlug / und über 3000. 
Gefangene / ſo aus des Ordens Lande entführer waren / erlöſete / 
ſo ſammlete ſich doch derſelbe balde wieder / conjungirte ſich mit 
dem Ertz⸗Biſchöflichen Völckern / und hielten unweit Treyden 
wieder eine Schlacht / worinnen der Orden den Kuͤrtzern zoge / 
und Heer⸗Meiſter Bruno, nebſt 60. Ordens⸗ Rittern / und 1500, 
andern Krieges Leuten auf den Platze blieben. Kurtz vor dieſer 
Niederlage ſtarb zu Prage in Böhmen Conrad von Feuchke⸗ 
wangen / der zehnde Hoch ⸗Meiſter des teutſchen Ordens / und 
kam an ſeine Stelle / Graf Gottfried von Hohenloe. 

In glefland aber würde noch in dieſem 298. Jahr zum Heer⸗ 
Meiſter erwehlet / Gottfried von Rogga / welchen Berthold Bruͤ⸗ 
han / Comthor zu Königsberg aus Preuſſen / mit einer groſſen 
Anzahl Bolcks zu Hülfe geſchicket würde / und weil eben die Nie 
glſchen ſammt den Littauern / u Verfolgung ihres Sieges / das 
Schloß Neumuͤhle belagert hielten / eplete beſagter Berthold 
Druͤhan ſelbiges zu entſetzen / * auch ſolches e 
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Petri und Pauli ſo gluͤcklich / daß der Belagerer in die viertauſand / 
theils erſchlagen / kheils ins Waſſer geſtuͤrtzet wurden / und er⸗ 
ſauffen muſten / und waren unter dieſen in die vierhundert von 
des Ertz⸗Biſchoffs Krieges⸗Leuten und Buͤrgern der Stadt Re 
ga. Weil aber die Littauer balde hierauff einen ſtarcken Einfall 
in Preuſſen thaten / und da uͤbel hauſeten / muſte der Preuß iſche 
Entſatz Liefland wieder verlaſſen / wodurch denn die Rigiſchen 
Lufft bekamen / und die Feindſeligkeiten gegen dem Orden immer 
continuirten. David Chytræus meldet / daß der Erg: Biſchoff / 
Johannes von Schwerin / bey dieſer Unruhe von dem Orden ge⸗ 
fangen / aber balde wieder loßgelaſſen worden / und daß er nach⸗ 
gehends nach Rom gereiſet / und daſelbſt Anno. 1300: geſtorben 
ſey. Weil aber zwiſchen dem Orden und Duhm⸗Capikel zu Ri⸗ 
ga / der neuen Wahl halber / ein groſſer Streit entſtand / erwehlte 
Pabſt Bonifacius VIII. von dem die Geſchicht Schreiber ins ge⸗ 
mein ſagen: Intravit ut Vulpus; regnavit ut Lupus; mortuiis 
eſt ut Canis: Er hat ſich eingeſchlichen wie ein Fuchs / hat regie⸗ 
ret wie wie ein Wolff / und iſt geſtorben wie ein Hund / ſelbſt einen 
Eltz Biſchoff uͤber Liefland / mit Nahmen llaurus, ſo von einigen 
larnus genannt wird / der aus Dennemarck gebuͤrtig war / und 
ſich eine geraume Zeit an den Paͤbſtlichen Hofe aufgehalten hat⸗ 
te. Weil llauro aber das Weſen in Liefland nicht gefallen wolte / 
danckfe er / nach Verflieſſung eines Jahres / ſelber ab / und gieng 
nach Dennemarck / da er noch endlich fol Erg: Biſchoff zu Lun⸗ 
den geworden ſeyn. Es wur de aber an feine Stelle Anno 13302, 
zum Erg: Bifchoff über Liefland erwehlet / ein Freyherr aus 
Hoͤhmen /Nahmens bridricus, der ganzer 39. Jahr ſich bey dem 
Paͤbſtlichen Hofe aufhielte / und dem Rigiſchen Duhm⸗Capitel 
in deſſen die Regierung des Ertz⸗Stiffts alleine ließ / wodurch 
die innerliche Zwietracht nicht wenig befodert wurde. Denn da 
die Ordens⸗Herrn vermercketen / daß es ietzigem Ertz⸗Biſchoffe 

leiche viel guͤlte / wie es mit dem Biſchoffthuͤmern in Liefland 
fande wann er nur feine Præbenden richtig befäme / bedien⸗ 
fen fie ſich der Gelegenheit / und ſpareten keine Koſten / ihn bey 
dieſem Sinn zu erhalten / griffen aber zu Haufe in deſſen sapfer 

um 
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Rußland gieng / die Stadt Pleſcau belagerte und eroberte / das 
Land allenthalben verheerete / und dadurch die Ruſſen zwang / 
mit ihme einen Frieden zu ſchlieſſen. Und weil ihm nun duͤnckke 
gute Gelegenheit zu haben / den Biſchoͤffen eins anzumachen / 
maſſen ihre Bundesgenoſſene / nemlich die Litauer / ietzo derge⸗ 
ſtalt von den Preuſſen gedrucket wurden / daß ſie genung mit ſich 
ſelbſt zu thun hatten / als gieng der Laͤrm und die innerliche Un⸗ 
kuhe wieder von neuen an / und fiel der Heer⸗Meiſter Anno 30% 
in das Oeſelſche Biſchoffthum / belagerte und eroberte die Bi⸗ 
ſchoͤflichen Schloſſer / Habſal / Lode und Leal / und brachte die 
ange Wyhke unter ſich. Wieivohl ſich nun die Bifchöffe bey dem 
Pact dieſer Proceduren wegen / hoͤchlich beſchwereten / richteten 
ie doch nichts mehr aus / als daß dem Orden ein Stilleſtand der 
Waffen aufferleget / und die Zwiftfache geswiſſen Commillarien 
guͤtlich zu entſcheiden anbefohlen wurde. Als nun auf dieſe Wei⸗ 
fe abermahl eine kurtze Ruhe geſtifftet war / nahm der Heer⸗Mei⸗ 
ſter vor das Schloß Meyſaten in Semgallen / welches Wolter 
von Nordeck angefangen / vollend auszubauen. Mitlerweile aber 
daß dieſes vorgieng / danckte Gottfried, Grafe von Hoheloe / der 
XI. Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens ab / weil die Ordens⸗ 
Brüder die Geſetze / ſo er auff einer Verſammlung zu Elbingen 
gab / nicht annehmen wolten / und kann an feine Stelle Siegfried 
von Feuchtewangen. ! 

Anno Bo, fing man gnes Pontani Bericht) allereſt an 
die ar Reval mit einer Ringmaur / Zwingern und Graben 
zu befeſtigen. 

Anno 1312, endigte Sigfried von Feuchtewangen / der XII. 

och, Meiſter des teulſchen Ordens / ſein Leben / auff was Weiſe / 
iſt zwieffelhafftig / die Polniſchen Seſchicht⸗Schreiber Cromerus 
und Sarnicius ſagen / daß er ein blutduͤrſtiger Henckers⸗Knecht 
geweſen / und groffe Grauſamkeiten veruͤbet / dannenhero habe 
ihn GOTT geſtraffet / daß er auf eine Zeit / wütend oder vom 
Teuffel beſeſſen / ich ſelbſt ins Feur geftürket habe; Allein der 
Preüßiſche kliſtoricus, Calparus Schütz / meldet / daß er zu Mari⸗ 
enburg in Preuſſen / am Schlage / oder an der e ge⸗ 

5 orben. 
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ſtorben. Er machte bey ſeiner Regierung / der damahllgen 
Preuſſen gar uͤbliches vergeben im Trucke zuvermeiden / ne 
ſetze / daß der / ſo die Neige austriinde/von Friſchen wieder anfan⸗ 
gen ſolte / und wo er mit zwey oder drey Zeugen uͤberwieſen wur⸗ 
de / daß er dieſem Geſetze nicht e ſolte er mit dem Leben 
buͤſſen. An ſeine Stelle kam Carolus Beffart von Trier, 

Anno 13 /. 16, 317. Verfrohr in gantz Liefland / Rocken 
und Gerſten / wodurch eine ſo ſchreckliche theure Zeit und Hungers⸗ 
Noth entſtand / als wohl in vielen vorhergehenden Zeiten nicht 
erhoͤret war / denn nicht allein ſturben viel tauſend Menſchen 
Hungers / ſo hauffenweiſe in tiefe Zruben geworffen / und veꝛſchar⸗ 
ret wurden; Sondern es begaben ſich auch bey ſolcher Hungers⸗ 
noth / viel ſchreckliche Exempel. Etliche Eltern ſchlachteten und 
Affen ihre eigene Kinder. Andere verſperreten / aus Mangel 
des Brodts ihre nach Eſſen ruffende Kinder in angehitzte Bad⸗ 
ſtuben / und lieſſen fie daſelbſt im Rauche und Hitze erſticken. In 
Eſtland erſchlug heimlich / im Dorffe Pugget / ein junger Knecht 
ſeinen eigenen Vater / und fing an denſelben aufzufreſſen / wur⸗ 
de aber darüber betroffen / und nachmahl von der Obrigkeit zu 
ſchwerer Marter condemniret. Und da es geſchahe / daß ein 
Dieb des Tages an den Galgen gehencket wurde / ſo holeten die 
armen Leute denſelben bey Nachte wieder herunter / und fraſſen 
ihn auf. Auff dieſe drey theure Jahre aber / welche den gröffeften 
Theil der Menſchen aufgerieben hatten / folgete Anno 318. ein ſo 
herrliches und fruchtbares Jahr / daß man vor drey Marck Ri⸗ 

ifch eine gantze Laſt Korn kauffen konte / wor bey ſo vielmehr der 

eegen des lieben Gottes zu ſpuͤren war / weil / ſo wohl aus Man⸗ 

gel des Sagt Korns / als auch der deute ſo denͤlcker bauen konten / 
die meiſten Aecker unbefdet blieben, 

Um eben dieſe Zeit wurde Padlis⸗Kloſter mit Mauren ums 

eben mit Mänchen Oiſtercjenſer- Ordens beſetzet / und der Juris- 
ction des Biſchoffs zu Reval unterworffen, 

Anno 1319. richtete Konig Erich VII. zu Reyal eine Schule 
/ und thate daben die Verordnung / daß die Burgen ſelbiger 
Stadt ihre Kinder in diefe/ und er. ander Schule che 

3 uch 
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Auch beſtaͤtſgte und verbeſſerte beſagter König / faſt eben um die⸗ 
ſe Zeit / oder kurtz vorher / die von den vorigen Koͤnigen denen Bi⸗ 
ſchoͤffen und der Adelſchafft gegebene Rikter⸗Rechte / mit dem 
ernſten Befehl / daß ſich ein jeder denſelben gemaͤß verhalten 
me und beſchloß hiemit dieſer Chriſtliche König fein Leben und 
egierung. 

dns 13320, begonten ſich die Streitigkeiten zwiſchen den 
Biſchöͤffen und Ritter⸗Orden aber mahl zu regen / und war allein 
die Urſache dieſer Uneinigkeit / daß die Bifchöffe gerne über den 
Orden herrſchen / der Orden aber die vielfältigen Bißthuͤmer ab⸗ 
geſchaffet / die uͤbrigen aber / und inſonderheit das Ertz Biſchoff⸗ 
thum Riga / unter ſeine Botmaͤßigkeit haben wolte / und weil Pabſt 
Johannes XXII fo um dieſe Zeit. den Päbftlihen Stuhl beſaß / 
dergeſtalt vor ſeine und ſeiner Cleriſey Macht und Reichthum 
ſorgete / daß er auch die jenigen vor Ketzer erklaͤhrete / und in den 
Bann thate / welche ſagten: Das Chriſtus und feine Apoſtel 
nichts eigenes gehabt hatten / lieſſen die Biſchoͤffe und Duhm⸗ 
Herrn abermahl ihre Sache an den Pabſt gelangen / und brachte 
der Erg: Biſchoff von Riga vor den Paͤbſtlichen Confittorio kla⸗ 
gend an / wie der Orden anfänglich von den Biſchöffen / den drit⸗ 
ten Theil Lieflandes empfangen / und ſich dagegen verbunden / die 
Bißthuͤmer wieder die Heyden zu ſchůtzen / auch zu ewigen Zeiten 
das Lehn von einem jeglichen Biſchoffzu empfahen / dieſer Din⸗ 
ge aber thaͤten ſie keines / fie waͤren delſperate Leute / verachteten 
den Bann / nehmen verräfherlich die Kirchen Guͤter ein / haͤtten 
Sich verſchworen / ihn den Ertz⸗Biſchoff zu ermorden / haͤtten auch 
fü uff Bißthuͤmer mit allen ihren Kirchen zerſtöhret / auch etlichen 
Bürgern aus der Stadt Riga ſolche Marter angelegei daß es 
erſchköcklich waͤre zuſagen ꝛc. Auf dieſe Anklage gab der Hoch⸗ 
Meifter/ Carl Beffare, der des Ritter⸗Ordens Sache bey dem 
Pabſte fuͤhrete / zur Antwort: Daß der Orden in Liefland die 
meiſten Lander mit Bluthe erkauffet / daß von dem Lehn empfan⸗ 
gen / der ubrigen Guter wegen / in den ſchrifftlichen Urkunden 
nichts enthalten der Bam waͤre von ihnen nicht geachtet worden / 
well fie zuvor nicht ermahnet; Die Kirchen⸗Guͤter haͤtten fie ein» 
genom⸗ 
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genommen / weil man ſie den Heyden und Unglaubigen einraͤu⸗ 
men wollen; Die Bißthuͤmer zerſtoͤhret / weil man ſie ihnen zu 
Trutz auf des Ordens Grund und Boden angeleget; Die Niger 
aber hatten ſie gemartert / nicht als Diener S. Petri , ſondern als 
Berraͤther / die einem heydniſchen Könige ihre Stadt öffnen wol⸗ 
len / die Ordens⸗Ritter zu ermorden. Dieſes zu beweiſen / legte 
er der Hoch⸗Meiſter des Ertz⸗Biſchoffs Friedrici und der Niger 
Brief auf / an dem Könige von Littauen geſchrieben / darinne ſie 
ihn zu kommen gebeten / auch ihm Anleitung gegeben hatten / 
wie er die Ordens⸗Bruͤder alle erſchlagen ſolke. Hiedurch nun / 
und durch andere Dinge mehr / wurde der Pabſt ſo geſtimmet / 
daß er der Bifchöffe Klagen mit tauben Ohren anhoͤrete. Weil 
denn nun die Biſchoͤffe und Duhm⸗Herren wohl ſahen / daß der⸗ 
ſelbe endlich in dieſem Streit Recht behalten wuͤrde / der den Ge⸗ 
gentheil uͤbernhauffen werffen koͤnte / ſo hieß es bey ihnen aber⸗ 
abermahl: Flectere ſi nequeo Superos &c. Will der Pabſt nicht 
helfen / ſo moͤgen Heyden und Unchriſten helffen; Machten dem: 
nach aufs neue ein Buͤndniß mit den Litkauern / woraus dem 
guten Lieflande wiederum ein groſſes Ungluͤcke entſtund; Sinte⸗ 
mahlen die Littauer Anno 1323. unvermüͤthlich in Liefland einfie- 
len / und des Ordens⸗Lande im Stifft Dorpat / wie alich Jer wen / 
arrien und Wyhrland auffs aͤuſſerſte verheereten; ja der 
Fade Reval ſelbſt groſſen Schaden zufuͤgeten / und endlich viel 
hundert Menſchen / jung und alt mit ſich in Dienſtbarkeit weg⸗ 
ſchleppeten. Und ſcheinete / daß dieſer unverhoffte Einfall den 
Ordens Herren ſolche Furcht eingejaget / daß ſie ſich eben deswe⸗ 
gen in Königes Chriftophori II. von Dennemarck Schutz bege⸗ 
en haben / wie dann auch Pontanus ſchreibet / daß ſich die Eſtni⸗ 
ſchen Ordens⸗Ritter mit Könige Chrifophoro um dieſe Zeit 
hoch verbunden / und ihme zwey tauſend Marck Silber zu bezah⸗ 
len verſprochen. 

Anno 325. ſtarb zu Wien in Oeſtereich Carolus Beffart, 
der dreyzehnte Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / und kam an 
feine Stelle Werner von Urſel. So gieng auch Anno 1326, der 
Heer⸗Meiſter in Liefland Conrad von Jocke mit tode ab. 95 

a 


1492 


Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


Nach deſſen Tode aber wurde Anno 327. zum Heer⸗Mei⸗ 
ſter in Liefland erwehlet Eberhart von Monheim / biß daher Com- 
thor auf Goldingen / dem Ruflovius das Lob giebet / daß er ein 
auffrichtiger / und der Provintz Liefland nuͤtzlicher Mann gewe⸗ 
ſen / durch welchen der Orden in ziemliches Aufnehmen gekom⸗ 
men. Es begab ſich aber beſagter Heer⸗Meiſter balde am an⸗ 
fange ſeiner Regierung nach Marienburg in Preuſſen / woſelbſt 
der Hoch⸗ Meifter7 Werner von Urſel Anno 1328, eine Verſam⸗ 
melung der Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen Stände angeſetzet 
hatte / bey welcher Berſammelung etliche Statuta, die ſchon bey 
Siegfried von Feuchtewangens Regierung verfaſſet worden / 
erneuert / und in Liefland und Preuſſen zu gebrauchen verord⸗ 
net wurden. 

Anno 1329, fhate König Chriſtophorus II. aus Denne⸗ 
marck / dem Adel in Eſtland / vor ſich und ſeine Nachkommen eine 
Ver ſicherung / daß die Eſtniſchen Provintzen / Harrien / Wyhr⸗ 
land und Allentacken / niemahlen durch Verkaͤuffung oder Vers 
pfaͤndung ſolten von der Kron Dennemarck 4 9 8 5 oder 
veraͤuſſert werden / gab den Weibes⸗Perſonen ein ſtattliches Pri- 
vilegium, de Succeſſione Feudi, beftättigte auch das noch heute 
zu Tage übliche Eſtniſche Oberland⸗Gerichte / mit dieſen Wor⸗ 
ten: Wir wollen auch / daß unſere Raͤthe in Eſtland / eben dieſelbe 
Macht / Urtheile zu ſprechen / welche ſie bereits in verfloſſenen 

eiten gehabt / ferner haben ſollen / und gebiethen unſern Haupt⸗ 
euten und Beambteten / daß fie ſich / bey vermeidung uͤnſerer 
Königlichen Ungnade / beſagten Land⸗Fathen nicht wiederſetzen 
ſollen, Dieſen Gnaden⸗Brief hatte nebſt dem Könige auch Ola- 
us, ſelbiger Zeit Biſchoff zu Reval / unterſchrieben / und befiegelt, 
Mitlerweile aber / daß dieſes alles vorgieng / erhub ſich zwiſchen 
dem Orden und der Stadt Riga ein neuer Laͤrm / dabey aber 
die von Riga ſehr zu kurtz kamen. Denn da fie. ihnen bey dieſer 
Uuruhe vornahmen / des Ordens⸗Veſtung Duͤnemuͤnda zu über 
rumpeln / und ihnen ſolcher Anſchlag mißlunge / zuͤndeten ſie den 
bey dem Schloſſe gelegenen wohlbewohnten Marckflecken an / 
und erſchlugen gantz grauſamlich deſſen Einwohner / jung 00 
alt, 


Dritter Theil. 113 


alt. Hieruͤber nun wurde der Heer: Meifter/ Eberhard von Mon: 
heim / ſo entruͤſtet / daß er Anno 1330, mit einer ſtarcken Armee vor 
Riga gieng / und ſelbiger Stadt / mit Waffen und Abſchneſdung 
der Zufuhre / dergeſtalt zuſetzte / daß ſie in kurtzen anfing um ſchön 
Wetter zu bitten. Und wieſwohl der erbitterte Heer Meifter an⸗ 
fangs von keiner guͤtlichen ee hai noch wiſſen wolte: 
Sondern darauff beſtand / daß er den Rigiſchen wieder thun wol⸗ 
te / wie ſie denen zur Duͤnemuͤnda gethan / ſo wurde doch endlich / 
durch fleißige Unterhandlung des Land⸗Marſchalls / die Sache 
dergeſtalt beygeleget / daß die Vornehmſten der Stadt Riga dem 
Heer⸗Meiſter zu Fuſſe fallen / und ihme ihre Stadt / ſamunt allen 
ihren Rechten / Privilegien und Freyheiten / uͤbergeben / auch nach⸗ 
mahls ein Theil ihrer Ringmaür niederreiſſen muſten / wohin er 
folgends ein Schloß bauen ließ. Und wiewohl gedachter Heer⸗ 
eiſter nachgehends der Stadt Riga ihre Immunicäten und 
Freyheiten einigerley maſſen wieder erſtattet / fo behielte er ihm 
doch vor, daß die helffte Straffgelder / ſo in den Gerichten fielen / 
und der Fiſch⸗Zolſ / ihme und folgenden Heer⸗Meiſtern zukom⸗ 
men ſoltet. Indem nun offtbeſagter Heek⸗Meiſter / Eberhard, 
erzehlter maſſen / mit der Stadt Riga zuthun gehabt / hatte der 
Außifche Fuͤrſt / Satates, den Littauern wieder den Orden in 
Preuſſen Huͤlffe geleiſtet / weshalben der Heer: Meifter / nach bey: 
gelegter Rigiſcher Sache / in deſſen Land fiel / und daſelbſt mit 
Sengen und Brennen groffen Schaden thate / wäre auch noch 
nicht zurücke gekommen / wann ihme nicht die Littauer in Liefland 
eine Piverſion gemachet / welche er nachmahls in einer Schlacht 
(dariner den Litauer Fuͤrſten ſelbſt hart verwundete) uͤberwand / 
and mit groſſen Verliſſt der Ihrigen zum Lande heraus ſchlug. 
Nach dieſer Victoria rückte Her⸗Meiſter / Eberhard, in Samok 
ten / und preſſete daſſelbe dergeſtalt / daß die Littauer und Samoi⸗ 
ten gezwungen wurden einen Frieden mit ihm zu ſchlieſſen. Da 
dieſes geſchehen / galt es wiederumb Rußland. Denn weil der 

rafe von Arensburg / dem Heer⸗Meiſter mit einer anſehnlichen 

euterey zu Huͤlffe kam / gieng er bey winters Zeit nacher Ple⸗ 
ſtau / da denn die Krieges ⸗Leute von 3 Kaͤlte / ſo 10 

um 
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umb dieſe Zeit einſiel / dergeſtalt ineommodiret wurden / daß ih⸗ 
rer viele erfroren / und ſoll damahls ein teutſcher Reuter zu ſeinen 
Cameraden geſaget haben: Waͤre ich ietzo Roͤmiſcher König / ich 
gebe mein halbes Koͤnigreich vor eine warme Stube. Da nun 
Auch dieſer Ritt abgeleget / brachte der Heer⸗Meiſter die Übrige 
Zeit feiner Regierung in gutem Friede zu / er fing an noch unter⸗ 
ſchiedliche Schlöffer und Flecken in dem Lande zu erbauen / und 
kam das Land bey ſeiner Regierung augenſcheinlich in Auffneh⸗ 
men / und da er 14. Jahr feinem Ambte ruͤhmlich vorgeſtanden 
hatte / danckete er ab / und begab ſich nach Coͤln am Rhein / woſelbſt 
er zu S. Catharinen ( ſo heilte zu Tage die Land⸗Comthurey der 
Coblentziſchen Kammer Baley ift ) Comthor wurde. Bey die⸗ 
ſes Heer⸗Meiſters Regierung wurde Werner von Urſel / der XIV. 
Hoch Heſter des teutſchen Ordens / von einem jungen Ritter / Jo⸗ 
hann Bindorff / von etlichen Grendorff genannt / mit einem Meſſer 
erſtochen / und kam an ſeine ſtelle / Lüder, ein Hertzog aus Braun: 


ſchwejig. So gieng auch Anno 1340, Friedricus, ErtzBiſchoff 


u Riga / der 39. Jahr den Nahmen eines Ertz⸗Biſchoffs über 
iefland geführet/ und doch waͤhrender Zeit Liefland mit Augen 
nicht geſehen hatte / mit tode ab / und weil des Streits wegen / ſo 
zwiſchen dem Orden und Duhm⸗Capitel / der Biſchoffs⸗Wahl hal⸗ 
ber / ſchon vorlängft entſtanden / noch bey dem Paͤbſtlichen Hofe 
kein Decifum oder Abſchied gefallen war / kam abermahl durch 
Paͤbſtliche Wahl zum Ertz⸗ Biſchoffthum Engelbertus von Dah⸗ 
len / der biß dahin Biſchoff zu Dorpat geweſen. 
Zum Heer⸗Meiſter Ambte in Liefland aber gelangete Anno 
1341. Burchard von Dreylewe. Dieſer fing gleich im erſten Jahre 
feiner Regierung an / die Schlöffer ne Frauen⸗ 
burg zu erbauen / welchen Bau die angrentzenden Ruſſen zu hin⸗ 
tertreiben ſucheten / weshalben fie ſich auch an Marienburg mas 
cheten / und unter andern Ungelegenheiten / einen greulichen 
Schmauch und Geſtanck davor anrichteten / und wiewohl die 
Beſatzung im Schloffe dieſes Schmauches halber groſſe Noth 
litte / behielte fie doch endlich die Uberhand / nachdem in einem 
gluͤcklichen Ausfall 80. Ruſſen erſchlagen wurden / da ae der 
au 
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Bau ernſtlich fortgeſetzet / auch Anno 1343. geendiget / und Ar⸗ 
nold von Fietinghoff / zum Comthor auf Marienburg verord⸗ 
net wurde. Der Heer⸗Meiſter aber uͤberzoge die angrentzenden 
Ruffen/ und hatte eine Weile mit ihnen genung zu thun. Im 
ubrigen aber bluͤhete anietzo allenthalben in Liefand der erwuͤn⸗ 
ſchete Friede / und lieſſen ſich die Teutſchen hauffenweiſe / ihren 
Handel zu treiben / im Lande nieder / wodurch See⸗ und Land⸗ 
Staͤdte gewaltig zunahmen; Ja was man noch heute zu Tage 
von dem Koͤnigreiche Pohlen / ſprichworts⸗Weiſe zu ſagen pfle⸗ 
get: Das es nemlich ſey Coelum Nobilium, Paradyſus Clerico- 
rum, Auri fodina Advenarum, & Infernus Ruſticorum, der 
Sdelleute Himmel / der Geiſtlichen Paradieß / der Fremdlinge 
Goldgrube / und der Bauren Hoͤlle / konte man mit Warheit da⸗ 
mahlen von Liefland ſagen. Denn wie groß der Teutſchen Glüͤck⸗ 
ſeligkeit in allen Staͤnden / ſo groß und noch viel groͤſſer war das 

lend des armen Baurvolcks / und wurden ſelbe von ihrer Herr⸗ 
ſchafft fo unchriſtlich tractiret, daß auch der bekannte Geſchicht⸗ 
Schreiber Grantzius ſagef: Unſere Hunde in Warheit / wurden 
beſſer gehalten / als dieſe elende deute / ſo jämmerlich und geſtreng 
gienge es mit ihrer Dienſtbarkeit zu. Aber wie nicht nur gar zu 
groſſe Freyheiten / ſondern auch gar zu groffe Preſſuren ins ge⸗ 
mein die Urſache ſind / dadurch der Den zum Auffſtande veran- 
laſſet oder gebracht werden kan / ſo wird das letztere auch hier 
durch die traurige Erfahrung bezeuget. Denn als ſolcher Ge⸗ 
ſtalt das Joch der Teutſchen den Eſthen immer ſchwerer / und 
endlich gar unertraͤglich wurde / nahmen ihnen dieſe vor / ſich mit 
Gewalt von ſolcher Schlaverey loß zu reiſſen / und zwar ſo mach⸗ 
ten hiezu Anno 344. die Harriſchen den Anfang / indem fie in 
8. Juͤrgens Nacht alle Teurſchen und Daͤnen / fo ſie ertappen kon⸗ 
tel / niedermacheten / und weder der Alten noch Jungen ſchoneten. 
Dieſen folgeten die Wyhriſchen gleich nach / und muften ihnen al⸗ 
le Teutſchen / fo fie erhaſcheten / Haar laſſen / wie ihnen denn auch 

ar wenig entgiengen / ohne daß etliche Maͤnner / Frauen und 
Jungfrauen / ohne Kleider und Schue / durch Buſche ind W älder 
entlieffen / und etliche zu Reval / Pie zu Wittenſtein anka Auch 
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Auch fielen die Harriſchen in das Kloſter Padis, und erſchlugen 
28, Muͤnchen. Die Wyhkiſchen fingen gleiches Spiel an / uͤnd 
belagerten auff dem Schloſſe Habſal ihren Biſchoff mit allen 
feinen Duhm⸗ Herren / fo erſchlugen auch die Oeſelſchen ohngefehr 
um Jacobi, alles was Teutſch und Daͤniſch war / und belagerten 
den Ordens⸗Vogt / ſammt dem gantzen Convent zu Poyde / und 
da ſich ſelbiger nicht laͤnger halten konte / und dannenhero vor 
ſich und die Seinigen einen freyen Abzug begehrte / verſprachen 
ihme zwar die Eſthen denſelben. Aber fo balde fie ihn / nebſt feinen 
bey ſich habenden / in ihre Gewalt bekamen / hielten ſte ihme nichts / 
ſondern macheten alles nieder. Und nun ſahen die guten Teut⸗ 
ſchen und Daͤnen / wiewohl aber zu ſpaͤte / wie weit ſie es mit ihrer 
Tyranney gebracht hatten / und wie ein durch groſſe Trangſahl 
zur Deſperation gebrachtes Volck / nicht ungleich einer durchbre⸗ 
chenden Flucht / die groſſen Schaden verurſachet / und mit groſſer 
Muͤhe und Arbeit kaume wieder kan geſtillet werden. Denn es 
hatten ſich numnehro die Eſthen bey 10000. ſtarck zuſammen rot⸗ 


tiret, Oberſten und Heer⸗Fuͤhrer unter ſich aufgeworffen / und al⸗ 
fo wieder einen Vorſchmack der vorigen Freyheit uͤberkommen / 
derhalben ruͤckten ſie endlich vor die Stadt und das Schloß Re⸗ 
val / in Hoffnung / durch derſelben Eroberung den Zaum der 
Dienſtbarkeit vollends 1 komme Und weil ſie ſich nicht 
getraueten / das was ſie angefangen hatten / allein auszufuͤhren / 
ſchickten ſie ihre Botſchafft an e 


denſelben um Huͤlffe / und verſprachen die Stadt Reval der Kron 
Schweden zu uͤberlieffern. Mitlerweile aber / hatte der Daͤniſche 
Stadthalter zu Reval / den Heer⸗Meiſter Burchardum von Drey⸗ 
lewe um ſchleunige Hülffe erſuchet / der ſich auch ungeſaͤumet auf⸗ 
machete / die Stadt Reval zu entſetzen. So balde nundie Eſthen 
von des Heer⸗Meiſters Ankunffthoͤreten / wurden ſie kleinmuͤthig / 
und ſchickten einige aus ihren Mitteln an demſelben / mit dem Er⸗ 
bieten / daß ſie ſich ihme ergeben / und dem Orden jährlich einen ge⸗ 
wiſſen Tribut erlegen wolken / aber keinen Edelmann wolten fie 
hinführo für ihre Obrigkeit erkennen; Denn es haͤtten die von 
Adel bißher ſolche Tyranney an ihnen veruͤbet / daß ſie 1 
erben 
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ſteꝛben / als ſich von neuen ſolcheꝛ Schlaberey unterwerffen wolten. 
Der Heer⸗Meiſter waͤre leicht gebethen geweſen / ſich auf dieſe 
Weiſe mit den Eſthen in gütliche Handelung einzulaſſen / aber die 
Ordens⸗Ritter / derer Anverwannten theils von den Eſthen er⸗ 
ſchlagen worden / brachten ihn endlich dahin / daß er alle gütliche. 
Handelung ausſchlug / und die Eſthen / ſo er feſte krichte / als Re- 
bellen tractirte / weshalben der gantze Hauffe vor Reval ſich ent⸗ 
ſchloſſe / mit den Teutſchen eins zu wagen / und wo nicht durch 
Siegen / doch zum wenigſten durch Sterben der ihnen gedraͤue⸗ 
ten Str affe und kuͤnfftigem Elende zu entgehen / wie ſie denn auch 
faſt alleſammt / nemlich in die ooo. Mann / weil es ihnen an ver⸗ 
nuͤnfftigen Anführern fehlete / niedergemachet wurden / jedoch 
auch denen Teutſchen einen blutigen Sieg hinterlieſſen. 

Nachdem nun durch dieſen Sieg die Stadt Reval von der 
bevorſtehenden Gefahr befreyet war / kam der Königliche Daͤniſche 
Stadthalter mit vielen von Adel heraus / empfingen den Heer⸗ 
Meiſter gar freundlich / und erſucheten denſelben / ihnen ferner 
Huͤlffe und Beyſtand zuleiſten. Worauff der Heer: Meifter/ 
Gofwinum von Ercken / Comthurn auf Felin / mit einigen Or⸗ 
dens⸗Rittern und andern Krieges⸗Leuten mehr in Reval ließ / 
ſelbſt aber nach der Wyhke gieng / daß Schloß Hapfal/ worinnen 
annoch der Oeſelſche Biſchoff mit feinen Duhm⸗ Herren ſchwitze⸗ 
te / von der Belagerung zu befreyen. Die Wyhkiſchen Eſthen 
aber / ſo balde ſie des Heer⸗Meiſters Ankunfft / und derer vor Re⸗ 
val Niederlage / hoͤreken / giengen zu Buſche / und wurden alſo 
der Biſchoff und feine Duhm⸗Herren aus dem Fegefeur erlöͤſet. 
Mitlerzeit aber kamen unterſchiedene Finniſche Schuten von 
Wieburg zu Reval an / da ſie aber der Eſthen Niederlage vernah⸗ 
men / lieſſen fie ſich nicht mercken / daß ihnen ſolches nach gienge / 
ſondern beklagten vielmehr die Dänen des erlittenen Ungluͤcks 
halber / und deswegen wurden fie auch zu Reval wohl tractiret, 
und mit gutem Vergnuͤgen wieder abgeſchaffet. 

Oberzehlter maſſen nun war die Gefahr des Bauren Auff⸗ 
ſtandes zwar gemindert / aber nicht gänglich gehoben / denn die 
Jerwiſchen und Dorpatſche Efthen / er heimlich ihre Boche 
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Gelegenheit / derer ſich der Heer⸗Meiſter auch bediente und mit 
Ausgang des Januar über Eyß nach Oeſel gieng / die Inſel aufs 
aͤuſſerſte rumnirte, und an die 9000, Menſchen / jung und alt / nie⸗ 
der machen / und alles Gewehr ſo er auf der Inſel fand nach Leal 
führen ließ / auch folgends die wenige / ſo noch übrig geblieben 
waren / zwang / das Schloß Sonnenburg zu erbauen. Indem 
aber der Heer⸗Meiſter auff Oeſel zu ſchaffen hatte / entſtand am 
andern Orte neues Unweſen; Denn etwa um die Sefieneit fies 
len die Littauer in Semgallen / eroberten auch am Sontage Re- 
miniſcere des Nachts / das Schloß Tarweyten / durch Verraͤ⸗ 
therey eines Semgallers / und erſchlugen auff demſelben 8. Or⸗ 
dens⸗Ritter / und andere Teutſchen mehr / ruͤcketen darauff ey⸗ 
lend nach Mitau / und zuͤndeten den beym Schloſſe gelegenen 
lecken an / woruͤber auch eine Feuers⸗Brunſt im Schloſſe ent⸗ 
and / in welcher etliche Ordens-Brüder und 60. andere Mens 
ſchen umkamen. Nach dieſem giengen ſie Riga vorbey / auf Neuen⸗ 
Mühle / woſelbſt fie zwar anfangs die Vorburg eroberten / 
aber balde wieder heraus geſchlagen wurden. Folgends giengen 
ſie vor Segewold / und von da nach Walcke / und endlich nach 
Karckus / und weil der Herr⸗Meiſter ihnen nicht ſo balde den Kopf 
bietenkonte / verhereten ſie das Land gar greulich / uñ brachten von 
Segeſwold in die 260. und aus dem Rigiſchen Kreiſe über tauſend 
Menfchen gefaͤnglich weg / uñ daß war das Ende desdieflaͤndſſchen 
Bauren Krieges / durch welchen nicht nur die Inſel Oeſel / ſondern 
faſt gantz Eſtland / von Eſtniſchen Mann⸗Volcke entbloſſet wor⸗ 
den / bey dieſes Heer⸗Melſters Regierunge ſturbe Lider, Hertzog 
aus Braunſchſbeig / der I. Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / zu 
Königebergin Preuſſen / und kam an feine Stelle Graf Dietrich 
von Oldenburg / ein Herr von go, Jahren / der balde ſvieder mit 
tode abgieng / und zum Nachfolger in der Regierung hatte Lu- 
dolf Königen / Herrn auff Weizau. Mit dieſem gerieth der Lief⸗ 
läudiſche Heer⸗Meiſter / Burchard von Dreylewe / und deſſen Or⸗ 
dens⸗ Ritter / in groſſen Streit; Denn ſie warffen ihm vor / daß er 
ein Verraͤther ihres Landes waͤre / weil er ſich deſſelben feinen 
Verſprechen nach / bey der Samoſten und Littauer Einfall / nicht 
angenoſn⸗ 
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angenommen haͤtte / brachten es auch dahin / daß der Hoch⸗Mei⸗ 
ſter auff Engelburg gefangen geſetzet wurde. Als nun felbiger 
noch Anno z 45. in ſolcher Gefangenſchafft in eine Haupt⸗Kranck⸗ 
heit und Melancholey geriethe / worinne er ſich ſolgends ſelber 
ums Leben brachte / kam an ſeine Stelle Heinrich Duͤſemer / von 
Arfberg / ein Pommerſcher Edelmann, der die Littauer und Sa⸗ 
moiten / des Schadens halber / ſo ſte Liefland zugefuͤget hatten / 
wacker klopffete / und dadurch den Orden in Liefland wieder be⸗ 
ſaͤnfftigte. Der Heer⸗Meiſter Burchard von Dreylewe aber / 
nachdem er beſagte unſehlige Auffruhr / durch viel jaͤmmerliches 
Blutvergieſſen geſtillet harte / ſuchte nach allem Vermögen das 
Zerfallene wieder aufzurichten / thate auch Olgerdo aus Littau⸗ 
en / bey unterſchiedlichen Einfällen in Liefland / allem möglichen 
Wiederſtand / biß er endlich mit Ausgang des 46. Jahres / auch 
zu Wenden den Weg alles Fleiſches gieng. In eben dieſem Jah⸗ 
re wurde zwiſchen dem Harriſchen und Wyhriſchen Adel und der 
Stadt Reval ein Vertrag gemachet / wie hoch hinfuͤhro an Sil⸗ 
ber ein Hacken Landes den Creditoren ſolte zugeſchlagen werden / 
und wurde folder Vertrag von Könige Woldemaro Ill. confir- 
miret. 

Anno 1347. wurde zum Heer⸗Meiſter in Liefland erwehlet / 
Goſwin von Ercke / oder Eiche / andere heiſſen ihm hl! 
Eltzen / mit welchen Engelbertus von Dahlen / Erg-Bifhoff über 
Liefland / wegen völliger Reftituirung, der Stadt Riga zu ex- 
poſtuliren anfing / weil ſich aber der Heer⸗Meiſter hierzu nicht 
verfichen wolte / reiſete der Ertz⸗ Bischoff ſelbſt nach Avignion, 
woſelbſt damahlen der Pabſtliche Hoff war bey welchem die 
Streitfahe zwiſchen den Biſchöffen und Orden eine geraume 
eit vor Gerichte gelegen hatte / in Hoffnung / dem Streite ein auff 
Seiten der Biſchöffe gutes Ende zumachen; Aber der gute Das 
ter erfuhr mit groſſem Unwillen / daß es zu Ayignion am Paͤbſt⸗ 
lichen Hofe eben fd zugienge / als zu Rom / und daß der / ſo kein 
Geld braͤchte / kein Recht kriegte / denn well der Orden groſſe Eins 
kommen hatte / und den Roͤmiſchen Hoff beſſer ſchmieren konte / als 
der Ertz⸗Biſchoff / quærulirte ſelbiger ſo lange bergebens / Bi er 
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Anno 1348. daſelbſt ſein Leben endigte / und Fromholdten von 
Fiefhufen feine Ertz⸗Biſchöfliche Wür de überließ. Indeſſen aber 
Orig ſich in Biefland ein ſonderliche Veraͤnderung zu. Denn weil 
König Woldemar III. aus Dennemarck / zu feiner vorhabenden 
Reiſe nach dem hei igen Grabe / eine anſehnliche Poſt Geldes von⸗ 
noͤthen hatte / prælentirete er dem Ordens Hoch⸗Meiſter / Hen- 
rich Duͤhſemern / die Städte Reval / Narva und Weſenberg / 
ſammt den Provintzen Harrien / Wyhrland und Allentacken an / 
zuverkauffen / wie denn auch noch Anno 1347, am Tage Johannis 
des Täuffers / zu Marienburg in Preuſſen ein Hauff, Contract 
eſchloſſen wurde / vermoͤge deſſen der Hoch⸗Meiſter König W ol- 
emaro neunzehn tauſend Marck feines loͤthiges Silbers §ͤnach 
Coͤlniſchen Gewichte / aus zahlte / wor auff dem Heer⸗Meiſter Gol⸗ 
wino von Ercken / am Tage Allerheiligen alles was die Dänen 
bißher in Poſſeſs gehabt / ohne einigen Vorbehalt / als imdehn / vom 
och⸗Meiſter eingeraͤumet wurde / der den Burchardum von 
reylewe / des letztverſtorbenen Heer⸗Meiſters Vetter / zum 
Comthuren auff Reval verordnete / und hatte hiemit das Daͤni⸗ 
ſche Regiment in Eſiland / welches von Könige V/ oldemaro Il. 
biß auf König Woldemarum Ill. zehen Könige gehabt hatten / vor 
dißmahl ſem Ende. F 5 5 

Anno 3348. gerieth der Orden in Liefland mit den Vitebe⸗ 
ckiſchen Ruſſen / wie auch mit denen zu Smolensko und Pleſcau / 
in einen ſchweren Krieg / der von beyden Theilen ſehr hitzig / und 
mit mancherley Glücke gefuͤhret wurde / biß endlich Anno yo. auf 
Lichtmeſſen / die Ruſſen in einer gewaltigen Schlacht uͤberwun⸗ 
den / und ihrer zehn tauſend auff einmahl erleget wurden / durch 
welche Niederlage ihnen die Fluͤgel dergeſtalt gelaͤhmet wurden / 
ka fie ſich in geraumer Zeit nicht wieder in die Höhe ſchwingen 

onten. - 

Anno 1351. danckete Heinrich Duͤhſemer / der achzehnte 
Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / ab / und kam an ſeine Stelle 
Weinrich von Knippenrode / ein vortreflicher Mann / der balde 
nach Antritt feiner Regierunge ſich ruͤſtete / mit aller Macht / 
Samoiten und Littauen zu ne auch zu dieſem Zug >» 

. 
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eer⸗Meiſter und Orden aus Liefland forderte / und da dieſe mit 
ihme an der feindlichen Grentze zuſammen ſtieſſen / hielte das ganz 
tze Heer einen ſolennen Buß⸗ und Bete⸗Tag / und giengen fol⸗ 
gends biß an die Veſtung Tracken / woſelbſten fie eine gewaltige 
Schlacht hielten / und der Feinde 8000. erlegeten. Hernacher 
theileten fie ſich von einander / und . Goſwin 
von Ercke mit den Seinen auf Kneten / 8 und in der 
Sauler Lande / eroberte auch die Schloͤſſer Kula / Baſyne / Dob⸗ 
beſyne und Zela / mit Sturm / verbrennete und verheerete alles 
biß auff den Grund / und kam endlich mit groſſem Ruhme wieder 
nach Liefland / da er die uͤbrigen Jahre ſeiner Regierung in gutem 
Friede zubrachte / und nach dem er 14. Jahre feinem Ambte ruͤhm⸗ 
lich vorgeſtanden / Anno 360. mit tode abging. 

Noch im ſelbigen Jahre wurde wieder zum Heer⸗Meiſter in 
Liefland erwehlet Arnold von Fietinghoff / Comthur auff Mari⸗ 
enburg / der abermahl etliche Zuͤge nach Littauen thate. Denn 
weil der Preußniſche Hoch⸗Meiſter Weinrich von Knippenrode / 
den vorerwehnten Krieg noch immer eyferig fortſetzete / muſte der 
Orden in Liefland nothwendig wieder mit anſpannen / und zwar 
conjungirten fie ſich Anno 361. aufs neue mit den Preuſſen / und 
hielten den mit den Littauern eine Schlacht / ſo den gantzen 
Tag wehrete / darinnen ſie etliche tauſend eittauer erſchlugen / ind 
derd Fuͤrſten (welchen Ruflovius Conſtantinum, Cranzius und 
Schutze Kinſtoud Kinſtut / andere aber Keyſtut nennen) gefan⸗ 
gen bekamen / und nach Marienburg in Verwahrung brachten / 
da er nachmahls einige teutſche Knechte durch Beſtechungen da⸗ 
hin brachte / daß ſie ihm ein Ordens⸗Kleid anlegten / und mit ihme 
davon lieffen. 

Im Jahr Chriſti 1362. gieng Heer⸗Meiſter Arnold von Fie⸗ 
tinghoff / nebſt einigen Preußiſchen Ordens⸗Herren vor das 
Schloß Cauwa / auff welchem König Kindſtauds Sohn / und 
viel groſſe Herren aus Littauen waren / welches er auch endlich 
eroberte / und erwehnten Kindſtauds Sohn / nebſt 36. vorneh⸗ 
men Littauiſchen Herren gefangen nahm / ſonſten aber in die 2000. 
Menſchen nieder hauen ließ / und daß Schloß verbrannte. 


Anno 
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Anno 363 kam Hertzog Ruprecht, und Hertzog Wolffgan 
aus Baͤyern / dem Orden in Preuſſen mit einigen Aeleges Biß 
ckern zu Hülffe/ mit dieſen conjungirte ſich der Lieflaͤndiſche Heer⸗ 
Meiſter wiederum / und gieng alſo weit in Littauen hinein / hielte 
mit dem Feinde unterſchiedliche Scharmuͤtzel / und tummelte ſich 
gewaltig herum / ſo lange biß er endlich auch daſelbſt (weiß nicht 
auf Weſſe) ſein Leben endigte. 

In eben dieſen 363. Jahre wurde Heer⸗Meiſter in Liefland 
Wilhelm von Freymerſen / oder Friemers heim / bey deſſen Regie⸗ 
rung der langwierige Streit zwiſchen dem Orden und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe zu Riga / durch Pabſt Urbanum V. dergeſtalt entſchleden 
wurde / daß der Orden dem Ertz⸗Biſchoffe und allen feinen Nach⸗ 
kommen die Stadt Riga mit aller vorgehabten Jurisdiction zu; 
ſtehen ſolte / und wiewohl ſich der Orden hiezu anfänglich nicht 
verſtehen wolte / ſo kam doch endlich die Sache dahin / daß zwiſchen 
dem Hoch⸗Meiſter / Heer⸗Meiſter und Ertz⸗Biſchoffe / zu Dantzig 
eine gütliche Handelung he und dieſer Ver gleich getrof⸗ 
fen wurde daß der Extz⸗Biſchoff alle vorgehabte Jurisdiction 
über die Stadt Riga wieder haben ſolte / folte ſich aber wiederum 
des Eydes begeben / ſo bißhero die Heer⸗Meiſter den Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchöͤffen leiſten müffen/ wodurch alſo auf etliche Jahre ein Friede 
und / dem Augenſchein nach / gute Vertrauligkeit zwiſchen dieſen 
ue geſtifftet wurde. Ubrigens aber ſetzte der Heer⸗Mei⸗ 

er den auslaͤndiſchen Krieg wieder die Littauer / noch immer 
fort / thate auch einen Zug wieder die Ruſſen / wiewohl nicht 
gemeldet wird / was er ausgerichtet. Letzlich hatte er auch mit 
den Semggllern zu ſchaffen / und regierte über zehn Jahr. Die 
ſer iſt der Erſte unter den Heer⸗Meiſtern / welcher der Stadt 
Narva einen ſonderlichen Gnaden, Brief / worinne er fie feine 
Stadt nennet / ertheilet. 

Anno 1;69. ſtürbe der Erb: Biſchoff / Fromhold von Fief⸗ 
huſen / und kam an feine ſtelle Sigfried von Blomberg / der den 
bißher ublichen Premonftratenfer Habit feiner Duhm⸗Herren 
abſchaffete / und mit Bewilligung des Pabſts / der Auguftiner 
Habit wieder annahm / wodinrgh stil en ihm und den Puder 
g 8 2 2 den 
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Orden ein neuer Streit entſtand / ſintemahlen die Ordens Herren 
begehrten / daß der Ertz⸗Biſchoff und fein Duhm⸗Capitel mit ih⸗ 
nen einerley Habit behaͤlten ſolten / und wurde der Streit endlich 
ſogroß / daß der Orden alle Bifhöfliche Guͤter / auſſerhalb der 
Stadt Riga / einzoge / wodurch Ertz⸗Biſchoff Siegfried gezwun⸗ 
gen wurde nach Avignion zu reiſen / und ſich bey dem Pabſte uͤber 


die Gewaltthaͤtigkeik zu beſchweren / woſelbſt er aber Anno 373. 
ve 2 5 endigte / und Johanni von Sinthen ſeine Wuͤrde 
uͤberließ. 

Anno1374, kamzur Heer⸗Meiſter Wuͤrde in Liefland Lob- 
be von Huͤlſen / den andere Job von Ulſen heiſſen / bey deſſen Zeiten 
die Mißhelligkeit zwiſchen dem Orden und dem Ertz⸗Stifft Ri⸗ 
ga / nicht nur immer anhielte / ſondern auch noch ein neuer Streit 
zwwiſchen beſagten Orden und dem Duhm⸗Capitel zu Dorpat 
entſtunde / und war die Urſache ſelbiges Streits dieſe: Zu Dor⸗ 
pat ging ohngefehr ums Jahr Ehrifti 378. der Biſchoff mit tode 
ab / und die Duhm⸗Herken erwehlten einen aus ihren Mitteln / 
Johannes Damerau genannt / an deſſen Stelle / welcher auch von 
Pabſt Urbano VI beſtaͤttiget wurde. Nun war ietziger Zeit um 
den Paͤbſtlichen Stuhl groß Streit / und fand ſich inſonderheit 
u Avignion ein Gegen⸗Pabſt / welcher Clemens VII. genannt 

urde / der ſich gewaltig im das Pabſtthum riſſe / welcher Gele⸗ 
genheit der Orden in Liefland ſich denn meiſterlich zu bedienen wu⸗ 
fte Denn weil das Duhm⸗Capitel zu Dorpat / ſich an Pabſt 
Urbano gehaͤnget hatte / nahmen ſie zu dem Gegen⸗Pabſt / Cle- 
menti, ihre Zuflucht / erwehlten einen andern Biſchoff zu Dorpat / 
mit Nahmen Johannes Heber / und begehrten nachmahls vom 
Pabſt Clemente eine Confirmation ihrer Wahl. Als ſie nun 
dieſelbe ohne groſſe Mühe erhielten / fuͤhreten ſie ihren Biſchoff mit 
gewaffneter Hand zu Dorpat ein / und muſte Johannes Damerau 
wieder ein Hanh Herr werden. Wiewohl nun der Heer⸗Meiſter 
und fein Orden vermeineten / es wuͤrde der neue Biſchoff / als der 
alleine durch ihre Huͤlffe zu dieſer Würde gelanget / ihnen wieder 
eine Faveur erweifen / und das Stifft völlig unter des Ordens; 
Gewalt bringen / fo funden ſie ſich doch in ihrer Meinung ſehr 


betrogen; 
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betrogen; Denn da Johannes Heber den Biſchoffs Hut aufge⸗ 
ſetzet hatte / wolte er den Heer⸗Meiſter und feinen Orden durchaus 
nicht zu Bormündern haben / ſondern vertheidigte feine und feines 
Duhm⸗Capitels Rechte / ſo gut als einer feiner Bor fahren gethan 
hatte / woraus ſetzo groſſe Unruhe / folgends aber ein blutiger 
Krieg entſtand. 

Anno 1382. an S. Johannes Abend / ſtarb Weinrich von 
Knippenrode / der neunzehnde Hoch⸗Meiſter des teutſchen Or⸗ 
dens / und wurde an ſeine Stelle erwehlet / Conrad Zolner von 
Vodenſtein. Bey dieſer Wahl legeten die ſaͤmmtlichen Ordens⸗ 
Ritter ihren bißher uͤblichen Bruder Nahmen ab / und wolten 
nicht mehr Creutz⸗Bruͤder / ſondern Creutz Herren heiſſen / und 
wiewohl ſie ihr neuer Hoch⸗Meiſter fleißig ermahnete / daß ſie bey 
der Demuth verharren / und aller Chriſten liebe Bruͤder verblei⸗ 
ben ſolten / galt doch ſolches bey ihnen nichts / ſondern ſie ſchrieben 
ſich ſelbſten Creutz: Herren / bekamen aber balde dar auf bey ihren 

achbaren den Nahmen / Creutziger der Menſchen. Sonſten 
war ohngefehr um dieſe Zeit die Rußiſche Stadt Pleſeau dermaſ⸗ 
ſen ůͤbermuͤthig geworden / daß ſie ihren Fuͤrſten / Sirgallum, nach 
vieler angelegter Schmach auf ein Pferd ſetzeten / und zum Thore 
hinaus trieben / und ihm greulich nachflucheken; Dieſer Schmach 
halber beklagte ſich Sirgallus bey feinen Nachbaren / und inſon 
derheit auch bey den Heer⸗Meiſter in Liefland / der ihm verſprach / 
daß er ſich ſeiner treulſch annehmen wolte / wie er deñ auch / da Sir- 
gallus eine Menge Volckes zuſamen brachte / mit ſeinen Heer zu ihm 
flieg / und ingeſammt giengen / die Stadt Plescau wieder zum 
Gehorſam zu bringen. Da die Pleſcauer dieſen Ernſt ſahen / 
ſchickten ſie zu dem Heer⸗Meiſter / und baten ihn / daß er ſich von 
Sirgallo abſondern möchte / ſo wolten fie ſich nachmahls dem 
Orden ergeben; Aber der Heer⸗Meiſter gab den Abgeſchickten zur 
Antwort: Es wuͤrde nicht redlich gehandelt ſeyn / wann er den⸗ 
ſelben Hͤͤlffſoß und ohne Beyſtand un Felde lieſſe / umb deſſent⸗ 
willen er die Pferde gezaͤumet und gefattelt/ und das Schwerd 
angeguͤrtet hätte/ da das die Plescauer hoͤreten / ſtelleten fie ſich 
der geſtalt zur Gegenwehre / daß ihre Feinde vor dißmahl unver⸗ 
richteter Sachen abziehen muſten. 23 Anno 
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Anno 1385, kam der Biſchoff von Oeſel bey feinen Duhm⸗ 
Herren in Verdacht / daß er dem Orden das Biſchoffthum ein⸗ 
räumen wolte / dannenhero fie ihn gefangen nahmen / und nach 
Hapſal brachten / weil ſie aber ſuͤrchteten / man würde ihn da mit 
Gewalt wieder aus ihren Händen reiſſen / führeten ſie ihn nach 
Oeſel / und ſetzeten ihn auff Arensburg in ſehr harte Gefaͤngniß / 
da man denn ihn nicht lange hernach in einem heimlichen Gemache 
im Unflaht todt liegen fand / unwiſſend / ob er mit Willen hinein 
geworffen / oder / in dem er vielleicht entrinnen wollen / durch einen 
ungluͤcklichen Fall fo ein elendes Ende genommen. Es nahm 


aber der Heer⸗Meiſter hiedurch Gelegenheit / daß er das Oeſelſche 
Biſchoffthum dem Orden unter warff / und ihnen wieder einen Bir 
ſchoff nach feinen Gefallen ſetzete. 5 

Anno386. wurde Hedewieh, eine Königliche Priceßin uñ ge⸗ 
krönete Königin in Pohlen / an Jagellonem, Hertzogen von Littau⸗ 
en / verheyxathet / mit dem Bedinge / daß er den Chriſtlichen Glaubẽ 
annehmen / und Littauen an Pohlen verknuͤpffen ſolte / worin auch 


Jagello willigte / ſich alsbalde tauffen ließ / und den Nahmen 
Vladislaus IV. uͤberkam / durch welches Mittel endlich Littauen 
zum Chriſtlichen Glauben gebracht wurde. 

Anno 1387. ſtreiffeten die Ordens⸗Bruͤder wieder in Littauen 
herum / und thaten groſſen Schaden / wurden aber dann und 
wann kapffer auf die Finger geklopffet. 

Anno. 1390, ſtarb zu Chriſtburg in Preuſſen Conrad Zol⸗ 
ner von Rodenſtein / der zwantzigſte Hoch⸗Meiſter des teutſchen 
Ordens / und kam an deſſen ſtelle Conrad von Wallenrode / ein 
zorniger / blutgieriger / hochmuͤthiger und verſchwendriſcher 
Mann / von deſſen mehr als verſchwendriſchem Panquete, Hen⸗ 
nenberger in der Preußniſchen Chronica mit mehrern zu leſen. 
Dieſer war ein ſonderbahrer Feind der Biſchoͤffe und Muͤnche / 
und thate ihnen was er konte zů wiedern / und nach ſeinem Exem⸗ 
pel regulirte ſich in dieſem Stucke der gantze Orden in Preuſſen 
und Liefland / und zwar ſo ſtrebeten eben zu dieſer Zeit die Ordens⸗ 
Herren in Liefland aus allen Kraͤfften darnach / daͤs Ertz Biſchoff⸗ 
thum Riga unter ihre Jurisdiction zu bringen / und auh der 

Fr 2 rtz⸗ 
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A et 
Ertz⸗Biſchoff / Johannes von Sinten / ſich ihnen auffs hefftigſte wie⸗ 
derſetzete / ſo ſahe er doch wohl daß er ihrer Gewalt auff die 
Lauge nicht würde wiederſtehen konnen / begab ſich demnach nach 
Lubeck / nd verhaerete daſelbſt faſt ein gantzes Jahr / in Hoffnung / 
daß die Ordens⸗Bruͤder zu andern Gedancken kommen ſoltenz 
Aber dieſe lieſſen ſich ſeiner Abweſenheit halber keine graue Haare 
wachſen / ſondern thaten in ſeinem Biſchoffthum / und mit ſeinen 
binterlaffenen Duhm⸗ Herren / was ſie wolten / weshalben der 
Ertz⸗Biſchoff endlich auf vielfältiges Anhalten der Stiffts Unter⸗ 
ſaſſen / den Orden beym Kaͤyſer Wenceslao verflagete / und es 
durch ſeine Freunde / die er am Kaͤyſerlichen Hofe hatte / dahin 
brachte / daß des Ordens⸗Guͤter in Böhmen verarreltiret wur⸗ 
den. Und weil erwehnter Ertz⸗ Biſchoff auch zum Pabſte reiſete / 
gab ihm der Kaͤyſer an Pabſt Bonifacium IX. einen Brief mit / 
worin er denſelben erſuchte / daß er ihm den Ertz⸗Biſchoff und 
fein Stifft zu gebuͤhrlichem Schutze wieder ermeldeter Ordens⸗ 
ruͤder Bedraͤngniß mochte anbefohlen feyn laſſen. Der Zorn 
und die Ungnade des unflaͤtigen Kaͤyſers Wenceslai, macheke de⸗ 
nen Ordens ⸗Herren wenig Bekuͤmmerniß / aber an den Pabſt 
fertigten ſie ſchleunig einen Geſandten ab / der daſelbſt Bericht 
thun muſte / wie nuͤtzljch es waͤre / daß die Bißthuͤmer dem Orden 
unterworffen waͤren / ſintemahlen die Provintz Liefland / ſo ietzo ge⸗ 
theilet und innner zwieſpaltig / und ſolches Swat halber ſo 
vielmahl den Feinden zum Raube wor den waͤre / alsdenn würde 
nig ſeyn / und den angrentzenden Feinden fo viel beſſer Wieder⸗ 
and thun konnen. Dieſe und andere ſcheinbare Gruͤnde mehr / 
und inſonderheit die funffzehen tauſend Ducaten / welche / nach 
romeri Bericht / die Ordens⸗Herren durch ihren Geſandten dem 
abſte offerirten“ bewegten Bonißeſum IX. daß er das Ertz⸗Bi⸗ 
hoffthum dem Orden unterwarf / johannem bon Sinten zum 
atriarchen in Littauen / und einen teutſchen Ordens⸗Ritter Jo- 
annem von Waͤllenrod / ſo ein Edelmann din d 
wieder zum Ertz⸗ Biſchoffe in Liefland machete. Da nun Johan- 
2 von Sinten von dem Paͤbſtlichen Hofe zuruͤcke kam / und nach 
ſttauen gehen wolte / fiel er zu Stettin in Pommern in eine 
Kranckheit 
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Kranckheit und ſtarb / Johann von Wallenrode aber kam Anno 
394, in Liefland / und trat fein Bißthum an / und da die von Adel / 
ſo im Ertz⸗Stifft geſeſſen waren / ihn nicht vor ihren Herrn er⸗ 
kannten / noch ihme huldigen und das Lehn von ihm nehmen wol⸗ 
ten / griff er ſie mit Gewalt an / und vertrieb ihrer viele aus dem 
Lande / inſonderheit verfolgte er ſehr die Thieſenhuſenſche Fa- 
milie, und zog dero bißher in gehabtes Schloß Kockenhuſen / mit 
feinem zubehörigen ee Biſchöflichen Kammer / daher die 
übrigen endlich zu Creutze⸗Kirchen / und dem Ertz⸗Biſchoff ſich 
gehorſamlich unterwerffen muſten. 

In eben dieſem 1394. Jahr kam auch zum Heer⸗Meiſter 
Ambte in Liefland / Woldemar von Bruͤggen / oder Bruͤggenei / 
der auff Anſtifften des Hoch⸗Meiſters / und eine Urſach wieder 
dem Biſchoff zu Dorpat zugewinnen / von felben Biſchoff und 
ſeinen Geiſtlichen einen Tribut foderte. Da nun dieſer ſich hiezu 
gar nicht verſtehen / ſondern viel lieber feine Freyheit mit den Des 
den bertheidigen wolte / auch zu dem Ende mit den Pleſtauſchen 
Ruſſen / Littauern und Samoiten ein Buͤndniß machte / gieng er 
mit einem an ſich gezogenen groſſen Schwarm dem Orden auf die 
Haut / und weil ihm der Heer⸗Meiſter mit einer een 
Macht entgegen kam / gediehe es zu einem hitzigen Treffen / worin⸗ 
nen beyde Theile groſſe Niederlage litten. Und wiewohl der 
Biſchoff mit ſeinen Bundesgenoſſenen endlich die Flucht nehmen 
muſte / ſo war doch auch der Heer⸗Meiſter und ſein Orden 
bey dieſem Spiele ſo ſchach⸗ matt geworden / daß ſie we⸗ 
der ietzo ihren Sieg gebuͤhrlich verfolgen / noch folgends was wei 
ters wieder den Wiboff ausrichten konten. Es fiel auch umb 
dieſe Zeit Conrad von Wallenrod / der ein und zwantzigſte Hoch⸗ 
Meiſter des teutſchen Ordens / der ein gottloſer und tyrannſſcher 
Mann war / in eine Kranckheit / darinnen er dergeſtalt von Sinnen 
kam / daß er ſich auch mit den Hunden herum biſſe / und in ſolcher 
Wuͤtheren endlich fein Leben endete. An feine Stelle aber kam 
Conrad von Jungingen / ein frommer und friedliebender Herre / 


der ihm felber vornahm die Streitigkeiten zwifchen dem Biſchoffe 
zu Dorpat / und dem Lieflaͤndiſchen Heer⸗Meiſter e | 
u 
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Auch zu dem Ende beyde Theile Anno 395. nach Dantzig berieffe / 
woſelbſten denn nach vielen Difputiren die Streitfache guͤtlich 
beygeleget wurde. 

Dieſer Hoch⸗Meiſter Conrad von Jungingen / beſchenckete 
auch Anno 1397. die Harriſche und Wyhbiſcheeldelſchafft / mit ſon⸗ 
derbaren groſſen Priwilegien, nemlich / daß fo wohl die von der 
Schwerd⸗Seiten als Spill Seiten / das iſt: So wohl Tochter / 
als Söhne / biß ins fuͤnffte Glied erben ſolten / nicht allein beweg 
liche / ſondern auch unbewegliche Guter / als liegende Gruͤnde / 
Schloͤſſer / Höfe und Doͤrffer / welches noch biß auff dieſen Tag 
in Liefland das Harriſche uind Wyhriſche Recht genannt wird / 
und wurde dieſes Privilegium in benannten kn Tage Mar- 
garethæ, zu Dantzig unterſchrieben / und befiegelt. \ 

Anno 1399, fiel gar ein ſtrenger und harter Winter ein / ſo 
daß man (nach Cranzi Bericht) von Lubeck nach Strahlſunde / 
und von dannen nach Dennemarck uͤber Eyß gehen konte. Die⸗ 
fer Gelegenheit bediente ſich auch Heer⸗Meiſter Woldemar , und 
fiel init 13000, Mann in Samolten ein / erſchlug viel eeute / und 
fuͤhrete nicht weniger gefangen hinweg / und bezahlte alſo / was 
die Samoiten unlaͤngſt / als des Biſchoffs von Dorpat Bundes» 
genoſſene / in Lieffand beruͤbet hatten. 

Anno 1403, wurde Heer⸗Meiſter in Liefland Conrad von 

letinghoff ſelbiger uͤberzoge im Anfang feiner Regierung die 
Oleſcauſchen Ruſſen / und hielte mit ihnen bey dem Fluſſe Moddo 
eine groſſe Schlacht / worinnen der Ruſſen bey 7000 auf der 
Waßhlſtadt blieben, und noch viele in dem Fluſſe erſoffen. Ind 
wiewohl er dieſen Sieg gerne weiter verfolget haͤtte / muſte er doch 
ſolches auff des Hoch-Meifters Begehren unterlaſſen / und dem 

rden in Preuſſen / ſo von dem Polniſchen Koͤnige Jagellone, und 
Voce dear pe zogen Littauen / ſehr gedraͤnget wurde zu Hüͤlffe 
benmen doch ah de en feiner Ankunfft in Preuſſen nichts 

eſonders vor / ohne daß ein Friede zwiſchen dem Koͤnige in Poh⸗ 
en / und dem teutſchen Orden geſchloſſen wurde. 

Anno 1405, purde ein Berſammelungs Tag der Stande zu 
Marfenburg in Preuſſen ä worhin ſich auch der Ba 
diſche 
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diſche Heer⸗Meiſter / nebſt andern Prælaten dieſes Landes / begab / 
und wuͤrden auf ſelbe Verſammelung nachfolgende Statuta, derer 
ſich Preuſſen und Liefland gebrauchen ſolte verfaſſet: Daß erſt⸗ 
lich die Aembter im Lande niemand ſolten verlehnet werden / der 
nicht ein Ordens⸗Bruder waͤre. Das auch kein Ritter⸗Bruder 
mehr den 10. Pferde / und kein Comthor mehr denn 100. Pferde 
zu ſeinem State halten ſolte. Zum andern daß an jedem Feyer⸗ 
tage aus jedem Hauſe zum wenigſten eine Perſon dem Gottes⸗ 
dienſt beywohnen ſolte. Item / daß kein Verurtheileter folte ab⸗ 
gethan werden / ehe er gebeſchtet / und das Sacrament empfangen / 
und daß die Wahrſager / Zauberer / und andere Teuffels⸗Künſtler 
ſolten lebendig verbrannt werden. Zum dritten / daß die Zuͤnffte 
und Gewercke / jahrlich nicht mehr als eine Zuſammenkunfft hal⸗ 
ten ſolten. Viertens / daß ein in die acht erklaͤhrter Mann / ſo aus 
Muthwillen ſich nicht vor Gerichte ſtellen wolte / ſolte Vogel frey 
ſeyn. Fuͤnfftens / daß niemand an heiliger Stätte bey Berluft 
Leibes und Gutes / was ungebuͤhrliches begehen ſolte / und daß 


dem jenigen / ſo einen andern an heiliger Stätte ſchluͤge / ſolte die 
and abgehauen werden. Wer zum ſechſten eine Jungfrau ent⸗ 
fuͤhrete / ſolte gandes verwieſen werden / und wo die Jungfrau in 
ſolcher Entführung gewilliget / ſolte ſie ihres Erbtpeils verluſtig 
ſeyn. Jum ſiebenden / wer eine Jungfrau nothzuͤchtigte / ſolte fie 
ur Ehe nehmen / oder den Kopff berliehren. Letzlich / wer einem 
Prieſter den Zehnden sugeben ſich wegerte / der foltefür Ehrloß 


gehalten / und in keinem Gerichte zu Rechte verſtattet werden, 
Anno 1407. an Viti Tage / fing man an das vormahls ſchoͤ⸗ 
ne Kloſter Marien ⸗Thal / S. Brigitten Ordens / eine kleine Meile 
von Reval zuerbauen / und waren die Stiffter deſſelben drey reiche 
Kaufleute aus Reval / nemlich Heinrich Schwalberg / Heinrich 
Huͤper / und Gerlach Eruſe / welche alle ihre Habe und Guter dazu 
gaben / und auch ſelbſt Bruͤder des Kloſters wurden. Es wehre⸗ 
ke aber der Bau 29. Jahr / und wohneten nachgehends in dem 
Sn Muͤnche und Nonnen / mit einer Mauren unterſchieden / 

zuſammen. 1 

Eben in dieſem Jahre ſtarb auch Conrad von Singingen 
er 
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der zw n e een er des teutſchen Ordens / und 
kam an feine Stelle / fein Bruder Ullrich von Jungingen. 

Biß auf dieſe Zeit war die Gluͤckſeligkeit des keuſthen Nitter⸗ 
Ordens / als welcher bißhero an Macht / Reichthum / und zaͤhrli⸗ 
chen Einkommen / die gröffeften Könige und Potentaten in Eu⸗ 
ropa übertroffen hatte / von jederman geprieſen worden; Allein 
nunmehro fing das Blad an ſich zu wenden / und hieß hier wie Lu⸗ 
canus ſaget: 

In ſe magna ruunt. Lætis hunc Numina rebus 

Creſcendi poſuere Modum. 

Was ſich zu hoch erhebt / das muß ſich endlich neigen / 

Denn GOtt laͤſt keinen Baum biß in den Himmel ſteigen. 
Deñ wie fehr der vorige Hoch⸗Meiſter Oonrad von Juͤngingen den 
Frieden / ſo ſehr liebte ſeim Bruder und Succeſſor Ulrich von Jun⸗ 
gingen / den Krieg derhalben hielte er auch den Frieden / welchen 
der vorige Hoch⸗Meiſter mit Jagellone / Könige in Pohlen / und 
Vitoldo, dem Hertzoge aus Lifkauen / geſchloſſen hatte / nicht gar 

lange / ſondern flel balde nach Antritt ſeiner Regierung in Littau⸗ 
en / und folgends in Pohlen ein / da er anfaͤnglich Dobbin und an⸗ 
dere Oerter mehr einnahm; Aber dieſer gute Succeßs wehrete 
nicht 1 ſondern in dem er in e thun hatte / kam Her⸗ 
tog Vitoldus aus Littauen / und nahm Samoiten weg / ſpannete 
hierauff mit Jagellone zuſammen / brachten ein Krieges⸗Heer von 
150000, Mann auff / und rückten mit demſelben Anno 1410. in 
Preuſſen. Dieſem maͤchtigen Feinde zubegegnen / berieff der 
Hoch⸗Meiſter auch den Heer⸗Meiſter und die ſaͤmmtlichen Or⸗ 
dens⸗Berwannten aus Liefland / und da er eine Macht von 83000, 
auserleſenen Krieges⸗Leuten beyſammen hatte / gienger den Poh⸗ 
len und Littauern entgegen / und kamen alſo beyde Partenen auff 
dem Dannenberge zum Schlagen / da des Hoch⸗Meiſters Armee 
endlich den Kuͤrtzern zoge / und eine erbaͤrmliche Niederlage erlitte / 
ſintemahlen von felbiger uͤber 40000, Mann auff dem Platz blie⸗ 
n / unter welchen inſonderheit der Hoch⸗Meiſter / Ulrich von 
Jaͤngingen / ſelbſt / Conrad von Lichtenſtein / groß Comthor in 
N 2 Preuſſen / 
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Grafe Heinrich von Wallenrod / Preußiſcher Marſchall / 
rafe Conrad von Schwartzburg / Thomas von Merem / des Or⸗ 
dens Schatz Meiſter / Grafe Johann von Seyna / die Comthuren 
Wilhelm von Helfenſtein und Mann ward von Sultzbach / nebſt 
noch 600. andere Ordens Ritter waren. Well aber die Polen 
und Littauer bey dieſer Schlacht auch wenig Seide geſponnen / 
wurde Anno a wiederum ein Friede gefchloffen/vermöge deſſen 
Samoiten an Littauen verblieb / die Platze aber fo Jagello in 
Preuſſen erobert hatte / bewilligte er wieder abzutreten / wann 
gan 20 7 800 hundert tauſend Schock breite Boͤhmiſche Gro⸗ 
en erlegte. 

„Nachdem aber Ulrich von Juͤngingen / der 23. Hoch⸗Meiſter 
des tentſchen Ordens / vorerzehſter maſſen in der Schlacht umb⸗ 
gekommen war / kam an feine ftelle Heinrich Reuß / Grafe von 
Plauen / dieſer führete ein wunderlich Regiment / wes halben er 
auf Befehl des Pabſts ſeines Ambtes entſetzet / auch da er ſich in 
Verdacht brachte / daß er es zum Nachtheil des Ordens mit Po⸗ 
len hielte / in ein hartes Gefaͤngniß geworffen wurde / da er auch 
ſein Leben endigen muſte. An ſeiner Stelle aber kam Michael 
Kuͤchenmeiſter von ann 

‚Anno 1433, gieng Heer⸗Meiſter Conradvon Fietinghoff mit 
tode ab / und kam in folgenden Jahre an ſeine Stelle Dietrich 
Turck / der von einigen Theodorũs Teek genannt wird / bey deſſen 
erſten Regierungs- Jahr Hertzog Vitoldus aus Littauen / denen 
Ruffen das Fuͤrſtenthum Sniolensko abnahm. Auch eraͤuge⸗ 
ten ſich wieder zwiſchen dem Könige in Polen und dem teutſchen 
Orden einige Mißverſtaͤndniſſen / die aber durch des Paͤbſtlichen 
Abgeſandten Vermittelung fo weit geſtillet wurden / daß ſie auff 
dem Paͤbſtlichen Concilio zu Coſtnitz folten erörtert und gaͤn 
lich beygeleget werden. Dieſes Concilium nun wurde angeſtel⸗ 
let im Jahr Chriſti arg. worauff denn auch der Ertz Biſchoff 
von Riga Johannes von Wallenrod / von den ſaͤmmtlichen Skaͤn⸗ 
den in Stefland/mit groſſen Gepraͤnge / und zweyhundert Reifigen 
abgefertiget wurde / das denckwuͤrdigſte aber / was daſelbſt ge⸗ 
handelt wurde / war dieſes / daß der fromme und theure Mee 

Ohann 
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„FFF . inne. 8 
Johann Huſſe / der den ſchuͤndlichen Greueln und Abgöttereyen 
des Pabſtthums wiederſprach / zum Feuer verdammet wurde / 
und machte ſich alfo auch Liefland dieſer Miſſethat mit ſchuldig / 
weil es durch feinen abgeſchickten Ertz⸗ Biſchoff das verdammte 
Urtheil uͤber den gerechten Buche ſprechen und befräfftigen half: 
Doch aber kriegte der Ertz⸗Biſchoff /) ohann von Wallenrod/ Lief⸗ 
land nicht mehr zu ſehen / ſondern muͤſte in Teutſchland fein Leben 
beſchlieſſen. Und kam Anno 1418. an feine ſtelſe Johannes Har- 
burdus, der biß hieher Biſchoff in Cuhrland geweſen war, 

Um eben dieſe Zeit wurde zum Heer⸗Meiſter in Liefland er⸗ 
wehlet / Siegfried Lander von Spanheim / von welchen die Ge⸗ 
ſchicht⸗Buͤcher wenig ruͤhmliches zu ſagen wiſſen; Denn / wiewohl 
er bey ſeiner Regierling etliche Jahre nacheinander mit den Lit⸗ 
tauern zu ſchaffen hatte / konte er doch das verlohrne Samoiten 
nicht wieder aus ihren Haͤnden reiſſen / und lieſet man auch nicht / 
daß er eine ruhmwuͤrdige That in dieſem Kriege verrichtet. Das 
rühmlichſte was ihme nachgeſchrieben wird / iſt / daß er der Stadt 
Pernau einige Privilegia gegeben / und den Streit / der Anno 
1422. zwiſchen der Stadt Reyal und dem Jungfrauen⸗Kloſter 
daſelbſt vorgefallen / in eigener Perſon guͤtlich vertragen und bey⸗ 
geleget. Sonſten hielte dieſer Heer⸗Meiſter ſein Ordens⸗Geluͤb⸗ 
de / wie der meiſte Theil feiner Ordens ⸗ Ritter / und wie der Fuchs 
der das Huͤnerfreſſen verlobete Aworaus zu feinem Unglüce lets 
lich dieſe ſchaͤndliche und doch denckwuͤrdige Geſchicht entſtand. 
Es wolte gedachter Heer⸗Meiſter Anno 1424. einem jungen 
Kauffgeſellen in Riga / ein Welbes bild / ſo er eine Zeitlang vor eine 
Concubine gebrauchet / anſchmieren / und zwiſchen beyden eine 
Che ſtifften; Weil aber dem guten Kauffgeſellen die Schwaͤger⸗ 
ſchafft nicht anſtehen wolte / gab er der angebotenen Braut den 
Ford / lude aber dadurch ſo wohl des Heer Meiſters / als auch des 
Wabbes unverſohnlichen Haß auß ſich / der ihn endlich um fein de⸗ 

en brachte. Denn nach wenigen Tagen ließ der Heer⸗Meiſter 
beſagten jungen Kauffgeſellen / eines Diebſtahls halber / vor ſich ans 
lagen / verdammete ihn auch ohne fonderliche Ceremonien zum 
Galgen. Da nun das Urtheil fit etyogen waden / und ber 
3 ungluͤck⸗ 
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ungluͤckſelige junge Menſch ſahe / daß er nichts als den Todt zuer⸗ 


warten haͤtte / ſagte er: Dieweil ich denn in dieſer Welt unbillig 
verdammet werde / ſo fordere ich hiemit den Heer⸗Meiſter vor das 
geſtrenge Gericht Gottes / und begehre / daß er mir von heute 
Über dreyzehen Tage daſelbſt zu recht antworte. Der Herr⸗ 
Meiſter machete ſich uͤber dieſe Citation 13 Bekuͤmmerniß / 
ſondern vertrieb die Melancholey mit allerley Luſtigkeiten / aber 
am beftimmfen dreyzehenden Tage wurde er plotzlich von einer 
tödlichen Kranckheit überfallen / da er denn zu den Umſtehenden 
ſagte: Sehet / re ich / und ſehe den / der mich vor Gerichte 
fob dert / vor mir ſtehn. Und hiemit fuhr er dahin. Zeitwehren⸗ 
der feiner Regierung / danckete Michael Kuͤchenmeiſter / der 2). 
Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / da die Ordens⸗Bruͤder dar 
mit umgiengen ihn abzuſetzen / ſelbſt von ſeinem Ambte ab / und 
kam ane ſtelle Paul Pelnitzer von Rußdorff. So gieng auch 
ums Jahr 1424. der Ertz⸗Biſchoff zu Riga / Johannes Harbur- 
dus mit tode ab / und kam an feine ſtelle Henning von Scharffen⸗ 
berg / der biß hieher Duhm⸗Probſt zu Riga green war. 

Nach dem unſeligen Abſterben Siegfried Landers von Span⸗ 
heim aber / kam Anno 1425, zum Heer⸗Meiſter Ambte in Liefland / 
Zile von Rutenberg / dieſer gab im andern Jahr ſeiner Regierung / 
nemlich Anno 1426. der Stadt Narva ein ſonderliches Privilegi- 
um, welches dieſe merckwuͤrdige Worte zum Anfang hatte. W 
Broder Zife van Rutenberg / Meiſter kuͤtſchen Ordens to Lief⸗ 
land / bekennen unbetuͤgen apenbahr / in dieſſen apenem Brefe / 
dat wie van voller Macht / wegen unſers ehrwuͤrdigen Hoch⸗Mei⸗ 
ſters / deren wy vollenkamlick bruhken / in dieſſen Saken / unde met 
Rath / unde met Volbort unſer ehrſahmen Metgebediger ꝛc. Auch 
gab er beſagter Stadt ein ſonderliches Sigill und Wapen. 

Um eben pa Pe graſſirete in der Rußiſchen Stadt Nau⸗ 
garden eine ſtarcke Peſtilentz / woran in beſagter Stadt und Fuͤr⸗ 
ſtenthum in die 80000. Menſchen ſollen geſtorben ſeyn. Die 
Pleſcauiſchen Ruſſen aber fielen in das Dorpatſche Bißthum ein / 
und thaten daſelbſt groſſen Schaden / und wiewohl der Orden 
leicht haͤtte dieſem Unheil ſteuren koͤnnen / ſo ſaſſen fie ea ſtille / in 
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Meinung / daß das Dorpatiſche Duhm⸗Capitel endlich wuͤrde aus 
Noth bey ihnen Huͤlffe ſuchen / und ſich zu gleich dem Orden un⸗ 
tergeben muͤſſen / aber Theodoricus, der Biſchoff zu Dorpat / 
nahm feine Zuflucht zu den ittauern / die ihme auch ungeſaumet 
zu Huͤlffe kamen / und die Ruſſen / ſammt ihrer Stadt Pleſeau 
weiklich zu pahren trieben. Der Orden in deſſen zwackete und 
vexirete die Bishoffe auff allerley Weiſe / ſo daß dieſelbe auch end⸗ 
I, zuſammen traten / und eine Legation anden Pabſt abzufer⸗ 
tigen beſchloſſen / es wurde auch der Duhm⸗ Dechant zu Reval 
dieſe Geſandſchafft zu verrichten erwehlet / der ſich denn bier Wo⸗ 
chen vor Oſtern / mit einer Svire von ſechzehen Perſonen / die meh⸗ 
rentheil Rathsberwannten Söhne aus Revalund Dorpat / wel 
che Italien beſehen wolten / auff den Weg begab / aber nichk weit 
von Grubin / in Cuhrland / wurden fie von einer bewaffneten Par⸗ 
ten / ſo Gos win von Aſchenberg / en Lieflaͤndiſcher Ordens⸗Ritter / 
commandirte, angegriffen / ihre Sachen wurden vifitiret und 
Preiß gemachet / ihre Briefe wurden erbrochen / und ſiewurden 
vor Berräther des Landes geſcholten. Und wiewohl dieſe Arm 
felige vielerley Entſchuldigungen vorwannten / von der Freyheit 
der Geiſtlichen / und infonberheit derer / ſo nach Rom veifeten/ ſo 
ppottete doch ihr Gegenpart ihrer nur / nahm das ihrige (worden 
eine groſſe Partey Geld) fein fäuberlich zu ſich / nachmahl aber 
ließ erwehnter Goswin von Afchenberg / fie alleſammt nackend 
ausziehen / ihnen Haͤnde und Fuͤſſe binden / und ſie in den Fluß 
Alba unters Eyß ſtecken / und erſauſſen / und weil er meinete / er 
hätte eine groſſe und rittermaͤßige That gethan / ſo ſchrieb er balde 
hernach an die ſaͤmmtliche Biſchoffe in Liefland alſo: Ihr ſollet 
wiſſen / daß ich jüngften etliche Verraͤther des Landes / aus euer 
güiflichen Zunfft ergriffen / und ihres Gutes und Blutes berau⸗ 
vet nicht daß mirs jemand geheiſſen oder gerathen; ſondern daß 

Ambts halber mit ihnen / als mit öffentlichen Feinden verfah⸗ 
ben / und fie umbringen laſſen / ſintemahlen euch unverborgen / 
daß ich zu Beſchuͤtzung der Grentzen geſetzet / damit nun ſolches 
miemande / denn mir / der ich ſolches gemeinen Nutzens halber ge⸗ 
than / möge beygemeflen werden / als bezeuge ich ſolches hiemit 
öffentlich / ꝛc. Anno 
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Anno 1433, den n. May entſtand in der Stadt Reval eine 
erſchröckliche Feuersbrunſt / wodurch die gantze Stadt / nebſt dem 
Duhme / mit allen Kirchen und Klöftern / auch Garten und 
Scheunen in der Vorſtadt / in die Aſchen geleget wurde / wovon 
nachfolgendes Chronometrum übrig. 

£VnC laCet eXVfta Malo reVaLla pVLChra. 

In Littauen aber riſſe ſich um dieſe Zeit Svitergail, des Koͤnt⸗ 
ges in Polen Bruder / mit Sigifmundo, des verſtorbenen Vitoldi 
Sohn / um ſelbiges Hertzogthiun / und dieſem Syitergail zu gefal⸗ 
len / thate Anno 1434, der Lieflaͤndiſche Orden auch einen Zug nach 
Littauen / und rumoreten daſelbſt 12. Wochen lang. Aber da 
ſie ſich wieder zuruͤck begeben wolten / ſturbe der Heer⸗Meiſter 
und viel andere mehr an der rothen Ruhre. In eben dieſem Jah⸗ 
re erbauete Heinrich vonl ixkuͤln / Biſchoff zu Reval / den Biſchoffs⸗ 
Hoff guff dem Duhme / und weyhete nicht gar lange hernach 
auch S. Brigitten Kloſter ein. 

Nachdem Tilo von Rutenberg beſagter maſſen mit tode 
abgegangen war / erwehlte der Hoch⸗Meiſter in Preuſſen / noch in 
ſelbigem Jahre / zum Heer⸗Meiſter in Liefland einen feiner Ver⸗ 
wannten / mit Nahmen Franco von Kersdorff; Allein die Ordens⸗ 
Verwannten in Liefland wiederſprachen dieſer Wahl dergeſtalt / 
als ob ſie bereits vorher ſehen / was vor Schaden und Ungluͤcke 
Liefland unter dieſes Mannes Regierung erleiden wuͤrde / muſten 
ihn doch / dem ungeachtet / da er Anno 1437. in Liefland kam / be⸗ 
halten / und das gedultig verſchmertzen / was ihnen und dem gan⸗ 
tzen Lande durch ihn zugefuͤget wurde. 

Es ſturbe um dieſe Zeik ein Comthor auff Felin / ſelbiger hin⸗ 
terließ einen groſſen Schatz / nemlich dreyßig tauſend Marck an 
Golde / und ſechs hunderk Mayck feines gegoſſenes Silbers / ohne 
das Tafel⸗Geſchmeide / dieſes alles wurde dem Heer⸗Meiſter ge 
liefert / daß es nimlich zum gemeinen Beſten in der Schatzkammer 
ſolte aufgehoben werden / ber dieſes brachte Helwig von Gilſen / 
Ordens⸗Voigt zu Wittenſtein / noch bey feinen Lebetagen eine 
gantze Tonne voll Geld zu dem gemeinen Schatze / und da 10 . 
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hernach mit tode abgieng /ohinterließ er noch hundert taufend 
Marck an Roſenobeln und allerley Muͤntze / ohne das gegofſene 
Silber und Tafelzeug / fo alles dem gemeinen Fifco zufiel. Die⸗ 
fen groſſen Schatz / und was ſonſten an Barſchafft veꝛrhanden war / 
Pradticirte der Heer⸗Meiſter / durch ſeinen Bruder / Wolter von 
Kersdorff / der damahls Groß Comthor in Preuſſen war / heim⸗ 
lich hinweg / und nam ſolchen der Hoch⸗Meiſter in Preuſſen und 
erwehnter groß Comthor fein warm zu ſich / ohne daß der Orden 
in diefland etwas davon wuſte / es war aber offtgedachten Heer⸗ 
Meifter von Kersdorffen nicht genung / daß er Liefland feines 
Schatzes beraubete / ſondern er muſte ihm noch einen andern 
Schaden / der den vorigen bey weiten uͤbertraff / zufügen. Er 
nahm ihm nemlich vor den Krieg / welchen ſein Vorfahr Ziſo von 
utenberg wieder Sigifmundum, Hertzogs Vicoldi Sohn / ange⸗ 
fangen / fortzuſetzen / und weil ietzo diel junge Edelleute aus Gel⸗ 
derland und Weſtphalen nach Liefland gekommen / und in den 
teutſchen Orden getreten waren / brachte offterwehnter Heer⸗ 
Meiſter allein aus Liefland über 600, Ordens Ritter zuſammen / 
Unter welchen die Comthers mit mehr als hundert / der geringſte 
Vitter aber mit zehn wohlmundirten Reutern / oder ſo genannten 
Stallbrüdern / zu Felde zoge / nachgehends bote er auch auff den 
gantzen geſeſſenen oder weltlichen Adel in Liefland / fo muſten auch 
die Stände und Biſchoffthuͤmer ihre Mannſchafft beytragen / wel⸗ 
chen endlich eine ziemliche Anzahl vor Geld geworbene Soldaten 
beygefüget wurde. Wie nun der Heer⸗Meiſter auff dieſe Weſſe 
eine anſehnliche Macht von Reutern und Fußvoͤlckern zuſammen 
gebracht hatte / conjungirte er ſich mit Hertzog Svitergailen, und 
überredete erſtlich denſelben / daß er ſich gegen die Stadt Riga 
feindlich erklaren muſte / weil ſie zu dieſem Zuge nichts geben wol⸗ 
len / hernach aber fielen fie ingeſammt in Samoiten und Littauen 
ein / aber Sigifmundus, der auch ein gewaltiges Heer zuſam⸗ 
men gebracht hatte / ließ dieſe Säfte ziemlich tief in Samoiten 
nein gehen / verlegte aber hinter ihnen die Päfe/ und ließ die 
Walder verhauen / nachgehends gieng er ihnen auff die Haut / 
und ſchlug ſie dergeſtalt / daß uͤber 8 800 tauſend Mann / wor⸗ 
unter 
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unter auch der Heer⸗Meiſter / Franco vonKersdorff / wie auch faſt 
alle Lieflaͤndiſche Ordens: Ritter / und die edelſten und beften Krie⸗ 
ges Leute / ſo man zu der Zeit in Liefland hatte / den Halß laſſen 
muſten / den elenden und ſchlecht beſponnenen Reſt der Armee 
aber / brachte Heinrich Schungel von Buckenorde / Lieflaͤndiſcher 
Marſchalck / wieder zuruͤcke. 

So balde der Hoch⸗Meiſter in Preuſſen von dieſer traurigen 
Niederlage Nachricht erhielte / verordnete er gleich zwey hundert 
Preußiſche Ordens Brüder welche nach Liefland gehen muſten / 
den Orden wiederum zuverſtaͤrcken / benannte auch einen unter 
ihnen zum Heer⸗Meiſter. Aber die noch übrigen Ordens ⸗Staͤn⸗ 
de / die wegen des vorigen ihnen auffgedrungenen Heer⸗Meiſters 
nicht wohl auff den Hoch⸗Meiſteꝛ zu ſprechen waren / hatten bereits 
in dieſem I4zoſten Jahre vorerwehnten Land⸗Marſchalck / Hein⸗ 


rich Schungeln von Buchenorde / den etliche Bohenfort nennen / 
zu ihrem Heer⸗Meiſter erwehlet / wolten auch von keinen andern 
wiſſen. Und ungeachtet der Hoch⸗Meiſter felbige ihm zum præ⸗ 


Juditz geſchehene Wahl hoch empfand / fo kehreten ſich doch die 
Lieflaͤndiſchen Ordens⸗Herren daran nichts / wandten vor / daß 
fie ſolches des ungluͤckſelſgen Krieges halber / dar inne fie ſchwebe⸗ 
ten / hätten thun muͤſſen / ſintemahlen ſte bey fo gefährlichen Zus 
ſtande nicht lange haͤtten ohne Haupt ſeyn können. Sie machten 
ferner an den Hoch⸗Meiſter und groß Comthor in Preuſſen eine 
harte brætenſion, des Schatzes halber / welches / durch des vorigen 
Heer⸗Meiſters Untren / die Provintz Liefland wäre beraubet 
worden / und wolten ſelbigen wieder zuruͤcke haben / weil ſie deſſen 
ietzo ſelbſt beduͤrfften / ſie wandten vor / daß ein Heer⸗Meiſter / als 
Cuſtos & Diſpenſator communium Bonorum, nicht befugt waͤre / 
aus dem gemeinen Schatze ſich und feine Freunde zu bereichern ꝛc. 
es wurde der Streit auch endlich fo groß / daß es bey nahe zum 
offentlichen Kriege ausgeſchlagen waͤre / doch gleichwohl war aus 
der Hollen keine Erlöfüng/ fondern der Hoch⸗Meiſter und Or⸗ 
dens⸗Gebietiger in Preuſſen behielten das Geld / und ertheileten 
Heinrich Schungeln von Buchenorde die Confirmation, des 
Heer⸗Meiſter Ambts wegen. Und weil gedachter Heer N 
l 
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ſich und ſeinen abgematteten Orden voͤllig wolte in Ruhe ſetzen / 

traff er auch einen guͤtlichen Bergleich mit dem Ertz⸗Biſchoff zu 

Riga / krafft deſſen er ſich aller Anſprach an die Stadt Riga und 

an den Biſchoflichen Gütern begabe / und gegen Erlegung 20000. 

arck Rigiſch einen gewiſſen Theil Landes in Semgallen ein be⸗ 

Gi es war aber ein Marck Nigiſch zu der Zeit ſieben Loth 
er. 

Anno 144. ſturbe in Preuſſen Paul Pelnitzer von Rus⸗ 
dorff / der 26. Hoch⸗ Mie des teutſchen Ordens / drey Tage 
hernach / da ihn feine übermüthige Mitgebietiger in Preuſſen ab⸗ 
geſetzet hatten / und kam an ſeine Nele Conrad pon Erlingshauſen. 

Anno 1442, wurde Heer⸗Meiſter in iefland / Heydenreich 

jncke von Averberg / von dem Galpar Schuͤtz in der Preußni⸗ 
en Chronica vermeinet / daß er bereits Anno 1440. zur Regie⸗ 
tung kommen. Dieſer Heer⸗Meiſter hat das Schloß Bausfen⸗ 
burg erbauet / auch zweh unterſchiedene Züge nacher Rußland 
gethan / von derer Nachdruck aber nichts beſonders bey den Ge⸗ 
ſchicht. Schreibern aufgezeichnet iſt. Sonſten aber ſturbe bey 
feiner Regierung conrad bon Erlingshauſen / der 27. Hoch⸗Mei⸗ 
ſter des teutſchen Ordens / fo ein frommer und goftfeliger Mann 
war / und kam an feine Stelle Ludewieg von Exlinghüſen. So 
gieng auch bey dieſes Heer⸗Meiſters Regierung / nemlich Anno 
1449, mit tode ab / Kenning von Scharfenberg / Ertz⸗ Biſch off zu 
Riga / und wurde fein Nachfolger Sylveſter, aus Thoren gebuͤr⸗ 
tig / biß daher des Ordens Cantzler / der kurtz vor dieſts Heer⸗Mei⸗ 
ſters tode / zu W olmar, mit dem Orden einen Vergleich traff / daß 
er und feine Nachkommen mit den Ordens⸗Nittern einerley Ha 
bit und Ordens Kleidung gebrauchen wolten. 

Anno1451 kam zum Heer⸗Meiſter Ambte in Liefland / Jo- 
hann Oſthoff von Mengden / bey deſſen Regierung ſo wohl Preuß 
ſen als Liefland / der Ordens⸗Herren Ubermuth halber / v oller in⸗ 
gerlicher Unruhe war / und zwar was Preuflen anbelan get / fo 
hatten die Ordens: Herren den weltlichen Adel / ſammk Staͤdten 
und Bauren in Preulſſen / eine zeithero ſehr gedruͤcket / und führen 
noch immer fort / ihnen das Joch BEA zumacen/iweghatben 
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die Staͤdte und Lande in de ine Beſchutzung ihrer Frehhelt / 
einen Bund wieder den Orden macheten. Dieſen Bund hieſſen 
die Ordens⸗Herren eineConfpiration und leichtfertige zuſammen⸗ 
rottirung / und nahmen ihnen vor / die ſaͤmint lichen Städte und 
Lande mit gewaffneter Hand uͤbernhauffen zu werffen / und dienſt⸗ 
bar zu machen. Und damit dieſes ihr Vornehmen einen fo viel 
groͤſſern Schein der Billigkeit haben möchte / lieſſen ſie vorher die 
Sache an den Pabſt / und an Kaͤyſer Friedrichen den Dritten / 
vor Recht gelangen / ſpieleten auch das Ding ſo / daß endlich ein 
Urtheil nach ihrem Gefallen fiel / welches ſie noch viel weiter ex⸗ 
tendirten, und begehrten / daß die Städte und Lande in Preuſſen 
aller ihrer Privilegien und Rechte verluſtig ſeyn / und dem Orden 
ſechsmahl hundert tauſend Guͤlden bezahlen ſolten / und daß fie 
nachmahls dreyhundert Perſonen aus Staͤdten und Lande nach 
ihren Belieben ausleſen wolten und ſelbigen die Koͤpffe abſchla⸗ 
gen laſſen. Dieſe erſchreckliche Tyranney zu hintertreiben / ſchick⸗ 
ken erſtlich die Städte und Lande in Preuſſen ihre Abgeſandten 
an den Hoch⸗Meiſter / welche dem Hoch⸗Meiſter einen Fußfall 
thaten / und um Gottes Barmhertzigkeit willen bathen / daß das 
vor Augen ſchwebende Unglück möchte abgewandt / das gand im 
. und Ruhe erhalten / und die gegen waͤrtige Streitſache be⸗ 

eidentlich abgethan werden. Da aber dieſe Bitte nichts ver⸗ 
ing / nahmen ihnen ſaͤmmtliche Städte und Lande vor / dieſer 
epicuriſchen Creutziger Tyranney mit Gewalt zu begegnen / ver⸗ 
neuerten zu dem Ende den vorgemachten Bund / brachten in der 
Eyl ein hauffen Volck zuſammen / und kuͤndigten damit Anno 
14, nicht allein dem Hoch⸗Meiſter und feinen Orden den Eyd 
auff / ſondern fingen auch an ihnen tapffer auff die Haut zugreif⸗ 
fen / woraus ein groſſer Krieg entſtand / und von beyden Theilen 
mit groſſer Erbikterung gefuͤhret wurde. 

Anno 1435. ſchrieb Carl Knutſon, der Schweden / Norwegen / 
und Gothen Koͤnig / an die beyden Revalſchen Burgermeiſter / 
Joſt von Borſten / und Albrecht Rumoren / welche er Ehrſame 
und liebe Freunde titulirte, und berichtete ihnen / wie ihme von 
etlichen ſelner guten Freunde hinterbracht worden / daß vr ie 
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Meiſter in eieffand mit dem Könige von Dennemarck in Handel 

ſtünde / ihm Harrien und Wyhrland / ſammt der Stadt Reval / 

Narva / und ubrigen Beſtungen und Schlöffern wieder zu über- 

a fügete dabeneben hinbey / das Liefland / daferne ſolches 
ehe / einen fentlichen Krieg von Schweden zuerwarken haͤt⸗ 


geſe 
te / und daß von Reval eine Raub⸗Stadt werden ſolte / wie neu⸗ 
lich von Wißby worden waͤre / ja daß auch die Hann⸗See⸗Staͤdte 
und auff Liefland handelnde Kaufleute / desfals zu ewigen Zeiten 
folten beſchweret werden / und verdorben bleiben. Sonſten gieng 
der Krieg in Preuſſen hitzig fort / und weil der Orden ſehr gedraͤn⸗ 
& wurde / zumahlenda König Cafimirus IV. aus Polen / mit ins 
piel kam / begehrte der Preußniſche Hoch⸗Meiſter / daß ihm der 
rden aus Liefland möchte zu Huͤlffe kommen / allein letzt regie⸗ 
render Heer⸗Meiſter / Johann Oſthoff von Mengden / hatte bereits 
einige Zeit vorher eine innerliche Unruhe in Llefland angezertelt / 
welche er vollends auszufuͤhren vor ietzo geſchaͤfftig war. Und mit 
dieſer Unruhe in dieftand batte es folgende Beſchaffenheit: So 
balde ober wehnter Heer⸗Meiſter von Mengden zum Heer⸗Meiſter 
Ambte gelanget war. trachtete er die Stadt Riga wieder unter 
des Ordens Botmaͤßigkeit zu bringen / drang aiich den Ert Bi⸗ 
ſchoff i daß er ihme die halbe i de 
ſchafft aber ſelbige Stadt abtreten / und dem Rechte der völligen 
urisdiction, ſammt denen Privilegüs, ſo Fromhold von Fiefhu⸗ 
ſen vom Kaͤyſer Carolo IV. und dem Pabſte erhalten / und fol⸗ 
gende Ertz⸗Biſchoͤffe Big auff dieſe Zeit genoſſen hatten / gaͤntzlich 
abſagen muſte / welches denn nachgehends der Kerckholmiſche 
ransact genennet wurde. 

Auch gab um dieſe Zeit / nemlich Anno 1457, Ertz⸗Biſchoff 
Sylvefter feiner Stiffts⸗Ritterſchafft / gegen Erlegung einer ge⸗ 
wiſſen Summa Geldes / daß neue Mann⸗Recht / die Gnade ge⸗ 
nannt / krafft deſſen bey ſelbiger / ſo wohl mannliches als weibliches 
Geſchlechtes Perſonen / gleich denen in Harrien und Wyhrland / 

ß ins fünffte Glied / bewegliche und unbeweglich Güter erben 
ſolten / und waren alſo die Biſchöflichen Unterſaſſen mit dieſen 
hrem Herren wohl zu frieden. Dieſem aber vielleicht zur pravade 

S 3 ſchenckete 
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ſchencketẽ der Heer⸗Meiſter Johann Oſthoff von Mengden / eben 
in dieſem Jahre dem Harriſchen und Wyhriſchen Adel ein Privi- 
legium, frafft deſſen el beſagte Adelſchafft Schatzfrey erklaͤhrete / 
und von allen Auflagen frey ſprach. Er ſuchete auch dem Ertz⸗ 
Biſchoff je mehr und mehr feine Hoheit zubeſchneiden / und den 
Titul und die Gewalt eines oberſten Fuͤrſtens uͤber Liefland / ſo 
bißhero der Erz⸗Biſchoff gehabt / an ſich zu ziehen woraus nach ⸗ 
gehends ein öffentlicher er entſtand / in welchem der Heer⸗ 
Meiſter die Biſchoͤflichen 8 uſer eins nach dem andern zu ſich 
Fiſſe / und endlich den Ertz⸗Biſchoff ſelbſten auf dem Schloſſe Ko⸗ 
ckenhuſen belagerte / und nach ſelbigen Schloſſes Eroberung ge⸗ 
fangen ſetzete / inter dem Vorwandt / daß er Alters halber Kindiſch 
wuͤrde / und nicht mehr tuͤchtig wäre dem Biſchoffthum vorzuſte⸗ 
hen. Es begieng auch der Heer⸗Meiſter bey Eroberung des Ko⸗ 
ckenhuſniſchen Schloſſes die irrailonabele That / daß er das gantze 
Ertz⸗Biſchoͤfliche Archiv, und alle briefliche Urkunden / verbrennen 
ließ / wodurch er nicht nur den damahls Lebenden / ſondern auch 
den Nachkommen geſchadet; ſintemahlen dieſes eine der vor⸗ 
nehmſten Urſachen / daß man heute zu Tage faſt wenig von den 
vorigen Lieflaͤndiſchen Geſchichten nachzuſagen weiß. Wiewohl 
nun die Geiſtlichen / oberzehlter Proceduren halber / ein groß We⸗ 
fen macheten / und den Gottesdienst durchs gantze Land einſtelle⸗ 
ten / fo kehrete ſich doch der Heer⸗Meiſter und fein Orden hieran 
wong 9 der Ertz Biſchoff muſte biß an feinem Tode gefan⸗ 
gen bleiben, ; 


Um diefe Zeit ohngefehr fing Rußland allererſt an in ein 
conſiderabel Nach zu 1 weil Johannes l. Bafilii des 


Blinden Sohn / der Anno 1450. zur Regierung gekommen war / 
die kleinen Fuͤrſten / unter welche bißher Rußland vertheilet gewe⸗ 
ſen / nachgerade uͤbernhauffen warff / und die Provintzen zůſam⸗ 
men zoge. Mit dem feutſchen Orden in Preuffen aber gieng es 


immer Berg ab / und hatte der ſelbe in dieſem Kriege weder Stern | 


noch Gluck / auch konken die Ordens⸗Herren aus Liefland / dieſen 
ihren bedrengten Mitbrüdern keine Huͤlffe leiſten / wie gerne fie 
gleich woſten / ſintemahlen fie ſich nicht unterſtehen h 17 
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Macht aus Liefland zu führen / weil nicht "allein vorgedachter 
Jwan Wäaſilowitz der Erſte / begierig nach den umliegenden Laͤn⸗ 
dern ſchnappete; Sondern weil auch die Stände in Liefland/und 
Hſonderheit das 755 Stifft Riga / der Ordens⸗Herren eben ſo 
ü erdrüßig war / als Preuſſen; doch gleichwohl rüfteten ſieun⸗ 
kerſchiedliche Schiffe mit Munition und Proviant, welche nach 

reuſſen gehen ſolten / ſo aber an der Euhrifchen Seite alle ſtran⸗ 
deten und zu nichte giengen. Desgleichen muſten auch einige 
rdens⸗Ritter / mit 700, Reutern / Anno 466. etwa um Con- 
verfionis Pauli, ſich auffmachen / den Landweg nach Preuſſen zu 
. fo aber in Samoiten alleſammt erſchlagen wurden. Der⸗ 
alben der Orden in Preuſſen endlich / feinen gaͤntzlichen Unter⸗ 
gang zuvermeiden / nach vielen erlittenen Niederlagen / noch Anno 

1466, mit Polen einen Frieden ſchlieſſen muſte / krafft deſſen der 

ron Polen / Pommerellen / Culm / Marienburg / Stum und 

Ebingen das übrige aber dem teutſchen Orden verbllebe / doch 
mit dem Bedinge / daß der Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens 
ein Vafal von Polen / und ein Fuͤrſt und Senator ſelbiger Krone 
ſeyn ſolte / wie denn auch Ludewig von Erlingshuſen / der acht 
und zwantzigſte Hoch⸗Meiſter des keutſchen Ordens / Anno 1467. 
dem Könige in Polen die Huldigung leiſtete / und balde darauff 
fin Leben endigte / da denn an feine ſtelle kam Heinrich Reuß / 

raf von Plauen / der gleichfals nach abgelegter Huldigung vom 

Schlage gerühret / Anno 147. mit tode abgieng / und Heinrich 

effeln von Richtenberg zum Nachfolger hatte. 

Um eben dieſe Zeit endigte auch ſein Leben der Heer⸗Meiſter 
Johann Oſthoff von Mengden / und bekam in der Regierung 
zwene Succeffores zugleiche / der eine war Johannes Wolthuſen 
von Ferſen / der ander Bernhard von der Borg. Es haben zwar 
die Hiſtorien⸗Schreiber biß hieher beſagter beyder Heer⸗Meiſter 

egierung alſo beſchrieben / als ob fieSucceflive, und einer nach 
dem andern / dieſes Ambt verwaltet / allein die annoch in Original 
berhandene Diplomate, ſo dieſe beyde Maͤnner zu einer Zeit gege⸗ 
en / erweiſen die Sache anders. Und zwar ſo findet ſſch ein geh, 
rief / gegeben zu Felin Anno 14 7b, mu 
krafft 
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hoffen berlehnet hat / das G 
Kirchſpiel Tuͤrgel belegen. 

von Bernhardo von der Bor 
Dienſtag nach Dominica Ju 


von Ferſen 


aß dieſer Zeit 


Anne 
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Anno 1475. ſtarb in Preuſſen Heinrich vonRichtenberg/der 
30, Hoch⸗Meiſter des keütſchen Ordens / und kam an ſeine ſtelle 
Martin Truckſes von Wetzhauſen. 

Heer⸗Meiſter Bernhard von der Borg aber / hatte faſt eben 
um. diefe Zeit feinen Vetter Simon von der Borg / biß daher 
Duhm⸗ Herr zu Hildesheim / zum Biſchoffe nach Reval beruffen / 
um denſelben / als einen treuen Beyſtand / wieder die ihm ſo wie⸗ 
derſpenſtigen Bißthuͤmer und die Stadt Riga an die Hand zu 
haben / zumahlen er allem Anſehen nach zu nichts groͤſſere Luſt 
haͤtte / als die innerliche Unruhe zu unterhalten und fortzuſetzen / 
weshalben er auch Anno 1479: den Ertz Biſchoff Sylveftrum, 
durch einen vergifteten Trunck hinrichten ließ / und dem Ertz⸗ 
Stift wieder nach feinen Gefallen einen Biſchoff aufzudringen 
ſuchte / wiewohl ihme durch eine anderwertsher entſtehende 
Unruhe der Anſchlag verrüͤcket wurde. Denn in eben dieſem 
1479. Jahre eroberte der Groß Fuͤrſte in Rußland wan War 
Klebt der erfte dieſes Nahmens/ die mächtige Stadt und das 
a went Maugarden / ließ alle Einwohner der Stadt ge 
angen wegfüͤhren / und ſetzete allerhand ſchnoͤde geute wieder an 
derer ſtelle hinein / bekam auch in dieſer reichen Kauffſtadt drey 
hundert Wagen voll Silber und Gold zur Beute / welcher Bra⸗ 
ten ihme ſo wohl ſchmeckete / daß er nach mehres zu ſchnappen 
Luſt kriegte. Und weil der angehende ſtarcke Winter ihme An⸗ 
Tag gab / weiter fein Heyl zuverfuchen/ ließ er auch ein Theil feines 
Kkieges⸗Heers in Lieſland fallen welches weil ihm niemand Wie⸗ 
derſtand khaͤte / die ſchreckligſte Tyranney veruͤbete letzlich alles 
was zu erreichen war anzuͤndete / und mit guter Belite wieder 
nach Hauſe gieng. 8 

Mitlerzeit dieſes geſchahe / hatte simon von der Borg Br 
ſchoff zu Reval angefangen die Biſchoͤflichen Schloͤſſer Borck⸗ 
holm und Fegefcur zu erbauen. Auch hatte in wehrender Zeit 
Stephanus bon Gruben / der einige Jahre her des teutſchen Ordens 
Relident und Anwald zu Rom geivefen war/ das Rigiſche Ertz⸗ 
Stifft von dem Pabſte vor ſich ausgebeten / und wurde Anno 
1480, zum Ertz⸗Biſchoff über Liefland verordnet. Allein / 901 

＋ wo 


wohl ein Bruder und Mitglied des teutſchen Ordens war / fo 
wolte doch Heer⸗Melſter Bernhard durchaus nicht / daß er zum 
Bißthum gelangen ſolte / ließ ihme auch verbieten nach Liefland 
zukommen / woraus nachgehends viel ſelzame Haͤndelerwuchſen. 
Jetziger Zeit aber / brachten die Stände in Liefland ein groſſes 
Volck zuſammen / denen Ruſſen die kurtz vorher verübete Grau⸗ 
ſamkeit zu bezahlen / auch bote der Heer⸗Meiſter aus allen Kreiſen 
eine gewiſſe Anzahl Bauxen auff / uñ gieng noch An. 480. mit hun⸗ 
dert tauſend Mann nach Rußland / richtete aber mit dieſer unge⸗ 
heuren Menge Volcks nichts aus / als daß er das Land durchzoge / 
und die Vorſtadt zu Pleſcau in Brand ſteckete. Weil nun je 
derman ſahe / daß der Heer⸗Meiſter nur die Zeit verſchleudern / 


und das Werck nicht mik Ernſt angreiffen wolte / entſtand bey vie⸗ 


len mancherlen Argwohn / und brachten inſonderheit einige dem 
Biſchoffe von Dorpat (der mit gezogen war) gar ſcheinbar vor / 
daß bey dieſen Zuge ihm eine Kappe zugeſchnitten waͤre / und das 
der Heer⸗Meiſter gedaͤchte ehiſtens zur uͤcke zu gehen / und die 
Stadt und Biſchoffthum Dorpat unker ſich zu bringen / wodurch 
der Biſchoff bewogen wurde nach Hauſe zu eylen / und ſeine 
Schloͤſſer und Beſtungen beſtens zuverwahren. Wie nun dies 
fer Abzug des Biſchoffs dem Heer⸗Meiſter eine ſcheinbare Gele⸗ 
genheit gab / gleichfals wieder nach Hauſe zukehren / alſo fäumete 


er ſich auch nicht lange / ſondern eylete wieder nach Lieftand / und 


ließ daſelbſt den meiſten Theil feiner Armee von einander gehen. 
Wiewohl nun die Ruſſen aus dieſem Zigeuner Zuge leicht abnah⸗ 
men / was vor eine Menge Volckes Liefland in kurſſem zuſammen 
bringen konte / ſo verurſachete doch die ubele Conduite des Heer⸗ 
Meiſters / daß fie dieſe Macht gar nicht fuͤrchteten; Sondern 
Anno 14 8t. aufs neue in Liefland einſielen / und ohne Wiederſtand 
Felin und Tarwaſt / nebſt vielen Kirchen / Höfen und Doͤrffern 
einäfcherten/ viel Menſchen erſchlugen / und noch vielmehr von 
Edelleuten und Bauren wegführeten. Auch bekamen fie bey 
dleſem Einfälle eine Anzahl ſchoͤner Glocken / und ander Naub⸗ 
Gut mehr / und muſten diejenigen / ſo dieſen groſſen Schaden er⸗ 
litten / denſelben nehmen / als ob fie ein Hund gebiſſen Da 
We 
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Weil denn nun Liefland nicht allein durch guswaͤrtige Feinde / 
ſondern auch und faſt mehr durch viel innerliches Ubel von Ta⸗ 
ge zu Tage ruiniret wurde / fo trieben etliche von den Ständen gar 
ſehr darauff / daß der Heer⸗Meiſter eine Tageleiſtung anſtellen 
ſolte / auf welchem mit einhelliger Bewilligung alles das / ſo zum 
Verderben des Landes gereichete / abgeschafft werden koͤnte / 
brachten es auch fo weit daß Anno 1482. zu Wemel / ſo damahls 
ein Dorff bey Karkuß / folgender Ausſchuß des Lieflaͤndiſchen 
Adels zuſammen kame: Als aus dem Ertz⸗Stifft Riga waren 
Johann von Tieſenhuſen / und Jürgen Orgens / beyderſeits Or⸗ 
dens⸗Ritter / Cärften Haſtfer / Friedrich Orges / Dieterich von 
Rofen/ Gottſchalek von der Palbe / Kord Urkuͤl / Juͤrgen von 
Ungern. Aus dem Stifft Dorpat: Juͤrgen Wrangeſ / Hein- 
rich von Thieſenhuſen / Barthold Leden Hans Söhne / Otto 
uxhoͤfden. Aus Harrien: Ernſt von Wolthuſen / ein Ordens⸗ 
Ritter. Aus Wyhrland: Berthold Wrangel / ETwold Maydel / 
Otto Taube / Barthold Brakel / Hans Weddewiß. Aus dem 
Kreife Wenden: Simon von der Borg / ein Ordens⸗Ritter / Hans 
Watſel / Diedrich von der Möhlen / Henrich Littel / und Hans 
Littel. Aus Felin und Karkuß; Hans von der Weiwe Robert 
Schwartzhoff, Aus dem übrigen Theilen von Jerſven: Wol- 
bert Meſſeler / Dieterich Metſtacken. Aus Allentacken: Hel- 
met Lode Berend von Fietinghoff. Aus Cuhrland: Johann 
Tuͤrcke / Claus Francke / Johann von dem Brincke / und Werner 
Putler. Die vornehmſten Gravamina fo bey diefer Tageleiſtung 
ein Theil wieder das ander vorbrachte / und nachgehends eroͤrtert 

wurden / waren folgende: a 
. Daß die Geiſtlichen / als Bifhäffe/ Duhm- Herren und 
Muͤnche / gar zu eigennatzig / und nicht nur die Bauten zwuͤngen / 
jahrlichen die Kirchen⸗Zehenden abzutragen / wann ſie gleich durch 
göttliche Straffen / als Krieg un Mißwachs ruiniret wordenz Son⸗ 
dern auch denen von del in ihrengehn⸗ Rechten / und Grentzen ge⸗ 
waltige Eingriffe thaͤten / verbriefte und beſchworene Jontracten 
brachen / auch unter ſich / dem Adel zum groſſen Nachtheil / dieſen 
Schluß gemachet haͤtten: Wann ein Geiſtlicher ſtuͤrbe / und kein 
=. ſchrifft⸗ 
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ſchriffflich Teſtament hinteꝛlieſſe/ daß alle ſeine Veꝛlaſſenſchafft ſol⸗ 
te dem Biſchoffe verfallen ſeyn. Ja das Biſchoͤffe und Duhm⸗Her⸗ 
ren nur davor ſorgeten / wie ihre Kuchen und Keller möchten voll 
ſeyn / und ſich um den Gottes dienſt weni bekuͤmmerten. 

2. Daß der Heer⸗Meiſter und fein Orden vor nichts / als vor 
ſich ſorgeten / und die andern Stände zu unterdrücken ſucheten. 
Auch ihre Favoriten zuerhalten / jährlich fo groſſe Summen 
Geldes nach Rom und andern Höfen ſchickten / und dadurch das 
Land arm macheten / auch ohne unterlaß ſolche Streitigkeiten 
erregeten / dadurch Liebe und Friede im Lande auffgehoben / und 
lauter Mißtrauen unterhalten wurde. 

3. Daß die von Adel ihren Bauren fd viel Fron ⸗Dienſt / 
Zehnden / und andere Laſten mehr auflegeten/ als fie ſelbſt wol⸗ 
ken / dadurch dieſelbe biß aufs Blut ausgeſogen / und die allge⸗ 
meinen Landes⸗Onera zutragen untüͤchkig gemachet wuͤrden. 

4. Das die Kaufleute / ſo wohl die / welche im Lande wohn⸗ 
hafft / als auch die Frembden einen gar zu groffen Wucher im 
Lande trieben / ſintemahlen fie den Edelmann und Bauren mit 
leihen und borgen betrogen / und mit ſonderlichen Griffen aus⸗ 
zuſaugen wuͤſten. Wie auch / daß ſie ihres Gewinſtes halben / gar 

u haͤuffig das Korn aus dem Lande braͤchten / und was ſie noch 

ehielten / bey einfallender Theurung / entweder gar nicht / oder 
doch dreymahl ſo hoch / als ſie es bezahlet / wieder verkauffeten / 
wodurch bey Krieges ⸗ Zeiten / oder bey unfruchtbaren Jahren ein 
ungemeiner Jammer entſtuͤnde / und viel tauſend Menſchen Hun⸗ 
gers ſterben muͤſten. Zu Anſtellung dieſer und anderer Dinge 
mehr / machten vorerwehnte Deputirte gewiſſe Ordnungen und 
Geſetze / welchen endlich dae ale daß wegen vieler ob⸗ 
handen ſchwebenden Land⸗Straffen ⸗ alle Jahr ſolten drey ſon⸗ 
derliche Faſttage / als am Fronleichnams Abend / am Mariaͤheim⸗ 
ſuchungs Abend / und an Allerheiligen Abend / Gotte und ſeiner 
gebenedeyten Mutter Marie zu Ehren gehalten werden und ſol⸗ 
ken an ſelbigen Tagen / alle und jede / ſouͤber zwoͤlff Jahr / bey Waſ⸗ 
ſer und Brod faſten / wer aber nicht faften konte / folte feiner Kirch⸗ 
ſpels Kirchen vor jedes mahl einen Schilling geben / oder 1755 

ar 
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armen Menſchen einen Tag zur Nothdurfft ſpeiſen. Bey dieſer 
und allen andern Verordnungen machten ſie endlich den Schluß: 
Wo ſich jemand ungehorſamlich dieſen Verordnungen und Ge⸗ 
ſetzen wiederſetzen wuͤrde / ſo wolten fie den Pabſt / Kaͤyler und 
Hoch⸗Meiſter uͤm Schutz anruffen / und ſolte das gantze Land / zu 
Abfertigung einer Geſandſchafft an die ſelben / eine Jontribution 
erlegen. Aber wie insgemein ſolche Geſetze / derer Nachdruck die 
Geſetzgeber von andern erbitten muͤſſen / nicht viel auf ſich haben / 
alſo vermochten auch dieſe nicht dem Landverderben zu ſteuren; 
ſondern die Sul ſo ein Theil wieder das aͤndere vor⸗ 
gebracht / machten die Erbitterung nur immer groͤſſer / und befor⸗ 
derten den bald darauff folgenden Krieg. Denn ungeachtet Heer⸗ 
Meiſter Bernhard von der Borg / bißher bey feinem Kriegfuͤhren 
ſchlechte Ehre eingeleget hatte / fing er doch aufs neue wieder an / 
blocquirte etliche Wochen die Stadt Riga / wurde aber von den 
Rigiſchen fo empfangen / daß er nicht ohne groſſen Schimpff die 
u auffhebenmufte: Da gieng der Tank balde wieder 
an; Denn nachdem endlich der Ertz⸗Biſchoff Stephan von Gru⸗ 
ben/ wieder des Heer⸗Meiſters Verbot nach Riga kam / lieſſen ihn 
die Ordens⸗Herren / ſo auf dem Ordens⸗Schloſſe zu Riga wohn⸗ 
ten / auf des Heer⸗Meiſters Befehl angreifen / ſetzeten ihn mit 
derbundenen Augen ruͤcklings auff eine Stute / oder Mutter⸗ 
Pferd / gaben ihnen den Schwans deſſelben Pferdes in die Hand / 
und fuͤhreten ihn alſo zum Thore hinaus / ruinirten auch alle Ertz⸗ 
Biſchöfliche Güter mit Pluͤndern und Brennen dergeſtalt / daß 
der Biſchoff kaume wuſte / wovon er ſeines Lebens⸗Aufhalt neh⸗ 
men ſolte / wie er denn auch aus Mangel des Unterhalts alle ſei⸗ 
I 295 nie es ne er endlich in Melancho⸗ 
gerieth / und vor Bekuͤmmerniß balde dar in gr . 
8 . endigte. $ an nm 
iefer Ubermuth des Heer - Meifters bewegte endlich die 
Stadt Riga / und die färntlichen Unterſaſſen des Eg Süſfte daß 
fie nicht allein die Sach an den Pabſt gelangen lieſſen / ſondern auch 
des Ordens Gewaltthatigkeit / mit Gewalt zu hintertreiben ſuche⸗ 
ten / ſie fingen an das eee der Stadt Riga zu ſchleif⸗ 
3 fen 
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fen und nieder zureiſſen ⸗ belagerten und eroberten auch die Ve⸗ 
ſtung Duͤnemuͤnda / woruͤber bey der Stadt Riga ſolche Freude 
entſtand / daß ſie / zum Zeichen ihres Sieges etliche ſtuͤcken Kalck 
und Steine von des geſchleiffeten Ordens Schloſſe nach Luͤbeck 
ſchickete. Weil min alls dieſen Haͤndeln nichts / als des Landes 
augenſcheinlicher Untergang erwachſen konte / traten die Staͤnde 
abermahl ins Mittel / und trafen zwiſchen den Orden und der 
Stadt Riga einen Vergleich / vermöge deſſen kein Theil weiter 
die Waffen regen / ſondern jedes Theil die Sachen in den Zuſtand / 
darinne fie eto waͤren / aaſſen ſolte / biß wieder ein neuer Viſchoff 
erwehlet wuͤrde / und ſuchte nun jedes Theil einen ihme anſtaͤndi⸗ 
gen Ertz⸗ Biſchoff zu überfommen. Das Duhm⸗ Capitel und 
die zum Ertz⸗Stifft gehörige / ſchickten eine anſehnliche Legarion 
an den Grafen von Schwartzburg / und lieſſen ihme dieſe Wuͤrde 
antragen / als ſich aber ſelbiger der Ehre bedanckte / in Betrach · 
tung / daß er ſich dieſes verdorbene Bißthum halber in viel weit⸗ 
laͤufftige und Geld⸗ verzehrende Kriege wuͤrde einlaſſen muͤſſen / 
kam Michael Hildebrand / eines Buͤrgers Sohn aus Reval / auf 
vieler Fuͤrſtlichen Perſdnen Recommendation Anno 1485. zu 
dieſer höchften Ehren⸗Staffel in Liefland / hatte aber bey feiner 
hohen Ehre wenig Mutzen / zumahlen die Guͤter / woraus er ſeine 
Itraden haben ſolte / gaͤntzlich zu nichte gemachet waren / jedoch 
ließ er ſich dieſes wohlgefallen / und wiederſprach dem Heer⸗Mei⸗ 
ſter in keinem Dinge / weil er durch deſſen Beforderung zu dieſen 
Würden gelanget war. Aber die Stadt Riga / und uͤbrige Un 
terſaſſen des Ektz⸗Stiffts / waren hiermit gar nicht zu frieden / 
ſondern trieben vorerwehnte Klage / uͤber den groſſen Ubermuth 
des Heer⸗Meiſters / bey dem Pabſte fo hart / daß endlich der Heer⸗ 
Meiſter Bernhard von der Borg vom Pabſte in den Bann ge⸗ 
than / und ſolcher Bann öffentlich in den Stadt⸗Kirchen zu Riga 
publiciret ſwurde. Dergleichen Schimoff nun hatte der Orden 
vorher nicht gehabt / darum ſchmertzete ſolches die ſaͤmmtlichen 
Bruder ſo ſehr / daß ſie bey ſich beſchloſſen / den Heer⸗Meiſter ftir 
nes Ambts zu entſetzen. Hierzu nun kamen die ſammtlichen 
Comthures und vornehmſte Ordens⸗Herren / Anno N 1 
g a 
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Stadt Wenden (da des Heer⸗Meiſters Sitz) zuſammen / ritten 
aber nicht / wie ſie ſonſt gewohnet waren / aufs Schloß; ſondern 
zogen in eines Buͤrgers Hauß ein / uͤberlegten alldar mit einan⸗ 
del / wie ſie es wolten ordentlich angreiffen / und giengen hernach 
alle zu Fuſſe nach dem Schloſſe. Der Heer⸗Meiſter berwunder⸗ 
te ſich / ind fragte / warum ſie wieder ihren Brauch zu Fuſſe kaͤmene 
nd warum fie ihnen einander als der Heil. Maris und des Or⸗ 
dens⸗Haus ar 8 erwehlet haͤtten? Aber ſie gaben zur 
Antwoͤrt: ie hätten mit ihme was wichtiges zu reden / baten 
demnach / er möchte mit ihnen in die Rathſtuben gehen / nachdem 
ſich nun ein jeder daſelbſten an ſeinen Orte niedergeſetzet hatte / 
fing der Senior zu dem Heer⸗Meiſter alſo an zu reden: Herr und 
Frater Bernharde, die ſaͤmmtlichen Comthuren zehlen euch von 
eurer Verwaltung und Heer⸗Meiſter Ambte ledig / und loß: 
Weichet derowegen / und gebet einem andern Raum und Platz. Zu 
Johann Freytagen von Loringhoff aber ſagte obgedachter Se- 
nior: Domine johannes ſtehet ihr auff die heilige Jungfrau be⸗ 
fiehlet euch hinwiederum das Heer⸗Meiſter Ambt / und heiſſet 
euch / ihres Ordens Befehlhaber und Præceptorem, an dieſem 
Orte nieder ſitzen. Heer⸗Meiſter Bernhard bon der Borg ent⸗ 
ſetzete ſich zwar uͤber dieſer Rede nicht wenig / ſtand aber von 
ſtünde an auff / und ließ Johann Freytagen an feine ſtellenieder⸗ 
ſitzen / fol ends aber wurde ihm das Haug Marienburg mit ſei⸗ 
nein Zubehbr / als ein Leibgedinge / eingeraͤumet / worauͤff er die 

W ſeines Lebens zubrachte. 
achdem nun Johannes Freytag / oberzehlter maſſen zum 
Heer⸗Meiſter Amdbt in Liefland gelangeke / war man anfangs ge⸗ 
chaͤfftig die noch obhanden ſchwebenden Streitigkeiten zwiſchen 
dem Ritter⸗Orden und der Stadt li völlig beyzulegen / und 
thate der Ertz⸗Biſchoff Michael Hildebrand / als Mediator , der 
Stadt Riga zu ſolchem Vergleich allerhand Vorſchlaͤge; Als 
aber ſelbige der Stadt nicht anſtehen wolten / ſchlug es balde wie⸗ 
der zum öffentlichen Kriege aus / und wurde Anno 1487. zwiſchen 
beyden Theilen bey Treyden eine Öffentliche Schlacht gehalten / 
worinnen die Rigiſchen die Oberhand behielten / und von Seiten 
des 
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des Ordens / nebſt vielen andern / ſechs Comthuren erſchlagen / und 
ſechſe gefangen wurden. Nach dieſer Niederlage ſuchete der Heer⸗ 
Meiſter der Stadt Riga die Seefahrt zu hemmen und bauete zu 
dem Ende ein Blockhauß / nicht weit von dem Schloſſe Duͤne⸗ 
muͤnda / als er aber hiedurch feinen Zweck nicht erreichete / ſinte⸗ 
mahlen die Schiffe vor ſeinen Augen aus und eingiengen / trach⸗ 
tete er auch der gegen über gelegenen Inſel Parwalk / und mit 
derſelben beyder Ufer ſich zu bemaͤchtigen. Auff dieſe Inſel hat⸗ 
ten die von Riga eine Schange aufgeworffen / ſo ſich ohne ſonder⸗ 
lichen Wiederſtand mit Accorde an dem Heer⸗Meiſter ergabe / 
der denn die Soldaten frey abziehen / die Bauren aber / die doch 
aus Luſt nicht hinein gegangen waren / zuſammen binden und er⸗ 
ſaͤuffen ließ. Auf dieſe Weiſe nun wurde nicht allein die Rigi⸗ 
ſche Schiffahrt ſehr verhindert / ſondern es begegnete felbiger 
Stadt balde hernach noch mehr Unglück / denn erſtlich wurde der 
Ihrigen eine ſtarcke Parthen bey Neüenmuͤhle / von dem Ordens⸗ 
Herren geſchlagen und zerſtreuet / auch entgiengen ihnen nachge⸗ 
hends ihre vornehmſte Gefangenen / unter welchen aber der 
Comthur von Goldingen / indem er uͤber Eyß durchgehen wolte / 
einbrach / und ſo viel bekam / daß er balde hernach / da er wieder 
nach Riga gebracht wurde / den Geiſt aufgab / der Comthur von 
Miet aw aber / und andere mehr durchkamen. So machten ih⸗ 
nen auch ihre eigene Soldaten in der Stadt viel Uberlaſt / und ei⸗ 
ne Revolte nach der andern / und was das vorneymſte / ſo lag bey 
dieſem Weſen / aller Handel und Nahrung darnieder / wes halben 
ſie endlich des Krieges müde wurden / und ſich gefallen lieſſen / daß 
der Wendiſchen Städte Abgeſandten / und die Biſchoffe und Præ⸗ 
laten in Liefland / durch einen billigen Schluß dieſem Streite 
ein Ende machen ſolten / und wurde dannenhero durch beſagte 
Mediatores die Sache dergeſtalt vertragen / daß die Stadt Riga 
dem Orden die Duͤnemuͤnda wieder einkaͤumen / und das nieder⸗ 
geriſſene Ordens Schloß zu Riga / nach Art und Weiſe eines ſchö⸗ 
nen und zierlichen Hauſes / oßne alle Befeſtigung / wieder auf 
bauen ſolten. Mitlerzeit aber man dieſer Sachen halber tractir⸗ 
fe / und zwar Anno 1489. ſturbe Martin Truckſes von Br 
en 
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 — DE u 
Een / der zr. Hoch⸗Melſter des teutſchen Ordens / i 

ei ane 5 — ſch . kund kam an ſeine 

uno 1492, fing Jwan Waſilewitz / der L Groß⸗Fuͤrſt i 
Rußland/ auff Corponis Chrifti u. Schloß e 2— 
der Llelländiſchen Grentze/ zu erbauen / und gieng der Bau fo eyfe⸗ 
rig fort / daß ſelbiges noch in dem Jahre / mit allen feinen hohen 
und dicken Thüͤrmen gegen Maria⸗ Himmelfahrt / fertig wurde. 
f eben dieſe Zeit würde auch in der Stadt Naval ein Ruſſe / fo 
lalſhe Schillinge gemuͤntzet / zum ewigen Gefaͤngniß condemni- 
det / und ein anderer / fo uͤber einer abſcheulichen Sodomitiſchen 
me begriffen wurde / nach göftlichen und weltlichen Rechten 
l Feur ver brand / welches balde harnach groſſes Ungluͤck vers 
urfachete, Denn es meldet Crantzius, dag einige in Reval / bey 
Serurtbeilung des letzten Ruffen/gefaget: Sie wolten den Groß⸗ 
ürſten aus Rußland ſelbſt / wann ſie ihn an ihrem Ort in ſoſcher 
bat beſchluͤgen / mit Feur verbrennen / worüber. der Groß⸗ 
ürft über die maſſen zornig worden. Ob nun / nach Crantzii 
ericht / unbeſonnene Leute in der Stadt Reval ſolche Worte aus⸗ 
geſtoſſen /oder ob die Ruſſen nur ſolches lügenhaffter Weise ih⸗ 
un Sroß-Fürften vorgebracht / konnen wir fo eigentlich nicht 
agen; Allein Jwan Waſilewitz nahm ſolche Relation dergeſtalt 
Geiwahe und bekannt an / daß er / da er ſolches hörete / vor 
imm und Eyfer feinen Stab / daran Gre zerbrache / und 
mit kuirſchenden Zähnen ſagte: Rache Gott und richte mei⸗ 
ne Sache! Ließ auch darguff Anno 1494. alle teutſche Kauf 
und Handels-Leufe / welche in groſſer Anzahl zu Naugarden 
(woſelbſt die Hann: See Städte ihren Stapel hatten) lagen / 
&fangen nehmen/ in ſchwere Eyſen ſchlagen / und in ſlinckende 
huͤrme werfen / darinnen ihrer etliche neun Jahr zu brachten / 
liche gar ſturben / wodurch der berühmte Stapel zu Naugar⸗ 
en untergieng. Es ſchickte auch erwehnter Groß Fuͤrſt ſeine 
eſandten an die fänmtlichen Liefländiſchen Stande / und be⸗ 
Niete mit groſſem Ungeſtuͤhm und Drauen / daß man ihme den 
l agiftrat der Stadt Reval / die feine Ruſſen zum Gefaͤngniß 
ind Tode verurtheilet hätten / en ſolte / allein es 
wurde 


Au 


hin und wieder angeſchrieben: 
Hier mag niemand Gebietiger ſeyn // 
Er ſey denn Schwab / Baͤyer / oder Fraͤnckelein. re 
le aber bey dieſer Nation Regierung der Orden ein ſtuͤ 
0 andern labet 2 5 muſte / ſchrieb elnsmahls ein 
alter Ordens ⸗Ritter / unter beſagten Reim / dieſe folgende: 


Wir 
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Wir haben einander wohl geheilt / 

Und find eines guten Landes queit / 
Habens niemand zu dancken / 
Denn Baͤyern / Schwaben und Francken. 


Weil nun zu befürchten ſtunde / daß aus dieſer Verachtung 
endlich ein groß Übel entſtehen möchte / und auch Heer⸗Meiſter 
lettenberg ohne dem gerne ſeinedandes⸗Leute / ſo ziemlich unter⸗ 
kommen waren / wieder empohr helffen wolte / ſo ſchaffete er / daß 
hierinne ein Schluß gemachet wurde / daß alle Oberlaͤndiſche 
delleute / ſo in den Ritter⸗Orden treten wolten / nur allein in 
reuſſen / die Weftphälinger und Nieder⸗Sachſen aber allein in 
Llefland ſolten hinführo alifgenommen und befördert werden. 
Auch befiſſſe ſich erwehnter Heer⸗Meiſter ſonſten in allen Din⸗ 
gen / den innerlichen und auswaͤrtigen Frieden e und 
das durch ſo viele; inheimifche und gusländiſche Kriege ausge⸗ 


maͤrgelte Liefland einſt 1175 uhe zu ſetzen. Indem er aber 


Inobergehlten Sachen geſchäfftig war thaten die Ruſſen / ſo da⸗ 
mahls der Probintz Liefland ſchadlichſte Nachbaren einen Ein: 
fall in Finland / welcher ihnen aber ſo Übel bekam / daß ſie mit 
interlaſſung ooo, Mann wieder nach Hauſe, gehen muſten. 
eim ungeachtet aber kamen fie. Anno 1496, noch einmahl / zo⸗ 
gen wohl achzlg Meilen durch Carelen in Tawaſtland / und weil 
ſie keinen Wiederſtand funden / erſchlugen de wohl 7000, Mens 
ſchen / und giengen damit wieder ihre Skraſſen. Dieſes ihnen zu⸗ 
bezahlen / kamen nochin ſelbigen Jahre die ſchwediſchen Krieges⸗ 
berſten Sxante - Nilſſon und Erich Trolle, und nahmen das 
beirerbauete und nahe an Narva gelegene Schloß Iwanogrod 
nit Sturm ein. Weil ſie aber der Unruhe halber / ſo damahlen 
in Schweden war fi) hier nicht lange verweilen konten / pre- 
entirlen ſie das Schloß Iwanogrod dem Heer⸗Meiſter von Plet⸗ 
tenberg an / wie aber der Heer⸗Meiſter folches Anerbieten ab⸗ 
ſchlug / in bn Aue daß die ohne dem felndſeligen Ruſſen hie; 
durch wurden Anla kriegen Liefland feindlich zu uͤber ziehen / 
berlieſſen die Schweden / um Michaelis hin / diefen Ort / und be⸗ 
U 2 begaben 
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gaben ſich zuruͤcke nach Finland / worauff die Ruſſen felbigen 
gleich wieder bezogen / und was die Schweden raliret hatten / re- 
Parireten. Da dieſes geſchehen / ſuchten fie auff allerhand Art 
eine Urſache wieder Liefland / fie thaten aus Iwanogrod denen 
in der Narva den gröͤſſeſten Verdruß / ſchoſſen ſo offt ihnen die 
Luſt ankam / aus beſagtem Schloſſe in die Narva / daruͤber auch 
Johann Meining / Burgermeifter felbiger Stadt / und andere an⸗ 
ſehnliche Leute mehr / auf der Gaſſen erſchoſſen wurden / und wann 
ſie von den Narviſchen ſolches Ubermuths halber beſprochen 
wurden / ſpotteten ſie derſelben noch zum Uberfluß. Ungeachtet 
nun Liefland dieſe und andere ſchaͤndliche Infolentien mehr / zu 
Erhaltung des edlen Friedens / mit Gedult ertruge / in Hoffnung / 
es wurden die Ruſſen in kurtzem aus Schweden und Finland fo 
viel zuthun kriegen / daß fie Liefland vergeſſen muͤſten; So ſchlug 
doch ſolches dergeſtalt fehl / daß ſelbige ſich Anno 1498. gar uns 
terftunden Liefland / um Narva / Dorpat und Riga herum / mit 
Brennen und Pluͤndern anzugreiffen; Wes halben endlich Heer⸗ 
Meiſter Wolter von Plettenberg und die ſaͤmmtlichen Stände 
in Liefland den Schluß faſſeten / ſolcher unbillig zugefuͤgten Ge⸗ 
walt mit Gewalt zu begegnen / und Rußland mit Krieg zu übers 
ziehen. Dieſen Krieg mit fo viel beſſern Nachdruck zuführen / 
tat offtgedachter Heer⸗Meſſter mit Alexandro, Groß, Fuͤrſten 
in Littauen (der des verſtorbenen Groß⸗Fuͤrſtens aus Rußland 
Eidam war) und Buͤndniß / und wurden ſolcher Buͤndniß halber 
an Vertraͤge auffgerichtet / und von beyden Theilen 
eſchworen. 

Um eben dieſe Zeit ſturbe in der Wallache Johannes von 
Tiefen / der 32. Hoch⸗Meiſter des teutſchen Ordens / und kam an 
feine ſtelle Hertzog Friedrich von Sachſen. So ſchickten auch zu 
dieſer Zeit die löblichen Hann ⸗See⸗Staͤdte / nachdem ſieihren 
Convent zu Luͤbeck mch He ihre Geſandten heruͤber nach Lief⸗ 
land / daß dieſelbe / durch Vermittelung der Lieflaͤndiſchen Staͤn⸗ 
de / mit dem Groß⸗Fuͤrſten in Moſcau, wegen Befreyung der da⸗ 
ſelbſt / gefangenen teutſchen Kaufleute / und wieder Auffkichtun 
des Stapels zu Naugarden / handeln ſolten / und nahmen an N 

i 
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die Tractaten auff der Rußiſchen Gräntze ihren A 5 
da beſagte Geſandten balde anfangs 55 Ruſſen Blau ren 
und wohl merckten / daß man fie ebenfals beym Kopff zu nehmen 
trachtete / brachen fie unverhofft die Tradtaten ab / und giengen 
ide Jan 1 dagegen folgends die Stadt 
See⸗Bund aufgeno Y 
25 ea genommen und allda der Sta⸗ 
meben dieſe Zeit war Biſchoffzu Reval Nicol . 
dorff von deſſen Kirchen: Vifitation Hane ech g 
N der Kirchen zu S. Nicolai, ung folgende Relation hin⸗ 
Anno Hol. des Freytages vor Lætare, iß de Bi 
2 = 2000 a Pb Ba 1 in . 
aldar na Paͤbſtlicke Art fin Wer: Fi i 
em to ehten ne alsfolget: W 
- en erſten Dag / dat erſte Gericht. 
Hennep⸗Mooß / met Saffrahn / Peper Koͤhmel und Hon⸗ 
Fin 


5 nig darin. 
Soͤhten Hehring / ſolten Laß / met Ehtig und Sibollen 
dar aͤver. 


Dat ander Gericht. 
See 1 5 7 den 
riß ehlhund / med Juchen Dünge, 
Flche Fiſch / 5 Juchen Hane 
at druͤdde Gerichte. 
Bradſiſch / Goiſen und Bl } 
Sale Ahh . ehr in Oehlige gebraden, 
Friſche Fiſche / met Juchen Duͤnge. 
Biſchoff Nicolaus Rottendorp iß am andern Dage to ehten 
gegewen. 
Da chte. 
Gebraden Hibeng. eech 
ir Stroͤhmling / uht dem Solte, 
riſche Fiſche / met Oehlige e 
3 
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: Dat ander Gerichte: 


Friſche Ahle / met Juchen Duͤnge. 
Friſche Ahl gebraden. 0 
olde Fiſche gebraden / de des vorigen Dages aͤver gebläven, 
riſchen Sehlhund / met Juchen Duͤng. 
riſche Flundern / met Oehle gebraden. 


Cen Fakt met Gallerie. | 
Anno Hol, des Dingsdages na der Hilligen Dryfaldig⸗ 
keit / iß awermahl de Biſchop in unſer Kerken geweſen / unde 
hefft ſick damahlen nich tracteren laten / drum hefft man em up 
ſihnen Hoff geſant / to ener Verehrung wegen unſer Kercken / 2. 
Tonnen Beer / ſo met der Tonnen gekoſtet z. Marck 16. Schillinge / 


ein verendeel vom Oſſen / koſtet 6. Schillinge noch Weggen vor 
18. Schillinge / unde hiermit was ſiener Gnaden gantz wohl to 
reden. 
; Mitlerzeit aber hatten die Stände in Liefland eine Armee 
bon 4000. Reutern und einer Anzahl Fußvolck nebſt etlichen 
undert Bauren / und eine nach Beſchaffenheit ſelbiger Zeit gute 
xtollerie zuſammen gebracht / und warteten nur daß ihr Bun⸗ 
desgenoſſener / Oroß⸗Fuͤrſt Alexander aus Littauen / zu ihnen 
ſtoſſen ſolte. Aber eben war um dieſe Zeit Johannes Albertus, 
König in Polen / mit tode abgangen/ und muͤſte derhalben Groß⸗ 
Fuͤrſt Alexander aus Littauen / der ſein Bruder war / dahin ey⸗ 
len die Polniſche Krone zu empfangen / weshalben die den Lief⸗ 
ländern verſprochene Huͤlffe auſſen blieb. Wiewohl nun dem 
Heer⸗Melſter von Plektenberg anfangs bey dieſer Sachen nicht 
am beſten zu muthe war / ſinkemahlen ſein Vorhaben nicht al⸗ 
lein denen Ruſſen kund geworden / ſondern ſelbige auch allbereits 
in die Waffen gebracht hatte; So faſſete er doch (in Betrachtung 
feiner gerechten Sache) balde dieſe Heldenmühige Reſolution, 
daß er vor dißmahl erſt loßſchlagen / und den Ausgang der goͤtt⸗ 
lichen Provicenz befehlen wolte. Brach auch Anno 1501. mit 
Ausgang des Auguſti auff / und gieng in Rußland hinein / ſchlug 
hie und da einige zeyſtreuete Parteyen der Feinde / und gieng u 
mer 
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mer weiter / biß er an die Haupt Armee / ſo ihm 40000 
N Be Reuterey / entgegen kam / gerieche⸗ ee 
5 7. Septembris angriffe / nach kurtzem Gefechte in die Flucht 
10 197 und biß auf den ſpaͤten Abend auff drey Meileweges ver⸗ 
10 gete/ worüber der Ruſſen etliche tauſend medergehauen / und 
u 4255 Rußiſche Bagage nebſt vielen Pferden und Krieges⸗ 
N üͤſtungen dem Heer⸗Meiſter und den Seinigen zu Theil wur⸗ 
— — Nach dieſer Victori tummelte ſich der Heer⸗Meiſter noch 
2 er in Rußland herumb / eroberte die Schlöffer Oſtrowa / 
Ne und Iſeburg / und machete bey Jvanogrod abermahl 
5 Ruſſen nieder. Es verurſachete aber das friſche 
8 etreyde / und andere friſche Herbſt⸗Fruͤchte / damit ſich die Sol⸗ 
aten ſaͤttigten / und der Mangel des Saltzes / daß eine ſtarcke 
. Krieges⸗Heer einriſſe / weßhalben der Heer⸗ 
Ar eifter fofehrer konte nach Liefland eylete / und die Soldaten in 
805 Winterquartier verlegte / aber es nahm dem ungeachtet die 
I dergeſtalt uͤberhand / daß ſo wohl Soldaten / als auch 
si 15 N ine und der Heer⸗Meiſter ſelbſt 
garkd wurde / daß jederman beſorgte / er wir 

9 1 auff gehen. Dieſer Gelegenheit eee ih be Nuſfen 
f ei 1 lich / und fielen Anno 1502, im Februario wieder mit groſ⸗ 
m Ungeftüm in Liefland ein / verheereten aufs grauſamſte das 
antze Stift Dorpat / daß halbe Stifft Riga die Kreiſe Marien⸗ 

g urg / Tricaten / Ermis / Tar waſt / Felin / aiß / Oberpahlen / Wyhr⸗ 
jan — Allentacken betrieben mit Frauen und Jungfrauen 
x ſch ndlichften Sachen / handelten auch mit den unmindigen 
a ſo grauſam / daß es kein Tuͤrcke oder Tarter ärger hatte 
Ken fönnen/ wie denn nach ihrem Abzugein die 40000. Men⸗ 
ft en gemiſſet wurden / fo theils erſchlagen / theils gefangen wegge⸗ 
one waren / zum gutem Stücke aber wurden doch alle Schlöſſer 
fel Veſtungen bey dieſem Einfall dergeſtalt vertheidiget / daß 
Kurs sr Feinde in die Haͤnde kam / wie denn noch zu letzt Kneefe 
55 SH er Obolenski, der ſich des Schloſſes Helmet bemaͤchtigen 

olte / nebſt yo, Ruſſen beydemſelben erſchlagen wurde. 

Als aber Heer⸗Meiſter Wolcher von Plettenberg wieder 

von 
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einer Kranckbeit auf kam / verſammelte er aufs ſchleunigſte 
deset Staͤnde / und beſchloſſe aufs neue einen Zug nach 
Rußland zu thun / brachten auch in Eyle fieben tauſend teuitſche 
Reuter / wie auch 500. Teutſche und 5000, Cuhrlaͤndiſche oder 
Lettiſche Fußknechte / und etliche hundert Eſtniſche Bauren zu⸗ 
ſammen. Mit dieſer geringen Macht gieng Heer⸗Meiſter Wol- 
ter von Plettenberg noch Anno 1502. nach Rußland / eroberte 
ein und andere geringe Oerter / und ruͤckete e biß an die 
Stadt Pleſtau / allwo er zum ſonderbaren Glüͤcke zweene Ruſſen 
gefangen kriegte / welche berichteten: Daß die Rufen mit einer 
groſſen Macht ankaͤmen / und von ihrem Groß⸗Fuͤrſten Order 
haͤtten / dieſen kleinen Hauffen des Heer⸗Meiſters zu umringen / 
und gleich dem Viehe in die Moſtan zu treiben / nachmahls aber 
antz Liefland zu überſchwemmen / und unter des Groß ⸗Fuͤrſten 
Gewalt zu bringen, Dieſes ließ ihm der Heer⸗Meiſter zur guten 
Nachricht geſaget ſeyn / zoge aber in guter Ordnunge fork / biß 
ihme am Abend Exaltationis Crucis die Rußiſche Armee / hun⸗ 
dert tauſend Mann ſtarck / in zwolff Hauffen getheilet / ns Geſichte 
kam. Wiewohl nun befagte groſſe Menge dem kleinen Hauffen 
des Heer⸗Meiſters keine geringe Furcht einjagte/ fo fprach ihnen 
der Heer⸗Meiſter doch balde wieder einen Muth ein / und ließ da⸗ 
mit feine bey ſich habende Stücken / (fo denen Ruſſen zu der Zeit 
noch nicht fonderlich bekannt) etliche mahl unter fie abgehen / 
und griff hierguff mit ſolcher Furie die feindlichen Troupen an / 
daß die Ruſſen ſich felbft über die Kuͤhnheit des Heer⸗Meiſters 
und der Seinigen verwunderten. Es wurde aber der Streit 
immer haͤrter / und der Heer⸗Meiſter wurde nebſt den Seinigen 
von den Ruſſen gantz umgeben / doch ſchlug er ſich dreymahl mit 
ungemeiner Tapferkeit dürch / und zwang endlich die Ruſſen daß 
fie die Flucht nehmen / und ihme den Sieg Überlaffen muſten. 
Weil aber feine, Leute und Pferde fo ermuͤdet / daß er ſich nicht 
getrauete den Feind weiter zu verfolgen / blieb er biß an den drit⸗ 
ten Tag auff der Wahlſtadk ſtehen / umzuſehen / ob der Feind ſich 
auch recolligiren und auffs neue anſetzen wuͤrde; Aber die ent⸗ 
kommenen Ruſſen / die aus ihrem eigenen Exempel gelernet van 
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fen / daß zum Siegen nicht helffe ſtarck ſeyn / ſondern daß der 
Sieg von BOtt kommen muͤſte / wolten nicht wieder umkehren / 
und zum andernmahl ſo heiß baden / denn es waren der Ihrigen 
in die viertzig tauſend Mann auff dem Platze geblieben: Von 
Seiten des Heer⸗Melſters aber waren in dieſen Treffen umkom⸗ 
men Matthæus Pernauer, ein Hauptmann uͤber das Fußvolck / ſein 
Leutenant und Faͤhnrich / ſammt 400. gemeinen Knechten / wie 
auch etliche wenige Reuter. Lucas Hammerſted aber / ein teut⸗ 
ſcher Offieirer / ergriff zeitwehrender Schlacht eine Trommel / und 
eng damit zu den Ruſſen uͤber. Da nun Baſilius, Johannes des Er⸗ 
en Sohn / letzt regierender Groß Fuͤrſt in Moſcau / die Nieder: 
lage der Seinigen mit groſſen Schrecken erfuhre / hielte er vor 
rathſam / daß man dieſe ihrer Harniſche halber von den Ruſſen 
genannte eyſerne Männer eine Zeitlang muͤſte zu frieden laſſen / 
und zuſehen / wie man anders woher ſeinen Schaden nachholen 
koͤnte; Schickte demnach an den Heer⸗Meiſter / und begehrte mit 
ihme einen Frieden zu ſchlieſſen / und weil felbiger ſich hiezu willig 
erklaͤhrete / wurde Anno 1503, zwiſchen erwehnten Groß, Fuͤr⸗ 
ften Batilio und der Provinz Liefland ein Friede auffzo, Jahre 
geſchloſſen / und von beyden Theilen beſchworen. 

Nachdem nun diefland auff dieſe Weiſe wiederum den edlen 
Frieden erlanget hatte / war ein jeder gefchäfftig ſich beſter maſſen 
ſvieder einzurichten / und weil der Heer⸗Meiſter ſelbſt nichts unter⸗ 
ließ / was zu Befeſtigung des auswärtigen und inheimifchen Frie⸗ 
dens dienlich war / ſonahm das Land augenscheinlich an Einwoh⸗ 
nern zu / und (wie es insgemein geſchehen pfleget /) fing ein jeder 
an ſich guͤtlich zu thun / und den Uberfluß des Landes zu mißbrau⸗ 
chen; Inſonderheit aber hingen die Ordens⸗Herren ihre Schwer⸗ 
der und Harniſche / und mit denſelben ihre Ordens⸗Regeln an die 
Wand / und fingen auffs neue an in Wolſaſten zu leben / ſo daß 
auch der kluge Heer: Meifter merckete / daß dieſen Leuten nichts 
ſhädlichers fein wurde als lange Ruhe / und weil rend halben 
dinen neuen Krieg anzufangen weder nöthig noch nuͤtzlich war / ges 
dachte er vielleicht ihnen eine andere Motion zu machen. Er gab 
vor: Er haͤtte bey der letzten 8 eine Geluͤbde gethan / 0 

er, 
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er / wann er den Sieg erhalten wuͤrde / eine Wahlfahrt nach dem 
heiligen Grabe Chriſti thun wolte / weiler aber mit vielen Leibes⸗ 
Schſwachheiten behafftet waͤre / und ſich desfals auff ſo weite 
Reife nicht begeben konte / fo möchten doch die vornehmſten 
und aͤlteſten Ordens⸗Ritter ſolche Wallfahrt ablegen; Aber es 
wolte ſich hiezu keiner verſtehen / ohne allein Rupertus, ein Frey⸗ 
Herr und Comthor zu Felin / erbote ſich dieſe Reiſe zu thun / doch 
dergeſtalt / daß man ihn als einen Geſandten der Provintz Liefland 
ausruͤſten ſolte. Da ihme nun ſeinen Begehren nach Dionyſius 
Faber, aus Pommern buͤrtig / der zu der Zeit ein beruͤhmter 
Rechts⸗Gelahrter / und der Lieflaͤndiſchen Ritterſchafft Procura- 
tor oder Syndicus war / als ein Orator, und so. Convoi- Reuter 

geordnet wurden / gieng er erſtlich nach dem Kaͤyſerlichen und 

aͤbſtlichen Hofe / nahm don da Schreiben an den Tuͤrckiſchen 
Sultan mit / und legte nachmahls feine Wallfahrt zum heiligen 
Grabe / welche der Proving Liefland viel tauſend Reſchsthaler 
koſtete / glücklich ab. 

Anno 1507, ließ der Heer⸗Meiſter / Wolter von Plettenberg / 
eine Ordnung publiciren / wie es hinfuͤhro mit dem Brautſchatz 
und Hochzeit⸗Verehrungen in Liefland ſolte gehalten werden. 

‚Anno 1509. gieng Michael Hildebrand / Ertz⸗ Biſchoff zu Ri⸗ 
ga / mit tode ab / und kam an feine ſtelle Cafparus von Linden / der 
gus Cama / einem geringen Flecken in Weſtphalen / buͤrtig / und 
von geringen Eltern entſproſſen / durch feine Tugend und Ge⸗ 
ſchickſigkeit aber zu ſo hohen Ehren gelanget war / und hat ſel⸗ 
biger bey den Geſchicht · Schreibern das god / daß er auch bey ſei⸗ 
ner Ertz⸗Biſchöflichen Wuͤrde geweſen ſey / Fidelis Juſtitiæ & Pa- 
eis Cuſtos. Ein Beſchuͤtzer des Friedens und der Gerechtigkeit. 
Auch wird inſonderheit von ihme geruͤhmet / daß er groffen Fleiß 
— habe / die Letten und Euhren zu beſſerem Erkaͤntniß 
Gottes zu bringen. Wie gut aber hierinne ſeine Meinung mag 
geweſen ſeyn / ſo war die Art und Weiſe / derer er ſich gebrauchete / 
doch keines Ruͤhmens wehrt. Denn wann er auff die Wacken 
zoge / ſeine Zehenden und Einkuͤnffte an jedem Orte in Augenſchein 
zu nehmen / welches jaͤhrlich nach der Erndtezeit einmahl gechahe 
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fomufteder Stifts Bogt und die andern Bedienen / daß Ban 
S 5 n / da 112 
Glen 1 die Fin 2 5 konten / ließ der Gen mi 
en tractiren / di. } ja lich mit Aus 
5 Berk / die andern aber jaͤmmerlich mit Ru⸗ 
N n eben dieſem og. Jahr brachte Baſilius, der Groß⸗Fuͤr 
in Moſcau / die Stadt und das Fuͤrſtenthum Pleſcau ei 
und ſchreibet Paulus Oderborn / daß ſolches durch Verraͤtherey 
der Muͤnche und Geiſtlichen geſchehen ſey. David Chytræus 
ale ſchreibet hievon alſo: Zwey Jahr nach der Zeit / da Alexan- 
er, der Fuͤrſt von Naugarden / die Teutſchen uͤberwunden hatte / 
hat ſich die Stadt Pleſcau wiederum in Freyheit geſetzet / und ob 
ſie wohl folgends on dende hatten / der von dem Senat 
enennet / und von den Groß⸗Fuͤrſten aus Moſcau beftättiget 
wurde: So hat doch der Senat nach ihren gewoͤhnlichen Geſetzen 
das gemeine Weſen regieret / doch alſd / daß wann wichtige Din⸗ 
ge / als einen Krieg anzufangen / Frieden zu ſchlieſſen / Buͤndniß zu 
machen / einen Fuͤyſten zuerwehlen / und dergleichen vorgefallen / 
die höchſte Gewalt bey dem gemeinen Volcke ſtunde. Als aber 
der gemeine Poͤpel der dem Müßiggange und Laſtern ergeben 
war / einen Tumult uͤber den andern wieder den Rath erregete / 
— mit Ungeſtüͤhm begehrte / daß die gemeinen Landgüter / wel⸗ 
he bißher die reichſten und vornehmſten Leute eingehabt / von 
Mann zu Manne dem gemeinen Volcke ſolten ausgetheilet / und 
zu bauen übergeben werden / oder daß nicht weniger den Geringen 
80 den Vornehmſten in der Stadt freyſtehen möchte ſolche Land⸗ 
0 Üter zu beſttzen / und ſolcher Streit auf keinerley Weiſe konte 
eygeleget werden / erſucheten die Prælaten und rieſter auff Bit⸗ 
ke des denats den Heer⸗Meiſter Wolthern von lettenberg / daß 
er ihnen wieder den gemeinen Poͤbel Huͤlffe leiſten möchte. Weil 
5 gedachter Heer⸗Meiſter ſich in dieſe Handel nicht miſchen 
wolte / zumahlen er beſorgke / daß der mit den Rufſengeſchloſſene 
— jährige Friede dadurch möchte auffgehoben werden / ſo nah⸗ 
en die Vornehmſten ihre Zuflucht zu Baalium, den Groß Fuͤr⸗ 
en in Moſcau / und baten / daß er dem Ubermuth des gemeinen 
olckes ſteuren / und dem Rathe 2 Macht und Autho- 
2 ritdt 
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zität wieder ſchaffen moͤchte. So unfinnig und blind hatte die 
buͤrgerliche Uneinigkeit / und der innerliche 
chet / daß ſie einen Fuͤrſten / dem es ſchon laͤngſt nicht ſo wohl am 
Willen / als an Gelegenheit gemangelt / dieſe Stadtunter ſein 
Joch und Dienſtbarkeit zu bringen / zum Beſchuͤtzer ihrer Stadt 
Und Entſcheider ihrer Streitigkeiten berieffen. Denn da Balilius 
dieſen Streit beyzulegen mit einer Armee vor die Stadt Pleſcau 
kam / und von dem Rathe und Geiſtlichen eingelaſſen wurde / warff 
er zugleich den Rath und die Bürger uͤbernhauffen / ſchickete die 
Vornehmſten gefangen nach Moſcau / und fiel alſo dieſe Stadt und 

uͤrſtenthum auff einmahl aus der höchften Freyheit / in die groß 

eſte Dienſtbarkeit. 

Anno sro, gieng Hertzog Friedrich zu Sachſen / der zz. Hoch⸗ 
Meiſter des teutſchen Ordens / mit tode ab / und kam an ſeine ſtelle 
Albrecht, Marggrafe zu Brandenburg. 

Anno 1514, brachte Bafilius der 


aß dieſe Leute gema⸗ 


Groß Fürst in Moſtcau / die 


Veſtung Smolensko / ſo er lange vergeblich belagert hatte / auff 


folgende Weiſe an ſich. Es hatte ſich ein vornehmer Littauſcher 
Herr / mit Nahmen Michael Glinski, der eines Todtſchlages hal⸗ 
ber aus Littauen entflohen war / in des Groß⸗Fuͤrſten Balli 
Schutz gegeben / dieſer thate dem Groß Fuͤrſten einige Vorſchlaͤ⸗ 
molensto ſolte an ſich bringen; Hieruͤber wurde Ba- 
Alius hoch erfreuet / und verſprach / daß Michael Glinski ſelbiges 
Fuͤrſtenthum vor ſich und feine Erben zu Lehn behalten / und da⸗ 
vor dem Groß⸗Fuͤrſten nur zu Krieges ⸗Zeiten / mit einer gewiſſen 
Anzahl Krieges⸗Volck zu Huͤlffe kommen ſolte. Als nun Micha- 
el Glinski mit einer Armee vor Smolensko ankam / und wohl 
ſahe / daß er mit Gewalt nichts ausrichten wuͤrde / brachte ers end⸗ 
lich durch Beſtechungen und viele gute Worte und Verheiſſun⸗ 
en dahin / daß ſich die Smolensker ihme / als ihren Landes⸗ 
Nanne und kuͤnfftigen Fuͤrſten / ergaben / wiewohl nun beſagter 
Glinski hiedurch in groſſen Anſehen kam / fo waͤhrete doch ſolches 
nicht gar lange / ſondern Balilius ſtieß ihn nach weniger Zeit von 
allen feinen Ehren⸗Aembtern / und muſte er endlich fein Leben im 
Gefaͤngniß beſchlieſſen. a 
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Anno 1516, am Tage Johannis Baptifte, wurde zwiſchen 
dem Heer-Meifter/ Wolchern von Plettenberg / und dem Bi⸗ 
ſchoff zu Reval / Gottſchalck Hagen / ein immerwährender Ver: 
gleich wegen Ausantwortung der verlauffenen Bauern getroffen / 

en welchem Vergleich daß noch heute zu Tage in Eſtland ges 
bräuchliche Hacken⸗Richter Ambt feinen Anfang genommen. 

Anno 1018. ſtellete Marggraf Albrecht, der Hoch⸗Meiſter 
des teutſchen Ordens, eine Berſammlung der vornehmſten Or⸗ 
dens⸗Gebietieger zu Berlin an / wohin auch Heer⸗Meiſter Plet⸗ 
tenberg ſeine Geſandten ſchickete / und wurde unter andern bey 
dleſer Berſammlung gehandelt und feſte geſtellet / daß der Hoch⸗ 
Meifter dem Konige in Polen die Huldigung und Lehns⸗ Pflicht 
nicht leiſten; ſondern beym Roͤmiſchen Reiche verbleiben ſolte / 
woruͤber aber Anno 1519, zwiſchen der Kron Polen / und dem 
Hoch⸗Meiſter in Preuſſen ein neuer Krieg enſtand / uͤber welchen 
der keutſche Orden in Preuſſen gänglich fein Ende nam. Zwar 
anfänglich ſchickete Heer⸗Meiſter Plettenberg denen in Preuſſen 
einige Troppenzu Hülffe/ von denen die Polen bey Bartenſtein 
Anno 1520, etliche nieder macheten / und den Hauß⸗Comthor 
von Niga!“ wie auch den Comthor von Goldingen gefangen 
kriegten. Weil aber der Heer ⸗Meiſter gleich bey Anfang des Krie⸗ 
fee wohl ſahe / daß es auf Seiten des Ordens nicht am beſten ab⸗ 
auffen wuͤrde / kauffete er vor eine gewiſſe Summa Geldes dem 
Hoch ⸗Meiſter in Preuſſen die hoͤchſte Jurisdietion , fo er bißher 
über Liefland gehabt / ab / und wurde demnach Anno al. nebſt 
allen Lieſtaͤndiſchen Ständen durch eim öffentliches Diploma von 
dem Eyde / damit er dem Hoch⸗Meiſter in Preuſſen verbunden / 
loßgeſprochen / da er denn zum Zeichen ſeiner nunmehro erlangten 
hoͤchſten Herrſchafft uͤber Liefland eine guͤldene Muͤntze ſchlagen 
ließ / die an Schrot und Korn denen Portugalbſern gleich war. 
Auch wurde gedachter Heer⸗Meiſter von Plettenberg / balde her⸗ 
nach von Käyſer Carin V. in die Zahl der Reiche: Fürſten auff⸗ 
genommen / wodurch alle Lieflaͤndiſche Provintzen / ausgenom⸗ 
men die ſo vormahls unter Dennemarck geweſen waren / die 
Frepheit erlangeten / Daß. fie 1 Rechts⸗ Sachen von dem 

3 Lan⸗ 
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— — — nn 
N an die Kaͤyferliche Kammer nach Speyer appel- 
liren konten. 

Biß auff dieſe Zeit hatte faſt gantz Europa / und alſo auch 

Hunſer Liefland / Rom / die Groß⸗ abyloniſche Hure / die nun⸗ 
mehro truncken war von dem Blute der Heiligen / angebetet; 
Jetzo aber wolte Gott der HERR /zu Wittenberg in Sachſen / 
durch Doctor Martinum Lutherum der gantzen Welt eine Fackel 
anzuͤnden / dadurch offenbaret werden ſolte ⸗ daß der Pabſt der 
Antichriſt und das Kind des Verderbens waͤre. Denn da Anno 
1517. Pabſt Leo &. Johannem Tetzellum, einen Dominicaner 
Münch / mit Ablaß⸗ Briefen ausſchickete / den Leuten das Geld 
abzuſchwatzen / und ſelbiger mit feinem Treudel⸗Krahm in Teutſch⸗ 
land ankam / brachte er gantz laͤſterliche und ungereimte Dinge 
vor / er ließ ein rothes hoͤltzern Creutz / mit des Pabſtes Wapen 
bezeichnet / vor ſich her tuagen / und ſagte / daß ſelbiges Creutz eben 
fo kraͤfftig waͤre / als S. Petrus mit feinem Evangelio. Die Ab⸗ 
laß⸗Gnade / wäre eben die Gnade / dadurch der Menſch mit 
Gott verſöhnet wurde. Wer von ihme einen Ablaß⸗Brieff er⸗ 
kaüffete / hätte nicht nöthig Buſſe zu thun / und Reue und Leid 
über feine Sünde zu haben. So balde der Pfennig im Kaſten 
klünge / ſo balde fuͤhre die Seele aus dem Fegefeur gen Himmel. 
Wann einer auch die Jungfrau Maria oder Mutter Sottes ge⸗ 
ſchaͤndet haͤtte / könte d ſelbige Suͤnde vergeben / ja er könte auch 
Vergebung derſelben Suͤnden verkauffen / welche einer noch kuͤnff⸗ 
fig zů begehen willens waͤre. Dieſe unverſchamte Betriegereven 
nun höreten und ſahen alle verſtaͤndige und fromme Chriſten 
mit groſſem Aergevluß an / und daß um ſo viel mehr / weil die ver⸗ 

ordnete Geld⸗Einnehmer den gröffeften Theil deſſen / was die ein⸗ 
fältigen Leute zu Abkauffung ihrer Sünden zuſammen brach⸗ 
ten / mit Freſſen / Sauffen / und andern Leichtfertigkeiten verzeh⸗ 
reten; Weßhalben daun Do&or Martinus Lutherus, ein Au- 
guſtiner Münch / und Profeſſor zu Wittenberg / aus göttlichen 
Eyfer ſich dieſem unflärigen und gottloſen Ablaß⸗ Krämer wie⸗ 
derſetzete / und in einer öffentlichen Difpuration zu Wittenberg 
deſſen ſchaͤndliche Lehren wiederlegete / und aus rn 
or 
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Worte weit andere Mittelzeigete / dadurch der Menſch Verge⸗ 
bung der Sünden erlangen / und vor Gott gerecht werden mil 
fie. Und da der Pabſt mit feiner Autoritaͤt und Gewalt Lu- 
therum uͤbernhauffen werffen wolte / gieng Lutherus weiter / und 
erwieß aus GOttes Wort / daß des Pabſt Auchorität nichts wäͤ⸗ 
de, und daß die Römische Kirche von Ehrifti und ſeiner Apoftel 
Lehre gaͤntzlich abgewichen / und an derer flat einen abſcheulſchen 
Götzen⸗Dienſt eingeführet hätte. Und weil jederman die War⸗ 
heit deſſen / was Lutherus lehrete / mit Händen greiffen konte / fo 
bekam ſelbige Lehre auch einen groſſen Benfall /- und wurde al, 
lenthalben ausgebreitet / und geſchahe ſolches fo vielmehr / weil 
Lutherus weder durch gute Worte / noch durch Draͤuungen zu 
Wiederruffung feiner Schriften konte gebracht werden; Son⸗ 
dern vielmehr Anno 1521. zu Worms vor Känfer Carolo V. und 
ſo vielen Cuhr⸗Fuͤrſten / und Fürften fein Glaubens Bekaͤnntniß 
gang freudig ablegete / und lieber in des Kaͤyſers Acht gerathen / 
ja Leib und Leben verlieren / als der göttlichen Warheit etwas 
vergeben wolte / wodurch es denn auch geſchehen / das Anno 
— auff folgende Weiſe / das Licht des heiligen Evangelü allhier 
in Llefſand zu ſcheinen anfing. Es verfolgeke um dieſe Zeit Eral- 
mus Mannteuffel / Biſchoff zu Camin in Pommern / gar ſehre den 
genugſam bekannten / und um die Kirche Gottes hochverdienten 
Mann / Johannem Bugenhagen / damahls Rectorem der Schu⸗ 
len zu Trepetau in Pommern / nebſt allen ſeinen Collegen, dar⸗ 
um / daß ſie der Lehre Lutheri Beyfall gaben / brachte ſie auch end⸗ 
lic) dahin daß beſagter Bugenhagen mit ſeinen Collegen ins 
Erilium gehen muſte / wodurch die damahls berühmte Schule 
zu Trepekau / dahin auch die vornehmſten der Stadt Riga haͤuffig 
ihre Kinder zu ſchicken pflegeten / zu Grunde gieng. Aber Gott 
der Herr / deſſen Rath unerforſchlich / ließ balde der gantzen Welt 
ſehen / was er mit dieſen zu Trepetau vertriebenen frommen und 
gelahrten Maͤnnern im Sinne gehabt. Denn / daß wir aller 
andern geſchweigen / ſo nahm einer aus ihnen / mit Nahmen 
: idreas Rnöpgen / in feinem Exilio feine Zuflucht zu feinem Bru⸗ 
er / Jacob Knoͤpgen / der ein Canonicus zů Riga war / und wurde 
ba lde 
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balde nach feiner Ankunfft zu Riga zum Prediger bey S. Petri 
Kirchen beruffen. Weil er denn nun die wunderbare Fuͤhrung 
des lieben Gottes augenſcheinlich ſpuͤrete / griff er auch daß 
Werck / dazu ihn Gott geſandt hatte / mit Freuden an / er hub an 
die Epiftel S. Pauli an die Römer zu erklären predigte hefftig 
und doch beſcheidentlich wieder die Paͤbſtliche Abgöfrerey / Ab⸗ 
laß⸗Kraͤmeren und Verehrung der Bilder / und erwieß dabene⸗ 
ben gründlich / auff was Weiſe der arme Sünder müfte vor 
Gott gerecht und ſeelig werden. Ubrigens aber bekümmerteer 
ſich noch zur Zeit wegen Abſchaffung der alten Mißbraͤuche 
nichts; Sondern hielte mit feinem Preceptore Luthero davor 
daß der Göge erſt muͤſte aus der Menſchen Hertz / und hernach 
denn aus der Kirchen geraͤumet werden / und in dieſen allen lei⸗ 
ſtete ihme Joachimus Muller / der ſchon zu Trepetau fein Collega 
geweſen / getreuen Beyſtand. Aber Anno 1524. kam ein Pre⸗ 


diger / mit Nahmen sylveſter Tegelmeyer, von Noſtock nach 
990 ſeines 5 Riga verſtorbenen Bruders Verlaſſenſchafft 


abzuholen; Dieſer als er daſelbſt folgends fein bleiben fand / 
fieng er an mit groſſem Ungeſtüm wieder die Bilder zu predigen / 
und ermahnete das Volck / daß ſie ſelbige nicht mehr in den Kirchen 
dulden ſolten / und weil ſich bereits in einigen andern Liefländt- 
ſchen Städten auch welche funden / die dergleichen thaͤten / fofieng 
endlich der Döpelan unſinniger Weiſe die Kirchen zu ſtuͤrmen / 
warffen die Bilder heraus und verbrannten ſie / ſchlugen die 
Grabe⸗Stein auff ſtuͤcken / und beraubeten die Kirchen aller ihrer 
Schaͤtze und Silber⸗Geſchirres / und betraff ſolche Pluͤnderung 
auch die Rußiſchen Kirchen zu Riga / Reval und Dorpat / wor⸗ 
aus balde hernach vielerleh Boͤſes entſtand. Was ſonſten 
Tilemann Bredenbach / als zu dieſer Zeit in Dorpat vorgegan⸗ 

en / erzehlet / deſſen Geiviß: oder Ungeſvißheit laſſen wir dahin ge⸗ 
elle ſeyn / tragen aber billig ein Bedencken / ſolches allhier anzu⸗ 
führen; weil des Autoris ſonderbahrer Haß gegen die Lutheriſche 
Religion und derer zugethanen / dergeſtalt aus beſagter Erzeh⸗ 
lung zu erkennen / daß ein Vernünfftiger nicht leicht glauben kan / 
daß derſelbe in dieſem Stuͤcke (wie er ſich ruͤhmet⸗ au ae 

a 
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handelt und geſchrieben habe. So balde nun Lucherus von die⸗ 
ſem Tumulte Nachricht erhielte / ſchrleb er ſelbſt an die Städte 
Riga / Reval und Dorpat / wuͤnſchete daß er ſie / als welche am 
Ende der Welt / gleich wie vormahls die Heyden a das 
Wort Gottes mit Freuden empfingen / dermahlen eins mit 
Freuden und 119 forechen möchte / ſchriebe aueh folgends an 
alle Chriſten in Liefland eine Vermahnung vom aͤuͤſſerlichen 
Gottes dienſt und Eintracht / dedieirte ihnen dabeneben ſeine Aus⸗ 
legung des 127. Pfalms / und bezeugete in dieſen Schriften dur 
gnüge/ daß er an ſolcher Tolſheit und Bilderſtuͤrmerey / welche 
etliche unbeſonnene Prieſter angerichtet haͤtten / keinen Gefallen 
feige / fuͤhrete ihnen auch zu Gemüte / daß die wahre Chriſtliche 
Religion nicht beſtuͤnde in Abſchaffüng oder Beybehaltung dies 
ſer oder jener aͤuſſerlichen Ceremonien, ſondern dar innen / daß 
man Gott recht erkennete / und wuͤſte / daß man ohne einiges 
Ver dienſt / allein durch den wahren Glauben an IEſum Chri⸗ 
ſtum / konte gerecht und ſelig werden / und daß man auch ſolchen 
Glauben in den Wercken der Liebe leuchten lieſſe. Die Paͤbſtli⸗ 
che Gleriſey aber / die nun fuͤrchtete / daß die guten faulen Tage / ſo 
ſte bißher genoſſen / auf dieſe Weiſe balde ein Ende nehmen wir: 
den / ſchickete 3. Muͤnche an den Pabſt / und an diejenigen Fuͤrſten / 
ſom Teutſchland bey Kaͤyſer Caroli V. Ahſweſenheſt dag Regi⸗ 
ment fuhreten / und beſchwexeten ſich über die Gewalt / ſo bey Eine 
rigen Lutheriſchen Religion ihren Kirchen geſchehen waͤ⸗ 
re / der Rath zu Riga aber erſuchte in deſſen demuͤthigſt den Ertz⸗ 
Biſchoff Caſparum von Linden / als den Ober: Hirten ihrer Kir⸗ 
chen / daß er um GOttes Ehre und ſo vieler Menſchen Seligkeit 
willen / doch denen Kirchen ſolche Lehrer vorſetzen moͤchte / die 
fromm waͤren und Gottes Wort recht lehreten / würde er daß 
nicht thun / muͤſten ſie ſelbſt ſorgen / wie dem Ubel moͤchte abge⸗ 
holffen werden. Als nun dieſe offtmahls wiederholete Bitte kei⸗ 
ne ſtat fand / ſondern vielmehr verlachet wurde / traten alle Staͤn⸗ 
de in der Stadt Riga einmüthig zuſammen / und berieffen ihnen 
Prediger / fo der reinen Evangelischen Lehre zugethan waren / 
und lieſſen folgends den W wie auch den N 
un 
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und Nonnen in den Klöftern ſagen / daß ſie von den Meßopffern / 
und andern Goͤtzen⸗Dienſt mehr / ablaſſen / und mit ihnen zugleich 
die Evangeliſche Religion annehmen ſolten / und da ſie daß nicht 
thun wolten / ſolten fe ihre Collegia und Klöfter feſte fehlieffen/ 
wann ſie ihren Gottesdienſt halten wolten / oder da es ihnen be⸗ 
liebte möchten fie gar wegziehen. 
Mitlerzeit dieſes 9 8914 hatten die drey vorerwehnte 
abgeſchickte Muͤnche bey der K yſer lichen Regierung ein Befehls 
Schreiben ausgewircket / daß die Rigiſchen den Päbſtlern die 
Kirchen völlig reftituiren/ die Ketzer abſtraffen und verjagen / 
und der Roͤmiſchen Kirchen wie vor gehorſam ſeyn ſolten; Wie⸗ 
drigenfalß ſolten ſſe in die Acht erklahret / ihre Guͤter contiſdiret, 
und alle ihre Schuldener von ihren Schulden ablolviret werden. 
Und weil dieſer Muͤnche Mitbruͤder zu Riga / fo wohl von ihrer 
Ankunfft / als auch von dieſer ihrer errichtung gute Nachricht 
haften / fingen fie an den ſo genannten Ketzern diß und daß zu 
draͤuen. Allein da dieſe Legaten mit ihren gefährlichen Briefe 
der Stadt Riga was naͤher kamen / ſtieg einer von ihnen zu Duͤ⸗ 
nemuͤnda an Land / und kam alſo in Sicherheit. Die beyden ans 
dern aber ließ der Magiltrat zu Riga / da das Schiff anlandete / 
beym Kopff nehmen / und ins Gefängniß werffen / da der eine / mit 
Nahmen Burchard Waldis, zu Erkennkniß feiner Suͤnden kam / 
und derhalben nach etlichen Wochen auff freyen Fuß geſtellet wur⸗ 
de / der andere aber wurde uͤber ein Jahr im Gefängniß erhal 
fen. Die neuberuffenen Prediger aber thaten in deſſen was ih⸗ 
res Ambtes war / und predigten GOttes Wort recht. Inſon⸗ 
derheit trieb vorerwehnter Andreas Knoͤpgen das Wekck des 
HErrn mit allem Ernſte / zumahlen er nicht allein die Chriſtliche 
Lehre ſeinen Zuhörern mit gebuͤhrender Beſcheidenheit im Predi⸗ 
gen / ſondern auch in unterſchledenen Ehriſtlichen Liedern / vor⸗ 
trug / wie denn noch heute zu Tage die Ehriſtliche Kirche in Lief⸗ 
land und an andern Orten mehr / ſich derer von dieſem Manne 
gemachten ſchoͤnen Lieder nüglich gebrauchet; Und dieſes Pflan⸗ 
0 und Begieſſen Bun der liebe GOtt augenfcheinlich/ derge⸗ 
alt / daß auch die Ordens⸗Nitter und Duͤhm⸗Herren Rn 
ere 
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derer zeitliche Glückfeligkeit.doch auff die Päbſtſiche Religion ge⸗ 
ruͤndet war / die Warheit erkannten / und der Lutheriſchen Re⸗ 
igion Beyfall gaben. Denn daß der Heer⸗Meiſter Wolter von 
0 ſelbſt / wo nicht oͤffeutlich / doch gewiß heimlich in 
einem Hertzen der Lutheriſchen Religion Beyfall gegeben iſt 
unter andern daraus abzunehmen / daß er auf keinerley Weiſe 
geſuchet den Lauff und die Ausbreitung derſelben zu hindern / 
welches ihme doch / als einem Landes Fuͤrſten / (wann er ſie vor 
rig gehalten) wohl angeſtanden haͤtte. Es ſey aber mit dem 
Heer⸗Meiſter wie es wolle / ſo wahren doch ſonſten viel vornehme 
Ordens⸗Herren / die denen Lutheriſchen ſehr zugethan waren / un⸗ 
ter denen denn nicht der geringſte Hermann Hoyte, Hauß Com- 
thor auff dem Ordens⸗Schloſſe zu Riga. Denn da die Muͤnche 
in Riga auff allerhand Bubenſtuͤcke / fo ſie wieder ſelbige Stadt 
ausüben wolten / bedacht waren / und gedachter Hauß⸗Jomthor 
hievon Nachricht erhielte / ſchickete er dem damahls berſammle⸗ 
ken Collegio der Kauffleute eine groſſe Knutpeitſche / und ließ 
ihnen dabey ſagen: Wann ſſe wolten ihre Stadt in gutem Wohl⸗ 
ſtande erhalten / ſolten ſie die Münche mit ſolchen inſtrumenten 
zum Thore hinaus treiben. Weil nun dieſes der Paͤpſtlichen 
Clerifey nicht lange verborgen bliebe / nahmen ſie ihnen vor die 
Stadt Riga gaͤntzlich zu quitiren / in Hoffnung / es wuͤrde da⸗ 
durch der Heer⸗Meiſter und Er: Biſchoff bewogen werden / ſich 
ihrer mehr anzunehmen / als bißhero geſchehen / verſammleten 
ſich auch am ſtillen Freytage / und zogen unter einer fliegenden 
Fahne / mit draͤuen und ſchelten zur Stadt hinaus; Mercketen 
aber ſo wohl aus der Apologia, welche der Rath zu Riga wieder 
ihre unbillige Klage / ſo ſie bey der Kaͤyſerlichen Regierung ange 
bracht / in Druck gehen ließ / als auch aus andern Umſtaͤnden 
mehr / daß niemand in Riga ihres Abzuges halber rothe Augen 
weinen wurde / derhalben ſchlichen die Bornehmſten aus ihnen 
fein fachte wieder hinein / und weil ſie all ihr Unglück der Gelindig⸗ 
keit ihres Ertz Biſchoffs zuſchrieben / fo trieben ſie ſelbigen ſo lan⸗ 
ge / daß er Johannem Blanckenfelden zu feinen. Coadjutorem 
exwehlen muſte. i Blanckenfeld war ein Phu, 
2 uris, 


Juris, gebuͤrtig aus der Stadt Berlin / und war eine Zeitlang 
bey der Univerlitaͤt zu Franckfurt an der Oder Profeſlor geweſen / 
nachgehends war er ſo wohl von dem Kaͤyſer als Pabſte in vielen 
wichtigen Geſchaͤfften als ein Legatus gebrauchet / biß er endlich 
Biſchoff zu Reval und Dorpat geworden. Wie nun aber jeder⸗ 
man wuſte / daß er ein Mann von ſonderbarer Geſchickligkeit; 
Alſo war auch jederman bekannt / daß er dabey vegierfüchtig/ 
zornig / und ein eyfriger Papiſte war / derhalben auch da der 
Stadt Riga ſeine Exwehlung kund gethan wurde / gaben fie zur 
Antwort: Daß ſte ſich ſolches wohl gefallen lieſſen / wann fo wol 
der Ertz Biſchoff / als auch der neuerwehlte Coadjutor und das 
gange uhm⸗Capitel ihnen genugſam Verſicherung thun wuͤr⸗ 

e / daß fie weder die alten Privilegia der Stadt / noch die ietzo 
eingefuͤhrte 1 r Religion kraͤncken wolten / da aber die⸗ 
ſes der neue Coachutor abſchluͤge / verſagte ihm die Stadt Riga 


wiederum die Huldigung. 
Als aber Anno 1524. 5 von Linden mit tode abgieng / 


und Johannes Blanckenfeld vollig Erg Biſchoff wurde / ſchickte 
er ſeine Geſandten an die Stadt Riga / und ließ ſelbige ermah⸗ 
nen / daß ſie ihme die Huldigung leiſten ſolten / ſendete ihnen auch 
daben eine General- Confirmation ihrer Privilegien / weil aber 
in ſelbiger Confirmation der Religions⸗Fveyheit nicht gedacht 
war / ſondern der Biſchoff noch zum Uberfluß begehrte / daß ihme 
und feinen Glaubens⸗Genoſſenen zwey Kirchen folten in Puncto 
reſtituiret werden / fo ſchickten die Rigiſchen ſelbige Oonfirmation 
wieder zuruͤcke / und wolten ſich zu keiner Huldigung verſtehen. 
Indeſſen aber war der Ertz⸗Biſchoff ſelbſt nach Kockenhuſen ge⸗ 
kommen / und ungeachtet er kurtz vorher den Buͤrgern ſelbiges 
Orts ihre Gewiſſens⸗Freyheit zugönnen verſprochen hatte / ſo 
lleß er doch gleich nach feiner Ankunfft die beyden Prediger ſelbi⸗ 
ger Stadt, Bernhard Bruͤgmannen / und Paulum Bloshagen / 
wie auch Gilebert Schoßlern / den Rectorem der Schulen / ſo der 
Luther iſchen Lehre zugethan waren / wegjagen / verbot ihnen 
auch ſein Land und die Stadt Riga / folgends vertrieb er auch eis 
nen gelahrten und frommen Prediger von Lemſal / und endlich 
endli 
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endlich die im Erg: Stift wohnende Edelleute / daß ſie ihme die 
Huldigung leiſten muſten. Da dieſes geſchehen / ſchickete er aufs 
neue ſeine Legaten an die Stadt Riga / und ließ die Huldigung 
von ihnen fordern / bekam aber zur Antwort: Daß ſie ihme nicht 
huldigen wuͤrden / ehe ſie genungſame Verſicherung ihrer Reli⸗ 
gion und Kirchen halber hatten / denn ſie merckten wohl / daß er 
nichts ſuchete / als die reine Religion gaͤntzlich auszurotten / derhal⸗ 
ben konten fie keine Liebe und Vertrauen zu ihme haben / maſſen 
ſie auch vor Augen ſehen / daß ſie durch Ablegung der Huldi⸗ 
gung nur ihrer Stadt Verderben befordern wuͤrden. Well nun 
der Er: Biſchoff über dieſe abſchloͤgige Antwort ſehr erzuͤrnet 
wurde / und auff Mittel bedacht war die Stadt Riga mit Ge⸗ 
walt darzu zuzwingen / was ſie in Guͤte nicht thun wolte / nahm 
felbige ihre Zuflucht zum Heer⸗Meiſter / und erboten ſich / daß ſie 
dem Heer Meifter die Huldigung alleine leiſten wolten / daferne 
er ihnen die Religions⸗Freyheit gönnen / und ſie wieder den Ertz⸗ 
Biſchoff ſchuͤtzen wolte. Wie nun der Heer⸗Meiſter den Rigi⸗ 
ſchen auf dieſes Anerbieten und geſuche eine gute Antworter 
theilete / und ſolches auch denen Duhm⸗ Herren zu Riga kund 
wurde / erklaͤhreten fie fich betrieglicher Weiſe gegen die Stadt 
ehr guͤtlich / erboten ſich auch den Thellder Stadt / ſo ſie inne haͤt⸗ 
ten / zu befeſtigen / und beſter maſſen zu vertheidigen / ſchlichen in 
deſſen aber ein nach dem andern heimlich zur Stadt hinaus / und 
verſuchten auch die Stuͤcken von unter ſchiedlichen Thuͤrmen 
und Batterien mit ſich weg zubringen. Da aber ſolcher Anſchlag 
noch zu rechter En entdecket wurde / nahm der Rath alle der 
Duhm⸗Herren Haͤuſer / Muͤhlen / Land⸗Guͤter / und was ſie ſonſt 
an liegenden Gründen nahe bey der Stadt hatten / weg / und be⸗ 
feſtigten ſelbſt den Theil der Stadt/ auffs beſte fie konten. Doc) 
wen gönneten fie den Duhm⸗Herren die Freyheit / nach be⸗ 
eben aus und in die Stadt zu ziehen / und mik den Buͤrgern zu 
handeln und zu wandeln. 
Anno zy. zoge Heer Meiſter Wolter von Plettenberg mit 
Kofem Pracht von Wenden nach Riga / und ſchenckte ſeſbiger 
tadt bey ſeiner Ankunfft ein kon Privilegium, die Sehe in 
3 er 
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der Religion betreffend / worguff ihme die Rigiſchen die Huldi⸗ 
gung / . — bißher die Ertz⸗Biſchoͤffe mit Theil gehabt hatten / 
alleine leiſteten / hierüber wurde aber der Ertz⸗Biſchff Johannes 
Blanckenfeld fo entruͤſtet / daß er wohl Himmel und Holle (wann 
es in feinen Vermögen geſtanden) wieder Liefland erreget hä 
te / er haſſete den Heer⸗Meiſter auffs ee fing auch 
an mit Baſilio, dem Groß⸗Fuͤrſten in Moſcau / gefaͤhrliche Confi- 
lia wieder Liefland zuſchmieden / inſonderheit ſtellete er beſagtem 
Groß⸗Fuͤrſten vor / was vor ein Schimpf ihme und der gantzen 
Rußiſchen Nation dadurch wiederfahren wäre / daß man ihre 
Kirchen in Liefland alſo poliret hatte; Wodurch er denn auch 
gewißlich gefährliche Handel wuͤrde angezettelt haben / wann 
nicht die Authorität des alten tapffern Heer⸗Meiſters von Plet 
tenberg / den Rußiſchen Saͤbel noch in der Scheide gehalten haͤtte / 
doch aber bliebe gleichwohl die Sache wegen der Rußiſchen Kir⸗ 
chen in Rußland allezeit in friſchen Andencken / und muſte nach⸗ 


mahls eine der vornehmſten Ur ſachen ſeyn / womit die an Liefand | 
veruͤbete Tyrannen beſchöniget wurde. So balde aber der Heer⸗ 
Meiſter und die ſaͤmmtlichen Lieflaͤndiſchen Stände dieſe blut | 
dürſtige Anſchlaͤge ihres Ertz⸗Biſchoffs mercketen / wurde zu 


Wolmar, ein Landtag angeſtellet / woſelbſt zwar der Ertz⸗Biſchoff 
erſchiene / und ſich der Beſchuldigungen halber uͤber die maffen 
weiß brennete / weil man aber die Sache beſſer wuſte / zwungen 
ihn die ſaͤmmtlichen Stände / daß er ſich mit allen feinen Suftra- 
ganden, Collegiis, Rechten und Seflionen dem Herr⸗Meiſter 
Und ſeinen Nachkommen unterwerffen / und daben zuſagen mus 
ſte / daß er weder mit Rechte / noch mit Waffen / ohne Vorwiſſen 


des Heer⸗Meiſters / etwas wieder die Stadt Riga vornehmen wol⸗ 


te. So balde er aber aus dieſer Badſtube heraus / und in ſeine 


Freyheit kam / vermeldete er feinen Duhm⸗Herrn und Geiſtli⸗ 

chen / daß er dasjenige was er zu Wolmar eingegangen / aus 

Furcht hätte thun muͤſſen / weil er feines Lebens nicht ſicher ges 

weſen ware / und daß er dannenhero ſolches keines weges zuhal⸗ 

ten willens / machete ſich auch gleich auff den Weg nach Hiſpanſen 

zu reiſen / und Kaͤyſer Carolum V. wieder den Orden 185 a 
“ 
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Stadt Riga umb Hülffe zu erſuchen. Da er aber nach Polotsko 


kam / wurde er kranck und ſturbe / hinterließ aber ſeinen Räthen 


und Duhm⸗Herren dieſes Conſilium; daß fie bey dem Kaͤyſer 


unablaͤßig anhalten ſolten / daß ihnen ein Teutſcher Fuͤrſte / und 
zwar Georgius, Hertzog zu Braunſchweig und Luͤneburg / der 
damahls Duhm⸗Probſt zu Coͤln und ein tapfferer Herr war / 
zum Ertz⸗Biſchoffe geſetzet werden moͤchte / Balthalar Waldkir⸗ 
chen aber / der Käyfers Caroli Vice - Canceler und ein kluger 
Eſtats-Mann wäre / ſolten fie zum Bischoff zu Dorpat erweh⸗ 
len / denn durch dieſer beyden Maͤnner Geſchicklichkeit wuͤrden 
ſie alles wieder in vorigen Stand bringen konnen. Nun wurde 
DB von den Duhm⸗Herren beſagter Hertzog George von 
raunſchweig zum Ertz⸗Biſchoffe poltuliret / und ſchrieb auch 
Kaͤyſer Carl an die Biſchöflichen Collegia, daß ſie denſelben vor 
ihren Ertz⸗Biſchoff erkennen und annehmen ſolten / draͤuete da⸗ 
neben die Stadt Riga mit Feur und Schwerd zu verfolgen / wo 
fie ſich dieſer Wahl wiederſetzen wüͤrde. Aber die Rigiſchen 
lieſſen ihnen dieſer Draͤung halber keine graue Haare wachſen / 
ſondern lieſſen ſich der Worke vernehmen: Ehe Kaͤyſer Carl in Lief 
land kaͤme / wuͤrde wohl ſeine Reuterey ermuͤden. Und da er 
ein groſſes Krieges⸗Heer nach Riga fuhren wolte / muͤſte ſolches 
auff der langen Reiſe Hungers ſterben / kaͤme er aber mit weni⸗ 
gen / waͤre er leicht zu uͤberwinden. 
Heer Meiſter Wolter von Plettenberg aber / der inſonderheit 
Hertzog Georgium von Braunſchweig nicht gerne in Liefland has 
ben wolte / perſvadirte auff allerley Weiſe die Biſchöflichen Col- 
legia und Duhm⸗Herren / daß fie durch ſolche dem Lande hoch⸗ 
ſchaͤdliche Wahl keinen teutſchen Fuͤrſten ins Land bringen / ſon⸗ 
dern einen aus ihren Mitteln erwehlen ſolten / und verſprach / daß 
er (wann fiefeinem Rathe folgen wuͤrden) die Stadt Riga mit 
Gewalt zwingen wolte / daß ſie den vertriebenen Duhm⸗ Herren 
daß ihrige völlig reſtitmiren ſolte / ſtimmete auch hiedurch die Bi⸗ 
ſchöflichen Collegia und Duhm⸗Herren alſo um / 55 ſich ihres 
poſtulirten Erg: Biſchoffs begaben / und Thomas Schöningen / 
eines Buͤrgemeiſters Sohn zu Riga / der bißher — 
geweſen 
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geweſen zum Ert Biſchoff An Yz erwehleten; Gieng folgends 
dem neuen Ertz⸗Biſchoff mit Geld⸗Mitteln an die Hand / daß er 
ſo fort nach Teutſchland reiſen / und Hertzog Georgen von 
Braunſchweig / der ſich dieſer Wahl halber ſehr offendiret be⸗ 
fand! mit einer Summa Geldes zu frieden ftellen konte. Umb 
dieſe Zeit ohngefehr / gab Heer⸗Meiſter Wolter von Plettenberg / 
dem Harriſchen und Wyhriſchen Adel eine Confirmation aller: 
ihrer vorher erlangten Freyheiten“ und verordnete / daß ſie zu 
ewigen Zeiten eine Schatz⸗freye Ritterſchafft ſeyn und bleiben 
ſolten / weil ſie ſich wieder die Ruſſen wohl gehalten. Titulirte 
fie auch nachmahls ſelber freye Ritter und Knechte / und willigte 


endlich auch darem / daß ein jeder unter ihnen fein Halß⸗ und 


Hand: Gerichte / ſo weit fein Gebieth gienge / vorigen Gebrauche 

nach / behalten ſolte. . 3 j 
Anno 1528 wurde Baſilio Groß⸗Fuͤrſten in Rußland ein 

Sohn gebohren / der wan oder Johannes der II. genannt wurde / 


und war ſelbiger nachmahls die erſchroͤckliche Geiſſel / dadurch 


Gott in folgenden Zeiten Lieſand hefftig zuͤchtigte. 

Anno 529. kam der Ertz⸗Biſchoff / Thomas Schoͤning / von 
Cöln zurüͤcke nacher Luͤbeck / und that von daher dem Heer⸗Mei⸗ 
ſter zu wiſſen / daß er. ſich mit Hertzog Georgio von Braunſchweig 
We verglichen hätte. 

ei 


ſter hatte hierzu keine Ohren weßhalben beſagter Ertz⸗ Biſchoff 
ihn Anno 1530, vors Speyriſche Cammer⸗Serichte eitirte, auch 
von Kaͤyſer Carolo abermahl erhielte / daß man ihme vollig ſei⸗ 
ne Wurden und Zuͤter reſtiruiren folte. Weil er aber auch hiedürch 


ſeinen Zweck nicht erreichete / ſo reiſete er zu Hertzog Albrechten 


in Preuſſen / und faſſete auff deſſen Einrathen daſelbſt den 


Schluß / daß er Marggrafe Wilhelmum von Brandenburg | 


Hertzog Albrechts Brüder / der damahlen Duhm⸗Herr zu Coͤln 
und Maintz / zu einem Ooachutorem des Ertz⸗ Stiffts erwehlen 
wolte / machete auch gleich ſoſchen Schluß werckſtellig. Als nun 
der Stadt Riga der Kaͤſerliche Befehl / wegen 9 — 

Y Z 


Begehrete dabeneben / daß der Heer⸗ 
er nun dem Biſchoffthum / dem vorgethanen Verſprechen 
nach / daß ſeine wieder reſtituren mochte; Aber der He: Met 
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Ertz⸗ Biſchöͤflichen Guͤter / und zugleich die Wahl des neuen Coa 
jutoris eröffnet wurde / bewegten ſo wohl ſie als die Horgmkefiäre 
Pa a eꝛ den Wolmauſchẽ Schluß / 
rafft deſſen der Ertz⸗ Biſchoff mit feinen Suffraganien dem Heer⸗ 
Meiſter unterthan ſeyn muſte / ſelbſt auffhub / und dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe feine vorige Würden reſtituirte. Auch wurde zu Kockenhu⸗ 
ſen ein Vergleich zwiſchen dem Ertz⸗Biſchoff und der Stadt Riga 
getroffen / krafft deſſen die Rigiſchen alle der Duhm⸗Herren eins 
gesogene auſer und Guͤter wieder zurägke gaben / die Entſchei⸗ 
ung des Streits aber wegen der hoͤchſten Jurisdiction über die 
Kirchen / wurde verſchoben auf den Convent, der balde hernach 
zu Dahlen ſolte gehalten werden. Zu dieſem Convente verſchrieb 
Die Stadt Riga Johannem Brismannum, einen Do&orem Theo- 
ogiæ, von Königsberg / daß er ihnen in dieſer Sache ſolte beyraͤh⸗ 
25 feyn / erklähreten ſich auff deſſen Einrathen auch folgends: 
aß fie den Ertz⸗Biſchoff vor ihre weltliche Obrigkeit erkennen / 
und ihm als einen weltlichen Fuͤrſten den Eyd der Treue leiſten 
wolten aber in Religions⸗Sachen wolten ſie hre Gewiſſens⸗ 
Freyheit behalten und keine änderung in der Religion geſtatten / 
= die der unbetruͤglichen Richtſchnur der heiligen Schrifft ges 
maͤß waͤre / und weil er Pabſtlicher Lehre zugethan / geſtunden 
feihm keine Jurisdietion über ihre Kirchen zu. Well aber der 
rtz⸗Biſchoff darauff beſtand daß die geiſtliche und weltliche 
Jurisdiction nicht könte noch müfte getrennet werden / fo legten 
Ih endlich einige der Vornehmſten aus Liefland ins Mittel / und 
rachten es dahin / daß ein zwemaͤhriger Stillſtand zwiſchen dem 

Ertz⸗ N su Bee Stadt un gemachet wurde. 

nno 1531, kam der neue Coadjutor, Marggrafe Wilhelm 
bon Brandenburg, nach Liefland / und nahm alen die ihme 
om Ertz⸗Biſchoffe zugelegte Guͤter in Pollets; Sondern well 
Buch der Wyhkiſche Adel ihres alten Biſchoffs Reinholdi Buys 
0 uͤberdruͤßig waren / nahm er auch die Schloͤſſer Lode / Le⸗ 
cho Habſal / ſammt der ganzen Wyhke zu ſich / und wolte Bis 
1 off auff Oeſel mit ſeyn / er theilete auch der Oeſelſchen und Wyh⸗ 
baden Ritterſchafft eine Confirmation aller ihrer Privilegien / 
a ſich aber der Heer⸗Meiſter 1 annahm / muſte 
der 
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der Coadjutor die Wyhke wieder abtreten / und wurde der alte 
Biſchoff völlig refticuiret. 2 
Anno 1532, wurde der groſſe Thurm Kieck in der Koͤhcken 
zu Reval erbauet / ſo grasſirete auch zu der Zeit in der Stadt der⸗ 
geſtalt die Peſt / daß in kurtzem etliche hundert Menſchen hinge⸗ 
ziffen wurden. Auch entſtand durch Berwarloſung des Feuers 
in dem Muͤnchen⸗Kloſter zu Reval ein Brand / dadurch das herr⸗ 
liche Klofter- Gebäude / ſammt der Kirchen in die Aſchen geleget 
wurde. Im Ertz Stifft Riga hatte unterdeſſen der Ertz⸗Biſchoff 
die Stände zufammenberuffen/ und ſie dahin vermocht / daß fie 
ſich verbunden / bey dem vormahls zu Kerckholm gemacheten 
Schluſſe / Inhalt deſſen die hoͤchſte Jurisdiction uͤber die Stadt 
Riga unter dem Heer ⸗Meiſter und Ertz⸗Biſchoff ſolte gleich ges | 
thellet ſeyn / unverruͤcket zu bleiben / da diß geſchehen / forderte er 
der Stadt Riga Deputirte abermahl nach Kockenhuſen / und bes | 
gehrte aufs neue ihre keſolution, der annoch ſtreitigen Jurisdiction 
halber zuhören. Da dieſc aber bey ihrer vorigen Erklaͤhrung 
blieben / der Ertz⸗Biſchoff aber vortwandte / daß es ein Sewiſſens⸗ 
Werck / die Kirchen jurisdiction von der Bifchöflichen Würde ab⸗ 
uſondern / giengen ſie wieder unverrichteter Sachen voneinander: | 
alde hernach aber forderte ſie der Ertz⸗Biſchoff wiederum nach | 
Dahlen und expoftulirte gar hart mit ihnen / richtete aber eben 
fo viel aus / als vorher / zumahlen die Rigiſchen ſich auff den kurt 
vorher zu Nuͤrnberg gemachten Religions: Frieden berieffen / 
als bey welchen feſte geſtellet waͤre / daß keiner den andern der 
Religion halber verfolgen ſolte / ſondern daß man den Religions / 
Streit ſolte gaͤntzlich beyſeite ſetzen / biß auf ein General Con- 
eilium, oder biß zum nechſten Reichs⸗Convent, und geſtunden 
we dem Ertz⸗Biſchoffe von der Kirchen⸗Jurisdiction 
nichts. : | 
Anno am Sontage Oculi, ſturbe alt und lebens ſatt / 
der beruͤhmteſte und gluͤckſeligſte unter allen Lieflaͤndiſchen Heer’ | 
Meiſtern / Wolter von Plettenberg / nach dem er nicht nur als en 
tapferer Soldat; ſondern auch als ein kluger Regente in fer | 
nem Ambte zugebracht hatte 40. Jahr. An feine ſtelle = | 
I 
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kam gleich wieder Hermann von Bruͤggeney / ſonſt Haſenkamp 
genannt / ehe aber demſelben noch in Eſthland die Huldigung ge⸗ 
leiſtet wurde / begab ſichs / daß ein vornehmer von Adel aus Eſth⸗ 
land / Johann Uxkuͤl von Rieſenberg / einen ſeiner eigenen Bauen 
erſchlug / und wiewohl allem anſehen nach zu der Zeit derglei⸗ 
chen Faͤlle in diefland nicht ſeltzam geweſen / auch von der Landes⸗ 
Obrigkeit wohl gar nicht geahndet worden / ſo bekam doch ſolches 
vor dißmahl vorerwehnten Johann Urkuͤln von Rieſenberg ſehr 
Übel, Denn da ihm des entleibeten Anverwandten das Geleite 
in der Stadt Reval ſperreten / und er dennoch / aller öfftern War⸗ 
nunge ungeachtet / in ſelbiger Stadt kam / und ſich von Maͤnnig⸗ 
lichen fehen ließ / wurde er letzt gefaͤnglich eingezogen / und zum 
tode verurtheilet / auch / ungeachtet er groß Geld vor fein Leben 
bot / den 7 May Anno 1535. zwiſchen der Stadt⸗Pforten decolliret / 
welches aber nachgehends groſſen Streit zwiſchen dem Landes⸗ 
Adel und der Stadt Reval erbegte. 

Anno 13;6. am Tage der Heimſuchung Maria; hielte Heer⸗ 
Meifter Hermann von Brüggeney mit vielen Ordens⸗Riktern 
einen praͤchtigen Einzug zu Reval / und ließ ihme als Landes Fuͤr⸗ 
fe von dem Eſtniſchen Adel und von der Stadt Reval huldigen. 

a er aber nach der Huldigung guff dem Rathhauſe tractiret 
wurde / und ſo wohl der Landes⸗Adel / als auch daß junge Volck 
aus der Stadt / auff dem Marckte zu Pferde in ihrer Ruͤſtung 
hielten / wolten ein junger von Adel und ein Kauffgeſell / dem 
Heer⸗Meiſter zu Ehren / ein Turnier Halten / und begab ſich ohn⸗ 
gefehr daß der Kauffgeſelle in dieſem Spiel den Preiß behielte. 

eil nun die buͤrgerliche Partey ſich uͤber dieſen Handel vielleicht 
was mehr kuͤtzelte / als etwa denen von Adel zu duͤlden anſtunde / 
warffen ſelbige mit harten Worten um ſich / und kam endlich 
zwiſchen beyden Theilen zu einer groſſen Schlägerey / darinne 
von beyden Seiten etliche biß auff den Todt verwundet wurden / 
der Heer⸗Meiſter rief zum Fenſter heraus / und gebot Friede mit 

Hand und Mund / warff auch / ſeinen Eyfer und Unwillen zube⸗ 
deugen / feinen Huht / und folgends Brod und Teller unter daß 
tumultuirende Volk / richtete aber wenig damit aus / biß endlich 

32 Bürger 
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Buͤrgemeiſter Thomas Fegeſack / ein anſehnlicher und umb die 
Stadt Reval wohlverdienter Mann / durch ſeine Authoritaͤt 
den Laͤrmen ſtillete / mit Verſicherung vom Heer⸗Meiſter / daß 
ihnen durch Urtheil und Recht Satisfaction geſchehen ſolte; Wie 
denn auch einige Wochen hernach / eine gerichtliche Handelung 
dieſes Tumults halber angeſtellet wurde / fo aber nur zu ferne⸗ 
rer Uneinigkeit Anlaß gab. Denn da das End⸗Urtheil / fo der 
Heer⸗Meiſter in dieſer Sachen ſprach / dem Land⸗Adel gar nicht 
efiele / fingen ſie an den Heer⸗Meiſter einer Parteyligkeit zube⸗ 
ſchuldigen / und waren auch einige / die ſolche Worte wieder ihn 
heraus ſtieſſen / dadurch feine Hoheit angetaſtet wurde / wes⸗ 
halben er denn von Stunde an etliche derſelben beym Kopff neh⸗ 
men und ins Gefaͤngniß werffen ließ. Und ob ſchon der gantze 
Adel wieder ſolche Proceduren aufs hefftigſte proteſtirte, ſo mü⸗ 
ſten doch die Verarreſtirten wohl Jahr und Tag im Gefaͤngni 
bleiben / da fie endlich wieder erlaſſen / und auch zugleich daran 
Anno 1538, ſonderliche Statuta und Geſetze verfaſſet wurden / wie 
man nemlich hinfuͤhro mit denen / ſo ſich mit Schmachreden 
An ihre Landes- Dbrigfeit vergreiffen wuͤrden / procediren 
olte. 

Indem nun oberzehlte Dinge in Eſtland vorgiengen / pfloge 
Thomas Schoͤning / der Ertz⸗Biſchoff zu Riga / mit dem Heer⸗ 
Meiſter Wolmar EA — Rathſchlaͤge / wie man 
nemlich die Stadt Riga mit geſammter Hand uͤbernhauffen 
werffen mochte / weshalben die zu Riga / da ſie hievon Nachricht 
erhielten / dem Dinge zuvor kamen / dem Ertz⸗Biſchoffe mit allem 
feinen Anhange aufs neue die Thuͤre wieſen / und den Biſchoͤflichen 
Pallaſt / der Duhm⸗Herren Häuſer / Land⸗Guͤter / Muͤhlen / und 
alles was ſie vormahls auff Kaͤyſers Caroli Befehl / dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤflichen Collegio reſtituiret hatten / wieder einzogen / und nach⸗ 
mahls ſchrifftlich dem Ertz⸗Biſchoffe remonſtrirten, warumb 
fie dieſes häften thun muͤſſen. Wie nun der Ertz⸗Biſchoff aber⸗ 
mahl dieſe Sache zu Speyer bey dem Kaͤyſerlichen Kammer⸗ 


Gerichte anhaͤngig machete / und die Stadt Riga wohl ſahe / daß 


ſie da nichts wieder ihm ausrichten wurde / begab fie ſich 2 5 
e 
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den Schmalkaldiſchen Bund / welchen die Evangeliſchen Fuͤrſten 
und Reichs⸗Staͤdte zu ihrer Defenfion wieder die Papiſten ges 
machet / und Arno z. erneuert hatten / und wuͤnſcheten damit 
ihrem Ertz Biſchoffe ein gutes Jahr; Darüber er ſich dergeſtalt 
alterirte, daß er aus einer gefaͤhrlichen Kranckheit in die andere 
fiel / und Anno 1539, den 10, Augufti endlich fein Leben endigte. 
Worauff denn die Stadt Riga vier Kloͤſter / als eines der Min⸗ 
dern Brüder von der Obfervantz ; Daß andere der Dominica- 
ner. oder Prediger⸗Ordens; Daß dritte der Francifcaner, Bars 
füſſer⸗Ordens: Das vierte ein Jungfrauen Kloſter bey S. Catha- 
rinen Kirche / auff einmahl einzogen. Daß ſie aber (wie der Je- 
ſuit Conrad Vetter ſchreibet) aus beſagten Kloͤſtern / Zech⸗Haͤu⸗ 
ſer / Tantzboden / und Gahrkuͤchen folten gemachet haben / iſt 
eben ſo unglaublich / als dieſes / daß ſie die Muͤnche / ſo nicht vom 
Pabſtthurm abtreten wollen / ſollen gegeiſſelt / und die Peitſchen 
zum ewigen Andencken auff ihre Gyld⸗Stuben auffgeſtecket ha⸗ 
ben. Es war aber auſſer benannten Klöftern zu Riga noch ein 
adeliches Jungfrauen⸗Kloſter / ſo S. Magdalenen Kloſter ge⸗ 
nannt / und in welchem zuletzt die Paͤbſtliche Religion beybehal⸗ 
ten wurde; Sintemahlen / (wie gedachter Conrad Vetter mel⸗ 
det) die damahlige Abtiffin, Adelheit von Wrangeln / ihre Rlofter- 
Jungfrauen durch ihr Anſehen in ſolchen Zwang hielte / daß keine 
von ihnen / ſo lange fie lebte / aus dem Kloſter gehen durffte. Da 
aber ihre Nachfolgerin / Elilabeth von Doͤhnhoff / ſelbſt die Thor⸗ 
heit dieſes Weſens erkannte / und ſich verheyrathete / folgeten die 
übrigen Nonnen allgemaͤhlich nach / und blieben nur ihrer vier / 
als nemlich Anna Topel, Anna Nöthen / Otilia und Anna Wet⸗ 
lers / im Kloſter / derer etliche noch ſollen gelebt haben / da dieſes 
Kloſter zu den Zeiten Koͤniges Stephani den Jeſiten eingerätts 

met 8 Mr 
O berzehlter maſſen nun / hatte nicht allein die Stadt Riga 
inen offentlichen Streit mit dem Ertz⸗Biſchoffe und denen Wa 
ern; Sondern es hatte auch die heimliche Verbitterung und 
fich cha zwiſchen dem Adel in Eſtſand und der Stadt Reval 
ich ſo gemehret / daß jederman fuͤrchtete / es wuͤrde endlich eine 
33 offent⸗ 
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öffentliche Land⸗verderbende Unruhe daraus entſtehen. Die⸗ 
ſem nun bey zeite vorzubeugen / verordnete der Heer⸗Meiſter 
etliche Commiflarien, welche den Streit der beyden Theile unter⸗ 
ſuchen / und wo möglich entſcheiden ſolten. Als nun die verord⸗ 
neten Commiſſarien, als Johann von Moͤnnighuſen / Biſchoff auf 
Defel und in Cuhrland / Johann von der Recke / Jomthor zu Fe⸗ 
in / und Rembart von Scharenberg / Comithor zu Reval / ſammt 
den vornehmſten des Eſtniſchen Adels / auf der Land⸗Stuben in 
Neval verſammlet waren / wurde auch dev Rath und Buͤrger⸗ 
ſchafft der Stadt Reval dahin geladen“ und brachte der Adel 
nach derſelben Ankunfft“ inſonderheit folgende Klagen wieder 
ſie vor: Erſtlich / hätten dievon Reval bißher nicht gönnen wol⸗ 
len / daß die von Adel mit denen Frembden in dem Hafen han⸗ 


deln und wandeln / und ihr Korn / oder was fie ſonſt haͤtten / an 


frembde verkauffen und wieder was Ihnen von ausländischen 
Wahren noͤthig vor ſich von ſelben erhandeln konnen; Sondern 
fie Hätten bißher nothwendig ihr Korn muͤſſen an Bürger ver⸗ 
kauffen / und davor nehmen was man ihnen gegeben / und haͤtten 
im Gegegentheil die frembden Wahren den Buͤrgern doppelt 
theur bezahlen muͤſſen. Weil denn nun den Buͤrgern der Stadt 
Reval frey ſtuͤnde / hin und wieder auff dem Lande mit Edelleuten 
und Bauren zu handeln / und nach Belieben zu kauffſchlagen / fo 
mochte man ihnen doch auch die Freyheit goͤnnen / das ihvige 
nach Belieben zu verhandeln / und die frembden Wahren aus der 
erſten Hand zu kauffen. Zum andern ſo haͤtten die von Reval 
dem gangen Adel zu groſſem Schimpffe / einen vornehmen Mann 
aus ihrem Mitteln / eines erſchlagenen Bauren halber / greiffen 
und hinrichten laſſen / welches fie keines weges zu leiden gedach⸗ 
ten. Denn da ſich ſolche Dinge zutruͤgen / ware der Comthor 
und nicht der Rath zu Reval des Adels Obrigkeit / derhalben ſol⸗ 
te ſich ſelbiger nicht mehr ſolcher Sachen unterſtehen / auch kei⸗ 
nes Bauren halber einem Edelmanne das Geleite in der Stadt 
ſperren. Zum dritten / waͤre denen von Adel nicht nur bey des 
Heer⸗Meiſters Huldigung, ſondern auch ſonſten zur andern 
Zeit von den Buͤrgern groſſe Gewalt wiederfahren / in dem ſo wohl 
einig 
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einige von Adel als auch dero Diener oͤffters auff freyer Straſſe 
wären überfallen / und uͤbel trackiret worden. So würden auch 
vierdtens / derer von Adel verlauffene Erb⸗Bauren in der Stadt 
nen und beſchuͤtzet / daruͤber ihre Doͤrffer und Lande 
wuͤſte ſtehen muͤſten. Und wann fie jemand nach der Stadt 
ſchickten die verlaufenen Bauren abzuholen / ſo würden ſelbige 
Boten von den Hauß Knechten gehönet und geſchlagen / welches 
alles fie hinfuͤhro wolten abgeſchaffet wiſſen / und fo ja jemand 
einen Bauren zum Hauß⸗Knechte nöthig haͤtte / ſolte er dem 
Edelmann ſeinen Willen davor machen. 

Auf dieſe Anklage thate ein Rath und Bürgerſchafft der 
Stadt Refal folgender maſſen ihre Verantwortungen: Erſtlich / 
was dem Hafen anbelangete / konten ſie ihnen nicht bergen ⸗ daß 


man zu dieſer Zeit nichts neues auffgebracht / ſondern nur dar⸗ 


über gehalten hätte/ was von altersher wäre gebräuchlich getve⸗ 
ſen / und ſtuͤnde ja der Hafen einem jeden offen darinnen zu han⸗ 


deln und zu kauffen / wann nur den Bürgern kein Vorgriff geſche⸗ 
he / zu dem braͤchten es der Stadt Geſetze und Statuta ſo mit / 


daß ein Gaſt mit dem andern nicht handeln muͤſte / weilſolches den 
Bürgern hoͤchſt⸗nachtheilig wäre, So koſtete auch der Haven 
zu unterhalten jährlich ein groſſes Geld welches die Einwohner 
der Stadt allein tragen muͤſten / weshalben es ja auch billig / daß 
die Buͤrger ein Vortheil vor den Fremden haͤtten / ꝛc. Letzlich bliebe 
es bey dieſem Puncte bey dem Alten und wurde allein dieſes hinzu 
gethan / daß die von Adel hinfüͤhro Macht haben ſolten / ihr Korn 
bey den Bürgern auffzuſchuͤtten / und nach Gelegenheit mit ihrem 
Vortheil zu verkauffen. 

Auff den andern Puncte / den enthaupteten Edelmann be⸗ 
treffend / gab ein Rath und Buͤrgerſchafft dieſe Antwort; Sie 
Häften ein Chriftlich Läbiſch Riecht / ſo von Roͤmichen Käpſern 
beſtattiget waͤre / ſelbiges wären fie Armen und Reichen mitzu⸗ 


theilen fo erboͤthig als ſchuldig / und ſo jemand in peinlichen Sa⸗ 


chen in ihre Stadt beſchlagen und angeklaget wuͤrde ⸗ ſelbigen neh⸗ 
men ſie zu richten an / es möchte die Thak geſchehen ſeyn wo fie 
wolte ꝛc. Worüber aber letzlich dieſer Vergleich getroffen wurde / 
daß wann ein Baur nach dieſem einen Edelmann das l in 

er 


184 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 

der Stadt ſperren wolte / ſolches vorher dem Comthor zu Reval 
ſolte kund gethan werden. Wie denn auch das Thor / wodurch 
offtermeldeter Johann Uxkuͤl aus / und zum tode gefuͤhret wor⸗ 
den / noch dieſen Tag vermauret iſt / worzu es (wie man ſaget) 
bey dieſem Vergleich der Landes Adel gebracht haben ſoll. Was 
den dritten Puͤncte 5 / fagte ein Rath und Buͤrger⸗ 
ſchafft / fie würden. in dieſem Stücke zur Ungebuͤhr beſchuldiget / 
ſintemahlen fie weit mehr Urſache zu klagen hätten über die Ge⸗ 
walt und Beſchimpffung / ſo ſie von denen von Adelerlitten / als 
denn auch noch Si dahin des Draͤuens kein Ende geweſen waͤre / 
und hätten noch unlaͤngſt einige von Adel auff der Gylde⸗Stuben 
im öffentlichen Ehren⸗Gelage / allerhand ſchimpfliche Lieder wies 
der die Bürger geſungen / und unter andern auch dieſe Worte von 
ſich Hören laſſen: Wie willen dee Borger up dee Koͤppe ſchlan / 
dat Bloldt ſchal up dee Straaten ſtahn. So haͤtte auch ein 
Land⸗Rath aus Harrien / einem Raths⸗Verwandten der Stadt 
in die Augen geſaget: Es waͤre zu zweyenmahlen denen Reval⸗ 
or eins zugedacht geweſen / welches er allezeit verhindert 
hätte; Aber er ſehe nun wohl / es wolte nicht anders werden / es 
muͤſte der Habicht einmahl uͤber die Huͤner fliehen. Woraus 
man denn genung abzunehmen haͤtte / wem in dieſem Stuͤcke die 
gröffefte Schuld beyzumeſſen. 

Den vierdten Puͤnct betreffend / gaben ſiezur Antwort: Daß 
ihre Stadt allen und jeden Frembden / wes Standes ſelbige waͤ⸗ 
ren / zu kommen / und wegzugehen offen ſtuͤnde / aber frembde 
Leute gefangen und gebunden auszulieffern / ſtuͤnde ihnen nicht 
an / wuͤrden derhalben in dieſen allen nicht willigen. Letzlich aber 
wurde doch hiebey ein Vergleich getroffen. Wann geſeſſene Bau⸗ 
ren ihr Land verlieſſen / und nach der Stadt kaͤmen / daß man fie 
nicht annehmen / ſondern wieder zuruͤcke an ihre Herrſchafft vers 
weiſen ſolte. Wiewohl nun auff dieſe Weiſe die öffentliche Feind⸗ 
ſchafft zwiſchen gemeldten Parten / einiger maſſen beygeleget wur⸗ 
de / fo bliebe doch allezeit ein heimlicher Haß / und thate immer ein 
Theil dem andern zuwieder was er konte. 

Anno gz. begehrte der Magiftrat zu Reval / on D. Martino 


Luthero, 
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Luthero einen geſchickten Superintendentem ihrer Stadt Kir⸗ 
chen / worauff Magitter Henricus Bock / von Hammeln buͤrtig / 
herein geſchicket / und durch ein Schreiben / ſo D. Martin Lutherus, 
Johannes Buggenhagen / jultus Jonas, und Philipp Melanchthon 
unterſchrieben / der Stadt Reval / ſo wohl ſeiner Erudition als gu⸗ 
ten Wandels halber / beſtens commendiret wurde / der ſich denn 
auch bey S. Olai Kirchen als ein treuer Lehrer / und zugleich als 
ein gewiſſenhaffter Superintendens der Stadt Reval erwieſe / 
biß er Anno 1549. durch einen ſeligen Todt fein Leben endigte / ſein 
Leichnam ruhet in S. Nicolai Kirchen / woſelbſt auch fein Ruhm 
noch ietzo in Nachfolgender Grabſchrifft bluͤhet: 
Hic jacet Henricus tranquilla morte peremptus, 
Bockius ingenio clarus & arte fuit, 
Qinos æternæ doęuit veſtigia vitæ 
etexitque dolos Impia Turba tuos. 
Doctrinamque piam divino tradidit ore. 
Et ſaori Cultor ſeminis acer erat. 
Inſuper Aſtrorum motus, & Climata Cœli 
Cognovit, Curſum ſolis & arva Poli, 
Nuncreliquas inter ftellas ftat ſydus Olympi 
Factorisque Simul nomina facra colit. 
Corpus in hoc Tumulo eft, habitat mens mœnia Cœli, 
Et capit hinc Chriſti gaudia vera ſui. 


Wiewohl nun ſelbiger Zeit die Evangeliſche Lehre ſich in den 
meiſten Städten in Liefland ſchon ausgebreitet hatte / 5 jeder⸗ 
mann daſelbſt lernen konte / wie er recht glauben und Chriſtlich 
leben ſolte / ſo war jedoch das Volck von langen Zeiten her in der 
Boßheit ſo erſoffen / daß man noch gar ſchlechte Glaubens⸗ 

ruͤchte von ſich ſehen lieſſe. Es herrſchete faſt unter allen 
olluſt / Uppigkeit / Hochmuth / Eigennutz / Haß und Ztoſe⸗ 

kracht / inſonderheit enkſtand um dieſe Zeit in den meiſten Lieflan⸗ 

diſchen Staͤdten / eine groſſe Uneinigkeit zwiſchen den Bürgern 

felbt5. Denn es wolten die Kaufleute in den Städten nicht leiden / 
daß die Handwercks⸗Leute enn in Haben oder am Thore von 
a den 
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den Frembdenkauffen ſolten / ſondern begehrten / daß ſelbige was 
fie beduͤrfften vom Kauffmann erhandein ſolten / auch wolten fie 
nicht geſtatten / daß der Handwercks⸗Leute / Frauen und Toͤch⸗ 
ter / ſich den ihrigen gleich kleiden ſolten / wie denn deßfals eines 
Kuͤrßners Tochter zu Dorpat / die ſich denen Kauffmanns Toͤch⸗ 
tern gleich gekleidet hatte / auf öffentlicher Gaſſen / da ſie aus der 
Kirchen kam / von den Stadt Knechten ihres Schmucks berau⸗ 
bet wurde. Dieſe Unruhe in den Staͤdten zu ſtillen / wurde 
Berend von Schmerten / Ordens⸗Vogt zu Wittenſtein / und 
Frantz von Anſtel / Comthor zu Reval / don dem Heer⸗Meiſter zu 
Commiflärien verordnet / und wiewohl einiger maſſen ein Ver⸗ 
gleich dieſer Sachen halber getroffen wurde / ſo hatte es doch 
keinen Beſtand / ſondern die Uneinigkeit gieng balde wieder an / 
und waͤhrete ſo lange / biß Lieflands Untergang erfolgete. 
Millerzeit da dieſes vorgieng / hatte der neue Ertz⸗Biſchoff / 
Marggraff Wilhelm von Brandenburg / daß gantze ah 
Ayptligunter ſich gebracht / ohne die Stadt Riga / und weiler auch 
ſelbſt die Lutheriſche Religion angenommen / er bot er ſich / daß er 
ſolcher Stadt die hoͤchſte Jurisdiction über die Kirchen / biß auf 
ein General- Concilium laſſen wolte / daferne ſie ihme nur als ei⸗ 
nen weltlichen Fuͤrſten den Eyd der Treue und Unterthänigfeit 
leiſten / und die eingezogene Stiffts⸗Guͤther / und Haͤuſer in der 
Stadt wieder reftituiren wolten / aber die Stadt Riga fo die ein⸗ 
gezogenen geiſtlichen Guͤther nicht gerne wieder abtreten wolte / 
machte wieder des Ertz⸗Biſchoffs Begehren allerhand Ausfluͤch⸗ 
te / wodurch ſelbiger genoͤthiget wurde / die Waffen wieder ſie zu 
ergreiffen / zu dem Ende willigte er auch Anno 1546, zu Wolmar 
in dem Schluß der Stände 7 daß niemand hinfuͤhroſolte Macht 
haben / ohne Vorwiſſen der Staͤnde / einen teutſchen Fuͤrſten zum 
Coadjutoren zu erwehlen / dadurch er denn den Heer⸗Meiſter und 
die uͤbrigen Staͤnde in Lieſtand dergeſtalt guff ſeine Seite brach⸗ 
te / daß er ſich im fall der Noth ihver Huͤlffe verſichern konte. 
Weil denn nun die von Riga nicht maͤchtig genung waren / dies 
ſem Ernſte zu wiederſtehen / zumahlen auch der Schmalkaldiſche 
Bund zu zerſchmeltzen begonte / erboten ſie ſich endlich ſo vo 
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den Ertz⸗Biſchoff / als auch den Heer⸗Meiſter / als ihren Landes⸗ 
Herren anzunehmen / und ihnen beyden die Huldigung zu leiſten. 
Worauff Anno 1547. erwehnter Erg. Biſchoff Wilhelm, Heer⸗ 
Meiſter Hermann von Bruͤggenen / und deſſen Coachutor, Johan- 
nes von der Reche / mit einem anſehnlichen Comitat nach Riga 
kamen / und ihnen den Eyd der Treue und Unterkhaͤnigkeit lei« 
ſten lieſſen. Da ſolches geſchehen / wurde dem Biſchoffe der 
Biſchofliche Pallaſt / und denen Duhm⸗Herren ihre Haͤuſer wie⸗ 
derum eingeraͤumet / doch mit dem Bedinge und Vorbehalt / daß 
die Paͤbſtliche Religion auf keinerley Weiſe und unter keinerley 
Prætext, weder auf den Duhm noch in der Stadt ſolte wieder ein⸗ 
gefuͤhret werden. 

In eben dieſem 1547. Jahr / am Tage Himmelfahrt Chriſti / 
entſtand in der Vorſtadt zu Riga / durch ein angelegtes Feur / ei⸗ 
ne groſſe Feuers Brunſt / wordurch auch die Stadt ſelbſt in den 
Brand geriethe / daß alſo die Duhm⸗Kirche und einiger Duhm⸗ 
Herren Häufer/ in der Vorſtadt aber viel Spiecker / mit Korn / 
e und andern Dingen geflllot / indie Aſche geleget wurden. 

uch verkauffete um dieſe Zeit Hermann Bey / Biſchoff zu Dor⸗ 
pat / vor ein geringe Geld / das Dorpatiſche Bißthum an Jodo- 
eum von der Reche / und begab ſich ſelbſt nacher Teutſchland; 
Und balde hier auff gieng Heer⸗Meiſter Hermann von Bruͤg⸗ 
geney / im taten Jahr ſeiner Regierung / durch die unlaͤngſt ent⸗ 

ſtandene Peſt mit tode ab. N 

Anno1y49: kam wieder zum Heer⸗Meiſter Ambt in Liefland 
der bißher geweſen Coadjutor Johannes von der Reche / bey 
deſſen Regierung die vorher erwehnte Peſt noch immer anhielte / 
ſo daß auch im Jahr 150. allein im Sorpatſchen Biſchoffthum 
in die 14000, Menſchen ümkamen. Johannes Caſparus Venator, 

im hiſtoriſchen Bericht vom teutſchen Orden / meldet: Daß um 
dieſe Zeit alle Lutheriſche Prediger in der Stadt Dorpat durch 
die Peſt hingeriſſen worden / gegentheils aber kein einiger Paͤbſt⸗ 
licher Geiſtlicher / ungeachtet täglich ihrer dreyzehen in der 
Duhm Kirchen daſelbſt Mer geſungen. Ob dieſes der Warheit 
gemaͤß / oder nur aus Seinpfpafegenen die Lutheriſche Religion / 

az von 
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von gedachtem Pabſtlichen Hiftorico, oder von dem Olmen, auf 
deſſen Bericht er ſich beziehet / ertichtet / können wir fo eigentlich 
nicht ſagen. Geſetzt aber / daß dem alſo / fo laͤſſet ſich doch hier⸗ 
aus gar nicht ſchlieſſen / daß des fals der liebe Gott die Lutheri⸗ 
ſchen Prediger gehaſſet / und die Pabſtlichen geliebet habe; Sons 
dern es läſſet ſich gar leicht das Gegentheil daraus behaupten. 
Denn weil beſagte Lutheriſche Prediger (deren doch dazumahl 
uͤber zweene in Dorpat nicht geweſen) zweyfels frey fromme 
und gottſelige Leute geweſen / ſo iſt an ihnen erfuͤllet worden / 
was Jafaia 57. v. 2. ſtehet: Die Gerechten werden weggeraffet 
für dem Uingluͤcke / und die richtig vor ſich gewandelt haben kom⸗ 
men zum Frieden / und ruhen in ihren Kammern. Und waren 
fie in Warheit weit gluͤckſeliger als die Baalitiſche Göͤtzen⸗Knech⸗ 
te und Meßpfaffen / und viel andere mehr / die nicht einmahl die 
Gnade hatten / in die Hand des HErren zufallen / ſondern muſten 
helffen die Heefen ausſauffen / und in die Haͤnde grauſamer 
Menſchen fallen. Damit wir aber wieder zu unſerer ordentli⸗ 


chen eee die Peſt biß ins fuͤnffte Jahr an; 


Aber Liefland ließ desfals nicht ab / von den epicurifchen Weſen / 
dem es von ſo langen Jahren nachgehaͤnget hatte / ſondern blieb 
wie es war / biß endlich alles uͤbernhauffen gieng. Ubrigens ver⸗ 
urſachte dieſer Zeiten / die unter dem Ertz⸗Biſchoffe und dem Heer⸗ 
Meiſter getheilete Gewalt uͤber die Stadt Riga / zwiſchen beyden 
vielerley Mißhelligkeiten / und ſchien als ob fie mit dem Cæſare 
und Pompejo an einerley Kranckheit legen / zumahlen der eine 
keinen Gleichen der ander keinen O bern leiden noch erkennen wolte / 
der Todt aber war in dieſem Streite der erſte Schiedsmann / und 
räumete Anno 1551. guff dem Haufe Felin / den Heer⸗Meſſter 
Johannem von der Reche aus dem Wege. 

Da aber noch inſelbigen Jahre Heinrich von Galen / wieder⸗ 
um zum Heer⸗Meiſter Ambt gelangete / wurde balde im anfan⸗ 
ge ſeiner Regiering durch verordnete Kaͤyſerliche Commiflarien 
dieſer Streit guͤtlich beygelegt. 

In eben dieſem 1551. Jahr eroberte Jwan Waſtlewitz II. 
Groß⸗Fuͤrſte in Moſcau / endlich die Tartariſchen Wee 
afai 
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Caſan und Aſtrachan / die ſeinen Vater Balilio und ihme ſelbſt viel 
zu ſchaffen gemachet hatten / und fuͤhrete derſelben Fürften/ mit 
allen ihren Angehörigen / gefangen nach Rußland. Auch mach⸗ 
ten um dieſe Zeit die vornehmſten Lieflaͤndiſchen Städte Riga / 
Reval und Dorpat unter ſich eine Ordnung / daß ſie denen fremden 
Kaufleuten aus den Hann ⸗See⸗Staͤdten nicht mehr geſtatten 
wolten / die Rußiſchen Wahren von den Ruſſen felbft er 
fondern daß fie dieſelbe von den Bürgern in den Kiefländifchen 
Städten erkauffen ſolten. Dieſe Ordnung (als welche den Hann⸗ 
See⸗Staͤdten ſehr ſchaͤdlich) wieder unzuſtoſſen / ſchickte die 
Stadt Luͤbeck Anno 17/2. zu unterſchiedlichen mahlen ihre Ge⸗ 
fandten nach Reval / weil aber die Lieflaͤndiſchen Staͤdte von ihrem 
Schluſſe nicht abſtehen wolten / vorwendend / daß ſie nicht ſelbſt 
das Brod aus dem Munde ziehen / und andern geben konten / und 
alſo die Geſandten unverrichteter Sachen wieder weg ziehen mu⸗ 
ſten / fiel die groſſe Freundſchafft fo biß her inſonderheit zwiſchen 
der Stadt Lubeck und benannten Städten in Lieffand geweſen / 
auff einmahl in den Brunnen / und trachteten die Hann⸗See⸗ 
Sn von der Zeit an wieder einen Stapel zu Naugarden an⸗ 
zurichten. 

Anno 1553. am Sontage vor Pfingſten / entſtand auff dem 
Duhme zu Reval in en e Hauſe / der am felben 
Sontage Bier brauete / eine euers⸗Brunſt / wodurch die meiſten 
Haͤuſer auff dem Duhme / und auch viel in der Stadt ein eäfchert 
wurden / und wurde durch dieſes Feur auch die go ochzeit⸗ 

reude / fo an eben ſelbigem Sontage auff der Gylde⸗Stuben 
in Reval gefeyret wurde / bey vielen in Betruͤbniß verwandelt. 

Bir haben ſchon vorher erwehnet / wie zu dieſer Zeit als 
Groß Füͤrſte in Rußland regieret / Jwan Waſilewitz I. diefer hat- 
te / ſo balde er zum Verſtande gekommen / groſſe Begierde von ſich 
puren laſſen / fein Reich zu erweitern / weil er aber wohl fahe/ 
daß feine Ruß iſche Nation nicht genugſam gefchickt/feine Defleine 
auszuführen / war er bemuͤhet ſolche mit frembden Nationen zu⸗ 
vermiſchen / und durch felbige feine eigene Nation zu excoliren, 
Demnach ſo ſchickte er Anno 1548, einen Teutſchen / mit Nahmen 

Aa 3 Johannes 
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Johannes Schlitt / der ſich eine Zeitlang in der Moſtqu auffge⸗ 
halten hatte / als einen Geſandten an Kaͤyſer Carolum V. der den 
Kaͤyſer weiß machete / als ob der Groß Fuͤrſt in Moſcau willens 
waͤre zu der Roͤmiſchen Kirchen zu treten / und wodurch er denn 
von hoͤchſtgedachtem Kaͤyſer eine Concelſion erlangete / daß er 
möchte Leute von allerley Profeflionen, Doctores, Magiſtros, 
und andere Gelahrte / wie auch Glockengieſſer / Bergverſtandige / 
Goldſchmiede / Baumeiſter / Steinmetzen / Brunnen⸗ Meiſter / 
Papiermacher / Ertzte / Buchdrucker / und derogleichen Künstler 
zuſammen bringen / und über Luͤbeck durch Liefland nach Moſcau 
fuhren. So balde aber der Heer⸗Meiſter und die ſuͤmmtlichen 
Stände in Liefland von dieſer Kaͤyſerlichen Concellion Nachricht 
erhielten / remonſtrirgen ſie dem Kaͤyſer / worauff diß Weſen der 
Ruſſen angeſehen ware / brachten es auch dahin / daß der Käyſer 
feine Conceſſion ſelbſt gaſſirete, und an dem Heer⸗Meiſter in 
Liefland ein Befehl ergehen ließ / daß er keinen von vorerwehnter 
Art Leuten durch Lieſtand nach Moſtau geſtatten ſolte. Wie⸗ 
wohl nun dieſes Käyſerliche Mandat verurſachte / daß gedachter 
Johannes Schlitt eine gute Anzahl / ſo er zu Luͤbeck von allerhand 
Künftlern beyſammen hatte / wieder mufte von einander gehen 
laſſen / ſo machte doch das Gerüchte welches allenthalben von dem 
guten Fractament, das fuembde Nationen in Moſcau hatten / 
erſchollen war / daß ſo wohl dieſe als viel andere Teutſchen mehr 
ſſch heimlich hinein practieirten / und nachmahls dem Groß⸗Fuͤr⸗ 
ſten getreue Dienfte thaten. l c 
Lieefland aber genoß zu dieſer Zeit die gröffefte Gluͤckſeligkeit / 
und war freylich (wie B. Ludenius ſchreibet) ein ivrdiſches Par 
radieß. Es regierten in demſelben erſtlich fünff Biſchdffe/ ſo alle 
in Fuͤrſtlicher Würde und Hoheit lebeten. Der Ertz Biſchoff zu 
Riga hatte die halbe lurisgietion über die Stadt Riga / und auſſer 
den Biſchoffs⸗ Hoff zu Riga / und anderen Hexvligkeiten / ſo 
wohl auſſer und innerhalb der Stadt mehr / gehöͤreten ihm fol⸗ 
gende Schlöffer und Staͤdte mit ihrem zubehbrigen Doͤrffern 
und Gebiethen; Als Treyden / Lemſal / Salis Wanſel! Ron 
nenburg / Schmildten / Soͤßwegen / Schwanenburg / l, 
u 
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huſen / Kreutzburg / Kockenhuſen / Lenwarden / Pebalge und Lir⸗ 
kül. Seinen Duhm⸗Herren gehöreten zu die Aembter Dalen / 
Suntzel / und Cremon. "Dem Biſchoff zu Dorpak und ſeinen 
Capitel gehdrete die Stadt und das Schloß Dorpat / die Schloͤſ⸗ 
ſer und Aembter Ollenthorn Wernebeck / Kyrempaͤ / Neuhaus / 
Odenpaͤ / Sagnitz / und die Abtey Falckenau. Dem Biſchoffe 
von Defelgehöreten die Schlöffer/ Städte und Aembter / Arens⸗ 
burg / Habſal Leal Lode / die alte Pernau und die Abten Padis. 
Dem Biſchoffe zu Cuhrland / die Schloͤſſer / Flecken und Aemb⸗ 
ter Pilten / Amboten / Niehuß / Dondagen / Angermuͤnde und 
Edwahlen. Dem Biſchoffe zu Reval / der Biſchoffs⸗Hoff auf den 
Duhm / die Haͤuſer und Aembter Borgholm und Fegefeur / 
ſammt etlichen andern Höfen und Doͤrffern mehr. Auſſer dies 
ſen regierte zu dieſer Zeit in Liefland ein Heer⸗Meiſter mit ſeinem 
Land⸗Marſchalck / acht Comthüren und acht Woͤgten / welche 
zuſammen ein und ſechtzig Staͤdte / Schlöffer und Flecken beſaſ⸗ 
ſen. Dem Heer⸗Meiſter gehoͤrete auſſer der halben Jurisdiction 


über die Stadt Riga / die Stadt Wenden / woſelbſt er feinen 


Sitz hatte / die Schloſſer / Staͤdte / Flecken und Aembter neuen 
Mühle / Kerckholm / Wolmar / Arien, Tricaten / Ruin / Burt⸗ 
neck / Karkuß / Helmet / Ermes und Rodenpeß. Dem Land: 
Marſchalck gehörete ee / mofelbft er feinen Sitz hatte / 
Duͤnemüͤnda ! Mietan / Alſcherad Lemburg / Mietau und Jür⸗ 
gensburg. Dem Qomthor zu Felin gehöreten die Schlöffer 
und Staͤdte Felin / Oberpahlen Laiß und Tarwaſt / mit ihren 
Gebtethen. Dem Comthur zu Pernau / die Stadt und Schloß 
8 einem ſehr ſtatlichen Gebiethe. Dem Comthor von 
eval / das Schloß zu Reval mit unterſchiedlichen Höfen und 
Gütern. Dem Comthor zu Marienburg / das Schloß Marien- 
burg und Atzel. Dem Comthor zu Däneburg / das Schloß 
Düneburg mit feinen zubehörigen Dörfern. Dem Comthor 
von Goldingen hat zugehöret / Goldingen / Schrunden / Haa⸗ 
ſenpoot / Duͤrben / Als wangen / Jobeln und Frauendurg. Dem 
omthor zu Windau / Windau mit feinen zubehörigen Gütern. 
Dem Comthor zu Dobbein / Dobbeln und Neueburg, ri 
. ogt 


Vogt zu Sonnenburg auf Defel hat beſeſſen / Sonnenburg / 
Dagden und Mohn. Der Vogt zu Wittenſtein / das Schloß 
und die Stadt Wittenſtein ſanmt vielen Höfen und Doͤrffern. 
Der Vogt zu Waͤſenberg / das Schloß und die Stadt Wäfen- 
berg / die Schloſſer Tolsburg und Tolckoffen, mit vielen Dörfern, 
Der Vogt zu Narva / die Stadt Narva / ſammt vielen Hoͤfen 
und Doͤrffern. Der Vogt von Roſitten / hat beſeſſen Roſitten 
und Lnitzen / mit fo vielen Dörffern und Laͤndereyen / daß auch 
350, ſtehende Seen unter feinem Gebieth belegen geweſen. 

er Vogt zu Grubin hat beſeſſen / das Schloß Grubin mit et⸗ 
lichen Höfen. Der Vogt zu Candau / das Schloß Candau / 
mit etlichen Hofen. Der Vogt zu Seelburg / das Schloß 
Seelburg / das Schloß und Staͤdlein Bauskenburg / nebſt un⸗ 
ter ſchiedlichen Höfen. Auſſer dieſem beſaſſen die gemeinen 
Ordens⸗Nitter noch viel herrliche Guͤter / ſo hatte auch der welt⸗ 
liche Adel viel prächtige Schlöſſer und Höfe ein / nicht weniger 
hatten die Bürger in den Staͤdten / was ihr Hertz wuͤnſchete. Und 
war ein Uberfluß in allen Dingen / dieſes nun reizete wan Waſi⸗ 
Icwien ſo viel mehr / inſonderheit da er Caſan und Aſtrachan mit 
Rußland gluͤcklich zuſammen geknuͤpffet hatte / daß er ihme vor⸗ 
nahm die Drau Liefland auch anzugreiffen / und wartete nur 
alleine / daß die noch uͤbrige wenige Zeit des beſchwornen Friedens 
ſolte zu Ende kommen. Als nun Anno 1553. im September Mo⸗ 


‚ hat ſich der 30. Jährige Friede / welchen der Ruhmwuͤrdige Fuͤrſt 


Be 


und Heer⸗Meiſter Wolter von Plettenberg mit Ballo gemachet 
hatte / endigte / und die Lieftändiſchen Staͤnde ſelbſt wohl abneh⸗ 
men konten / daß es nun Liefland gelten wuͤrde / ſchickten fie eine 


anſehnliche Geſandſchafft nach Moſtau den Frieden zu verlaͤn⸗ 


gern; Allein J wan Waſtilewißz ſchlug ihnen fo unbillige und uner⸗ 
krägliche Condiiones bor / daß ſie mit Händen greiffen konten / 
daß er laͤnger Friede zuhalten keine Luft Hätte / weshalben die 
Geſandten traurig und unverrichteter Sachen wieder nach Hau⸗ 
fe kehreten / womit der klaͤgliche und denckwuͤrdige Untergang 
der damahls herrlichen Provintz Liefland feinen Anfang nahm. 
Weil aber kaume ein Exempel in Hiſtorien zu finden ſeyn 2 5 
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daß eine fo groſſe / reiche und mächtige Provintz / die Jo. Jahr 
nach einander die Suͤßigkeit des edlen Friedens genoſſen / ſo 
plötzlich von einen mehr grauſamen als tapffern Feinde / uͤbern⸗ 
hauffen geworffen worden / und aus der höchften Gluͤckſelkgkeit 
in den aller erbaͤrmlichſten Untergang gerathen / ſo wird es auch 
wohl der Mühe wehrt ſeyn / daß wir die Urſachen dieſes ſchleunt⸗ 
gen Untergangs was genauer unterſuchen. 

Die Paͤbſtlichen Geſchicht⸗Schreiber! ſo diefer Dinge ge⸗ 
dencken / haben ſich faſt alle durch ihre Afecten dergeſtalt ein⸗ 
nehmen laſſen / daß fie vorgeben: Es ſey darum ſolch Unglück 
über Liefland ergangen / weil es Hærenn Lutheranam ( wie ſie 
reden) die Luther che Ketzerey angenommen / und die wahre 
Religion verlaſſen; Aber dieſe Phantaſey iſt keiner Antwort 
wuͤrdig. Wir willen zwar wohl / daß die wahre Religion die 
vornehmſte Grund⸗Seule ſey des gemeinen Weſens / und daß / 
da dieſelbe aufgehoben wird / das gemeine Weſen nicht gar lange 
gläcelig ſeyn und beſtehen könne. Denn Cum Prophetia de- 
ecerit diſfipabitur Populus. Wann die Weiſſagung aus iſt / wird 
das Volck wild und wuͤſte / Proyerb. 29. v. 18. Allein wär die da⸗ 
mahls in Liefland abgeſchaffete Paͤſtliche Religion / vor die 
wahre Chriſtliche Religion halten wolte / muͤſte feiner Sinnen 


beraubet ſeyn. Denn nachdem die. diteften Einwohner der 


Provintz Liefland / nemlich die Eſthen und Letten / durch Feur 
und Schwerd dahin gebracht waren daß ſie ſich muſten taüffen 
Iaffen / und die Päbftlichen Ceremonien annehmen wurden fie 
zwar von andern Chriſtlichen Voͤlckern vor Ehriſten gehalten 
und ausgerufen / aber in der That waren ſie vom Ehriſtenthum 
noch weit entfernet / weil ſie nicht allein ihren heydniſchen Götzen⸗ 
Dienſt / ſo un das Pabſtthum waͤhrete / theils heimlich theils 
Öffentlich beybehſelten / ſondern auch nicht das allergeringſte 
Erkaͤnntniß Gottes und feines Wortes hatten. Denn nach des 
frommen Meinhardi£odf / wolten die Biſchöffe der Kirchen nicht 
mehr Lehrer des Volckes / ſondern Herren und Beherrſcher 
des Landes ſeyn / und richteten — eine Blutſtuͤrtzung nach 
der andern an. Die Muͤnche 150 0 genannte Geiſtlichen pfle⸗ 

geten 
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geten ihnen in ihren Klöſtern und auf ihren Pfarren gute Tage / 
und lieſſen es genung ſeyn / daß fie dem armen Volcke dann und 
wann eine abgoͤttiſche Meſſe in lateiniſcher Sprache vorlaſen / 
daraus die bekrogene Leute ſo klug wieder weg giengen / als ſie 
hineinkamen. An ſtatt deſſen / daß ſie dieſelben hacken ſollen durch 
Lehren und Predigen zum rechten Erfänntnig GOttes und ſei⸗ 
nes Willens fuͤhren / gewehnten ſie dieſelbe zu allerhand Aber⸗ 
lauben / da muſten ſie viel und mancherley Heiligen / auch zu 
gelen ſolche / die niemahlen in rerum natura geweſen / balde auf 
dieſe / balde auf jene Weiſe verehren / den einen daß das Vieh / den 
andern daß das Getreyde / den dritten daß dieſes und jenes wohl 
gedeyen ſolte. Man richtete hin und wieder ſteinerne Ereutzen 
auff / bey welchen die Leute vor krancke Augen / 13 und 
und andere Anſtoͤſſe mehr / Geld oder was fe ſonſten hatten / und 


zum wenigſten ein rothes Schnur opffern muſten. Wann das 
Waſſer / die Stroͤhme und Fluͤſſe keinen reichen Fang gaben / tauf⸗ 
fete man einige von dieſer und jener Art Fiſchen / und warff ſie mit 


groſſen Ceremonien ins Waſſer / und wurde alſo daß arme 
Volck von einer Abgoͤtterey ab und zur andern angefuͤhret. In⸗ 
ſonderheit hatte man eine verdammliche Weiſe eingefuͤhret / daß 
die Leute auff Vici und Johannis Tage einen Ablaß bey S. Brigit⸗ 
ten und andern Kloͤſtern mehr holen muſten / wohin ſich denn das 
Baurvolck aus dem gantzen Lande haͤuffig verſammlete / und 
bey ihrer Ankunfft / Lichter / Ochſen / Kaͤlber / und andere Polituren 
mehr von Wachs gemachet opfferten / dadurch einen Seegen oder 
Gedeyen vor ihr Vieh zuerlangen. Auch zogen die Weiber ein 
ſtuͤck Geld dreymahl umb den Kopff / und warffen ſolches nach⸗ 
mahls zum Opffer auf den Altar / und wann ſie ingeſammt die⸗ 
ſen ihren vermeinten Gottesdienſt mit Anhörung einer lateini⸗ 
ſchen Meſſe ver richteten / ſo gienges an ein Sauffen uñ Schwelgen / 
Singen und Springen / und ſtehet nicht zu beſchreiben / was bor 
Unzucht uñ Hureꝛey / Mord und Todtſchlag daſelbſt vorgegangen. 


Rulſovius ſchreibet: Es iſt unmoͤglich / daß im Venus Berge ein 


greulicher epicuriſcher Leben moͤge gefuͤhret werden / als auf dieſe 


Ablaſſe und Wallfahrten von den abgoͤttiſchen Bauren Rae 
wur 
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wurde / und waren dennoch darbey in ſolchen loſen Wahn / daß 
ſolches alles Gotte ein angenehmer Dienſt waͤre / und daß fie 
dadurch groſſe Gnade bey Gott erlanget haͤtten. Wiewohl 
nun zu der Zeit / da das Licht des Evangeli zu ſcheinen anfing / der 
Chriſtliche Nahme länger als drittehalb hundert Jahre in Lief⸗ 
land war bekannt geweſen / ſo wuſte doch daß gemeine Bolck eben 
ſo viel von Gott und deſſen Eigenſchafften / von ihrer Erſchaffung / 
Erloͤſung und Heiligung / von Vergebung der Suͤnden / und Er 
langung der Gnade BSttes / von der kuͤnfftigen Aufferſtehung 
und ewigen Leben / als ihre Voraͤltern zur Zeit des Heydenthums 
davon gewuſt hatten / konten weder Singen noch Beten / ſondern 
ihr gantzes genannte Chriſtenthum beſtand darin / daß ſie ſich 
tauffen lieſſen / dann und wann eine Meſſe hoͤreten / ſo wohl vorer⸗ 


zehlte als auch andere aberglaͤubiſche Verehrungen der Heiligen 


fleißig uͤbeten / zur Faſtenzeit ſich des Fleiſcheſſens enthielten / und 
jährlich einmahl das heilige Abendmahl zerſtuͤmmelt und in einer 
Geſtalt empfingen. So erſchemet auch aus vielen Umſtaͤnden / 
daß nicht wenige der teutſchen Lieflaͤnder eben ſo ſchlecht in der 
Religion gegründet geweſen / als der Baur / und dannenhero ſich 
ſo woͤhlals dieſer mit dem Köͤhler⸗Glauben / vermoͤge deſſen ſie / 
was die Kirche geglaubet / beholffen. Weil es denn nun von ſo 
langen Zeiten her dem gantzen Lande am gruͤndlichen Erkaͤnnt⸗ 
niß GOttes und ſeines Wortes gemangelt hatte / ſo war auch 
daſſelbe mehr und mehr in ſolche Laſter und Sünden gerathen / 
die ohnfehlbar Gottes ſchwere Straffen und des Landes Unter⸗ 
gang nach ſich ziehen muſten / und konten die göttliche Straffen ſo 
viel weniger ausbleiben / weil man bey Einführung der rechten 
Chriſtlichen Lehre dem Evangelio nicht gehorſam ſeyn wolte / 
ſondern das unchriſtliche Leben / deſſen man gewohnet war / beybe⸗ 
hielte. Ubrigens aber waren die vornehmſtendlrſachen / dadurch 
der Provintz Liefland Verderben und jaͤmmerlicher Untergang 
befor dert wurde / dieſe: Es war eſtlich Liefland unter gar zu 
viel Regenten / und zwar ſolche / unter denen Ehrgeiz und Eigen⸗ 
nutz alle Liebe und Vertrauligkeit aufgehoben hakte / ausgekhei⸗ 
let / und ſolche Regenten ſor gelen ins gemein nur vor ſich / und das 
Bb ꝛ Gegen⸗ 
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Gegenwaͤrtige / felten aber vor ihre Nachkommen / dannenhero 
waken ſie bey heranbrechender Gefahr nicht leicht unter einen 
ur bringen / ſondern ein jeder war befliſſen / nur ſich und das 
* — zu conſerviren. Bey dieſer Vielheit aber der Regenten 
hatte Liefland dennoch zu dleſer Zeit einen Mangelan ſolchen Leu⸗ 
ten / die das Ruder mit Vernunfft zu führen wuͤſten / und die bes 
vorſtehende Gefahr rechtſchaffen haͤtten erwegen mogen / um ge⸗ 
gen dieſelbe erſprießliche Contilia zu faſſen / oder auch die von ans 
dern vorgebrachte Confilia zu prüfen und zu exequiren. Da 
her ſie denn aus einen Verſehen ins andere fielen / und ihren ſchlau⸗ 
en Feinde ſelbſt Anlaß gaben ihrer zu ſpotten. Hierzu kamnach⸗ 
ehends / daß man das Land zur Friedens ⸗Zeit gaͤntzlich von 
oldaten entbloͤſſet / auch die Landes: Einwohner aller dinges 
nicht zum Kriege angewehnet hatte. Denn wiewohl man bey fd 
langwierigen Frieden haͤtte ohne Mühe aus Eſthen und Letten 
einen perpetuum militem und ſtehende Armee durch gantz Lieſ⸗ 
land pflantzen / und aue ſo zum Kriege abrichten koͤnnen / daß 
man keiner gemeinen ausländiſchen Soldaten vonnoͤthen gehabt 
Hätte, ſo war doch ſolches nicht geſchehen / weßhalben man ietzo 
im bloſſen ſtehen / und feinen Stat auf Fremden machen muſte. 
Selbige aber zu ſammlen mangelte das beſte / nehmlich Seldz 
Denn vormahls hatten eigennuͤtzige Heer⸗Meiſters und Com- 
thors, ſo nur geſuchet hatten ſich und ihre Freunde zu bereichern / 
die gemeine Cala wacker gefeget / nachmahls hatte auch der ein⸗ 
heimiſche und eee wie auch die groſſen Ausgaben 
des Heer⸗Meiſters von Plettenberg / den gemeinen Fiscum ſehr 
geſchwaͤchet / die nachfolgenden aber waren denſelben wiederum 
zu füllen nicht groß bekuͤmmert geweſen / weil fie entweder nicht 
vermeinet / daß nach dem Sonnenſchein ein fo plöglich Ungewitter 
erfolgen wuͤrde / oder weil ſie davor gehalten / daß bey den reichen 
und beguͤterten Unterſaſſen das Geld am beſten verwahret wäre; 
Mun iſtes m. nicht ohne / daß reiche inteꝛthanen die beſte Schatz⸗ 
Kammer ſeyn / ſo ein Fuͤrſt und Herr haben kan / wann er dabey 
völlige Macht und Geſwalt hat / ohne viele Ceremonien, eine zu⸗ 
reichliche Summa Geldes von feinen Unterthanen zu ford 
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Wo aber durch unzeitige ercheilete Privilogiadem Landes⸗Fuͤr⸗ 
ſten dergeſtalt die Hände gebunden / daß er erſtlich durch langwie⸗ 
rige Verſammlungen / was zum gemeinen Beſten erfordert 
wird / von den Ständen erbetteln muß und die Stände alsdenn 
noch auff ihre Privilegia, wie der Bock auf die Horner trotzen / 
ſogehet es ſolchem Landes⸗Herren insgemein wie dem Tantalo, 
der mitten in den Waſſerwogen Durſt leiden muſte. Das dieſes 
wahr erfuhr ietzt regierender Heer⸗Meiſter und ſeineuͤbrige Nach⸗ 
kommen mit groffem Schaden. Denn wiewohl zu dieſer Zeit ein 
unausſprechlicher Reichthum in Liefland verhanden war / ſo hielte 
doch ein jedweder das Seinigefo feſte / als ob er etz zwiſchen den 
Zähnen hätte, Die Bſſchoͤffe / Duhm⸗Herren / Prælaten, Com- 
thuren, Ordens⸗Herxen und Muͤnche / wolten / kraft der Paͤbſtl⸗ 
chen Privilegien, als Geiſtliche / frey ſeyn von allen Oneribus, und 
ietzo ſo viel mehr / weil ſie fuͤrchteten / daß nach Einführung der 
Evangeliſchen 1 90 50 ihre reiche Prebenden abnehmen moͤch⸗ 
ten. Der weltliche Adel / inſonderheit in Harrien und Wyhrland / 
war durch ein ſonderlich Privilegium von Johann Ofthoff von 
Mengden / und von Woltern von Plettenberg vor eine Schatz⸗ 
frene Nitterſchafft erklaͤhret / und bon allen Landes ⸗ Auflagen 
frey geſprochen worden. Die reichen Buͤrgerſchafften in den 
Staͤdten konten die 5 auch nicht in den Seckel kriegen / es 
wäre denn daß die Heer⸗Meiſter Höfe und Guter zuverſetzen 
hatten; Der Baur aber war fo ausgeſogen / daß er nichts als 
fein elendes Leben uͤbrig hatte. Weil es denn nun auff ſolche Weis 
ſe dem Fiſco an Gelde mangeln muſte / konte man auch keiner 
frembden Kriege» Leute zu rechter Zeit habhafft werden. End⸗ 
lich war es zu dieſen Zeiten mit Liefland fo beſchaffen / daß man 
mit Grunde der Warheit von ſelbigen ſagen konte / was Florus 
von der Stadt Rom ſaget: Nimia felicitas peperit civiles furo- 
res. Ac opes atque Divitiæ afflixere ſeculi mores, merſamque 
Vitis ſtiis qtiaſi ſentina, peſſum dedere Rempublicam. Denn 
es hatten ſich die Einwohner Lieflands in allen Staͤnden / bey dem 

langwierigen Frieden und ce uſtande / dem Müßig⸗ 

gange / Schwaͤcgerey / und den ſchaͤndlichſten Laſtern dergeſtalt er⸗ 

5 Bb z geben / 
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chen / daß die alte Tapffrigkeit bey den Kriegern gaͤntzlich ver⸗ 
wunden, und die ubrigen zu allen ruͤhmlichen Thaten gantz 
ünkuͤchtig geworden waren / daher auch Doctor Lauremtzius 
Ludenius, weyland Profeſſor Juris & Oratoriæ zu Dorpat / in ei⸗ 
nem Programmate ſchreibet: Sed mala luxuries, furioſa libido; 
Tyrannis 6 quantis Levenes implicuere malis. Welches Ge 
zeugniß beſtaͤttigt wird in dem ſchönen Carmüte, darin M. Then. 
dorus Sorbachius Anno 1579, das damahl elende Liefland ſeint 
Schiwefter Teutſchland alſo auredend vorſtellet: { 


Dilce meo Exemplo peccatis frenanegare, 
„ „Inclita Germanis fübdita Terra Viris. 
Me mea luxuries, me ceeca libido, Tyrannis, , 
Hee tria me tantis implicuere malis. 
Hæc tria verterunt.olim clariffima Sceptra, 
Hæc tria ſimt luctuis jam quoque cauſa mei]; 
Penitet.heu! fero fcelerum,me pœnitet; at nune 
Quld juvat,anaıflo.claudere ſepta grege? 
Si tamen & Germana ſapis Germania felix, 
Dilce meo Exemplo Hana negare malis. 
Dum Te fata trahunt ſtuqdia ad meliora ſequendum eſt, 
Tempore qui Fatis paruit, haud periit; 1 \ 
Ultrix Dextra Dei quo tardius exit ad iram, 
Hoc gravius tandem, cum furit illa, ferit. 


Ruſſovius, der auffrichtige Liefländifche Hiſtoricus, der das 
damahlige vuchloſe Leben in Lieflandeine Zeitlang mit angeſehen / 
ſchreibet hievon alſo: Nachdem Lieftand einen langwierigen 
Frieden erlanget hatte / und in vielen Jahren keines Krieges ver 
muthen war / riſſe täglich / ſo wohlunker den Regenten / als Un⸗ 
terthanen / je länger je mehr eine ſo groſſe Sicherheit / Muͤßiggang / 
Hoffahrt / Pracht / Wolluſt / Schwelgerey und Unzucht ein / 
daß man ſolches nicht genugſam beſchreiben kan. Denn etliche 
Ordens⸗Herren geriethen / von wegen der guten faule Tage / in ſol⸗ 
che Unzucht und Blut ⸗ Schande / daß es Schande iſt deſſen zuge⸗ 
dencken, Von ihren Concubinen aber iſt nichts zuſagen; 122 

ein 
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eine Oontubine halten / war bey ihnen gar keine Schande / fon; 
dern wannſte eine Concubine eine Zeitlang gehalten / verheyra⸗ 
theten ſte dieſelbe / und legten eine friſche zu. Die Biſchoͤffe 
und Duhm⸗Herren machten es nicht ein Haar beſſer. Wannei⸗ 
nes Biſchoffs Concubine alt wurde / oder ſelbigem nicht länger 
gefiel? ſo gab er ſte einem Lundfrryen / mit Verehrung einer 
Mühlen / oder eines ſtuͤcke Landes / zur Ehe / und legte alſo zu etli⸗ 
chen mahlen eine friſche Dirne zu. Eben alſo thaten auch die 
Duhm⸗Herren und Aebte. Und wie einmahl ein Duhm⸗Herr 
1 Reval / Johannes Blanckenburg genannt / ſeine Echte Frau 
us Teutſchland nach Rebal brachte / durffte er vor dem Bis 
ſchoffe und andern Duhm⸗ Herren nicht bekennen / daß es ſeine 
Ehegattin waͤre / ſondern muͤſte ſagen: Sie waͤre ſeine Concu⸗ 
dine, und wie ſich ein Mann in Nepal fand / dem die Sache anders 
bewuſt war gab Johannes 3 ihme ein gemaͤſtet 
S ſelbiger nicht offenbahren ſolte / daß er eine Ehe⸗ 
Diewell denn nun alle Ordens ⸗Herren / Biſchöffe und Duhm⸗ 
Herren als Obrigkeit / Seelſorger und Hirten der Schaaf / ein 
ſolch Leben fuͤhreten / und gleichſam ſelbſt die Wuͤrffel trugen / ſo 
hatten die Unterthanen / Edel und Iinedel / Junge und Alte / frey 
pielen und alle hre Schand Säcke wurden nicht Huren; ſon⸗ 
dern Meyerſchen und Ausgeberinnen genannt. Ind weil diß 
Laſter überaus gemein war / ſchaͤmeten ſich auch etliche Evange⸗ 
liſche Prediger innerhalb Landes nicht / gleich andern / Toncu⸗ 
dinen zu halten / ee der Zeit kein Superintendens der auf 
folche after Härte ſehen koͤnnen; So waren auch viele Pfarr⸗ 
Herren die ſich des predigens halber nicht viel bekuͤmmerten / ſon⸗ 
dern von einem Kirchſpiels⸗Juncker zum andern / und von einem 
Landfreyen zum andern herum zogen / und ſich wohl tractiren 
lieſſen / und wer unter dieſen ein luſtiger Mann und voller Schwen⸗ 
Fe war / der ein Gelach frölich machen konte / und ſo redete / wie 
mans gerne hoͤrete / der war ein Prediger vor diß Volck / derhal⸗ 
en gab es unter den Lieflaͤndiſchen Predigern zu der Zeit viel 
umme Hunde / die die groben Laſter nicht eee 
atte 


300 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


5§——V»» pp nd ba AA) A RE 
hatte man auch niemahlen ein Exempel erlebet / daß hier im Lande 
Hurerey und Ehebruch von den Ordens⸗Gebiethigern / Biſchoͤf⸗ 
fen / oder denen von Adel / waͤre geſtraffet worden / ohne daß ei⸗ 
ner pon der Ordens⸗Herren Leib⸗Diener (fo dazumaplen Stall 
Bruͤder genannt wurden) da er; auff einer unzuͤchtigen Thal 
öffentlich betroffen / mit Trummeln und Pfeiffen vom Schloſſe 
durch die gantze Stadt Reval gefuͤhret / unabgekleidet in einen 
Brunnen geworffen / und darnach mit eben ſolchen Ceremonien 
wieder zurücke begleitet wurde / da ihn denn der älteſte Stall⸗ 
Bruder abſolviren muſte. 6 

Dieweil denn nun die Regenten / Biſchöffe / Duhm Herren) 
und andere teutſche Leute mehr / die es ja beſſer huͤtten verſtehen 
ſollen / mit ſo groben Laſtern beflecket waren / ſo war es bey den 
unverſtaͤndigen Bauren auch feine Schande / zumablen ſelbige 
ſolche Hureren trieben / und ſolch Sodomitiſches und Epfeuriſches 
Leben fͤhreten / als nicht leicht von einem Volcke in der Chriſten⸗ 
heit gehöͤret worden. Denn wenn einem Bauren ſein Weib alt 
oder kranck wurde / oder ſonſt nicht langer gefiel / ſtieß er fie von 
ſich / und legte ſich eine andere zu / und wenn fie ſolcher und ande 
rer Dinge halber beſprochen wurden / gaben fie zur Antwort: 
Thun doch unſere Landes Herren und Jüͤnckern ſolches / warum 
ſolte es uns denn verboten ſeyn? 

Was ſonſten der Ordens⸗Herren / Duhm⸗Herren und des 
Adels tägliche Arbeit anbelanget / ſo war ſelbige zu dieſer Zeit 
nichts anders / als Jagen / Doppeln / Spielen / Reiten und Fahren / 
von einer Hochzeit zur andern / von einer Kirch⸗Meſſe zur andern / 
von einer Kindtauffe zur andern / und gar wenig wurden gefun⸗ 
den / welche ſich auſſerhalb Landes an Fuͤrſtlichen Höfen begaben / 
oder im Kriege brauchen lieſſen. Und nachdem allhier der Lief⸗ 
laͤndiſchen en eee und Kirch⸗Meſſen ge⸗ 
dacht wird / wollen wir zugleich kuͤrtzlich berichten / wie Caf 5 
dieſen Zeiten in Liefland celebriret und gehalten worden. Erſtlich / 
wann eine Adeliche Hochzeit verhanden war / wurde ein viertel 
Jahr zuvor der gröffefte Theil des Adels nach einer Stadt / wo⸗ 
fel die Hochzeit ſolte gehalten werden / verſchrieben / und 1 
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Braͤutigam und Braut ſammt ihren geladenen Gaͤſten dahin 
kamen / wurde am Sonnabend ein ſtattlich Banquet und Abends 
Mahlzeit angerichtet. Vor der Abend⸗Mahlzeit aber ritte die 
ganze Verſammlung der Manns⸗Perſonen überaus ſtattlich 
Und praͤchtig ins Feld / da die groſſen Hengſte / deren einer wohl 
neun Laſt Roggen koſtete / mit glildenen Ketten und Plumaſten 
gezieret / unter ihnen huͤpffeten und ſprungen / daſelbſt nun hielte 
ein alter von Adel eine Oration, danckete dem gantzen Hauffen / 
hohes und niedriges Standes / daß ſie dem Braͤutigam und der 
Braut zu Ehren erſchienen waͤren / bate dabeneben freundlich / 
daß ſie den Chriſtlichen Hoͤgen / oder Schmauß / in Freuden endi⸗ 
gen wolten / und ſo jemand einen alten Haß / Groll oder Feind⸗ 
ſchafft wieder einen andern haͤtte / ſo möchte er doch hier deſſen 
nicht gedencken / wer nun ſolches zu thun Sinnes waͤre / möchte die 
Hand auffheben / und dieſes angeloben / womit alle die Hände auff⸗ 
huben / und ſolches alles feſtiglich zuſageten / aber nicht länger 
hielten als biß das Bier in den Mann kam. Nach dieſem zogen 
fie wieder in die Stadt / mit ſolchem Schieſſen / Paucken und 
Trompeten / als hätten fie eine Schlacht gewonnen / ritten zwey⸗ 
mahl die Stadt durch / und die Gylde⸗Stuben vorbey.Die Braut 
aber / welche mit einer hohen koſtbaren Krone von allerhand 
Edelgeſteinen / mit Perlen / guͤldenen Ketten / und anderen koſtba⸗ 
ten Geſchmeyde fo gezieret war / daß ſie kaume unter der ſchweren 
Laſt auff ihren Füſſen ſtehen konte / ſtand nebſt ihrem Frauen⸗ 
Zimmer auff der Gylde⸗Stuben / und ſahe denen Vorbeyreiten⸗ 
den zu / letzlich zertrenneten ſich die beyden Hauffen / und renne⸗ 
ten entzeln die Gaſſen auff und nieder / biß fie ſichzur Abend⸗Mahl⸗ 
500 verſammleten / worbey fie biß zu Mitternacht luſtig waren. 
olgendes Sontages hat man den Bräutigam und die Braut 
wit Heer⸗Paucken und Trompeten / mit brennenden Kertzen und 
Fackeln gar ſtatlich und praͤchtig zur Kirchen begleitet / nach der 
redigt vor dem Altar gefuͤhret / da denn der Prediger der Braut 
chier in einer halben Stunde das ja nicht heraus holen konte. 
ach der Trauung brachte man ſie wieder mit gleichem Prachte 
auff die Gylde⸗Stuben / da abermahl ein herrlich Panquet und 
Ce Mahlzeit 
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Mahlzeit zugerichtet war. Nach der Mahlzeit hat man balde 
ohne Gratias und Lobgeſang angefangen zu Tantzen / und ſich 
die Becher bey halben und gantzen Laſten zu zuſauffen / die auch 
ein jeder treulich beſcheiden thun muſte / daferne er nicht einen 
kurtzen Degen in den Leib haben wollen / ja wer hier am beſten 
Sauffen und Schwaͤlgen / Hauen und Stechen / und von Chri⸗ 
ſti Wunden / Marter und Sacramenten fluchen konte / daß war 
der beſte Mann / und wurde von den andern obenan geſetzet und 
geehret. Wann ſie nun voll und toll waren / gieng es an ein Hau⸗ 
en und Stechen / und wurde manchem der Kopf mitten entzwey / 
und ein Arm vom Leibe gehauen / ſo daß bey ſolchen Hochzeiten 
die Barbierer Tag und Nacht zuthun hatten und mag man 
nicht alles ſchreiben was bey dem Weſen vor Mord und Todt⸗ 
ſchlaͤge / ſammt andern Graͤueln mehr / mit groſſer Aergerniß 
der Jugend gehöret und geſehen worden. 

Den Montag darnach wurde der Braͤutigam ſammt der 
Braut wieder in die nechſte Kirche gefuͤhret / da ihnen eine Pre⸗ 
digt vom Eheſtande gehalten wurde / nach welcher das Panque- 


tiren gleich dem 3 Tage wieder angieng. Nach der Hoch⸗ 


eit haben die Bierhaͤuſer und Weinkeller das beſte thun muͤſſen; 
enn wiewohl auff den adelichen Hochzeiten alles ſtatlich und 
prächtig zugieng / und ein unglaublicher Uberfluß in allen Din⸗ 
gen ſeyn muͤſte / fo wurde doch dieſe Demuth dabey geuͤbet / daß 
man keinen Wein ſchenckete / auch nicht mit ſilbernen Loͤffeln aß / 
oder aus ſilbernen und zinnernen Bechern tranck / ſondern ſich 
mit hoͤltzernen Geſchirren behalff. Eben ſolch Weſen fuͤhreten 
fie auch bey den Kindtauffen / denn ſo offte einem von Adel ein 
Kind gebohren wurde / muſte er einen ſonderlichen Schreiber mie⸗ 
ten / der ſechs Wochen zuvor einen hauffen Ordens⸗Herren / und 
andere von Adel zu Gaſte und zu Gevattern verſchriebe. Und als 
die Gaͤſte den Sonnabend vor der Kindtauffe gerne und willig 
ankamen / fing man den ſo genannten Chriſtlichen Schmauß an / 

und machte ſich biß Mitternacht frölig. Den folgenden Sonta 
hlelte der Prieſter auff dem Hofe einen Sermon, und tauffete fol 
gends das Kind. Nach verrichteter Tauffe war ein herrlich ir 
zube⸗ 
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zubereitet / wobey Herren und Knechte aufs beſte tractiret wur⸗ 
den. Nach der Mahlzeit fing man erſt recht an zu Schlingen / zu 
Singen und zu Springen / und wer unter den jungen Geſellen 
die beſten Buhlen⸗Lieder quinkiliren konte / der wurde vor andern 
lieb und wehrt gehalten / wie denn zu dieſer Zeit die Buhlen⸗Lieder 
aus aller Welt nach Liefland geflogen waren / woſelbſt fie in groſſen 
Ehren gehalten wurden / weil jedermann Jung und Alt ſich der⸗ 
ſelben gewaltig beflieſſe. Beh ſolchen und andern dergleichen 
Gelegenheiten mehr / hoͤrete man nechſt andern nichtige Difcur- 
fen, auch ſeltzame Judicia von der Landes Obrigkeit. Die Edel⸗ 
leute / fo unter den Biſchoffthuͤmern geſeſſen / waren auff die Or⸗ 
dens⸗Gebietiger nicht wohl zu ſprechen / ſondernſagten oͤffentlich: 
Es waͤre mit den Ordens⸗Pfaffen nichts bewannt / wann man 
einen gebohrnen teutſchen Fuͤrſten haͤtte / würde es wohl beſſer 
im Lande zuſtehen. Die Ordens⸗Verwandten ſagten wieder⸗ 
um: Wir haben rechte Herren nach unſern Willen / bey welchen 
wir zu Tiſche ſitzen / und mit ihnen Freſſen und Sauffen / und 
wann wir etwa einen unſerer Herren mit der Kannen auf den 
Kopffe ſchlagen / find wir dennoch des folgenden Tages gute 
Freunde daß wuͤrde uns bey einen teutſchen Fuͤrſten wohl feh⸗ 
len. Mit den Lieflaͤndiſchen Wacken aber verhaͤlt es ſich alſo: 
Es waren der Landes Herren und auch der Edelleuteihre Dörffer 
in gewiſſe Wacken gethellet / und eine jede Wacken muſte ihrem 
Herren jährlich ein ſtatlich Gaſtmahlausrichten / wohin ſich alle 
zu ſelbiger Wacken gehörige Bauren und Landfreyen einfunden / 
und ihren Zehnden entrichteten / auch funden ſich die in der naͤhe 
wohnende Ordens⸗Herren / Edelleute und Landfreyen hiebey ein / 
und wann der Zehnden entrichtet / ſo fing man an nach allem 
Vermoͤgen zu Schlaͤmmen und zu Daͤmmen / da wurden die 
groſſen — 8 — Becher / fo man Kauſen nennete / und ſo groß 
waren / daß man haͤtte Kinder darin baden koͤnnen / hervorge⸗ 
bracht / woraus zweene / zween andern zuſoffen / und ſelbige nebſt 
vielen andern kleinen Trinck⸗Geſchirren ohn unterlaß herum ge⸗ 
hen ſieſſen / biß ihnen die Augen uͤbergiengen / und einer den andern 
nicht mehr ſehen konte / und wer nn der letzte blieb / vi 
} c 2 alle 
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alle andere hinweg geſoffen hatte / der war des andern Tages ein 
tapferer Held / und hatte ſolchen Ruhm und Lob / als wann er 
ein Land gewonnen haͤtte. Weil ihme aber die Uberwundenen 
den Ruhm nicht goͤnneten / ſo gieng das Kaͤmpffen mit groffen 
und kleinen Bechern wieder an / und ſahe man auch Edelknaben 
von 14, Jahren / nach der alten Exempel / ſich die groſſen Becher 
und Klapfannen bey halben und gantzen zuſauffen / diß Wacken⸗ 
Feſt waͤhrete durchs gantze Land von Michaelis biß auff Wey⸗ 
nachten / da denn die Hochzeiten wieder angiengen / und biß auff 

Faſtnacht waͤhreten. 5 
Des Sommers iſt man wieder auff allen Kirch⸗Meſſen ge⸗ 
weſen / da ein Nachbar den andern / ein Freund und Schwager 
den andern hinlude. Gegen ſolche Kirch⸗Meſſen hatten ſich auch 
alle Bauren mit gutem Bier verſorget / auch ſchickten die Edel⸗ 
leute gegen ſolchem Tage etliche Laſten Bier nach der Kirchen zu⸗ 
verfauffen/ und wann die Bauren am Sonabend mit ihren Wei⸗ 
bern und Kindern / Knechten und Maͤgden ankamen gieng es 
balde an ein Sauffen und Schwaͤlgen / Tantzen und Springen / 
und klungen die Sackpfeiffen biß an den lichten Morgen / da denn 
die Bauren toll und voll in die Kirche lieffen / und da unter 
waͤhrendem Gottesdienſte dergeſtalt tumultrürten / daß nie⸗ 
mand ſein eigen Wort hoͤren konte. Und wann ſie ſo klug aus 
der Kirchen heraus kamen / als ſie hinein gangen waren / 
ieng das Schwaͤlgen und Raſen wieder an / und wuͤrde niemah⸗ 
en ohne Hader und Zanck Mord und Todtſchlag geendiget. 
Auſſer dieſem war auch auff allen adelichen Höfen in Liefland / 
das gantze Jahr durch / ein ſolch Fraß und Quaaß / daß man ſchier 
alle Woche einen Ochſen / ſammt vielen Schaafen / Laͤmmern und 
andern Viehe mehr ſchlachten muſte / der Braukeſſel aber kam 
daß gantze Jahr nimmer von der Feurſtaͤtte / und wurden auf 
manchem Edelhofe jährlich über zwantzig Laſten Maltz verbrauet 
und ausgeſoffen. Auff der Ordens⸗Herren ihren Haͤuſern und 
Schloſſern aber gieng es viel gewaltiger her / denn da war auch 
der Keller den Stall⸗Bruͤdern und Knechten / Tag und Nacht 
offen / und wann einer / Edeler oder Unedeler / ſeiner Gel he 
alber 
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halber zu Schloſſe gieng / durffte er nicht gedencken / daß er ohne 
guten Rauſch wieder herunter kommen wuͤrde. 

Endlich kan auch unberuͤhret nicht laſſen / was der Bürger 
Thun und Weſen zu dieſen Zeiten in den Staͤdten geweſen / ſinte⸗ 
mahlen ſelbige ebenfals in Muͤßiggang / Uberfluß / Hoffahrt / 
Wolluſt und Pracht gleichſam erſoffen waren. Und zwar wenn 
eines Kaufmanns Hochzeit ſolte gehalten werden / ſo nahm man 
allezeit den Sontag darzu / denn eine Werckeltages Hochzeit war / 
ihrem Beduͤncken nach / eine Unehre und Schande. Wann nun 
Bräutigam und Braut mit groſſem Gepraͤnge in die Kirche und 
wieder zuruͤcke gefuͤhret waren / gieng auff der Gylde⸗Stuben 
gleich des Mittages die Mahlzeit an / worbey Wein und Bier 
nur flieſſen muſte / lo ſahe man auch fo lange die Mahlzeit waͤhrete / 
dabey einen unbeſchreiblichen Schatz von ſilbernen Löffeln / Be⸗ 
chern und Kannen. Nach der Mahlzeit aber wurde alles Sil⸗ 
ber⸗Geſchirr wieder auff die Seite gebracht / und fing man als⸗ 
denn an aus zinnernen Bechern wacker zu Zechen / und brachte 
alſo mit Sauffen und Tantzen den Nachmittag zu / biß die Abend⸗ 
mahlzeit wieder heran kam. Es wurde auch bey ſolchen Hochzei⸗ 
ten ein uͤberaus groſſer Pracht mit Kleidern getrieben; Sinke⸗ 
mahlen eine jede Frau oder Jungfrau öffters fo viel Silber und 
Gold auff ihren Leib gehangen hatte / daß ein Mann einen guten 
Handel damit hätte anſtellen / und ſich und die Seinigen damit 
ruͤhmlich ernehren können, 

Uber diefes war der Buͤrger⸗Luſt des Sommers / daß fie 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten / drey Sontage nacheinander / den 
Vogel abgeſchoſſen / worbey nicht nur ein ungewöhnliches Freſ⸗ 
fen und Sauffen / ſondern andere ſchaͤndliche Dinge mehr im 
ſchwange giengen / und wurde dieſer Uppigkeit halber / ande 
nannte drey Sontage / der Nachmittages Gottes dienſt 4 5 
let. Umb die Pfingſten ſieng man wieder ein Freß und Sauff⸗ 
Spiel an / mit Erwehlung der Meygrafinnen / welches von vor, 
nehmen und geringen Leuten faſt alle Sontage den gantzen 
Sommer durch gehalten wurde. So ſtelleten auch die jungen 


Ordens» Herren und andere 125 Geſellen / alle Sontage den 
3 


Sommer 
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Sommer durch / ein ſonderlich Vogelſchieſſen / umb ein gewiſſes 
Kleinod an / wobey jederman Jung und Alt ſich einſtellete / 
und alſo den Sontag zubrachten. Jaes wurde dieſes ſontaͤg⸗ 
liche Vogelſchieſſen im Lande ſo gemein / daß auch einige von 
Adel zu Lande / bey den Pfarr⸗Kirchen lieſſen Bogelſtangen auff⸗ 
richten / und des Sontages daſelbſt den Vogel abſchoſſen / zeit⸗ 
währenden Schieſſens aber eine gute Mahlzeit im Paftorat- 
Hauſe zurichten lieſſen / und ſich nachmahls nebſt ihren Prieſter 
fein luſtig macheten. l 
Des Winters / und zwar gegen Faſtnacht / war in allen 
Städten unter den Bürgern und jungen Geſellen ein ſtetiges 
Sauffen und Schwelgen in ihren Zuͤnfften und Verſammlungen / 
und beſchloſſen ſolches Weſen endlich mit einem ſo genannten 
Freuden⸗Feuer / da ſie einen hohen Dannen⸗Baum auff dem 
Marckte aufrichteten / ſelbigen mit Kraͤntzen und Blumen zie⸗ 
reten / und eine Zeitlang nebſt vielen Frauen und Jungfrauen 
um beſagten Baum herum tantzeten / wie die Ilraeliten umb 
Aarons Kalb / nachmahls den Baum in Feur auffgehen lieſſen / 
und noch zum Uberfluß viel Raqueten und Feur⸗Wercke dabey 
anzuͤndeken. So hatte das verdaͤchtige Schlittenfahren der 
jungen Geſellen mit Frauen und Jungfrauen weder Tag noch 
Macht Ende eder Maſſe / und wiewohl etliche Prediger um dieſe 
Dinge genugſam eyferken / wurde doch ſolches nichts geachtet / ſon⸗ 
dern ihnenzuͤ Trotze noch mehr geuͤbet. Biß hieher Ruflovius. 
Anden nun oberzehlter Maſſen die Regenten in Liefland 
ſich untereinander riſſen und biſſen; In dem üppige und eigen⸗ 
nüͤtzige Leute durch ihre Verſchwendung und Beforderung ihres 
rwat⸗Nutzens / dem Fiſco ſeine Einkommen entzogen; Indem 
daß gantze Land ſich in den epicuriſchen und viehiſchen Wolluͤſten 
herum wältzete / wie die Sau im Kothe / verſahe ſich wan Wa⸗ 
ſtlewitz / Groß⸗Fuͤrſt in Rußland / auffs beſte mit Geſchuͤtze und 
Krieges⸗ U zoge allerhand Okicirer zu Pferde und 
Fuſſe / wie auch Buͤchſen⸗Meiſter / Conftabel , Bau⸗Meiſter und 
dergleichen Leute aus teutſchen und Schotten an ſich / und per⸗ 
fectionirte durch derer Anfuͤhrung die Rußiſche Nation im Mat 
niſch 
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niſchen und Aſtrachaniſchen Kriege dergeſtalt / daß er ihme auch 
getrauete die Provintz Lifland / (ſo zu der Zeit wohlfuͤr ein klein 
Königreich palliren konte) uͤbernhauffen zuwerffen / forderte der⸗ 
halben / eine Urſach wieder Liefland zugewinnen / aus dem Stifft 
Dorpat einen gewiſſen Tribut, der vormahls erleget ſeyn ſolte / 
nun aber viel Jahre her verſeſſen worden. Weil nun dieſe An⸗ 
forderung den ſammtlichen Lieflaͤndiſchen Ständen hochbe⸗ 
dencklich borkam / wurde abermahl Anno 54, um die Faſtenzeit / 
vom Heer⸗Meiſter und Biſchoffe zu Dorpat / als Geſandten nach 
Moſtau abgefertiget / Johann Bockhorſt / Wolmer Wrangel / 
Otto Grothuſen / und Dieterich Kawer / dieſe ſolten daſelbſt guͤt⸗ 
lich erweiſen / das Liefland niemahlen Tribut nach Rußland 
bezahlet Hätte / auch keinerley Weiſe ſchuldig waͤre / ietzo ſolchen 
begehrten Tribut zu bezahlen / difputirten auch nach ihrer An⸗ 
kunfft in Moſcau dieſer Sachen halber mit den Ruſſen lang und 
breit / aber ſelbige blieben bey ihren fuͤnff Augen / und weil ſie ſa⸗ 
hen / daß ſie es denen / allem Anſehen nach / zaghafften Lieflaͤndern 
wohl biethen konten / hieß es bey ihnen: Sic volo fie jubeo! Der 
Gzar wil den Tribut haben / und kein Haar breit darvon abſte⸗ 
hen. Doch kam es endlich dahin / daß wiederum ein Friede auff 
15. Jahr geſchloſſen wurde / jedoch mit dem Bedinge / daß inner⸗ 
halb drey Jahren alle Streitigkeit zwiſchen den Ruſſen und 
Liefländern / inſonderheit aber die Sache den Tribut betreffend / 
folte abgethan werden. Weil denn nun niemand auff diefen 
Frieden groſſen Stat machen konte / ſchickte der Heer⸗Meiſter 

enrich von Galen / noch in ſelbigen Jahre Bernhard von 
Schmerten / den Ordens⸗Vogt zu Wittenftein/ an Guftavum . 
Könige in Schweden / und ſuchte bey ſelbigen Hülffe wieder die 
Ruſſen / der denn auch dem Geſandten guten Beſcheid gab / und 
am Kriege wieder die Ruſſen ſich ruͤſtete. Jodocus von der 

Recke aber / Biſchoff zu Dorpat / vermeinete Biſchoff zu Min 
ſter zu werden, fieng demnach an erſtlich die Biſchöflichen Gü⸗ 
ter zu verpfänden / nachgehends bote er gar fein Bißthum aus 
zu verkauffen; Und wiewohl auf dieſe Weiſe wenig mehr bey dem 
Dorpatiſchen Bißthum zu holen war / ſo funden ſich 1910 u 

terſchied⸗ 
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terſchiedliche der vornehmſten Prælaten und Duhm⸗Herren / o 
um dieſe Braut buhleten; Inſonderheit aber ſpendirte Petrus 
von Thieſenhuſen viel darauff / daß er dieſe Wuͤrde an ſich brin⸗ 
gen moͤchte. Allein die faulen Fratres im Kloſter zu Falckenau / 
Und ihres gleichen mehr / denen dieſer Biſchoff zweyfelsfrey ihres 
Intereſſe halber nicht anſtehen wolte / ſuchten auff allerley Weiſe 
beſagtem Petro von Thieſenhuſen verhinderlich zu ſeyn / hieſſen 
ihn hoͤniſcher Weiſe Gerne⸗Biſchoff / und uͤberredeten den reichen 
Abt des Kloſters Falckenau / Hermann Weylandten / der eines 
Schuſters Sohn alis der Stadt Weſel war / daß er durch Dar⸗ 
bietung einer hoͤhern Poſt Geld / denſelben ausſtechen ſolte / 
welches guch ſo viel leichter angieng / weil Jodocus von der Re⸗ 
cke nur trachtete den Beutel z ſpicken / und derhalben den groſ⸗ 
fen Schatz / welchen der Abt Hermann Weyland ſo lange geſam⸗ 
let / gegen Abtretung feines mehrentheils verpfändeten Biß⸗ 
thums ohne Weigerung zu ſich nahm / ſich nach Teutſchland be⸗ 
begabe / und wiederum zu Cöln ein Canonieus wurde. Weil er 
aber vor ein liederlich Geld von dem vorigen Biſchoffe Hermann 
Bey / das Bißthum erkauffet / und durch feine uͤbele Adminiſtra⸗ 
tion am allermeiſten den Untergang deſſelben befordert hatte / 
pflegete jederman von ihme und ſeinen Anteceſſore zum oͤfftern 
dieſes Sprichwort im Munde fuͤhren: Herr Biſchoff Hermann 
Bey gab fein Bißthum um ein Ey. Jodocus von der Reck / 
warff das Bißthum gar in Dreck. 

Mitlerzeit nun dieſes vorgieng / und zwar Anno 105. fielen 
die Ruſſen in Finland / belagerten Wiburg vergebens / und thaten 
ſonſten mit Rauben und Brennen groſſen Schaden / wurden 
aber balde darauff von dem Glorwuͤrdigen Könige in Schwe⸗ 
den / Guſtavo I. der fie zu Waſſer und Lande angriff wacker ge⸗ 
klopffet / und haͤtte man vor dißmahl ihren Hochmuth gar leicht 
daͤmpffen können / wann die Lieflander / ihrem kreuen Verſprechen 
nach / mit Könige Guftavo zugleich angeſpannet haͤtten; Aber 
eines theils konten die verlegenen Ordens⸗Ritter noch nicht zu 
Pferde kommen / andern theils zettelte fich in Liefland eine neue 
innerliche Unruhe zwwiſchen dem Ertz⸗ Biſoffe zu Riga / or a 

übrige 
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übrigen Standen an / wodurch die Hülffe/ fo ſie Könige Gultavo 
ſchuldig waren / zuruͤcke bliebe / und ihrer aller Verderben befor⸗ 
dert wurde. Es hatte aber mit erwehnter innerlicher Unruhe 
folgende Befchaffenheit : Marggrafe Wilhelm von Branden⸗ 
burg / jetziger Zeit Ertz⸗Biſchoff zu Riga / hatte auf Anſtifften 
vieler groͤſſen Potentaten in eben dieſem 1555. Jahr Hertzog Chri- 
ſtophorum von Mechlenburg / ohne Vortwiſſen der Lieflandiſchen 
Staͤnde / zu feinen Coadjutorem erwehlet; Well aber ſolche 
Wahl wieder den Anno 1546. zu Wolmar gemachten Schluß / 
machten der Heer⸗Meiſter Heinrich von Galen und die uͤbrigen 
Stände in Liefland hieraus ein groß Weſen / und wolten durch⸗ 
aus ſolche Wahl nicht vor genehm halten / und wiewohl fie alles 
ſammt ſahen / was ihnen von auſſenher vor eine Gefahr uͤber 
den Halß ſchwebete / ſintemahlen nicht nur König Guſtadus von 
Schweden / der ihme erwieſenen Unkreu halber ſehr erzuͤrnet; 
ſondern auch bey den Tractaten in Rußland nichts anders zu 
hören war / als das der Groß⸗Fuͤrſt kurtz um die begehrte Con- 
tribution haben wolte / und daß die Kiefländer den Ruſſen ihre 
Kirchen reſtituiren, den Rußiſchen Kauffleuten freye Handelung 
mit Einßeimiſchen und mit Fremden gönnen / und allen fremden 
Nationen, ſo nach Rußland reifen wo ten / freyen Paß geſtatten 
ſolten / wiedrigenfals folte der funffzehen jährige Friede gehoben 
ſeyn; So waren fie doch ſo verblendet / daß ſie ſich mehr bekuͤm⸗ 
merten um Erhaltung des Wolmariſchen Schluſſes / als wie der 
bevorſtehenden Gefahr ſolte begegnet werden. Zwar wur⸗ 
den umb dieſe Zeit unterschiedliche Zuſammenkuͤnffte oder 
Tageleiſtungen angeſtellet / worbey von des Landes beſten ſolte 
Lame dee werden / aber wann die Deputirten zuſammen 
5 rachte man die Zeit mit Sauffen und Schwaͤlgen / 
und was die Herren nicht konten / daß thaten die Stall⸗Briſder / 
die ſich dazumahlen Pfeiler und Seinen des Landes zu nennen 
Funda Fund ihnen einander die Ruſſen bey Dutzen zuſoffen. 

nſonderheit wurde um dieſe Zeit eine Tageleiſtung 115 Pernau 

ehalten; Aber an ſtat deſſen / daß man wegen Ab 
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handelte man lauter nichtswuͤrdige Sachen / maſſen denn unter 
andern ein Recels dißmahl auffgerichtet und publiciret wurde / 
wie ſich nemlich einer der nicht von Adel / mit einer adelichen Frau⸗ 
ens⸗Perſon im Tantzen verhalten ſolte. Indem man aber mit 
dieſen Vanitaten die Zeit hinbrachte / kam der neue Coadjutor 
ertzog Chriftoph von Mechlenburg / den 25. Novembris zu 
iga an / wurde auch von dem Ertz⸗Biſchoffe und von den vor⸗ 
nehmften von Adel im Stiffte wohl empfangen / und mit ſolchem 
Unterhalt verſehen / als ſeinem hohen Stande gebuͤhrete. Aber 
der Heer⸗Meiſter und die übrigen Stände hielten balde darauff 
abermahl eine Tageleiſtung zu Wenden / und beſchloſſen einmuͤ⸗ 
thig / den Ertz⸗Biſchoff und feinen Coadjutorem zu bekriegen / 
ſchickten auch zu dem Ende Gotthard Kettlern / Comthurenzu Duͤ⸗ 
nemuͤnda / von ſtunde an durch Littauen / Polen und Schleſien 
nach Teutſchland / gegen den Fruͤhling einige Soldaten zu wer⸗ 
ben. Dieſes Vornehmen der Lieflaͤndiſchen Stände zu hinter⸗ 
treiben / ſchickete König Sigismundus Auguſtus aus Polen / ſeinen 
Geſandten / Cafparum Lanski / an den Heer⸗Meiſter / der denn zu 
Wenden Audientz hatte / und folgender maſſen fein Bewerbe an⸗ 
brachte: Daß Königlicher Majeftät zu Polen / und dero Hoch⸗ 
ldblichen Vorfahren von den Paͤbſten anbefohlen waͤre / den Ertz⸗ 

Biſchoff zu Riga in ihren Schutz zunehmen / und felbiges Bi 
thum wieder alles Unrecht zupertheidigen. Nun haͤtten hoͤchſt⸗ 
gedachte Königliche Majeſtaͤt mit Unwillen erfahren muͤſſen / daß 
der Orden und die Stände in Liefland vor wenig Jahren / gegen⸗ 
wärtigen Ertz⸗Biſchoff einen Schluß einzugehen gedrungen / da⸗ 
durch ihme und feinen Duhm⸗Capikel alle bißher achabte Frey⸗ 
heit abgeſchnitten worden / und der allen Königen und Fuͤrſten za 
on Schimpffe gereichete. Weil ſie nun ſo wohl / als andere 
mehr, durch dieſen Schluß beleidiget waͤren / hätten ſie ſelbſt dem 
Ertz⸗Biſchoffe gerathen / daß er den Schluß brechen / und Hertzog 
Chriftophorum von Mechlenburg zu ſeinen Goadjutorem erweh⸗ 
len ſolte. Weil nun ‚ei ein Herr wäre von ſonderbaren 
Qualitäten / der auch dem Ertz⸗Bißthume wohl vorſtehen wür⸗ 
de / als zweifelte feine Majeftät nicht / es würde auch ee 
eiſter 
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Meiſter / und die übrigen Stände in Liefland/fichdiefer Wahl ge⸗ 
fallen Taffen / wann ſolches gefchehe wuͤrden aller Koͤnige und 
Fuͤrſten Gemuͤther / die durch den Wolmariſchen Schluß ſehr 
beweget worden / wieder beſänfftiget werden / und wuͤrden Rönig- 
liche Majeſtaͤt von Pohlen ſelbſt ihr die Provintz Liefland laſſen 
beſter maſſen anbefohlen ſeyn. Auff dieſes Anbringen gab der 
Heer⸗Meiſter / Kenrich von Galen / durch feinen Eantzeler zur Ant⸗ 
wort: Das der Wolmariſche Schluß mit Bewilligung und Vor 
wiſſen ſeiner Mitgebietiger und der ſaͤmtlichen Staͤnde in Liefland 
gemachet wäre; Weil ihm nun nicht e dasjenige / ſo mit 
aller Confens beſtaͤtiget / alleine zu dillolviren, ſo wolte er die Staͤn⸗ 
de zuſammen fordern / und ihnen des Koͤniges Anſinnen vortra⸗ 
gen / und nichts unterlaſſen / was zu Erhaltung des Friedens dien: 
lich ſeyn wurde. Eben folche Antwort gab der Heer⸗Meiſter / auch 
Hertzog Johann Albrechts von Mechlenburg / und Marggrafe 
Albrechts von Brandenburg Geſandten / die mit dem Polniſchen 
— — ea fee a Tagel 
uno 1556. den 21. Februarii war eine Tageleiſtung zu Wol⸗ 
mar angeſetzet / auf welcher des Coadjutores halber ſchegehag 
delt werden / und waren aus dem Ertz Stifft Riga / dieſer Ver⸗ 
ſammelung beyzuwohnen von dem Ertz, Biſchoff deputiret, 
FürgenSchwante/DuhmProbft zu Riga / johann von der Pal⸗ 
ben / Friedrich Falckenberg / ein Canonicus zu Riga / Otto von 
Ungarn / Cafper von Thieſenhuſen / Heinrich von Thieſenhuſen / 
der Ritterſchafft Hauptmann / und Reinhold von der Palben. 
Dieſe nun remonſtrirten bey ihrer Ankunfft dem Heer⸗Meiſter 
und ſammtlichen Ständen gar weitlaͤufftig / wie uinterſchiedene 
groſſe Potentaten den offterwehnten Wolmariſchen Schluß gar 
übel aufgenommen / und wie inſonderheit noch neulich Euhr⸗ 
Fur Auguftus zu Sachſen / Cuhr⸗Fuͤrſt Joachim zu Branden⸗ 
rug / wie auch Johann Friedrich der mitteler/ Johann Wilhelm / 


und Johann Friedrich der jünger’ Gebruͤder und Herkogen von 
Sachſen / Hertzog Philipp von Pommern / Frantz Otto Hertzog 
ir Lüneburg / an den Erg: Biſchoff geſchrieben / und begehret 
aͤtten / daß ſelbiger gaͤntzlich callirer und auffgehoben werden 
Dd 2 moͤchte / 
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möchte / wiedrigenfals ſie ſolches guff andere Weiſe zuſuchen 
wiſſen wolten. Aber der Heer⸗Meiſter hatte die Stände ſo ein⸗ 
genommen / daß ſie dieſem ungeachtet den Schluß aufs neue un⸗ 
ker ſich beſtaͤttigten und einhellig beſchloſſen / daß ſie den Ertz⸗ 
Biſchoff Marggrafe Wilhelmen, ſo lange vor einen Feind des 
Vaterlandes Halten wolten / biß er die Wahl des neuen Coadju- 
toris ſelbſt annulliren wuͤrde / wodurch ſich dieſe Tageleiſtung uns 
fruchtbarlich zerſchlug. Ehe aber die ſaͤmmtlichen Deputirten 
noch von einander giengen/ erſchien auch hier uͤber Lieftand ein 
Comete, in Geſtalt eines Staupbeſens / und begab ſich ohnge⸗ 
fehr / daß bey deſſen erſten Erſcheinung ein Canonicus von Dor⸗ 
pat / fo bey der Wolmariſchen Tageleiſtung mit zugegen war / 
erſuchet wurde / daß er ein wenig heraus kommen / und als ein 
gelehrter Mann von dieſem Sterne fein Judicium geben möchte / 
der ihme aber der Mühe nicht nehmen wolte / ſondern dieſe leicht⸗ 
aten ede gab: Er wůͤſte wohl was das vor ein Ding waͤre / 
es ware ein Comet, und die Dinger pflegten nichts guts bedeuten. 

Nachdem aber der Ertz⸗Biſchoff Marggrafe Wilhelm erfuh⸗ 
re / was der Heer⸗Meiſter und die ſaͤmmtlichen Stände aufs 
neue zu Wolmar wieder ihn beſchloſſen haͤtten / fertigte er heimlich 
einen Boten an feinen Bruder Herzog Albrechten in Preuſſen 
ab / und gabe ihm einen Brief mit / der mit gantz ungewoͤhnlichen 
Characteren geſchrieben war / es wurde aber der Bote / ſamt dem 
Briefe / n Cuhrland von den Ordens⸗Rittern aufgefangen / da dañ 
durch einen Secretarium der Inhalt aus dem Brife geklaubet 


wurde / daß nemlich der Hertzog in Preuſſen / dem Ertz⸗Biſchoff 


zum beſten, etliche kauſend Mann nach Liefland ſchicken ſolte. Da 
nun der Heer⸗Meiſter dieſen Brief allen Liefländiſchen Ständen 
und Städfen communieirete, war Lärm in allen Gaſſen; In⸗ 
ſonderheit trat der Rath und Buͤrgerſchafft der Stadt Riga zu⸗ 
ſammen / und ſchrieben nach Kockenhuſen an den Ertz⸗Biſchoff / 
daß ſie mit el bean vernommen / wie ihre und des gangen 
Landes- Sreyheit heimlich nachgetrachtet wuͤrde / meshalben fie 
hiemit ihme den Ertz⸗Biſchoffe vermelden wolten / daß ſie als Ehr⸗ 


liebende Unterthanen bey dem Heer⸗Meiſter und Übrigen Lieflän 
diſchen 
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diſchen Standen ſtehen / und Krieges⸗Volck zu Beſchuͤtzung des 
Ihrigen und Abhaltung der Feinde annehmen wolten / daferne 
ſich aber der Ertz⸗ Biſthoff an den Feind hinge / würden ſie wiſſen / 
was ihnen zu thun gebuͤhrete. Dieſen Brief empfing Marge 
grafe Wilhelm den Freytag nach Exaudi, und zwar (wie leicht 
zu ermeſſen) mit groſſen Unwillen; Schrieb darauff den 25. 
May eine Antwork / worinnen er fich beſchwwerete / daß manihme 
ſeine Poſt⸗Reuter auff freyer Landſtraſſe aufgefangen / und feine 
Briefe erbrochen haͤtte / berichtete dabeneben / daß er nur allein zu 
Beſchüuͤtzung feines Landes von feinem Bruder Volck begehret 
gaͤtte erbot ſich auch vor feine Perſon bey dem Wolmariſchen 
Receſs zu bleiben / was aber die teutſchen Fuͤrſten und andere Po⸗ 
tentaten dawieder zuſprechen hätten / lieſſe er an feinen Ort ge⸗ 
ſtellet ſeyn. Schließlich thate er hinzu / daß er wüͤſte / wie feine 
Wiederwertigen die Stadt Riga reitzeten von ihm abzufallen / 
Würden fie nun in ihrer Pflicht getreulich verbleiben / ſolten ſie an 
ihm einen gnaͤdigen Herren haben / wo nicht / wuͤrde er auch ſeines 
theils wiſſen / was ihme zu thun gebuͤhrete. 

Mitlerweile dieſes vorgieng / ſchickte Gotthard Ketteler vier 
aͤhnlein in Teutſchland geworbene Fuß⸗Knechte von Luͤbeck na⸗ 
er Reval / welche zu empfangen Bernhard von Schmerten / Or⸗ 

dens⸗Vogt zu Witkenſtein / und einige andere mehr zu Krieges 
Commiflärien verordnet wurden / die denn erwehnte vier Faͤhn⸗ 
lein Knechte / in des Ordens Eyd und Pflicht nahmen / und ihnen 
eine ſolche hohe Monats⸗Beſoldung verordneten / als ob der Or⸗ 
den eine unerſchoͤpfliche Schaz Kammer hatte / oder als ob dieſe 
Leute allein das vorhabende Werck auszuführen capabel waren / 
und man keiner andern mehr dar zu — wurde / und ſo 
ruͤſtete ſich denn hiemit der Orden / der iſchoff von Reval / der 
von Dorpat und der von Oeſel / mit aller Macht zum Kriege / ge⸗ 
gen Marggraffen Wilhelmumundfeinen Cat er og 
Chriftophen von Mechlenburg. Weil aber Heer⸗Meiſter 
Beinric von Galen felbftalt war / erwehlte er Wilhelmumpon 
uͤrſtenberg / Comthorn zu Felin / zu feinen Coadjutore. 
Es war eine zeither der Comthor von Duͤnemuͤnda / Gott⸗ 
Dd z hard 
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hard Ketteler / und des Ordens Marſchaſck / Calpar bon Muͤnſter / 
der ungemeinen Gonverfation halber / ſo fie mit den Polen hatten / 
bey den Ritter⸗Orden in Verdacht gehalten / daß fie Liefland an 
olen . gedächten / hatten ſich aber beyderſeits bißher 
olcher Beſchuldigung halber aufs beſtepurgiret / ietzo aber / da 
Wilhelm von Furſtenberg des Heer⸗Meiſters Coadjutor wurde / 
brach die Sache mit dem Land⸗Marſchalck wieder aus. Denn 
weil man nun zum andernmahl erwehntendand⸗Marſchalck / Cal⸗ 
parum von Müuͤnſter / in der Heer⸗Meiſter Wahl vorbey gieng / 
nahm er ſolches gar uͤbel auff / und wolte durchaus in des von 
Fuͤrſtenbergs Erwehlung nicht willigen / ſagte: das Fuͤrſtenberg 
da er Comthor zu Duͤnemuͤnda geweſen / geruafanı erwieſen / 
daß er der Mann nicht waͤre / der geſchickt ware ein ſolches Ambt 
zuführen / als man ihm iego anvertrauen wolte / begehrte dem⸗ 
nach daß man Gotthard Kettlern / der ein geſchickter und tapfferer 
Mann waͤre / an Fuͤrſtenbergs ſtelle erwehlen ſolte / als er aber 
nichts ausrichten konte / faflete er wieder den Orden gefährliche 
Nathſchlaͤge / davon wir balde ein mehres melden wollen. 

Goh Für Monat kam Kelar Terpigorre, ein Abgeſandter 
des Groß⸗Fuͤrſten in Rußland / ein uͤbermuͤthiger und trotziger 
Mann / zu Dorpat an / brachte dem Biſchoff Hermann Weyland⸗ 
ten ein Seyden Jaͤgernetze / ein paar Windhunde / und eine bunte 
Decke / von dem Groß ⸗Fuͤrſtenzum Geſchencke. Da er nun mit 
ungemeiner Ehrerbietung zur Audient geholet wurde “ war 
ſeyn Anbringen: Daß fein Groß⸗Fuͤrſt furg und ohne Beden⸗ 
chen den Tribut haben wolte. Wie nun der Biſchoff feinen Can⸗ 
tzeler und Stiffts⸗Naͤthe / ſammt den Rathe und Aelter⸗Leuten 
der Stadt Dorpat zuſammen fordern ließ / dieſer Sachen hal 
ber Rath zuhalten / viethe der Stiffts⸗Cantzeler / Jürgen Hold, 
ſchuer / daß man dem Groß Fuͤrſten den Tribut verſprechen ſolte / 
es möchte hernach ums halten kommen wie es wolte / welchen 
Rath zwar Johannes Hencke / ein redlicher Mann und Buͤrger⸗ 
meiſter der Stadt Dorpat / wiederſprach / vorwendend / daß man 
das / was man ietzo zuſagte / ins kuͤufftige würde halten muͤſſen; 
aber mit ſeinem Wiederſprechen nichts mehr aus richtete / 4e 
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ihm der Cantzeler Juͤrgen Holdſchuer / der in ſeinen Gedancken 
ein groſſer Eſtats Mann war / übers Maul fuhr / und ſagte: 
Herr dhrgermeifter ihr möget wohl auf Flachs und Bockshaͤu⸗ 
ten einen beſſern Verſtand haben / als auff ſolche Haͤndel Derdlo⸗ 
ſcowiter iſt ein Tyꝛanne / und möchte demande einen gꝛoſſen Scha⸗ 
den thun; derhalben wollen wir ihme den Tribut züſagen / aber 
nicht halten. Er iſt ein Baur / er verſtehet es nicht / wir wollen 
ihm ſolches in des Käyſers Kammer⸗Gerichte wohl wieder abge⸗ 
winnen. Hierguff fuhr man zu und verſiegelte den Brief / worin⸗ 
ne dem Groß⸗Fuͤrſten in Moſcau von jedem Menſchen im Stifft 
Dorpat ein Marck Nigiſch / (ſo zu dieſer Zeit ſo gut war / als ein 
Ortsthaler und ein Lübiſcher Schilling jaͤhrlich verſprochen 
wurde / wie auch / daß das Verſprochene innerhalb drey Jahren 
ſolte entrichtet werden / und ſolten bloß alleine die Geiſtlichen von 
dieſen Tribute befreyet ſeyn. Da nun der Rußiſche Legatus den 
Brief empfing / ſagte er hoͤniſcher Weiſe zu dem Cantzler: Gib mir 
das Kaͤlbichen nur her / es ſoll wohl balde ein Ochſe daraus werden / 
folgends reichete er den Brief feinem Secretario, und da dieſer 
darnach griffe / zoge er denſelben ſchleunig wieder zuruͤcke / ſtach 
ihn in feinen eigenen Buſen / und ſagte lachend: Du weiſſeſt mit 
dem Dinge nicht umzugehen; Denn es iſt ein kleines Kindlein / 
welches man wohl pflegen / und mit weiſſem Brodte und ſüſſer 
Milch ſpeiſen muß / wann es was aͤlter wird / wird es wohl ſpre⸗ 
chen / und unferm Czar groſſen Nutzen ſchaffen. Hierauff wand⸗ 
te er ſich zu Johann Dorſtelmannen / einem Buͤrgermeiſter der 
Stadt Dorpat / und ſagte: Die Stadt folte Rath zu Gelde 
ſchaffen; Denn wenn das Kind aͤlter würde / würde es Geld bes 
duͤrffen / und auch darum ſprechen. Als nun dieſe Handelung 
nach des Legaten Abreiſe den uͤbrigen Ständen in Liefland kund 
wurde / und ſelbige dem Dinge was beſſer nachdachten / waren ſie 
auff den albernen Cantzeler / Juͤrger Holdſchueren / nicht wohl zu⸗ 
ſprechen / der fich aber dieſer thörichten Entſchuldigung gebrau⸗ 
tete / daß er dieſe Sache wieder denBroß- Fürften in Rußland 
— vor dem Kaͤyſerlichen Kammer⸗ Gerichte zu recht erhalten 

Der 
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Der vorerwehnte Tand⸗Marſchalck / Cafpar von Muͤnſter / 
aber Hatte ſich in deſſen durch heimliche Correſpontentz ſo wohl 
dem Ertz⸗Biſchoffe Marggrafe Wilhelmen , als auch dem Kö⸗ 
nige in Pohlen ſehr verbuͤndlich gemachet / und war bedacht 
dem Orden ein und andere Veſtungen / und inſonderheit Duͤne⸗ 
muͤnda / aus den Haͤnden dane ſammlete demnach in die 00. 
Mann zu Pferde / und begehrte mit denſelben in die Veſtung 
Duͤnemuͤnda eingelaſſen zu werden / aber der 8 zu 
Duͤnemuͤnda / Juͤrgen Brabeck / (an dem der Heer⸗Meiſter ſchon 
desfals Order ertheilet hatte) wolte ihm darin nicht wilfahren / 
ſondern drauete vielmehr Feur auff ihn zugeben / wes halben er 
ſich von da weg nach Aſcheraden begabe / woͤſelbſt er aber eben fo 
bewilkommet wurde / und waren nunmehr der Heer⸗Meiſter 
und die ſuͤmmtlichen Ordens⸗Gebiethiger bedacht / ihn gar hand» 
feſte zunehmen / weshalben er ſich nebſt funffzehen feiner Bedien⸗ 
ten nach Kockenhuſen in des Ertz⸗Biſchoffs Schutz begab. Nun 
hielten zwar der Heer⸗Meiſter und die urigen Staͤnde ben dem 
Erg Viſchoffe ſelbſt anfänglich hart an / daß er beſagtem Lands 
Mar ſchalck aus antworten mochte / da ſich aber ſelbiger dazu nicht 
verſtehen wolte / beſchwereten fie ſich gar ſehr bey der Ertz Stiffti⸗ 
ſchen Ritterſchafft / daß der Ertz⸗Biſchoff ſolche deute ſchuͤtzete / 
die nur gedaͤchten die Freyheit des Vaterlandes uͤbernhauffen 
zu werffen / und das Land unter fremde Herrſchafft zubringen / 
und begehrten / daß beſagte Ritterſchafft mit von dem Ertz Bi⸗ 
ſchoffe abfallen ſolte / wodurch Marggrafe Wilhelm genbthiget 
wurde / an ſeine zu Lemſal verſammleke Stiffts⸗Raͤthe / Jurgen 
Tauben / Johannen von der Palben / Johannen von Thieſenhu⸗ 
ſen / zu Poſendorff / johannem von Roſen / auff Hochroſen / Wol · 
fen von Schirſtaͤt / Otto von Ungern / und andere mehr zuſchrei⸗ 
ben / und zu erweiſen / daß er rechtmaͤßige Urſache hätte / den 
Land⸗Marſchalck / Calparum von Muͤnſter / in ſeinen Schutz zuneh⸗ 
men / und ihme beyraͤthig zu ſeyn. Weil aber offterwehnter Ertz⸗ 
Biſchoff wohl ſahe / daß man ihn nun ohne weiteren Verzug mit 
Krieg angreiffen wuͤrde / ſchickte er Cafparum von Münfter an 
feinen Bruder Hertzog Albrechten in Preuſſen / und Rn 5 
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hochgedachten Hertzoge ein Brieflein mit eigener Hand / dieſes 
Inhalts: Daß der Hertzog aufs ſchleunigſte ſolte o eoo. Mann 
durch Cuhrland nach Riga / und etliche Krieges⸗Schiffe vor Re⸗ 
val gehen laſſen. Mit Pernau wuͤrde hernach Rath ſeyn / mit 
Wenden wuͤrde GOtt auch walten. Wiewohl nun balde hernach 
ein Geruͤchte von der Ankunfft der begehrten 10000. Mann er⸗ 
ſcholle / und in Liefland bey maͤnniglichen eine groſſe Confternation 
verurſachte / fo folgete doch in der That noch zur Zeit nichts. Doch 
aber / weil Cafpar von Muͤnſter fo wohl in Polen als in Preuſſen 
groſſen Fleiß thate / Marggrafe Wilhelmen Huͤlffe zu ſchaffen / 
vermuthete der Heer⸗Meiſter von beyden Orten her wenig gu⸗ 
tes / legte demnach den Vogt von Roſitten / Werner Schall von 
Bell / auff den Hof Saͤtzen / dem Ertz⸗Biſchoffe die Correfpon- 
dentz, ſo er durch Littauen mit dem Koͤnige in Polen / und Hertzog 
Albrechten in Preuſſen hatte / zu ſperren. Da nun felbiger Or⸗ 
dens⸗Vogt die Straſſen ſo genau bewachen ließ / daß die Currirer 
mit den Briefen nicht durch kommen konten / wurde Calparusgans⸗ 
ki / aus Polen / als ein ordendlicher Geſandter / an denErtz Biſchoff 
abgefertiget. Da nun erwehnter Ordens⸗Vogt von Roſitten / 
an dieſen Geſandten gerieth / und ſelbiger keinen Reiſe⸗Paß von 
dem Heer⸗Meiſter voͤrzuweiſen hatte / beraubete er ihn alles des 
einigen / verwundete ihn auch ſelbſt fo hart / daß er den dritten 
Tag hernach fein Leben endigte / womit denn der innerliche Krieg 
völlig feinen Anfang nahm. Denn da der Heer⸗Meiſter Hein- 
rich von Galen / Biſchoff Hermann von Dorpat und Johann 
Monnickhuſen / Biſchoff auf Oeſel / den 16. Juni Marggraf Wil- 
helmen einen Fehde Brief uberantworten lieſſen / und Marggrafe 
Wilhelm darauff Georg Tauben / einen ſeiner vornehmſten Be⸗ 
dienten mit Briefe an ſeinen Bruder Hertzog Albrechten abfer⸗ 
tigte / ſetzeten etlich Ordens⸗Ritter / ſo hievon Kundſchafft hatten / 
demſelben nach / und ſchoſſen ihn hey Salis / da er in ein Boot ſtei⸗ 
gen wolte / nieder. Hier auff uͤberrumpelte der Hauß⸗Comthor 
von Segewold das Biſchöfliche Haug Exemon / und pluͤnderte 
ſolches aus / fo brachte auch des Heer⸗Meiſters Volck das Schloß 
Nonnenburg in den Brand / und zwergen es / daß es ſich >. 21. 
1 um 
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Juni ergeben mute. Wie ſehe nun der alte Heer⸗Meiſter klein- 
rich von Galen / fernere Feindſeligkeit zuverüben / wiederriethe / 
ſo wurde er doch nicht erhdret / weshalben er ſich gaͤntzlich zu Ru⸗ 
he begab / und feinem Coachutori, Wilhelmo eee 
das gange Commando überlleß / der denn der Stadt Rigaihr 
Krieges: Volck an ſich zoge / und nebſt vorerwehnten beyden Bi⸗ 
ſchoͤffen nuit etliche tauſend Mann vor Kockenhuſen / woſelbſt 
der Ertz Biſchoff/Marggrafe Wilhelm, und fein Coadjutor, Herz 
tzog Chriſtophel von Mechlenburg / war / ruͤckete / und es inner 
halb zween Tagen dahin brachte / daß ſich beyde Fuͤrſtliche Per⸗ 
ſonen muſten gefangen geben. Hertzog Chriſtophel ergab ſich 
den zo. Juni, und wurde / ſeinem Begehren nach / zu dem alten 
Heer⸗Meiſter nach Wenden gebracht der ihn ſehr höflich em⸗ 
pfing / und mit unter ſchiedenen ſchonen Pferden beſchenckete / ihme 
alich erlaubete ſeinen Geſandten nach Mechlenburg an ſeinen 
Bruder zuſchicken / und nachmahl nach Treyden / da er in Arrelt 
bleiben miuſte / begleiten fie. Denn x. Juli ergab ſich auch der 
Ertz⸗Biſchoff Marggrafe Wilhelm von Brandenburg / und uͤber⸗ 
lieferte ſeldſt dem Coadjurori Wilhelm von Fuͤrſtenberg die Thor⸗ 
Schlüffel / wurde aber von etlichen unbeſcheldenen Leuten (feines 
hohen Fuͤrſtlichen Standes ungeachtet) gröblich angefahren / 
des ſeinigen beraubet / mit hundert Pferden nach Schmilten / und 
folgends nach Atzel gefuͤhret / woſelbſt er in einer Da 
lichen Gefaͤngniß verwahret / auch nicht feinem hohen Stande 
gemäß unterhalten wurde. Denn wiewohl dem Comthor von 
Marienburg / Philipp Schall von Bell / der die Berwaltung uͤber 


das Hauß 25 hatte / genungſame Einkommen / zu guter Ver⸗ 
8 


pflegung de etz⸗ Biſchoffs / zugeleget wurden / ſo ſtach doch der 
eigennuͤtzige Comthor folches in feinen Beutel / und ließ den guten 
8 eſten mit den Seinen Noth leiden. Da nun allenthalben ein 
erlächte gieng / daß offterwehnter Ertz Biſchoff / des uͤbelen Tra⸗ 
ctaments halber / ſo er in ſeinem Arreſte genöſſe / in eine tödtliche 
Kranckheit gefallen waͤre / ſchickte König Sigismundus Auguftus 
aus Polen abermahl einen Abgeſandten nach Liefland / der ſich 
dieſes Herren Zuſtandes halber erkundigen ſolte / wie er > 
au 
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auch fo wohl mit Marggraf Wilhelmen , als mit Hertzog Chri- 
ſtoph in eigener Perſon Sprache hielte / doch ſo / daß allezeit einer 
von des Ordens Seite dabey zugegen war. Wewohl nun 
höchftgedachter Konig von Polen / auf allerley Weiſe ſuchete 
den Ertz⸗Biſchoff und ſeinen Coadjutorem wieder in vorigen 
Standezuſetzen / ſo hatte doch der von Fürftenberg die Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Stände ſo eingenommen / daß fie ſich in der guͤte zu nichts 
verſtehen wolten / weshalben endlich zu Waſſchan auff dem 
Reichstage beſchloſſen wurde / Liefland mit hundert tauſend 
Mann zu überziehen / und ſo den Ertz⸗Biſchoff / und feinen Coad- 
zutorem zu reſtituiren. 

Anno 15). ſchickte Konig Chriſtianus TIL. aus Dennemarck / 
auff inftändiges Anhalten des Hertzogs in Preuſſen / und des 
Fuͤrſten von Mechlenburg / ſeine anſehnliche Geſandten nach Lief⸗ 
land die groſſen Fleiß thaten einen guͤtlichen Bergleich zwiſchen 
dem Ertz⸗Biſchoffe und den Staͤnden zu treffen / allein Wilhelm 
von Fuͤrſtenberg / der nummehro, nach dem Heinrich von Galen 
den z. May mit kode abgieng / völlig zum Heer⸗Meiſter Ambte 
gelangete/ ſchlug allen gůtlichen Bergleich aus / ſo lange biß er hoͤ⸗ 
bete / daß ſich die Polniſche und Preußniſche Armee zu movi⸗ 
ren begonte / daer denn mit den Daͤniſchen Geſandten! die der 

efangenen Fuͤrſten Partey dem Anſehen nach hielten / folgenden 
ergleich traff: J. Daß die beyden ae erde l but die 
N en ſolten auff freyen Fuſſe geſtellet werden II. Daß dase rtz⸗ 
tifft Riga ſolte in Sequeſter geleget / und dem Biſchoffe zu Dor⸗ 
pat / und den in Cuhrland zuverwalten anvertrauet werden / biß 
man entweder durch Recht oder durch guͤtlichen Vergleich den 
Streit vollends abthun würde. III. Solten dem Ertz⸗Biſchoff 
und ſeinen Coadjutori vier Aembter = ihrem Unterhalt einge⸗ 
raͤumet werden. Da man nun denen beyden gefangenen Fuͤrſten 
dieſen ihnen gar nicht anſtaͤndigen Vergleich kund machete / we⸗ 
gerten dieſe fich ſelbigen zu unkerſchreiben / vorwendend / daß ſie 
ohne Vorwwiſſen des Königes in Polen nichts ſchlieſſen oder einge, 
hen koͤnten. So balde nun Konig Sigismundus zu feiner Armee 
kam / welche Nicolaus Misletius, er Palatinus in Podolien / 
e 2 in Lit⸗ 


> Lieſtändiſcher Geschichte 
in dittauen geſammlet / und mit 000. Mann Preuß iſche Boölcker / 
. feinen Bruder zum beſten geworben / ſich con- 
zungiret hatte / erſucheten ihn die Däntfehen Geſandten / daß er 
oberwehnten Schluß ratifleiren möchte / aber der König ſchlug 
ſolches gänzlich ab / und begehrte nicht allein daß der Ertz⸗Biſchoff 
und deſſen Coadjutor ſolten vollig reſtiturer werden; ſondern 
prætendirte auch noch die Erſtattung der Unkoſten / ſo er auf die⸗ 
ſen Zug gewandt / und danitt er ſo viel mehr feinen Ernst ſehen 
lieſſe / ſchickte er dem Heer⸗Meiſter von Fuͤrſtenberg / der mit feiner 
Armee bey Bausken ſtand / einen bloſſen Sebel / und ließ ihm ſa⸗ 
en: Daß er mit dergleichen Inftrumenten der beyden Sürften 
Gefängniß öffnen / und ſelbige wieder in ihren vorigen Stand 
ſetzen wolte; Haͤtte auch ſolches auſſer allen Zweiffel ins Werck 
gerichtet / wann nicht zum guten Gluͤcke Kähſers Ferdinandi I. 
und der Hertzogen von Pommern Abgeſandten / Valentin Saur⸗ 
mann / Henning von Walda / und D. Lorentz Otto, ins Mittelges 
kommen waren / und den erbitterten König bewogen haͤtten / mit 
dem Heer⸗Meiſter und ſaͤmmtlichen Ständen in Liefland einen 
Frieden zuſchlieſfen: Aber wie ins gemein der zenige / ſo den rie 
den von feinem Wiederparte erbittet / in einen ſauren Apffel beiſſen 
muß; So muſten auch ietzo die Lieflandiſchen Staͤnde den Stie- 
den zuerlangen / nicht nur den Ertz⸗Biſchoff und feinem Coadju- 
torem wieder auf freyen Fuſſe ſtellen; fondern muſten auch 
ſechtzigtauſend Reichsthaler an den König von Polen bezahlen. 
So muſte auch der Ordens⸗Vogt von Rotten / Werner Schall 
von Bell / ſolgends zur Wilda bey öffendlicher Versammlung der 
Littauiſchen Stände dem Könige in Polen eine Abbitte thun / 
des erſchlagenen Legaten halber / und durch Erlegung einer ge⸗ 
wiſſen Summa Geldes / ſich mit des entleibten Anver wandten 
vergleichen. Dieſer Friede wurde im September zu Paswalde 
in Littauen verſſegelt / und wurde durch Unterhandelung vor⸗ 
beſagter Kaͤyſerlichen i Legaten, zwiſchen der Kron 
Polen und der Provintz Liefland / eine defenfiy Alliance wieder 
Moſtau geſchloſſen / und von beyden Theilen beſchworen. Da 


dieſes geſchehen / wurde Marggraf Wilhelm; in Gegenwort der 


Känfer- 
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Kayſerlichen und Polniſchen Legaten zu Kockenhuſen / als Ertz⸗ 
Biſchoff / aufs neue inveltiret und wurden ihme die Schluͤſſelund 
Biſchoͤflichen Guͤter wieder uͤbergeben / die Adelſchafft muſteihm 
von neuen Huldigen / und wurde foͤlgends der Anno 146. zu Wol⸗ 
mar gemachte Schluß von allen Staͤnden annulliret. Zween 
Tage hernach wurde Hertzog Ohriſtoph von Mechlenburg / or⸗ 
dentlich zu einen Coadjutorem des Ertz⸗Stiffts Riga erwehlet / 
und von dem Ertz⸗Biſchoffe vorgeſteller / und wurde alſo der ſchaͤd⸗ 
lichen innerlichen Unruhe ein Ende gemachet / und das groͤſſeſte 
Theil des Krieges: Heeres) fo die Stände beyſammen hatten / 
wiewohl Liefland zum höchften Schaden / abgedancket. 

Um eben dieſe Zeit kam ein ſeltzamer und wunderlicher 
Menſch / Juͤrgen genannt / aus Ober⸗Teutſchland durch Polen 
und Preuſſen in Liefland / und durchwanderte alle Städte und 
Provinzen des Landes / er gieng in der gröffeften Kälte mit jeder⸗ 
mans Verwunderung ohne Sake ae Schue und Struͤmpffe / 
und war alleine mit einem Sacke bekleidet / wolte auch von nie⸗ 
manden Kleider (ſo ihm oͤffters geboten wurden) annehmen / ja 
gar nicht effen / ehe er die Speife verdienet hätte, Wann ihm 
Arbeit angeboten wurde / nahm er auch die allerſchwereſte Ar⸗ 
beit mit Danck an / und thate in einem Tage ſo viel / als einander 
in vielen Tagen nicht nachthun konte / weshalben er von den ar⸗ 
beitſamen Lieflaͤndiſchen Bauren als ein Miracul und Wunder 
angefehen wurde. Wann er aber eine Stunde gearbeitet / fiel 
er wieder auf die Knie und betete / und hub hernach feine Arbeit 

riſch wieder an / nahm aber davor zu Lohn nichts als Eſſen und 
rincken. Er ſchalt ohne unterlaß auff der Lieflaͤnder Geitz 
Hoch und Müßiggang / und ſagte: Daß er von Gott in diß 
and geſandt waͤre / die Laſter zu ſtraffen. Er gieng fleißig zur 
Kirchen / und hörete was geprediget wurde mit ſonderbarer 
Andacht an / hieß aber die Prediger in giefland Heuchler. End⸗ 
lich verlohr er ſich auf dem Wege von Reval nach Narva / und 

erfuhr niemand / wo er hinkommen war. 
Kurtz vorher haben wir gemeldet / wie zu Pas walde in Lit⸗ 
tauen / zwiſchen der Kron Polen a den Lieflaͤndiſchen a 
e 3 ine 
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eine Defenſiy Alliance wieder Moſcau gefchloffen worden. Da 
dieſes dem Czaren wan Waſilewitzen fund wurde / fieng er aufs 
neue an den begehrten Tribut zufordern / und ungeachtet ſo wohl 
der Biſchoff zu Dorpat / als auch die übrigen Lieflaͤndiſchen 
Staͤnde / auf vielerley Weiſe darthaten / daß ſie dieſen Tribut 
zugeben nicht ſchuldig waͤren / ſo kehrete ſich doch hieran Wan 
Waſilewitz nichts / ſondern wolte a daß fie dem nach⸗ 
kommen ſolten / was fie unlängft durch Briefe und Siegel ver⸗ 
ſprochen hätten; Daß fie auch die ruinirten Rußiſchen Kir⸗ 
chen wieder bauen / allen Ruſſen freyen Handel mit Auslaͤndern 
und Einheimiſchen in Liefland geſtatten / alle nach Rußland 
wollende fremde Nationen pasfiren laſſen / und der mit Polen 

emachten Alliance abſagen ſolten / wiedrigenfals wolte er ſie mit 

eur und Schwerd heimſuchen. Weil nun die ſaͤmmtliche Land⸗ 

aͤnde aus dieſem Anſinnen wohl abnahmen / daß es auf einen 
Krieg loßgehen wuͤrde / wo man nicht eine Poſt Geld ſpendirete / 
und dennoch keinen Muth hatten ihrem trotzigen Feinde den 


Kopff zubieten / ſchickten ſie abermahl ihre Geſandten / Claus Fran⸗ 
cken / und Elerd Cruſen / mit praͤchtigen und koſtbaren Geſchen⸗ 
cken nach Rußland / und gaben ihnen Vollmacht / den begehrten 
Tribut auf eine gewiſſe t folgends den 


Frieden zu ſchlieſſen. Da dieſe nun nach Moſcau kamen / wolte 
der Czar ſich zu keinen Tractaten verſtehen / ehe und bevor die 
Lieflaͤndiſchen Stände die noch ſtehende ſechs Faͤhnlein teutſche 
Kuechte abgedancket haͤttẽ / vorwendend / daß er nicht glauben koͤn⸗ 
te / daß man aufrichtig zu tractiren geſonnen / ſo lange man noch 
die Leute unterhielte. Wie nun auch hier inne die Lieflaͤndiſchen 


Stände unbeſonnener Weiſe nachgaben / und beſagte ſechs Faͤhn⸗ 


lein Fuß ⸗Knechte abdancketen / kam es endlich durch vorerwehn⸗ 
ter Abgeſandten Handelung dahin / daß Liefland dem Czarenin 
Rußland / vor alle bißher gehabte Anſprach / alſofort 40000. 
Reichsthaler / und das Stifft Dorpat ins kuͤnfftige alle Jahr tau⸗ 
ſend Ungariſche Buͤlden bezahlen ſolte. Kaume war dieſer Tractat 
eſchloſſen / und die Lieflaͤndiſchen Geſandten in ihre Herbergege⸗ 
ommen / da wan Waſtlewitz gleich welche ſchickete / die die ern 
eich 
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Reichsthaler empfangen ſolten. Da ſich nun die Geſandten ent⸗ 
ſchuldigten / daß ſie das Geld nicht bey ſich hatten / und dabey ver⸗ 
ſprachen / daß ſolches in kurtzen kommen ſolte / ließ fie Wan Wa⸗ 
ſtlewitz zu gaſte laden / und ihnen lauter verdeckte Schuͤſſeln auff⸗ 
tragen / die / als ſie auff des Groß Fuͤrſten Befehl eröffnet wur⸗ 
den / alle ledig waren / worauff die Geſandten ungeſſen wieder 
nach ihrem Quartier gefuͤhret wurden / und balde hernach dieſen 
Beſcheid erhielten: Weil es ſchlene / daß fie gekommen waren / 
den Czarn bey der Naſen herum zuführen / möchten ſie nur wie⸗ 
der nach Haufe ziehen / der Czar wolte kommen / und den Tribut 
aus Liefland ſelbſt holen. Wlewohl nun die Lieftaͤndiſchen Ge⸗ 
fandten verſprachen / daß fie foͤrder ſamſt nach Haufe ſchreiben / 
auch ehe nicht aus Rußland weichen wolten / biß das Geld erleget 
ware / fo halff doch ſolches alles nichts / ſondern Jwan Waſlle⸗ 
wig ließ dieſelben durch viele und lange Umwege nach Liefland 
führen / feine Armee aber 40000. Mann ſtarck / unter dem Com- 
mando eines Tartariſchen Fuͤrſten / Czar Sigaley genannt / den 
geraden Weg eben dahin gehen / der denn kurtz nach der Geſand⸗ 
ken Ankunfft / und zwar Anne 1558. den 22. Januarii in Liefland 
einfiel. Alff eben dieſe Zeit hielte ein vornehmer Landrach aus 
Harrien zu Reval eine ſo Bun d Hochzeit / als vorher nicht 
leicht in Liefland war gehalten worden / woſelbſt ſich die Ordens⸗ 
Herren und der groͤſſeſte Theil des Adels / nach damahligerdieflaͤn⸗ 
diſcher Weiſe luſtig erzeigten / und indeſſen den Feind nach eige⸗ 
nen Gefallen ſpielen lieſſen / der auch im Rigiſchen / Dorpatiſchen 
und Wyhriſchen Kreiſe gar übel haußhielke. Denn Czar Siga- 
ley, der ein grauſamer Wuͤtherig war ließ Alte und Junge nie⸗ 
derfäbeln / unmündige Kinder an Pfähle ſpieſſen / vielen Leuten 
Löcher in die Seiten ſchneiden / Buͤchſen⸗Pulver hinein ſchuͤtken / 
und ſelbige damit von einander ſprengen. Viel Frauen und 
Taue en von vornehmen Stande / wurden öffendlich ge» 
händet / und folgends nach der Tartarey gefuͤhret⸗ alles was 
fort zubringen ſtand / wur de weggeraubet / und das übrige ange⸗ 
zündet und verbrand. Und nachdem Cear Sigaley alſo eine gu⸗ 
te Probe der Tartariſchen Tyranney abgeleget / ag — 
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Ausgang des Februar aus Liefland feinen Abschied / wie Die 
Katze aus dem Tauben⸗Hauſe / und gieng über Narva nach Zwar 
nogrod / woſelbſt er ein Feldlager ſchlag / und noch des ungluͤck⸗ 
ſeligendieflandes ſpottete / da er an die Staͤnde deſſelben ein Schrei⸗ 
ben dieſes Inhalts abgehen ließ: Es waͤre ihme leid / das Liefland 
in ſolches Unglück gerathen; Sie ſolten aber gedencken / daß fie 
ſolches mit ihren Sünden verdienet haͤtten / weil ſie dem Groß⸗ 
Fuͤrſten aller Rufen vorgelogen / möchten ſich aber noch demuͤ⸗ 
thigen / den Tribut bringen / und um Gnade bitten / ſo wolte er 
nebſt andern Kneeſen bey dem Groß⸗Fuͤrſten vor ſie intercedixen / 
daß nicht mehr Blut in Liefland mochte vergoſſen werden. Das 
Elend / ſo ietzo erſt recht feinen Anfang genommen / war groͤſſer / 
als man es beſchreiben kan / und war fo viel unertraͤglicher / weil 
ſich nirgend einige Huͤlffe erblicken ließ. Der Roͤmiſche Kaͤſer / 
welchen die Stände um Huͤlffe und Beyſtand erſuchet hatten / 
konte ihnen nicht helffen; Sondern erlaubete ihnen / daß ſie ſich 
an einen benachbarten Potentaten / und inſonderheit an die 
Kron Schweden oder Dennemarck haͤngen / und vor eine gewiſſe 
Summa Geldes ſich derer Schutzes bedienen möchten ; Aber 
weil die Lieflaͤndiſchen Stände bereits mit der Kron Polen eine 
devenſive Alliantz geſchloſſen / die ihnen doch wenig Nutzen 
brachte / auch leicht gedencken konten / daß die Kron Schweden 
oder Kron Zennemarck / nicht fort auff ihr erſtes Wincken / und 
ohne gute Verſicherung / zu ſolchem Kriege wuͤrde bereit ſeyn / 
die bevorſtehende Gefahr aber keinen Verzug litte / verſammle⸗ 


ten fe ſich am Sontage Oculi zu Wenden / und ſchloſſen aber⸗ 


mahl / daß ſie dem Czare in Moſtau die begehrte Poſt Geldes 
entrichten wolten. Wie man nun abermahl einen Stilleſtand 


auff vier Wochen mit den Ruſſen gemachet hatte / wurde Claus 


. Eruſe / und Doctor Wolfgang Zager / mit 60000. 


eichsthaler / ſo die drey Staͤdte Riga / Reval und Dorpat / zu 


Erhaltung des Friedens vorgeſchofſen hatten / nach Moſcau ab⸗ 

efertiget / und wiewohl B. Zager auf der Reife mit tode abgieng / 

Beten doch die andern ihren Weg ſchleunig fort / erfuhren aber 

gleich bey ihrer Ankunfft mit groſſer Beſtuͤrtzung / daß der Fut 
- ur 
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Hin nunmehro von keinem Frieden wiſſen wolte / weil die zu 
arva unterwehrendem Stillſtande auff einige Rußiſche Par⸗ 
teyen / ſo ſich vor der Stadt ſehen laſſen / Feur gegeben / und dadunch 
etliche erleget haͤtten. Ungeachtet nun die Geſandten dieſes aufs 
beſte zu entſchuldigen ſuchten / ließ dennoch Jwan Waſilewitz feine 
Armee vor Narva ruͤcken / und ſelbigen Ort ordentlich belagern. 
Weil nun dieſe Stadt was ſchlecht beſetzet / und doch des Seeha⸗ 
fens halben an ſelbiger viel gelegen war / beorderte Heer⸗Meiſter 
Wilhelm von Melienberg den Ordens⸗Vogt zu Wittenſtein / 
Bernhard von Schmerten / daß er ſich mit ſeinen unterhabenden 
Krieges Leuten ſchleunig nach Narva begeben / und ſelbigen Ort 
aufs beſte ſolte vertheidigen helffen / aber er hatte ſo ſchlechten 
Refpett, daß er dieſen furchtſamen Ordens ⸗Bruder weder mit 
Liebe noch mit Leide dahin kriegen konte / doch brachte der Com- 
thor zu Reval / Frantz von Segehafen / ſonſt genannt Anftel, 
dreyhundert zu Riga und Reval geworbene Fuß⸗ Knechte hinein / 
ſelbſt aber ſetzete er ſich mit etlichen Troppen geworbenen Reu⸗ 
tern / und der Harriſchen und Wyhriſchen Ritter⸗Fahne vier 
Meilen von Narba / des Feindes Actiones zubeobachten. Und 
ob wohl einige aus dem Rathe / und inſonderheit Joachim Krum⸗ 
hauſen / wegen Ubergabe der Stadt mit dem Feinde ein heimlich 
Verſtͤndniß hatten / wehreten ſich doch die uͤbrigen / fo Bürger 
als Soldaten / alſo / daß die Verraͤther ihren Zweck nicht errei⸗ 
chen konten. Den 21. May aber wurde die Stadt von den Ruſſen 
in Brand N / und. fing des Balbierers Cort Ulfeng 
Hauß zuerſt an zubrennen / im hu aber nahm das Feur gewaltig 
überhand / und begonten ſich die Ruſſen zum Stur me zu ruͤſten / 
weshalben die Naͤrviſchen der Riglſchen Knechte Hauptmann / 
an den Comthor von Reval / in deſſen Lager man den Brand fl 
hen konte / abfertigten / und ihn bitten lieſſen die Stadt zu entſe 
zen. Nun beſchloß zwar offtgedachter Comthor daß er Die Ruf 
fen angreiffen wolte / uͤbereylete fich doch aber gleichwohl nicht / 
ſondern ſandte allererſt eine kleine Partey aus / die ſich erkundi⸗ 
gen ſolte / ob die Narviſchen auch ſo groſſe Noth haͤtten / als fie 
melden lieſſen / Er ſelbſt aber folgete mit dem übrigen Volcke und 

* Ff Geſchuͤtze 
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Geſchuͤtze fein gemachlich nach / und ae Abend die ausge⸗ 
ſchickte Darten wieder zuruͤcke kam / und berichtete / daß es mit 
Narva keine Noth haͤkte / kehrete der Comthor mit allen feinen 
Lellten wiederum in ſein Lager. Indeſſen nun hatten die Ruſſen 
die Stadt geſtüͤrmet und erobert / die Bürger und Soldaten aber / 
ſo ſich mehrentheils aufs Schloß reterirek / fiengen / weil ſie keine 
Hülffe ſahen / den folgenden Tag an zu accorditen/ kamen auch 
balde darauff arm / und elend / weib ſte alle das Ihrige hinterlgſſen 
muſten / zu dem Comthor ins Lagek / der über Halg uͤber Kopff 
mit ihnen fort eylete / und ſie nach Weſenberg brachte. Dieſe Er⸗ 
oberung machte Jwan Waſilewitzen ſo hochmuͤthig / daß er von 
keinen guͤtlichen Tractaten mehr hören wolte / ſondern den Ge 
ſandten anbefehlen ließ / daß ſie ſich weg machen ſolten / er haͤtte 
ihres Geldes nicht nöthig / ſondern wolte nun fein Heyl gn diefland 
weiter verſuchen. Die Ordens⸗Herren in Liefland aber machte 
dieſe Eroberung fo zaghafftig / daß ſie ſich auch nicht getraueten 
in ihren feſten und wohlverſehenen Schlöffern zu bleiben; Denn 
Gerhard Huͤen von Anſterath / Ordens⸗Vogt zu Wefenberg/ 
Dieterich von der Steinkuhlen / Ordens⸗Vogt zu neuen Schloß / 
Heinrich von Kallenbach / Ordens⸗Vogt zu Tohlsburg / und viel 
andere mehr / verlieffen die ihnen anverkꝛauete Veſtungen / ehe noch 
der Feind ankam / weßhalben den Ruſſen gar leicht war uͤberall 
Meiſter zuſpielen / wie ſie denn auch die verlaſſenen Oerter gleich 
bezogen / und inſonderheit das feſte Schloß Weſenberg in Wyhr⸗ 
land noch mehr befeſtigten / und mit ſtarcker Beſatzung verſahen. 
Es lag bey dieſen Schloſſe Weſenberg ein ſchoͤner nehrhaff⸗ 
ter Marckflecken / oder Landſtadt / fo von etlichen hunderten rei⸗ 
chen Buͤrgern / Edlen und Unedlen bewohnet wurde / es hatten 
aber von langen Zeiten her / Laſter und Schande an dieſem Orte 
dergeſtalt überhand genommen / daß es kaume auszuſprechen. 
Ruflovius berichtet: Daß bey ihnen die Verachtung Gottes und 
feines Wortes ſo groß geweſen / daß die meiſten in Jahr und Tag 
keine Kirche beſuchet / und ſich deſſen noch offentlich geruͤhmet / 
und das der letzte Gerichts: Vogt ſelbiger Stadt den Prediger 
auff der Cantzel / da er die Weſenbergiſchen Laſter gere 
g liegt 
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liegen heiſſen / welches von feinen Mitbürgern als eine mannſich 
That geruͤhmet worden, Er berichtet ferner / daß ne 
letzte Ordens ⸗ Vogt Gerhard Hüͤen von Anſterath / öffentlich mit 
unterſchiedenen Ehefrauen in Unzucht gelebet; Sondern daß 
guch Sauffen und Freſſen / Huren und Buben / Hauen / Stechen 
und Schlagen / zu Weſenberg die gröffefte Ehr und Ruhm ge⸗ 
weſen / ſintemahlen die / ſo hie und da bey loſen Haͤndeln einen 
Schmarren übers Geſichte bekommen / damit gepralet / als mit 
einer güldenen Ketten / und vor andern in Gelagen den Vortantz 
prætendiret dahero man im gantzen Lande von einem der eine 
Schmarre übers Geſichte gehabt Sprichwortsweiſe geſaget: 
Dieſer kan mit Ehren zu Weſenberg vortantzen. Aber auff die⸗ 
ſes Epicuriſche Leben folgeten endlich (wie es auch nicht anders 
ſeyn konte) ſchwere Straffen; Denn da erſtlich die Auffen die⸗ 
fen Ork einzunehmen ankamen / waren zwar die vornehmſten Ein⸗ 
wohner entflohen / die übrigen aber wurden theils jaͤmmerlich nie⸗ 
dergegauen / theils gefangen weggefüͤhret / die Pfarr⸗Kirchen 
das Rathhauß / die Gylde und Sauff⸗Haͤuſer / und was ſonſten 
Naber lee len en 19 0 amd d das Schloß 
dem dlaterialien befeſtiget / und wurde glſo aus dem vormahl 
luſtigen Weſenberg eine Wuͤſteney. . en 
n Junio fielen die Auſſen 80000, Mann ſtarck in das 
tiffe Dorpat ein ( und belagerten Neuhauß / das vornehmſte 
Biſchofliche Schloß / und wiewohl ſich Heer⸗Meiſter Wilhelm 
on Fuͤrſtenberg mit 2200, Mann bey Schwanenburg geſetzet 
hatte / und unterſchiedliche Scharmuͤtzel mit dem Feinde hielte / 
ſo konte er doch damit der groſſen feindlichen Macht weni ſcha⸗ 
den / gleichwohlaber fo wurde dadurch verurſachet / daß der Feind 
ich nicht getrauen wolte die Belagerung vor Neuhauß za con⸗ 
tinuixen / ſondern nicht weit von der Veſtung ein Lager ſchlug / 
und den übrigen: Schwarm aus Rußland erwartete. 

Weil denn nun die fäntlichenStände indlefland ſahen / daß es 
mit ihnen wuͤrde gethan ſeyn / wo ſie nicht anderwertsher Huͤlffe 
bekamen / ſo ſtelleten fie, abermahl eine Verſamnlung zu Dorpat 
an / und hieſten Rath / unter RR ſie ſich geben wolken. 

f 2 Ihrer 
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Ihrer viele ſtunmeten auf Schweden oder Dennemarck/ und 
gründeten ihren Rath ſo wohl auf des Roͤmiſchen Kaͤyſers Ver⸗ 
ordnung / als auff die groſſe Cominodität/ ſo erwehnte beyde 
Potentaten / der Ses halber / vor Polen haken / diß Land zu ſchl⸗ 
ten / und erwehnten dabey / daß man ſchon ſo lange vergeblich 
auf Polniſche Huͤlffe gehoffet / und darüber ſchier zu Grunde ge? 
gangen ware. Andere aber die der Kron Polen mehr zugethan 
waren / berieffen ſich auff die zu Paßwalde mit den Polen gema⸗ 
chete Alliance, die fie ohne Werletzung ihrer Ehren nicht brechen 
konten. Well nun kein Theil von ſeiner Meinung weichen wolte / 
giengenfie wieder unverrichteter Sachen von einander. Ehe ſie 
aber noch von einander ſchieden / trat Toͤnnies Thiele / Buͤrger⸗ 
meiſter der Stadt Dorpat / ein frommer und redlicher Mann / her⸗ 
vor / beklagte den elenden Zuſtand dieſes Landes mit weinenden 
Aligen / und ſagte: Man hatte nun ſo lange des nothduͤrfftigen 
Schutzes halber deliberiret / und doch in Erwehlung des Schütz⸗ 
Herrens noch nicht einig werden koͤnnen / und wann man nun 
gleich endlich darin einig wurde / fo wuͤrde doch niemand unter 
den benachbarten Potentäten ohne Entgeld ihnen zugefallen ei⸗ 
nen Krieg anfangen; Derhalben waͤre fein Rath / daß man alles 
im Lande verhandene guͤldene und ſilberne Geſchirr / Ketten / 
Kleinodien iind was ſonſten Geldes wehrt zuſammen thun / und 
vor eine Summa Geldes in einer Reichs Stadt verpfaͤnden / 
vor das Geld aber foͤrderſammſt Soldaten anſchaffen / und alſo 
ſelbſt den Feind aus allen Kraͤfften angreiffen ſolte / und wann 
man dieſes thaͤte / hoffete er daß man leicht würde das verlohrne 
wieder erobern und die Sachen wieder in gutem Stande brin⸗ 
— konnen. Allein wie gut dieſer Vorſchlag war / infons 

erheit eine anſehnlche Dot Geldes auffzubringen / ſo war es 
doch unmuͤglich ſelbigen ins Werck zuſtellen / well wenig waren / 
die dieſes redlichen Mannes Sinn hatten? und zu Erhaltung des 
Vaterlandes ihr Silber und Gold hervor eigen wolten. In⸗ 
deſſen aber ſchickte es ſich immer mehr und mehr zum Untergam 
ge; Denn in des Heer⸗Meiſteus Feldlager entſtand ein Geruͤchte / 
daß ihrer nicht wenig in der Stadt Dorpat / einen e 

8 ote 
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Boten an den Czar in Moſcau abgefertiget / und ihme die Stadt 
Dorpat zu uͤbergeben verſprochen / wie denn auch etliche dieſer 
Sachen halber eingezogen / und peinlich examiniret wurden. 
Wiewohl nun niemand der beſchuldigten Verraͤtherey uüͤberwie⸗ 
ſen wurde / ſo wuchs doch der Argwohn dergeſtalt / daß ſich auch 
der Heer Meifter nicht getrauete länger an dem Orte mit ſeinem 
Volcke zuſtehen / ſondern zuͤndete ſeyn Lager und das Schloß Ky⸗ 
rempaͤ an / und gieng von dannen nach Wald. Gotthard Kek⸗ 
teler aber / damahlen Comthor zu Felin / der mit der Reuterey 
hinten nach zoge / wurde unvermuthlich von einer ſtarcken Par⸗ 
ten Rufen atraquiret / und gerieth mit ſelbigen in ein hartes Ge: 
fechte / waͤre auch / weil er mit dem Pferde ſtuͤrtzete / gefangen 
worden / wenn nicht ſeine Reuter ihn wieder aus des Feindes Haän⸗ 
den befreyet hatten / doch tummelte er ſich noch ferner tapffer mit 
den Nuſſen herum / biß der Tag fühle wurde / da er ſich mit gutem 
Vortheil von ihnen loß riß / im fortgehen alle Bruͤcken hinter ſich 
abwarff / und unverhindert biß nach Walcke kam / woſelbſt der 
Heer⸗Meiſter aufs neue ein Feldlager kormirte, und balde dar⸗ 
guff eine Tageleiſtung zu Walcte anſtellete / wobey Gotthard 
Ketteler durch einhellige Wahl den 9, Juli Cogdhutor des Heer⸗ 
Meisters wurde. Miklerzeit aber daß man ſo wohlwegen dieſer 
Wahl / als auch wegen Abfertigung einer Geſandſchafft an den 
Käyſer / und König in Dennemarck / zu Walcke verſammlet war / 
kam ein greulicher Schwarm Tartern und Ruſſen zu denen uͤbri⸗ 
en / ſo bereits eine Zeitlang im Stifft Dorpat gelegen / und das 
chloß Neuhauß durch Accord erobert hatten / und gieng fol⸗ 
ends die gantze feindliche Armee / ſo nun dem gemeinen Ruff ach 
über. hundert taufend Mann ſtarck war / auff Dorpat loß. Ihr 
eld⸗Herr war Vorerwehnter Tartariſcher Czar Sigaley, den 
Gyagninus und Venator, Petrum bound nennen / und 
5 nicht mit was vor Grund) vorgeben / daß er ein See⸗ 
aber geweſen / und feinen Nahmen bekommen von den ſieben 
Naub⸗Schiffen / ſo er commandiret. Dieſer nahm das Baur volck 


im Stifft Dorpat / ſo ich ſhme ergaben / in feinen Schutz / aber wie⸗ 
der die Tauschen tyranniſtrete 12 ana Gewohnheit 4 
3 0 
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hefftigſte / und da er noch ſechs Meilen von Dorpat war / bliebe 
er abermahl ſtehen / und ließ alle Tage feine Parteyen nahe an 
die Stadt gehen / ließ auch einigen Gefangenen die Arne abhau⸗ 
en / Vaſen und Ohren abſchneiden und fie ſonſten heßlich ſchim⸗ 
pfen / auch durch felbige denen zu Dorpat ſagen: Wo fie ſich nicht 
ihme beyzeiten ergeben wuͤrden / wolte er eben ſo / und noch Ärger) 
mit ihnen umbſpringen. Nun war inſonderheit die Zeit / da an 
deim Biſchoffe zu Dorpat / Hermann Weylandten / erfuͤllet 
wurde / was er ihme bey Antritt ſeiner Biſchoͤflichen Regierung / 
und da er ſich zuerſt auf den Biſchoffsſtuhl ſetzen wollen / ſelbſt 

rognofticiref hatte ſagende: Hier ſtehe ich / als ein weicher 

bt / und ſetze mich nieder / als ein armer Biſchoff; Denn 
er galt 00 ein hoͤltzern Marienbild / und hatte weder 
Geld noch Volck / ja nicht einmahl ſo viel / als ex bedurfte ſeinen 
Statt zuführen, weil nicht nur Jodocus bon der Recke die Biſchdſ⸗ 
lichen Kammer⸗Guͤter mehrentheils verpfaͤndet / ſoͤndern auch / fo 
balde der Rußiſche daͤrm angegangen / die Pralaten und Duhm⸗ 
Herren die noch übrigen Einkommen des Stiffte fein ſaͤuberlich 
unter ſich getheilet / ja letzlich gar alle Kirchen Kloſter⸗ und Wayſen⸗ 


Gelder zu ſich genommen hatten / ſolche auf ihre zu Dorpat ha⸗ 


bende prächtige Hänfer verzeichnen laſſen / und in Sicher heit ges 
ſchaffet / damit fieja/ wann es zum Lauffen kame / auch ihre bir 
kerlaſſene Steinhauffenbezahletbefonmen hatten. Dem unge: 
gchtet aber hatte Er doch gleichwohl einen Hauptmann / N. von 
Groningen / mit etwas Geld ausgeſchicket / Soldaten zu werben / 
der auch den /. Juli mit 60. neugeworbenen Reutern / und 100. 
Musquetirexn zu Dorpat ankam / und folgenden Tages die an 
die Stadt kommende Rußiſche Partheyen wacker klopffete, Als 
ſich nun die Rußiſche Armee wieder zu moviren begonte / und ein 
gut Theil derſelben den 10. Juli ſich bor Dorpat ſehen ließ / nahm 
der von Grönningen ihm vor einen Ausfall auf dieſe Vortroppen 
zu thun / und verſammlete zu dem Ende alles junge Voſck / ſo küche 
zig war ſelbiger Action mit heyzuwohnen guch geſelleten fich frey⸗ 
willig zu ihm der Cantzler / Juͤrgen Holdſchuer / und viel Duhm⸗ 
Herren / mit ihren Bedienten / vorwendend / daß fie dem Shan 
mi 
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mit beywohnen wolten; Da ſte aber ingeſammt zur Stadt hin⸗ 
aus kamen / nahmen die ſaͤmptlichen Duhm⸗Herren / mit ihrem 
Anhange / hinter der Thůre Abſchied / und lieſſen den Hauptmann 
von Groningen (der ſich einer Verraͤtherey beſorgete) unver⸗ 
richteter Sache wieder nach der Stadt kehren / ſie . San in⸗ 
geſammt nach Riga / um da den Ausgang mit der Stadt Dor⸗ 
Pat anzuſehen / erkegeten aber durch dieſen ihren unvermutheten 
Abzuge unter den Lutheranern und noch uͤbrigen Papiſten zu 
Dorpat einen groſſen Tumule; Denn viele in felbiger Stadt woh⸗ 
nende Edelleute / wie auch der Rath und Buͤrgerſchafft argwoh⸗ 
neten / daß die Papiſten bey ſich entſchloſſen / dem Feinde die 
Stadt in die Hände zu ſpielen / und auf dieſe Weiſe die Luther a⸗ 
ner dem ergrimmeten Saͤbel deſſelben auffzuopffern; Wolten 
derhalben nicht mehr geſtatten / daß in der Duhm⸗Kirchen ſolte 
ferner Meſſe geleſen werden / ſondern da die gantze Rußiſche Ar⸗ 
mee den 1. Juli ankam / begehrten ſie / daß alle Papiſten der paͤbſt⸗ 
lichen Religion abſagen / und die Lutheriſche annehmen ſolten / 
wiedrigenfalfs wolten fie ſich um Bertheidigung der Stadt nichts 
bekuͤmmern. Da nun die Paͤbſtler ſich hierwieder ſtreubeten / 
und allerhand Entſchuldigungen vorbrachten / warum fie dieſes 
nicht thun konten / wurde der Streit immer geöffer / biß endlich 
der Biſchoff und der Hauptmann von Gröningen ns Mittel tra⸗ 
ten / und ihnen remonſtrirten / wie es itzo nicht Zeit wäre / um die 
Religion zu diſputiren / ſondern man muͤſte vielmehr bedacht ſeyn / 
dem Feinde männlich zubegegnen / durch welches zureden fie es 
denn endlich dahin brachten / daß beyde ſtreitige Theile ſich verei⸗ 
nigten / und beſchloſſen / die Stadt / biß auf den letzten Mann / zu 
defendiren. Der Feind aber fing vor 8. Andreas Thor an zu 
ſchantzen / und kam ihm bey feiner Arbeit wohl zu ſtatten der dicke 
ungewohnliche Nebel / welcher die erſte Nacht enkſtand und biß 
an den dritten Tag wahrete; Sintemahlen die in der Stadt da⸗ 
durch an ihren Ausfallen ſehr verhindert wurden / auch ihre Stuͤ⸗ 
cken nicht nach Willführ brauchen konten / doch gleichwohl thaten 
die 60. Reuter unterſchredene Ausfälle und hlelten ſich ſehr 
wohl biß ſie nach und nach von den Rußiſchen Schuͤtzen weg ge⸗ 
buͤchſet wurden. Den 
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Den 16, Juli fing der Feind an aus ſchweren Stuͤcken auff 
die Stadt zu canoniren / und continuirte ſolches Tag und Nacht, 
Als nun durch ſolches canoniren unterſchiedliche Haͤuſer ruiniret / 
und vie Weiber und Kinder in ihren Haͤuſern erſchlagen wurden / 
fing der Rath und Buͤrgerſchafft unverhoffet an von Ubergahe 
der Stadt zu ſprechen / ſchicketen auch ihre Deputirten (ungeach⸗ 
tet ſte durch den Biſchoff und deſſen Hauptmann davon abge 
mahnet wurden) an den Rußiſchen Feldherrn / und baten / daß er 
von fernerer Beſchaͤdigung ihrer Stadt abſtehen moͤchte / ſinte⸗ 
mahlen fie bereit waͤren / ſich ihme zuergeben / daferne er ſie bey ih⸗ 
rer Religions⸗Freyheit und Gütern laſſen / und denen ſo da weg 
wolten / einen freyen Abzug geſtatten wolte. Da nun der Außer 
ſche Feldherr in allem / was ſie begehrten / willigte / und mit ihnen 
einen Accord ſchloß / wurden abermahl zwene Rathsverwandten 
ins Lager geſchicket / die den Accord, im Nahmen der Stadt / ber 
De muſten und damit wurde Dorpat den 19. Juli denen 

uſſen eingeraͤumet / und vors erſte / dem Accorde zuwiedern 
Biſchoff Hermann Weyland gefangen nach Falckenan / folgends 
aber nach Rußland gefuͤhret. Nachgehends ließ der Rußiſche 
Feldherr alles in Dorpt verhandene bahre Geld / wie auch ſilber⸗ 
ne und guͤldene Geſchirre feinem Groß Fuͤrſten zum beften ſamm⸗ 
len / bekam auch einen vortreflichen Schatz / ſintemahlen ein reicher 
Edelmann / Fabian von Tieſſenhuſen / alleine vor ſeine Perſon in 
die achtzigtauſend Thaler an bahrem Gelde verlohr. Er ließ 
ferner eine groſſe Menge von Kauffmanns⸗Wahren / ſammt vie⸗ 
len Metallenen Stuͤcken / aus der Stadt weg / und nach Moſcau 
fuhren. Ig es hielte Czar Sigaley keine Art und Weise / ſich und 
feinen Groß ⸗Füͤrſten reich zu machen / vor ſchaͤndlich / dannenhe⸗ 
ro ließ er auch die Graͤber eröffnen / und beraubete die Verſtor⸗ 
benen ihres Zieraths / und hielte bloß allein darin den Liwe 
nen Accord, daß er kein Blutbad anrichtete / ſondern die Einwoh⸗ 
ner der Stadt / ſo dem Groß Fuͤrſten ſchweren wolten / bey Hauß 
und Hoff bleiben ließ / denen aber die ſolches nicht thun wolten / 
nebſt den teutſchen Soldaten einen freyen Abzuggeſtattete / wie 
denn etliche hundert Perſonen / theils Geiſtliche / theils Bhſrge 

ö m 


N _ _ u 
mit ihren Weibern und Kindern auff einmahl auszogen / und ſich 
nach Reval begeben wolten / auf dem Wege aber von einer Par⸗ 
then / ſo Wilhelm Wieferling / ein Bürger aus Reval / fuͤhrete / auf 
Befehl des Heer⸗Meiſters / der uͤber die ſchleunige Ubergabe der 
Stadt Dorpat ſehr entruͤſtet war / angegriffen / und alle des 
Ihrigen beraubet wurden. Es waren aber die Dorpatiſchen 
Prelaten / Dühm⸗ Herren und Stiffts Mathe bey jeder 
man in Liefland verhaſſet / weil ihr uͤbeles Regiment nicht die 
geringſte Urſache war des Ungluͤcks / fo ietzo uber Liefland er⸗ 
gienge / weshalben fie ſich denn gäntzlich aus Liefland wegma 

cheten / und hin und wieder verſtreueten / beſonders well ſie in 
Sorgen ſtunden / es möchte ihnen endlich fd ergehen / wie ih⸗ 
tem Cantzeler / Juͤrgen Holdſchueren / den die Staͤnde beym Kopf 
nehmen / und nach Hapſalfuͤhren lleſſen / woſelbſt er im Gefaͤng⸗ 
Hip fein Leben endigte / und hierbey gar zu ſpaͤte lernete ( daß der 
Gear in Moſcau alleine GOtt und den Degen / und nicht das Kaͤy⸗ 
ſerliche Kammer Berichte zu Speyer vor ſeinen Richter arten 


nete. 

Weil denn nun nach Eroberung der Stadt Narva und 
Dorpat / die ſtarcke Rußiſche Armee in Liefland gehen konte / wo⸗ 
hin ſte wolte / und bey jeder man recht ein Panicus Terror und un 
gewöhnliche Furcht war / ſo getrauete ſich auch der Heer⸗Meiſter 
und ſein Coadjutor nicht länger im Felde zuſtehen / ſondern ver⸗ 
theſleken / ihe bey ſich habende Krieges⸗Leute in die Veſtungen / 
wodurch aber der Schvecken dergeſtälk vermehret wurde daß es 
faſt jederman aufs läüffen ſezete. Bernhard von Schimerten 
ein alter Ordens⸗Rikter und Bogt zu Witkenſtein / da er oberzehl 
ke Sachen erfuhr / ließ er diefe gel liche und mit aller Nothdürfft 
wohlverſehene Beſtung offen ſtehen / und lief als ein ſchuͤchterner 

aaſe nebſt allen feinen Mitgebleritgern und unterhabenden 
aldaten / davon / kaum war er mit den Seinen abgegangen / da 
kargen einige teutſche Lands⸗Knechte / ſo aus 1 e ezogen 
waren / und hielten etliche Tage auff dem Schloſſe Wiktenſtein ihr 
Nachtlager / leereten nach allem Bermoͤgen Bier und Weinfaſſer / 
nahmen auch ſonſten „8 und lieſſen = die 
eſtung 
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Beſtung wieder ledig ſtehen. Zum guten Glücke aber erhielte 
Heer⸗Meiſter Wilhelm von Fuͤrſtenberg / nicht ohne Beſtuͤrzung / 
von der ſchändlichen Berlaſſung des Schloſſes Witkenſtein Nach⸗ 
richt / weshalben er ungeſaͤumet Caſparum von Oldenbock elnen 
noch jungen Ordens: Ritter / welchen die Liefländiſchen faulen 
Tage noch nicht verdorben hatten / wieder dahin ſandte / der auch 
nachgehends dieſen Ort mit groſſem Ruhme vertheidigte. 


Den 26. Juli übergab Frantz Segehaven von Anftel/ Com- 
chor zu Reval / den Reyalſchen DBuhm / Ehriſtoph von Moͤnnig⸗ 
huſen einem Wyhkiſchen Edelmann / der felbigen auch / als ein Ges 
vollmaͤchtigter des Koͤniges von Dennemarck / annahm / und das 
darauff liegende Faͤhnlein Knechte / dem Koͤnge von Dennemarck 
ſchweren ließ. Wiewohl nun König, Chriſtianus III. in Denne⸗ 
marck um dieſe Sache nichts wuſte / ſo machete doch ſo wohl der 
Adel in Harrien und Wyhrland / als auch die Stadt Reval / hier⸗ 
auff groſſen Staat / in Hoffnung / daß die Kron Dennemarck ſich 
nun des hochbedraͤngten Landes mit Ernſt annehmen / und ſolches 
mit einer guten Armee wieder die Ruſſen entſetzenwuͤrde. Schicke⸗ 
ten demnach ungeſaͤumet ihre Geſandten / als Fabian von Thie⸗ 
ſenhuſen / und Bruno von Wedberg / im Nahmen der Ritterſchafft / 
im Nahmen der Stadt aber Juo von der Hoͤge / ſodocum Kloodt / 
Stadt Syndicum , und Caſpar Breitholtzen / emen Batbs: Her⸗ 
ren / an hochſtgedachten König von Dennemarck / die demſelben die 
Stadt Keval und die Provinz Harrien und Wyhrland darbie⸗ 
ten / und um Schutz und Huͤlffe bitten ſolten. König: Chriſtian 
aber / der nunmehr alt und dem Tode nahe war / wolte ſich in ſolche 
Weitlaͤufftigkeit nicht einlaſſen / ſondern gab denen Geſandten zur 
Antwort: Daß ihm bereits mehr Laͤnder zu regieren anvertrau⸗ 
et waͤren / als er verwalten koͤnte / er verlangete keines andern 
Unterthanen an ſich zu bringen / waͤre ihm auch gar zu unbequem 
fo weit abgelegene Lande zu ſchuͤtzen / indeſſen aber ſchenckele er 
denen Geſandken etliche tauſend Gulden / etliche tauſend Seiten 
Speck / und andere Vietualien mehr / wie auch etliche Metalline 
Stuͤcken / und ein gut Theil Kraut und Loht / der Hüͤfffe ba 
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aber wolte er ihnen keine Verſicherung thun. Wie ſich nun die 
Geſandken zur Reiſe fertig macheten / wurden beyde Peputirten 
von der Adelſchafft kranck / und ſturbe Fabian von Thieſenhuſen 
noch in Dennemarck / wurde auch daſelbſt begraben; Brund von 
Wedberg aber / der ſich kranck auff die Reife begab / ſturbe auff dem 
Schiffe / und 1 1b. 0 zu Reval begraben. So gieng auch 
König Obriſtian II. in Dennemarck balde nach der Legaten Ab⸗ 
reiſe mit tode ab. t * 


So balde aber Ehriſtophel von Monnighuſen vernahm daß 
die Kron Dennemarck ſich in das Lieflaͤndiſche Weſen nicht miſchen 
wolte / und daß dannenhero auch was er in Einnehmung des Re⸗ 
valſchen Schloſſes gethan in keine Confideration kame / prefen- 
tirete er und ſeine Soldaten der Stadt Reval den Duhm zuver⸗ 
kauffen an / und vermeinte auch ein gut Theil der Buͤrgerſchafft / 
daß man ihnen das begehrte Geld geben / nachmahls das Schloß 
ſchleiffen / und den Ort mit Bürger Haͤuſern bebauen ſolte. Al 
leine der Rath und Aelteſten der Gemeine / fo der Sachen ag 
beſſer nachdachten / walten ſich hiezu nicht verſtehen / weshalben 
der von Moͤnnighuſen den Duhm noch eine Zeitlang in feiner Ges 
walt behielte. Mitlerweile daß dieſes vorgieng / conjungirte 
ſich Friedrich Voͤlckerſam Duhm⸗Probſt zu Riga / mit den Or⸗ 
dens ⸗Nittern und ihren Kriegs⸗ Leuten / und ruͤcketen wieder ins 
Stifft Dorpat / richteten aber nichts aus / als daß ſie das Schloß 
Ringen wieder eroberten / und etliche Rußiſche Parteyen ſchlu⸗ 
gen / wobey inſonderheit erwehnter Duhm⸗Probſt. Friedrich Vol⸗ 
cker ſam / ſein Leben einbůſſete / und von feindlicher Seiten ein wohl; 
geſtalker jedoch tödlich verwundeter Kneeſe gefangen wurde der 
ziemlich Latein reden konte / welches damahlen jederman Bere 
wunderung gab. Nach dieſem Feldzuge kam der Coadjuror, 
Gotthard Kettler / nach Revall / und brachte durch Diederich 
Bahren / und Heinrich Urkeln von Fickel die Quhmiſche Bes 
ſatzung wieder auf feine Seite / und kam alſo das Schloß wieder 
aum unter des Ordens Gewalt. Der Groß ⸗Frſt wan Wa 
lewitz aber ſchickte etliche Bürger 3 Kaufleute an die Sie 
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Kiga Und ebal/ und begehrte daß Ne dec chm ergeben ſolken als 
fie aber ſoiches abſchlugen ! thate er ſo wohl erwehnten beyden 
Staͤdten / als auch Käfer Ferdinando I. zu wiſſen / warum er biß⸗ 
her Liefland bekrieget hatte / und noch ins kuͤnfftige bekriegen wol 
te / und waren die Urſachen küͤrtzlich dieſe: Erſtlich bätten die 
Lieflander zu Riga / Reval und 1 die Rußiſchen Kirchen 
zuiniyet / zum andern haͤtte man den Rußſſchen Kauſteuten nicht 
geftatten wollen / nach eigenen Gefallen in Liefland mit den Frem⸗ 
Be handeln. Zum dritten haͤtte Liefland den verſprochenen 
Tribut aus dem Stifft Dorpat nicht erlegen wollen. 


Anno 1559. danckete Heer⸗Meiſter Wilhelm von Fuͤrſtenberg 
gaͤntzlich von ſeinem Ambke ab / und begab ſich auf die damahls 
dor unübermindlich geachtete Veſtung Felin zur Ruhe / wodurch 
deſſen Coadjutor Gotthard Ketteler völlig zum Heer⸗Meiſter 
Ambte gelangete. 

Es war aber gedachter Heer⸗Meiſter Gotthard Ketteler / 
glis einer beruͤhmten und uhralten Adelichen Familie im Her⸗ 
Vorher Bergen entſproſſen / ſein Vater hieß auch Gotthard 
etteler / und feine Mutter Sibylla von Neſſelrad / ließ ſich aber 
an den Ruhm feiner adelſchen und hohen Geburt nicht begnügen; 
Sondern war vielmehr eines Sinnes / mit dem tapffern und klu⸗ 
gen Uiylle, der da ſagte: Et genus & proayos & quæ non feci- 

Mus ipfi, vix ea noſtra voco. 1175 
Wer bloß mit Ahnen prangt / prangt nur mit fremden Gut / 
Der iſt ein Edelmann / der ſelbſt was Edles thut. 


2 ſich demnach von Jugend auf / den Rubin, feines ho⸗ 
n Stammhaufes durch eigene rüͤhmliche Thaten zu unterhal⸗ 
ken / und zu vermehren. Er war noch gar jung / da er nach Liefland 

n / iind ſich in den teutſchen Orden begab / wuſte ſich aber bey 
einer Jugend dergeſtalt zuguverniten/ daß das ruchloſe geben / 
dem damahlen die meilten Ordens⸗ Ritter ergeben waren / ſei⸗ 
nien heroischen Sinn nicht beſchtmizen / noch ihme in ſeinem Tur 
gend ⸗Laüffe hinderlich ſeyn konte. Er ließ ſolche We 
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in, alten feinen Verrichtungen ſchen / daß aiich die ſo ihm gehaßig 
Waren ſelbige rühmen muſten / weshalben erauch in wenig Jaß⸗ 
ven die beruͤhmteſten Chargen, ſo bey dem Orden waren / dürch⸗ 
gleng / und endlich letzt erzehlter maſſen (wiewohl zu einer Line 
glücieligen. Zeit) des Ordens Haupt und Meiſter wurde. 

So balde er nun zů dieſen Ehren erhoben wurde / ließ er ihme 
von den Lieflaͤndiſchen Standen die 7 del leiſten / und war 
age edacht / mit allem Ernſte den Kriegsanzugreiffen. 
Weil aber ohne Geld nichts auszurichten war / verpfaͤndefe er das 
180 Grubin in Cuhrland mit feinen zubehörigen Guͤtern, 
vor eine Ra Geldes dem Hertzogen in Preuſſen / und den Hoff 
Kagel verpfaͤndete er vor dreißig tauſend Reichsthaler der Stadt 
Reval / und fing an vor beſagtes Geld Soldaten zu werben, 
Auch alen er im Februario ſeinen Geſandten / Georg Sibur⸗ 
gen / Comthorn zu Huͤnemuͤnda / nach Sid e i dazu⸗ 

ablen Känfer Ferdinandus J. mit den Ständen des Roͤmiſchen 
eichs verſammlet war / und ließ den verſammleten Reichs 
Staͤnden die Gefahr / darinne Liefland ſchwebete / vortragen / es 
7188 aber dieſer L. ans nichts / als daß ihme hundert tau⸗ 
ſend Gulden zu einer Beyſteur berſprochen wurden. Doctor 
Simon Schardius und Friedricus Menius melden: Daß beſagter 
Liefländiſcher Geſandter dieſe Summa Geldes nicht annehmen 
pollen / ſondern ſie ſo geringe geſchaͤtzet / daß er lieber nichts ha⸗ 
en / als auff ſolche geringe Huͤlffe feine Hoffnung ſetzen wolte / 
welches doch der Herr⸗Meſſter gar uͤbel empfunden. Andere 
aber berichten: Daß ihm zwar gedachte hundert tauſend Gul, 
den berſprochen worden / allein man habe noch nicht gewuſt / wo 
van fie hernehmen folte/ und habe man dannenbero die Städte 
Kühe / Luͤnenburg und Hamburg erſuchet / beſagtes Geld vorzu⸗ 
ſtrecken / die ſich aber ihrer Unvermoͤgenheit halber entſchuldiget. 
Dem ſen aber wie ihm wolle / ſo folgete doch auſſer dem Verſpre⸗ 
chen nichts; ſondern da der Geſandte weiter anhielte / bekain er 
1 Antwort; Daß man ſchon vor eilff Wan der Provintz 
land die allgemeinen Reichs Anlagen big auff beſſere Zeiten 
erlaſſen / und dannenhero die Hoffnung gehabt / daß ſich die 
Gg 3 Staͤnde 
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Stände in ſolche Politur Kan würden / daß fie felbft ohne fremde 
Huͤlffe würden ihr Land be 7 77 koͤnnen. Weil aber die Staͤn⸗ 
de dürch ihren Eigennutz und Ehrgeitz ſich ſelbſt rumiret / alle 
Wuͤrden und Ehren⸗Aembter auf dem Adel aus Weſtphalen ge⸗ 
bracht / und die andern veraͤchtlich hintenan geſetzet / ſo koͤnte man 
Sich zu nichtes erklaͤren / ehe und bevor man richtige Kundſchafft 
eingeholet / wie ietzo die Sachen in Liefland beſchaffen waren. Wie 
wohl nun Georg Siburg hierauff feine Gegenantwort thate / 
auch Hertzog Albrechts von Mechlenburg Geſandten meldeten / 
daß der Ertz⸗Biſchoff zu Riga und Heer⸗Meiſter Gotthart Kek⸗ 
teler des Landes Defenfion halber durchaus einig / und in Riga 
beyſammen waͤren / daß auch der Feind ſich taͤglich mehr und mehr 
zu dieſem Kriege ſtaͤrckete / und viel Teutſche und Schottiſche OB- 
rer, Bücfen-Meifter und Conſtabel an ſich zöͤge / ſo wurde doch 
aus der ſo lange gehoffeten Hülffe nichts. 

Mitlerzeik aber fiel ein Theil der Rußiſchen Armee 1730000; 
Mann ſtarck ins Ertz⸗Stifft Riga ein / waͤre auch zweyfels frey 


noch weiter gegangen / wann ſolches nicht durch Hertzog Chr 
ſtophels von Mechlenburg Ankunfft ware verhinderk worden. 
Hochgedachter Hertzog hatte in Mechlenburg und e et⸗ 
liche hundert Reuter zuſammen gebracht / und war eben mit felbi> 
gen im 172 7 e nach Liefland begriffen / das Gerüchte aber / fo ing» 


emein gröſſer als die Sache an ſich ſelbſt / war auch unter den 
uſſen erſchollen / daß eine conliderabele Armee ankaͤme / weshal⸗ 
ben ſie über Halß und Kopff wiederum zurüͤcke giengen / und haͤt⸗ 
te man nur eine mittelmäßige Macht beyſammen gehabt / haͤtte 
man gar leicht dieſes undifciplinirte Geſindel dergeſtalt aus Lief⸗ 
land ſtaͤubern konnen / daß ihme vielleicht die Luſt wiederzukom⸗ 
men vergangen waͤre. Es iſt aber nicht zubeſchreiben / was vor 
erſchreckliche Tyranney mit Rauben und Morden / Brennen / 


. der Weibes⸗Perſonen / und andern Dingen mehr bey 
dieſem Einfall veruͤbet wurde; ſintemahlen guch die Unmuͤndigen 
ja noch ungebohrnen Kinder (die grauſamer Weiſe aus ihrer 
Mütter Leiber geſchnitten wurden) dieſe Zorn⸗Nuthe Gottes 
empfinden muſten. 8 
| 
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Wel denn nun Liefland in feiner äufferfien Noth von dem 
teutſchen Reiche Huͤlffloß gelaſſen wurde / nahm ſolches abermahl 
feine Zuflucht zu Polen / und gieng der Heer⸗Meiſter in eigener 
Perſon nach Cracau / den Konig von Polen dahin zu par wach 
ren / daß er die Ruſſen angreiffen möchte / brachte es auch dahin / 
das. König Sigismumdus Auguſtus ſich ſelbſt nach Littauen erhu⸗ 
be / mit den Littauiſchen Staͤnden / als welchen / der Nachbarſchafft 
halber / aus dem Rußiſchen Kriege die meiſte Ungelegenheſt zu⸗ 
wachſen wuͤrde / des Heer⸗Meiſters Geſuchs halber Rath zuhal⸗ 
ten / da denn folgende; verabredet wurde / daß den 24. Juni ſoſte 
zur Wilde ein Reichstag angeſtellet / und der Schutz⸗ Handel we⸗ 
gen Liefland vollig zur Richtigkeit gebracht werden. Kurtz vor 
feiner Abreiſe aber nach Polen / halte der Heer⸗Meiſter auch eine 
Geſandſchafft nach Schweden abgefertiget / die Konig Guſtayum 


I. um eine Summa Geldes anſprechen ſolte. Selbige nun nahm 


ihren Weg durch Finnland / und erſucheten Hertzog Johannem, 
daß er ihre Sache bey feinem Herren Vater beſtens mochte be⸗ 
fordern helffen / der auch den Geſandten alles gutes verſprach / 
aber darbey verwieß / daß fie feinen Vater nicht dürchleuchtigſten / 
9 5 55 erleuchteten ꝛc. Fuͤrſten tituhret haͤtten / ſagende? Es 
waͤre der Konig von Schiveden / GOtt lob! noch ſo nicht verdun⸗ 
ckelt / daß er der Lieflander Erleuchtung nöthig hatte. Daun 
die Geſandten vollends nach Stockholm kamen wurden ſiein Ab⸗ 
weſenheit des Koͤniges wohl empfangen und trasliret / biß ſie nach 
etlichen Tagen dem Könige nach Oſtergottland folgeten, Und 
wiewohl hoͤchſtgedachter König ihnen anfangs güff ihr Anbrin⸗ 
770 eine gar harte Antwort gab / und ihnen verwieß / daß die Llef⸗ 
ander bey letztem Buͤndniſſe ihren Verſprechen ſo übel nach ges 
kommen / und durch ihre Untreu verurſachet haͤtten / daß er ſich 
Nicht an den Rufen raͤchen konnen / wie er gewolt hatte / ſo ver⸗ 
Prach er ihnen dennoch letzlich / daß er den Frieden zewiſchen Mo⸗ 
eau und Liefſond nach Möglichkeit befordern wolte. Was aber 
das Geld anbelangete / konte er ſich dar inne zu nichts refolviren, 
che und bevor er fi mit ſeines Reichs ⸗Raͤthen Darüber beſpro⸗ 
chen hatte / weshalben ſich die Geſandten wieder nach Dank 5 
826 IR; gaben, 
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cn / und nur einen aus ihren Mitteln hinter lieſſen der die end⸗ 
0 Refohstion abwarten ſolte, Wie aber König Guftavus vor 
gefährlich hielte / ohne genugſame Verficherung eine Summa 
Giles dahin zuleihen und danzenbebo ein zureichlich Unter⸗ 
and haben wolte würde endlich aus der Sache gar nichts 


blieb auch die vebſpröchene Friedens⸗Handelung nach, weil 
Sm Um dieſe Zeit eneanepmtide Daͤmſche Geſandtſchafft über 
Nepal nach Rußland gleng / darüber die Lieſſander groß Weſen 
machten / und ſich aber mahl mit dieſer vergeblichen Hoffnung troͤ⸗ 
ſteken / daß ſelbige ihnen zu gie abgefertiget wäre und ohnfeht 
Bar den Frieden zu wege bringen würde. Sonſten war dieſer 
Zeit dürch die Heſlandiſche Uneuhe die Rußiſche Handelung dle 

Auslaͤndern vormahls über Riga und Reval getrieben 
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ſtus, nebſt den Magnaten aus Elttauen / wie auch Marggraf Wil⸗ 
helm / Ert Biſchoff zu Riga / der Heer⸗Meiſter Gotthard Ketteler / 
und andere mehr der Vornehmſten aus Liefland eingefunden / und 
wegen Beſchuͤtzung der Provintz Liefland zu handeln angefangen / 
kamen auch nach vielfältigen Difputiren fo weit / daß den 3. Sept. 
ein Schluß gemachet wurde / krafft deffen erſtlich höchſtgedach⸗ 
ter König Sigismundus Auguſtus, die Provintz Liefland in feinen 
Schutz nehmen / und wieder die Ruſſen vertheidigen ſolte. Zum 
andern / das Liefland nach geendigtem Kriege vor ſolche Beſchuͤ⸗ 
zung der Kron Polen ſechtzig mahl hundert kauſend Guͤlden/ und 
zwar vier und zwantzig Litkauiſche Groſchen auff einen Gulden 
gerechnet, bezahlen ſolte. Zum dritten daß ietzo gleich dem Koͤ⸗ 
nige von Polen ſolten neun Schloͤſſer / mit ihren zubehöͤrigen Guͤ⸗ 
tern / als ein Unterpfand eingeraumet werden. Zum vierdten / 
daß die Polen nach geendigtem Kriege / und Erlegung des benann⸗ 
ten Geldes / ſolche Schlöffer und Güter wieder abtreten ſolten / 

und zwar in ſolchem Stande / als ſie ihnen geliefert worden. 
Nach dieſem faſſeten die Lieflaͤndiſchen Staͤnde wieder einen 
Muth / brachten ihre Macht zuſammen und ruͤcketen zwiſchen 
Michaelis und Martins ins $eld/felen auch an Martini Abend nicht 
weit von Nuͤggen ins Rußiſche Lager / erſchlugen ihrer viele / und 
bekamen einen Wolwoden und unterſchiedliche Bojaren gefangen. 
ee rückten fie nahe an die Stadt Dorpat / woſelbſt einige 
roppen Ruſſen unter den Stücken ſtunden / welche denn der 
Heer⸗Meiſter und Hertzog Chriſtophel von Mechlenburg tapffer 
angriffen / und wiewohl es von beyden Theilen gute Kappen ſetze⸗ 
te / hatten doch die Lieflaͤnder ſolch Gluck / daß ſie / wann ſie etwas 
ſtaͤrcker geweſen / bey dieſer Gelegenheit die Stadt Dorpat wohl 
wieder erobern können. Weil nun aber bey ſo ſpaͤter Herbstzeit 
nicht wohl moͤglich war was weiters wieder den Feind vorzuneh⸗ 
men / gieng Hertzog Chriſtophel von Mechlenburg mit ſeinen un⸗ 
terhabenden Troppen nach den Quartieren / der Heer⸗Meiſter 
Aber rüͤckete noch vor das Schloß Laiß / beſchoß felbiges etliche 
age / und ſtuͤrmete es zu zweyen mahlen vergeblich / woruͤber 
dann manchem guten Kerl das Licht ausgeblaſen / und der Heer⸗ 
Hh Meiſter 


Meiſter genöthiget wurde die Belagerung auffzuheben/ und nach 
Oberpahlen zugehen. Als aber das Fußvolck des böſen Weges 
halber groſſe Arbeit bey Fortbringung der Stuͤcken thun muſte / 
wurden fie ſo verdrießlich / daß fie auch zu Oberpahlen anfingen 
zu revoltiren / und entweder Geld / oder ihren Abſchied haben 
wolten / und wiewohl kein Geld verhanden / brachte ſie der Heer⸗ 
Meiſter doch endlich mit guten Worten / und groſſen Promiſſen 
dahin / daß ſie wieder ſtille wurden / und ſich in die Quartiere ver⸗ 
theileten. Kurtz vor Weyngchten kam Stanislaus Narkuski / und 
Nicolaus Naruſcizwiz als Polniſche Geſandten nach Riga / zu 
welchen ſich eyligſt Heer⸗Meiſter Ketteler erhube / und ihnen die 
neun verpfaͤndete Schlöffer übertrug. So hatte auch Johannes 
von Monnighuſen / Biſchoff auff Oeſel und Pilten / mit Könige 
Friedrico IL in Dennemarck um dieſe Zeit heimlich einen Handel 
getroffen / vermoͤge deſſen er ihme ſeine beyde Bißthuͤmer vor 
20000, Reichsthaler verfauffete /und ſich nachgehends aus dem 
Staube machete / welche Bißthuͤmer Höchftgedachter König fol; 
gends ſeinem Bruder Hertzog Magno uͤbertrug / daraus dem gu⸗ 
ten Lieflande immer mehr Unglück zuwuchs. 

Anno 1560, um Heil. drey Könige hin / fielen die Ruſſen aber⸗ 
mahl mit einer groſſen Macht in das Ertz⸗Stifft Riga / und 
giengen vor die Grentz⸗Veſtung Marienburg / die ihnen Caſper 
von Siburg / ein Ordens⸗Ritter und Comthor daſelbſt / ohne eini⸗ 

en Wiederſtand uͤbergab / weshalben ihn auch der Heer⸗Meiſter 

eym Kopff nehmen und zu Kerckholm ins Gefaͤngniß werffen 
ließ / woſelbſt er folgends ſein Leben endigte. Die Ruſſen aber 
ſtreiffeten nach Eroberung dieſes Schlofies/ das Ertz⸗Stifft Ri⸗ 
ga / und Cuhr land durch / und veruͤbeten ihrer Gewohnheit nach / 
die ſchrecklichſte Tyranney. Weil denn nun hiedurch allenthal⸗ 
ben Noth und Jammer wieder uͤberhand nahm / und der Polni⸗ 
ſche Schutz und Beyſtand ſich nochlnicht aͤuſſern wolte / ſandte 
der Heer⸗Meiſter aufs neue einen Legaten nach Polen / und ließ 
nochmahlen der höchſtbendthigten Hülfe halber Anregung thun. 
Aber es war ietzo Zeit in trüben zufiſchen Lund waren nicht weni⸗ 
ger die Polen als andere Nachbaren bemůhet Liefland an 0 u 
j ziehel 
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— x. en ren 
ziehen / und desfals fahen fie nicht ungerne / daß es fo bund über 
eck gteng/ ſpeiſeten derhalben den Geſandten wieder mit Com- 
plementen ab / vorwendend: Daß ſie nicht ehe zu den Waffen wie⸗ 
der Moſtau greiffen könten / ehe die Zeit des geſchloſſenen Frie⸗ 
dens zu Ende lieffe; Begehrten indeſſen / daß alle Lieflaͤndiſche 
Städte und Schloͤſſer zu ihrer Bertheidigung ſolten Polniſche 
Beſatzung einnehmen / damit der Feind nicht mehr Veftungen un 
ter ſich braͤchte / ehe die noch übrige Zeit des erwehnten Friedens 
verſtriche. Wie nun der Geſandte hierauff keine Antwort zuge: 
ben wuſte / fondern ſelbiges feinem Principalen zu hinterbringen 
annahm / wurde Philippus Padenewski, Unter⸗Cantzler aus Lit: 
kauen / zugleich mit ihme nach giefland zureiſtn abgefertiget / der 
denn nach feiner Ankunfft zu Sehlburg die meiften Lieflaͤndiſchen 
Stände überredete Polnische Beſatzung einzunehmen. Wie- 
wohl man nun Polniſcher Seiten ſtarcke Verſicherungthate / daß 
man ſolcher Beſatzung halber ſich keines Bominü in Liefland ans 
maſſen wolte daß auch die Beſatzung nicht langer in den 
Städten und Schloſſern Bleiben ſolke / als gegenwaͤrkiger Krieg 
mit den Auffen waren ſpürde / ſo kam doch etlichen nicht unbillig 
das Werck ſehr verdächtig vor / und merckete inſonderheit die 
Stadt Riga wohl / wie die Charten gemiſchet ſeyn muͤſten / wolle 
ich demnach noch zur Zeit zu Einnehmung erwehnter Polniſchen 
Beſatzung nicht verſtehen. Indeſſen hauſireten die Ruſſen in 
Liefland nach eigenen Gefallen / legten unterſchiedene Doͤrffer / 
Höfe und Flecken / und inſonderheit die ſchöne Landſtadt Pilten 
in die Afche/ und wurde die Gefahr täglich fo viel gröſſer / weil die 
teutſchen Soldaten ihrer Beſoldung halben einen Tumult nach 
den andern erregeten / und Troppenmweife vor jedermans Augen 
durch⸗ und zum Feinde uͤbergiengen / und weil kein Geld verhan⸗ 
den war / mufte der Heer⸗Meiſter abermahl einige Schlöffer in 
Kuhrland als Goldingen und Windau / vor etlſchekauſend Reichs⸗ 
chaler in Polen verfünden / und auf dieſe Weiſe die uͤbermuͤthigen 

Landes⸗ Knechte eine Zeitlang zu Frieden ſtellen. 
Den 16. Aprilis kam Hertzog Magnus, Königs Friedrici II. 
aus Dennemarck Bruder / ein Printz fo damahlen ohngefehr 
Hh 2 neunzehn 
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neunzehn Jahr alt war / 5 Arensburg auf Oeſel an / die von 
Johannes don Mönnighuſen erkauffete Bißthuͤmer in Beſitz zur 
nehmen / und entſtand uͤber ſeiner Ankunfft bey jederman in Eſt⸗ 
land eine ſonderbahre Freude. Denn weil zugleich mit erwehnten 
Printzen eine anſehnliche Daͤniſche Geſandſchafft überfam und 
nach Moſcau gieng / Hattireten ihnen abermahl ihrer viele mit 
der nichtigen Hoffnung / das Dennemarck nun den Ruſſen wohl 
balde ſtillen / und Liefland in gewuͤnſchete Ruhe ſetzen wuͤrde. 
Andere aber / die was weiter ſahen / waren bedacht / wie fiefich 
verſorgen und in Sicherheit kommen moͤchten / wie denn inſonder⸗ 
heit Mauritius Wrangel / Biſchoff zu Reval / ſein Bißthum Her⸗ 
tzog Magno verkauffte und Heinreich von Luͤninghuſen / ge⸗ 
nannt Wolff / Ordens⸗Vogt auͤff Sonnenburg / das Schloß und 
Gebiethe Sonnenburg hochgedachtem Hertzoge abſtunde / wie⸗ 
wohl dieſer doch folgends dem Heer⸗Meiſter hohe Verſicherung 
thaͤte / daß er bemeldetes Sonnenburg nicht andres als wieder 
die Schweden zuvertheidigen angenommen / und ſolches ins kuͤnff⸗ 
tige dem Heer⸗Meiſter wieder reſtituiren wolte. Nun machete 
zwar dem Heer⸗Meiſter fo wohl Hertzog Magni Ankunfft / als 
auch ietzt erzehlte Untreu feiner Mitgebietiger groſſen Verdruß / 
doch lehrete ihn die Noth feinen Schmertzen in etwas zuverbeiſ⸗ 
ſen / ja noch dazu eine gute Mine zu machen / obs ihm ſchon nicht 
ums Hertze war / allermaſſen er denn eine Legation an hochge⸗ 
dachten Hertzog Magnum gblfertigte / und ihme feiner glücklichen 
Ankunfft und guten dueceſles halber in Liefland Stück wuͤnſchete / 
welches aber doch Hertzog Magnus nicht hoch æſtimirte / ſondern 
auff Antrieb feiner Räthe balde darauff eine Prætenſion an die 
Abtey Padis machete / auch ſelbige / da man ſie nicht willig abtre⸗ 
ten wuͤrde / mit Gewalt zunehmen draͤuete. 

Um Pfingſten hinaus fielen 16000. Ruſſen in Harrien / 
verhereten ſelbigen Kreiß jaͤmmerlich / verbranten das Biſchoͤfliche 
Schloß Fegefeür und viel adeliche Höfe und Dörfer / ſammt 
der Koßkuͤlſchen Kirchen / eroberten auch Neuenhoff / wohin fich 
Everd von Dalwieg ein vornehmer Edelmann aus dem Koßkuͤl⸗ 
ſchen Kirchſpiel / bey Ankunfft der Feinde mit 9). Mann un 
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und dem Feinde eine Zeitlang groſſen Schaden gethan hatte. Es 
wurde aber bey der Eroberung felbiges Hauſes erwehnter Everd 


von Dalpieg / nebſt vielen andern „ Beh und dreiſ⸗ 
et. 


fig von feiner Partey gefangen weggefüͤhr o nahm auch 
um dieſe Zeit die Mißhelligkelt zwiſchen Hertzog Magno von Der 
ſel / und dem Heer⸗Meiſter Gokthard Kettelern von Tage zu Ta⸗ 
e dergeſtalt zu / daß es ſchiene / es würde ein neuer einheimiſcher 
Krieg aus dieſem Weſen entſtehen; Weil aber der Heer⸗Meiſter 
und die übrigen Stände zum innerlichen Kriege ſchlechte Luſt hat⸗ 
ten / maſſen fie ſich leyder des oͤffendlichen Feindes nicht erwehren 
konten / auch wohl mercketen / das Hertzog Magnus und deſſen 
Bruder der König von Dennemarck / ein gutes Verſtaͤndniß 
mit den Ruſſen hätten/ erboten fie ſich zum guͤtlichen Vergleich / 
und wurden zu dem Ende zu Pernau Tractaten angeſtellek / bey 
welchen Hertzog Magnus, der Erg: Biſchoff Marggraf Wilhelm / 
Hertzog Thriſtoph von Mechlenburg / der Heer⸗Meiſter / und 
viel andere mehr erſchienen / und lang und breit mit einander 
tractireten. Aber weil Hertzog Magnus auff keinerley Weiſe von 
feiner Pretenfion abſtehen wolte / und man andern theils wohl 
ſahe / daß jederman in Eſtland dieſem angenehmen jungen Prin⸗ 
Ken zugethan war / und ihn gerne zu feinen Herren haben wolte / 
muſte man abermahl in einen ſauren Apffel beiſſen / und die Ab⸗ 

tey Padis den 6. Auguſti abſtehen. 2 
N ndem man aber erzehlter maſſen geſchaͤfftig war / die inner⸗ 
liche Unruhe zuſtillen / fiel der auswaͤrtige Feind der Ruſſe in Lett⸗ 
land / und hauſterte daſelbſt wie er gewohnet war. Dieſen ab⸗ 
zutreiben / ſammleten ſich Philipp Schall von Bell / gand⸗Mar⸗ 
ſchalck und Comthor zu Segewold / deſſen Bruder Werner Schall 
von Bell / Comthor auf Goldingen / Heinrich von Galen / Di: 
dens⸗Vogt zu Bauske / Chriſtoph von Siburg / Ordens⸗Vogt 
zu Candan/ und Reinhold Saſſe / ein vornehmer Edelmann mit 
einer ziemlichen Macht / und giengen bey Ermis auf die Ruſſen 
loß / wurden aber zum groſſen Ungluͤcke bon der feindlichen Men⸗ 
ge umgeben / daß fie weder ruͤckwerts noch vorwerts kommen kon⸗ 
ken / daher denn ihrer in die soo, niedergehauen / und alle vorbe⸗ 
Hh z nannte 
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nannte Befehlhaber / nebſt vielen andern Edelen und Unedelen 

gefangen weggefuͤhret wurden. 
alde nach dieſem Siege giengen die Ruſſen mit groſſen 
Freuden vor die Beſtung Felin / worinnen der alte Heer⸗Meiſter 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg war / und beſchoſſen ſelbige aufs aller⸗ 
hefftigſte. Weil aber dieſes Schloß vor unuͤberwindlich geſche⸗ 
tzet würde / auch mit Geſchuͤtz / yroviant / und allem Zubehör wohl 
verſehen war / hoffete jederman / es würde hie der Feind die Fin⸗ 
ger fo verbrennen / daß er ſich ins kuͤnfftige wohl bedencken wuͤr⸗ 
de dergleichen heiſſes Eyſen mehr anzutaſten; Aber man wurde 
in dieſer guten Hoffnung balde darauff durch einen andern Aus⸗ 
gang betkogen. Dann die teutſchen Knechte / ſo zur Beſatzung 
auff dieſem Schloſſe lagen / und die Arbeit uͤberdruͤßig waren / 
macheten eine gefaͤhrliche Meuterey wieder den alten Heer⸗Mei⸗ 
ſter / forderten mit groſſen Ungeſtuͤm ihren reſtirenden Sold / 
Und draͤueten die Veſtung / (fo ferne man ihnen nicht alſofort das 
Ihrige gebe) dem Feinde zu verkauffen. Wieſpohl ihnen nun 
der alte fromme Heer⸗Meiſter / in Ermangelung des Geldes / ſei⸗ 
nen gantzen Tafel⸗Zierath / und andere koſtbare Sachen mehr / 
an ſtat ihre: Beſoldung offerxrete / und ſie umGottes willen bathe / 
daß fie doch nicht ihnen ſelbſt zum ewigen Schimpffe / und diefland 
u unwiederbringlichen Schaden dieſe confiderabele Veſtung 
len in des Feindes Hände kommen laſſen / fo ſchlugen doch dies 
fe Böͤſewichter ſolches alles in den Wind / wolten nichts als bahr 
Geld zu ihrer Bezahlung annehmen / und da deſſen nicht fo viel / als 
fie prætendirten / konte herbey geſchaffet werden / erboten ſie ſich 
gegen dem Rußiſchen Feld⸗Herren / daß ſie ihm die Veſtung und 
den alten Heer⸗Meiſter uͤberlieffern wolten / wann ihnen nur frey 
ſtehen ſolte / fo biel mit ſich weg zu bringen / als ein jeder kragen 
koͤute. Wie nun der Rußiſche Feld Hebt hierinne gar leicht wil⸗ 
ligte / ſchlugen ſie gewaltſamer Weiſe des Heer⸗Meiſters Gemaͤ⸗ 
cher / Kaſten und was ſonſten verſchloſſen auf / theileten alles Sil⸗ 
ber / Gold und andere koſtbare Sachen untet ich / und zogen alſo 
gute muthes vom Schloffe ab / und lieſſen die Ruſſen einziehen. 
er Rußiſche Feld⸗ Herr aber / wie lieb und angenehm ihme 115 
iefe 
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dieſer Verrath war / erwieß dennoch / daß er die SOtt⸗ und Ehr⸗ 
vergeſſene Verraͤhter haſſeke / indem er ihnen alles was fie hatten 
abnehmen / und fie als treulofe Buben davon gehen ließ. So 
ließ auch der Heer⸗Meiſter Gotthard Ketteler auf allen Wegen 
und Paͤſſen dieſelben auf den Dienſt warten / wodurch die meiſten 
in feine Haͤnde kamen / und ihre ſchelmiſche That / an Galgen / 
Rädern und Spieffen buͤſſen muſten. Indeſſen aber kam den 
22. Auguſti die ſchoͤne Veſtung / ſammt der Lieflaͤndiſchen Feld⸗ 
Artollerie und andern herrlichen Dingen mehr / dem Feinde in 
die Haͤnde. Auch wurde der alte Heer⸗Meiſter Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg / nebſt ſeinen noch treuen Dienern gefangen / und zu⸗ 
gleich mit den vorigen Gefangenen aus Lettland nach der Stadt 
Moſcau gebracht / und zum Spectacul daſelbſt / gleich als in einem 
Triumphe, die gange Stadt durchgefuͤhret. Zweene gefangene 
Tartariſche Printzen von Caſan und Aftracan / wahren dieſen 
Rußiſchen Triumph mit anzufehen ausgefuͤhret / da nun die Ges 
fangenen aus Liefland vor ſelbige vorbey geſchleppet wurden / ſpey⸗ 
ete ſie der eine an / und ſagte: Euch teutſchen Hunde geſchiehet 
recht; Denn ihr habt dem Moſtowiter die Ruthe in die Hande 
gegeben / womit er uns vorher geſtaͤupet / nun ſtaͤupet er euch ſelbſt 
auch damit. Nach geendigtem Triumph aber wurde der Herr⸗ 
Meiſter von Fuͤrſtenderg / gleich Biſchoff Hermannen von Dor⸗ 
pat / in ein Fuͤrſtliches Gefaͤngniß verwahret / darinnen er bey 
ſchlechtem Lractament, die übrige Zeit feines Lebens zubringen 
muſte. Die andern Gefangenen aber Hohe und Niedrige / wur⸗ 
den taͤglich mit Ruthen durch die Gaſſen gegeiſſelt / und ſonſten 
grauſam gemartert / endlich wurden etliche mit Keulen zu tode 
geſchlagen / etliche mit Beylen die Köpffe abgehauen / und wurden 
den Raben und wilden Thieren zur Speiſe an die Schindaͤnger 
geworffen / und muſten iego ſie / und folgends noch viel hundert / 
aus Goͤttlichen Verhaͤngniß buͤſſen / was ſie und ihre Borfahren 
an den armen Lieflaͤndiſchen Banren vorher verſchuldet hatten. 
Nach fo glücklicher Eroberung der Beſtung Felm / theilete 
ſich die Rußifche Armee in drey Theile / und gieng ein Theil derſel⸗ 
ben nach Wolmar und Wenden / und verherete ſelbigen er 
ande 


Landes aufs auſſerſte / auch begab es ſich / da eine ſtarcke Partey 
Ruſſen der Stadt Wolmar Vieh wegtriebe / daß die Bürger ſel⸗ 
biger Stadt nebſt einigen Soldaten fi) auffmacheten / den Fein, 
de dieſen Raub wieder abzujagen / aber durch ihre Unvorſichtig⸗ 
keit von den Ruſſen umringet / gefangen genommen / und inge⸗ 
ſammt nach Moſcau gefuͤhret wurden / wodurch die damahls 
wohlbewohnte Stadt Wolmar von Männern entbloͤſſet / und mit 
Witwen und Vater⸗loſen Weiſen erfüllet wurde. Der andere 
und zwar der groͤſſeſte Theil der Rußiſchen Armee ruͤckete mit 
allem Geſchuͤtz bor Wittenſtein / und fieng an felbigen Ort hart 
ubeſchieſſen; Aber Caſpar von Oldenbock / ein junger Ordens⸗ 
Niue, der des verlauffenen Comthors Bernhardi von Schmet» 
ten ſtelle vertrat / erwieſe durch feine mannliche Gegenwehr / das 
gleichwohl noch etliche verhanden / die Muth haͤtten ihrem Feinde 
die Spitze zubieten. Der dritte Theil der Rußiſchen Armee fiel 
in die Wyhke / und holete eine ſtatliche Beute daher. Denn weil 
ſich jederman verſichert hielte / daß zwiſchen e 
damahlen die Wyhke zugehoͤrete / und dem Groß ⸗Fuͤrſten in Mo⸗ 
ſcau ein ſicherer Friede / hatten nicht allein die Wyhkiſchen das 
hrige nicht in Sicherheit gebracht / ſondern es hatten auch die 
deute aus Harrien ihre Habſeligkeit haͤuffig dahin gefluͤchtet / wel⸗ 
ches alles dem Feinde in die Hande geriethe/ und war das gröffefte 
Ungluͤck / daß abermahl eine groſſe Anzahl Menſchen gefangen 
nach Moſcau und Tartareyen weggefuͤhret wurde. Nachdem 


aber der Feind beſagter maſſen in der Wyhke reinen Tiſch gema - 


het hatte / nahm er feinen Weg auff Reval zu und 45 bey 
dem Hofe Harck / anderthalbe Meyleweges von Reval ſein Lager 
auff / worauff fich viel Edelleute und Buͤrger ruͤſteten / und nebſt 
einer Anzahl Fuß⸗Knechte mit zwey kleinen Stücken ausgiengen / 
den Feind anzugreiffen. Diezu Pferde / welchen die Fuß ⸗Knech⸗ 
te und Stuͤcken nicht gleich marchiren konten / trafen den 2. Sept. 
allein auf diejenigen Ruſſen / ſo das geraubete Vieh wegtrieben 
erſchoſſen ihrer viele / und nahmen ihnen über tauſend Stuͤck 
Vieh und etliche gefangene Menſchen wieder ab; Aber balde 
darauff kam der gantze Schwarm aus dem Lager von Harck ae 
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zu entſetzen / da es denn anfangs ein ſcharff Gefechte abgab; Al⸗ 
lein weil die Fuß⸗Knechte mit den Stuͤcken nicht ankamen / muſten 
die Revalſchen weichen / und brachte ihre Flucht auch die ankom⸗ 
menden Muſquetirer in ſolche Confuſion, daß ſie ſich ohne einigen 
Wiederſtand aufs Lauffen begaben / und dem Feinde die Stuͤcken 
und andere Sachen mehr uͤberlieſſen. Wiewohl nun bey dieſer 
Action mancher guter Mann / und inſonderheit Johann von Ga⸗ 
len / Juͤrgen von Ungern / Lorentz von Ermiß / alle drey Edelleute / 
Ludeke von Oiten / ein Rathsherr aus Reval / Blalius Hochgraͤf / 
ein Buͤrger / und andere mehr / ihr Leben laſſen muſten / ſo hatten 
doch die Ruſſen auch ihres Theils keine Seide darbey geſponnen / 
weshalben fie auch der Stadt Reval nicht näher kommen wol⸗ 
ten / ſondern einige Dörffer anzuͤndeten / und damit nach dem 
Lager vor Wittenſtein giengen / in welcher Veſtung ſich aber 
Caſpar von Oldenbock kapffer wehrete und einen Sturm nach 
dem andern abſchlug / daß endlich die Ruſſen genoͤthiget wur⸗ 
den / nach fuͤnff Wochen / die Belagerung gaͤntzlich aufzuheben. 
Um dieſe Zeit macheten auch die Baüren in Har rien und in 
der Wyhke einen gefährlichen Aufſtand / wandten dor / daß ſie zu 
allen Zeiten dem Adel ſo hohe Schagung geben / und fo ſchwere 
Hof⸗Dienſte thun muͤſten / und hätten doch bey einbrechender 
Gefahr / nicht den allergeringſten Schutz von demſelben zuerwar⸗ 
ten / weil ſie nun ihrer Herrſchafft nichts gebeſſert waͤren / ſondern 
nur von ſelbiger ausgeſogen und geplaget wuͤrden / ſo wolten ſie 
auch ihnen nicht mehr unterthaͤnig ſeyn. Da nun die von Adel 
mit Zwange dieſe Wiederſpenſtige in gebührenden Gehorſam 
zuerhalten ſucheten / warffen felbige allerhand loſe Leute zu ih⸗ 
ren Haͤuptern auff / und fingen an einen Hoff nach dem andern 
zu plündern / erſchlugen auch in ſolchen Kumor unterſchiedene 
von Adel / als Jacob Uxkuͤln von Luͤmmat / Otto Uyküln von 
Kircketa / Juͤrgern Rieſebietern / und Dietrich Lieven; Berenne⸗ 
ten auch das Schloß Lode / wohin ſich viele von Adel reteriret 
hatten / und ſchickten von darab ihre Deputirte an die Stadt Re⸗ 
val / mit ſelbiger Friede und Freundſchafft zumachen / und wie⸗ 
wohl ſie vonder Stadt Obrigkeit u 805 geſprochen / und I 
ihren 


200 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


ihren boͤſen Bornehmen abzuſtehen ermahnet wurden / verſing 
doch ſolches bey ihnen wenig wes halben endlich Chriſtoph von 
Mönnighufen eine Anzahl Reuter zuſammen brachte / und das 
Lager vor Lode auffſchlug / und die ſo genannten Capiteine, ſo 
nicht Bauren / ſondern allerhand liederliche Leute waren / die die 
einfältigen Bauren leichtfertige Weiſe zu ſolchem Aufſtande bes 
weget hatten / mehrentheils gefangen bekam / und ſelbige theils 
vor Lode / theils vor Reval enthaͤupten ließ / womit dieſe Auf 
ruhr ein Ende nahm. 

Um eben dieſe Zeit / nemlich am Tage Michaelis, war Gufta- 
vus I der kluge / großmuͤthige / tapfere und gluͤckſelige König in 
Schweden / mit tode abgangen / nachdem er acht und dreyßig 
Jahr wohl regieret / und durch ſeine Heroiſche Tapferkeit ſein 
hochbedraͤngtes Vaterland von der unmenſchlichen Tyranney 
Köoͤniges Obrittierni Il. aus Dennemarck wieder befreyet / und zu 
der Gluͤckſeligkeit / darinne das Königreich Schweden heute zu 
Tage ſtehet / den erſten Grund geleget hatte. Kurtz aber vor ſei⸗ 
nem ſeligen Abſchiede aus dieſer Welt / hatte er einen Geſandten 
an die Stadt Reval und an Eſthland geſchicket / und ſo wohl die 
Stadt als das Land vermahnet / daß ſie dem Heer⸗Meiſter / als ih⸗ 
ren Herrn / getreu verbleiben / und ſich auf keinerley Weiſe einem 
andern Potentaten untergeben ſolten. Denn weil es dem Königs 
reich Schweden nicht zutraͤglich / daß Eſthland einem andern Po⸗ 
tentaten in die Haͤnde kaͤme / ſo wuͤrden ſie / daferne ſie von dem 
Heer⸗Meiſter abzutreten vornehmen / ohnfehlbar ihm und das 
Königreich Schweden zum Feinde haben / und zu Waſſer und Lanz 


de mit Krieg angegriffen werden. Dannenhero ſolten fie fich wes | 


der durch des Moſtowiters Draͤuen / noch durch der Cron Polen 
und Dennemarck ihr Liebkoſen zu ſolcher Veraͤnderung bewegen 
laſſen; ſondern ihrer jetzigen Obrigkeit getreu verbleiben / und da 
die Stadt Neval von den Ruſſen ſolte belagert werden / wolte er 
5 mit Geſchüͤtze / Kraut und Loth / auch mit Proviant zu Huͤlf⸗ 
e kommen / und da ſte ihre Weiber und Kinder / und was ſonſt el⸗ 


ne Belaͤgerung zu uͤberſtehen untuͤchtig waͤre / nacher Finnland 
ſchicken wolten / ihnen ſolches gerne zu geſtatten. Dieſer Aa 
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und das darin enthaltene hohe Erbieten machete / daß Heer⸗Mel⸗ 
ſter Gotthard Kettler noch dieſen Herbſt feine ai ( 9985 
auf die Finger zu ſehen Chriftoph Conarski von den Polen zuge⸗ 
ordnet war) nach Schweden ſchickete / und König Erichen XIV. 
umb Huͤlffe und Beyſland / fo wieder den Ruſſen / als wieder Her⸗ 
tzog Magnum, erſuchen ließ / wiewohl ſich König Erich zu nichts 
erklaren wolte / ſondern nur die Geſandten von einen Tag zum 
andern auffhielte. Wie aber die Noth in Liefland immer groͤſſer 
wurde und ſich taglich ſtarcke Rußiſche Partheyen vor Reval ſe⸗ 
hen lieſſen / fo daß es das Anſehen hatte / als würden ſelbige eine 
Belagerung vornehmen / fehicketen die bon Reval auch ihre Ge 
ſandten / nemlich Johann Schmiedemannen / einen Rathsherrn / 
und Joſten zur Haacke / einen Aelteſten der groſſen Gylden / an 
König Erichen / daß ſie von demſelben eine Summa Geldes gegen 
enugſame Verſicherung leihen / und nachgehends vernehmen 
ſolten / weſſen man ſich von hoch gemeldten Könige zu verfehen haͤt⸗ 
te / wann Reval ſolte von den Ruffen belagert werden. Da dieſe 
Deputirte der Stadt Reval zu Stockholm ankamen /communi- 
eirten fie alle ihre Handelung/ ihrer Instruction gemäß / den Pol⸗ 
nchen und Heermeiſterſchen Abgeſandten / welches aber Köni, 
Erichen nicht anſtund / wesfals er ſich auch mit beſagten Reval ⸗ 
ſchen De utirten in keine wichtige Handlungen einlaſſen wolte / 
ſondern ſie auff hielte / und nur Gelegenheit ſuchte / der andern Lief⸗ 
laͤndiſchen Geſandten zuvor mit Manier loß zu werden / die ſich 
denn auch balde eraͤugete. Denn da beſagte Geſandten aus Lief⸗ 
land Nachricht erhielten / wie ſo wohl Schwediſche als andere 
Schiffe auf Narva ihre Fahrt hatten / und König Erichen erſuche⸗ 
ken / daß ſolche Fahrt / als der Provmtz iefland gar zu nachthei⸗ 
lig / möchte eingeſtellet werden / und ſich bey dieſem Geſuche auf die 
Käyſerliche Mandata bezogen / krafft derer ſolche Fahrt auf Nar⸗ 
ba verboten waͤre / ankwortete hoͤchſtermeldeter König gar ent⸗ 
ruͤſtet: Er waͤre Sui Juris, und Kaͤyſer in feinem Reiche / ze. warf 
Auch ferner den Geſandten vor / wie unter ſchiedene vorige Heer, 
Meifter ſich öffters mit den Ruſſen / dem Königreich Schweden 
zu Schaden / in Buͤndniß ena wie noch fein hochſeliger 
iz 


Herr 
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T 
Herr Baker König Guftavus, durch Liefländicche Buͤndniß ver⸗ 
leitet / und endlich dahin gebracht worden daß er häkteeinenun 
Beftändigen und locherichten Frieden mit den Ruflen ſchlieſſen 
muͤſſen / und feinen Sieg nicht hätte verfolgen konnen. Fol⸗ 
gends beſchwerete ſich König Erich, daß der Heer⸗Meiſter einige 
nach Narva wollende Schwediſche Schiffe anpacken und weg⸗ 
9 655 laſſen / und begehrte / daß ſeinen Unterthanen das Ihrige 
möchte mit erſten reſtituüret werden / wiedrigenfals wolte er es 
auf andere Weiſe ſuchen. Endlich verwieß er den Heer⸗Meiſter 
der bendthigten Hülffe halber an den König in Polen / als welcher 
ſchon längft desfals mit den Lieflaͤndiſchen Staͤnden Contracten 
und Pacta auffgerichtet / auch ſolches Schutzes halber ſchon eine 
Zeitlang die beſten Einkommen von Liefland genoſſen hätte / wo⸗ 
init die Geſandten ihre Dimiſſion erlangeten. 

Mitlerweile aber oberzehlte Sachen vorgiengen / war aber⸗ 
mahl eine Reichs⸗Berſammelung zu Speyer, woſelbſt die Fuͤrſt⸗ 
lichen Pommerschen Geſandten / welche auff Verordnung des 
Käyſers im vorigen Jahreſelbſt in Liefland geweſen waren / von 
dem elenden Zuftande dieſes Landes Relation abſtatteten / und 
mit vielen beweglichen Gruͤnden erwieſen / das Liefland ſchleunige 
Und nachdruͤckliche Hülffe noͤthig hatte. So ſchickete auch der 
damahlige Hoch⸗Meiſter des keutſchen Ordens Wolfgang 
Schutzbohr Milchling / feinen Gefandten / nehmlich Johannem 
von Rehen / Ceorgium Hund von Wenckheim / und Doctor Tho- 
mam Meherhoͤfern / nach ſelbigen Reichs tag / welche zu unter ſchied⸗ 
lichen mahlen die Reichs⸗Staͤnde erſucheten / daß ſie ſich der 
nunmehro in letzten Zuͤgenliegenden Provintz Liefland / mit Nach⸗ 
drück annehmen mochten; Allein es richtete einer fo viel aus als 
der ander / und muſten die ſammtlichen Fuͤrſtlichen Pommer⸗ 
ſchen und Hoch⸗Meiſterſchen Seſandten ſoklug wieder nach Hau⸗ 
fe ziehen / aͤls ſie dahin gekommen waren.. 

Anno 1501. am Tage der heiligen drey Könige / giengen des 
Heer⸗Meiſters Geſandken von Skockgolm ab nach Finnland / 
und nahmen ferner ihren Weg über Eyß nach Reval / wären 
aber zwilchen Finnland und Reval faſt alleſammt Wen 95 

ommeßt; 
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kommen? Denn etliche Stunden hernach / als fie des Abends 
auff die Inſel argen / drey Meylen von Reval / ankamen / ent⸗ 
ſtand ein fo ſchleuniges und ungewöhnliches Dauwetter / daß 
noch in ſelbiger Nacht alles Eyß abgieng / und am Morgen nichts 
als die blancke See zu ſehen war weil ſie aber beſagte Inſel zu 
hoher Zeit erreichet hatten / lieſſen fie fich folgends nach Reval 
uͤberſetzen / und kammen zwar geſund aber mit ſchlechtem Troſte 

zu dem Heer⸗Meiſter. N 
Nach dieſer Legaten dlbreiſe aber eng KöͤnigErich an mit den 
Deputirten der Stadt Reval zu tractiren / und gab ſelbigen nach 
unterſchiedlich gepflogenen Handlungen / diefe endliche Antwort: 
Daß er und das Königreich Schweden kein Geld hätten auf ſol⸗ 
che Weiſe hinzuleihen. Weilaber zubefuͤrchten / daß Liefland / ſo 
iego von jedermann verlaffen ſtuͤnde / endlich würde von den Ruf 
ſen 8 werden / ſo wolte er zu Vermeidung deſſen ſich 
ihrer in allen Dingen ſo annehmen / als ob ſie zu ſeinem Erbreich 
ehöreten / daferne ſie ſich an ihme und der Kron Schweden erge⸗ 
en wolten. So balde nun offterwehnte Abgeſchickte mit dieſer 
Antwort nach Reval kamen! traten die Vornehmſten des Harri⸗ 
ſchen Adels mit der Stadt Reval zuſammen / und hielten Rath 
was bey dieſen Sachen zuthun wäre. Was nun gleich ein und 
ander vor Bedencken diefer Untergebung halber haben mochte / 
fo war dennoch vor Menſchlichen Augen auffer dieſem kein ander 
Mittel / dadurch ſie konten von dem bevorſtehenden Untergange 
errettet werden / wes halben ſie denn auch beſchloſſen König Evi 
chens Anerbieten / als eine fonderbare Gnade anzunehmen. Be⸗ 
vor fie aber ihren Schluß werckſtellig macheten / ſchickten fie im 
Nahmen der Harriſchen und Wyhriſchen Ritterſchafft Hermann 
Szoͤgen / und Robert von Gieſen / in Nahmen der Stadt aber 
Buͤrgermeiſter Johann Koͤnigen / Juͤrgen Huͤhnerjaͤgern / ei⸗ 
nen Raths Herkn / und Laurentium Schinidt / den Secretarium 
an den Heer⸗Meiſter dle demſelben eröffnen ſolten / was König 
Erich fich gegen die Stadt Reval erboten / und was die Harri- 
ſche und Wyhriſche Ritterſchafft auff deſſen hohes Erbieten ſich 
gerefolvirer hätte / und dabey bitten / daß er der Heer⸗Meiſter 
Ji 3 ihnen 
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ihnen möchte wiſſen laſſen / ob er noch einigen Rath ihnen auff an⸗ 
dere Weiſe zu helffen wuͤſte / denn da ſolches waͤre / waͤren 80 gar 
nicht Sinnes von ihme abzufallen / ſondern wolten in allen Faͤllen 
und Begebenheiten treulich bey ihm verharren / da er aber ihnen 
nicht helffen koͤnte / möchte er es ſich auch nicht zu wiedern ſeyn 
laſſen / wann ſie / zu Vermeidung ihres vor Augen ſchwebenden 
Untergangs / die ihnen angebotene hohe Koͤnigliche Gnade mit 
ſchuldigem Dancke annehmen. Uber dieſes Anbringen machete 
Heer⸗Meiſter Gotthard Ketteler weite Augen / thate aber den 
Depurirten, ſchleuniger Huͤlffe halber / gute Vertroͤſtung / ließ 
auch die Sache eyligſt an den Konig von Polen gelangen / der 
denn den Kaͤyſerlichen Geſandten / Valentin Saurmannen / dahin 

erſvadirte / daß er nach Reval reiſen / und im Nahmen des Kaͤy⸗ 
ers und Koͤniges von Polen / den Adel und die Stadt Reval er⸗ 
mahnen muſte / von ihrem Vorhaben abzuſtehen / mit Verſiche⸗ 
rung / daß ihnen aus dem teutſchen Reiche in kurtzen nachdruͤck⸗ 
liche Huͤlffe geſchehen würde, Es waren aber dieſes nur bloſſe 
Worte / und ledige Vertroͤſtungen / die gar den Sack nicht fuͤllen 
wolten / und folgete auff alle muͤndliche und ſchrifftliche Vertroͤ⸗ 
ſtungen nichts / als daß etliche wenige Polen zur Beſatzung nach 
Reval geſchicket wurden / ſo uͤbermuͤthige und unclildiplinirte Leute 
waren / und in der Stadt eine Unruhe nach der andern anrichte⸗ 
ten / weshalben ſie auch nach wenig Wochen von dem Magiſtrat 
der * etwas beſchencket / wieder nach Hauſe gelaſſen 
wurden. 

Weil denn nun jedermann ſahe / daß alle Vertroͤſtungen / ſo 
der Heer⸗Meiſter / der ohnfehlbaren Huͤlffe halber / bißher gethan 
hatte / und noch thate nimmermehr ihren Effect erreichen wuͤr⸗ 
den; Sondern daß entweder die Polen oder Moſcowiter endlich 
mit dem gantzen Lande durchgehen wuͤrden / ſo wurde abermahl 
Reinhold Lode im Nahmen der Harriſchen und Wyhriſchen 
Ritterſchafft / und Johann Winter / ein Rathsherr / in Nahmen 
der Stadt Reval nach Mietau abgefertiget / die dem Heer⸗Mei⸗ 
ſter den Eyd voͤllig auffkuͤndigen / und dabey vermelden muſten / 
das Reyal und die Provintz Harrien ſich ohne ferneres Bedencher 
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der Kron Schweden ergeben würden. Unterdeſſen aber funden 
ſich die Königlichen Schwediſchen Legaten, Claus Ehriſtiernſon 
Horn / Hans Larſon / und Hermann Brügner/ Secretarius, mit 
völliger Inſtruction zu Reval ein / und fiengen den 4. Juni an 
mit dem Adel und der Stadt zu trackiren. Wiewohl nun ſo 
wohl die Adelſchafft als auch die Stadt Reval / ungeachtet dieſe 
in der hoͤchſten Noth / jene aber mehrentheils von Habe und Guͤ⸗ 
tern vertrieben waren / bey dieſer ihrer Untergebung Koͤnig Eri⸗ 
chen und der Kron Schweden viel ſchwere und theils hochbedenck⸗ 
liche Conditiones vorſchlugen / fo wurden fie doch der Sachen 
halber bald einig; Sintemahlen die Königlichen Geſandten 
das Eyſen ſchmiedeten / weil es gluͤete / und vermöge ihrer Inftru- 
&ion, alles eingiengen / was Gegentheil begehrte / vielleicht der 


Hoffnung / daß nachfolgende Zeiten ſchon wurden Gelegenheit an 


die Hand geben / dasjenige wieder zu andern / was man ietzo un⸗ 
gerne eingienge / und geſchahe dannenhero / daß Koͤnige Erichen 
und der Kron Schweden die Huldigung von dem Harriſchen und 

Wyhriſchen Adel / und der Stadt Reval abgeſtattet wurde, 
Wenig Tage aber hernach kam eine Geſandſchafft vom 
Heer⸗Meiſter zu Reval an / welche die Stadt Reval ermahnen 
ſolte / noch biß auff weitern Beſcheid mit der Huldigung emzu⸗ 
halten. Die Geſandten waren Heinrich von Dona / Johannes 
Fiſcher / des Heer⸗Meiſters Cantzeler / und Jodocus Nlood, der 
vormahls Syndicusin Reval / tego aber des Heer⸗Meiſters Ge⸗ 
heimer Rath war. Dieſe / da ſie bey ihrer Ankunfft vernahmen / 
daß die Huldigung bereits abgeleget und der Subjeckions⸗Han⸗ 
del gantz richtig waͤre / erzeigeten fle ſich ſehr untvillig / wolken 
auch ihr Gewerbe nicht einmahl entdecken / ſondern veiſeten in 
aller ſtille wieder davon. Caſpar von Oldenbock aber / welchen der 
Heer⸗Meiſter / ſeiner zu Wittenftein erwieſenen Tapffrigkeit hal⸗ 
ber / zum Comthor des Repalſchen Schloffes gemacher hatte / 
wolte beſagtes Schloß den Schweden nicht willig einraͤumen / 
weshalben Claus Chriſtiernſon Horn / ſelbiges biß in die ſechſte 
che belagerte / da es ſich denn aus Mangel des Proviants am 

age Johannis des Taͤuffers denen Schweden ergabe. 

Nachdem 
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7 dem nun König Erich erzehlter maſſen das Schloß 
und on Stadt Reval ame der Provintz Harrien unter Mine 
Botmaͤßigkeit gebracht hatte / verſorgete er vors erſte die Sta i 
Keval mit aller Nothdurfft / ſchoß ihnen eine anfehnliche mo 
Geldes vor / bezahlte ihnen auch wiederum die dr Big tauf = 
eichsthaler / fo ſie dem Heer⸗Meiſter auf Kagel vorgeſtrecke 
hatten / und verordnete Lars Flemmingen zum erſten 9 
über Reval und den Theil Eſtlandes / ſo er inne hatte. 5 5 
lehnete er alle die Landgüter / ſo ihme zufielen/ denen von 45 
und erzeigete ſich gegen alle und jede ſehr freygebig / wesha en 
(wie es insgemein zu geſchehen pfleget) ſeine neue Unter thanen 
mit ihm / als ihrem neuen Herren ⸗ ſehr wohl zu frieden waren. 
Marggraf Wilhelm / der Ertz⸗Biſchoff zu Riga aber / und 1 
Meiſter Gotthard Ketteler / da ſie ſahen wie die eee 0 
muͤhet waren ſich in Eſtland feſte zuſetzen / drungen ſie beym Ko⸗ 
nige von Polen gar hart darauff / daß er ſich vermöͤge der zur 
Wilde geſchloſſenen Schutzhandelung mit Ernſt moͤchte den 
Feinden / die ſich hie und da in Liefland einniſtelten entgegen ſetzen / 
wodurch endlich aus brach / was bißher alle Kluge gefuͤrchtet 
hatten; Maſſen KönigSigismundus Auguftus Lieflandes wegen 
ſich in keinen Krieg einlaſſen / noch an den zu Wilde gemachten 
Schluß mehr gehalten ſeyn wolte / es wäre denn / daß ſich Lieſtand 
der Kron Polen und dem Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen erblich 
untergebe. Und weiler befürchtete daß die Lieflaͤndiſchen Staͤnde 
hierüber andere Confilia ergreiffen möchten/ ſchicketeer Nicolaum 
Radzevilen , einen Littauiſchen Fuͤrſten / mit etlichen tauſenden 
aus mancherley Nationen beſtehenden Reutern nach Liefland/ 
auf alle vorgehende Dinge ein wachendes Auge zuhaben / der 
denn vor Riga auff Kellers Acker fein Lager anſchlug und wegen 
der Ergebung mit den Liefländiſchen, Ständen zuhandeln anfing, 
auch die Sache leicht dahin brachte ⸗ daß ſo wohl der Er tBiſchoff 
und Heer⸗Meſſter / als auch die Stadt Riga und übrige Staͤnde / 
ſolche Untergebung verſprachen / doch gleichwohl behielte ihr die 
Stadt Riga dieſes vor daß der König bon Polen ſchaffen ſolte / 


daß ſie vorher von dem Eyde / damit ſteden mich en Re 55 
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bunden / abfolviret wuͤrde / daß ſie nachgehends bey ihren Privi- 
legien in Geiſtlichen und Weltlichen wolte erhalten ſeyn / und daß 
fie ſich / wo nicht fo wohl Polen als Littauen ihre Bedingungen ein⸗ 
giengen keinen von beyden wolte untergeben. Ja es bedung 

eſagte Stadt ferner vor ſich / daß / wann etwa zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nigreich Polen und dem Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen eine Unei⸗ 
nigkeit und Krieg entſtehen mochte / ſie mit keinem Theile wolten 
217 haben / und daes geſchehen ſolte / das Polen und Littauen 

ch wieder trennete / und zwey Könige erwehleten / wolte ſie frey 
haben / nach eigenen Belieben / entweder zu einem / oder gar ad 
nem von beyden zu treten / ſondern ſich ſonſt eines Chriſtlichen 
Fuͤrſten Schutze zuergeben. Wiewohl nun weder die Könige 
noch die Stände in Polen diefen letzten Punct jemahlen vor ge⸗ 
nehm halten wolten / ſo gieng doch ſetzo Nicolaus Radzivil, als ein 
Koͤniglicher Gevollmäͤchtigter / oberzehlte Sachen alle ein / und 
thate der Stadt Riga hohe Verſcherung⸗ daß er des Koͤniges 
und der Stände Confirmation darüber ſchaffen wolte / weshal⸗ 
ben ihme die Rlgiſchen auch geſtatteten / mit feinen bey ſich haben⸗ 
den Turcken Armeniern / Polen / Tartern ‚Rufen und andern 
Nationen mehr / welche der Pöbel mit Verwunderung / vernuͤnff⸗ 
tige Leute aber mit Betruͤbniß anſahen / die Stadt durch zurel, 
ten / und ſelbige in Augenſchein ee nachdem diß geſche⸗ 
hen / begab er ſich wieder in ſein Lager / und folgends / da er mit 
den Staͤnden der 1 5 Ergebung halber völlige Abrede ges 
nommen / nacher Littauen. 

Im Auguſt Monate entſtand unter die Schwediſchen Krie⸗ 
ges⸗Leute in Reval eine anſteckende böfe Kranckheit / die aber nie⸗ 
manden als beſagte Krieges Leute. alleine angriffe / und in kurtzer 
Zeit über zweytauſend Mann / nebſt dem Guverneur Lars Flem⸗ 
mingen hinriſſe / welches jederman vor eine böfe Ainzeigung hiel⸗ 
te und daraus muthmafſcte / daß die Schweden wenig Glück in 
Liefland haben wurden. Dieſen Abgang aber zuerſetzen /ſchickte 
König Erich wieder im September Monat etliche tauſend Mann 
Neue Völcker aus Schweden / die balde nach ihrer Ankunfft vor 
Padis rücketen / und dem Gormendanten Engeltecpten vonder 


Lippe / 


feine Nachkommen alle und jede / Hohe und Niedrige / in Liefland 
bey der Lutheriſchen Religion ſchuͤtzen und erhalten / und in der 
Religion keine Veraͤnderung machen / oder durch andere machen 
laſſen. Zum dritten / ſolte das gantze Land feine bißher gehabte 
Privilegia und Freyheiten in geiſtlichen und weltlichen Dingen 
unverruͤckt behalten / und folte inſonderheit der Adel bey feinen 
Herrligkeiten / Geſammtheiten / Erbrechten / Jurisdictionen, und 
andern Immunifäten mehr / erhalten und geſchuͤtzet werden. 
Zum vierdten / ſolten alle Regiments Aembter mit Einlaͤndern / 
fo dateutſcher Zungen waͤren / beſetzet werden. Zum fuͤnfften / ſolte 
der Heer⸗Meiſter hinfuͤhro den Litul eines Hergogsführen/ und 
Cuhrland und Semgallen vor ſich und ſeine Erben / als ein Lehn 
von der Cron Polen / behalten / und dabenebſt allezeit Guverneur 
der übrigen Theil Lieflandes verbleiben. Hieruͤber thate auch 
noch König Sigismundus Auguſtus dem nunmehrigem Herzen 


Dritter Theil. 209 


—:,, lll!!! — 
von Cuhrland die Verſicherung / das Hertzog Magnus ſeiner 
am Cuhriſchen Stiffte Pilten habenden Prætenſion wegen ſolte 
befriediget / und alsdenn der Ferne von Cuhrland bemeldeten 
Stiffts kheilhafftig werden. Ferners / weil die Koͤnigliche Polni⸗ 
ſche Refidentz was weit von Liefland ab / fo ſolte zum ſechſten / 
ein Königlicher Senat zu Riga / jedoch aus Ordens⸗Rittern und 
andern Lieflaͤndiſchen bon Adel verordnet werden / der inſonder⸗ 
heit diejenigen / ſo an den 71 appelliren wolten / hören / und 
uͤber ihre Sachen Urtheilen ſolte / wie denn auch allen 1251 5 
an den König oder deſſen Senat zu appeiliren freyſtehen ſolte / 
ausgenommen die / ſo ünter dem Hertzog von Cuhrland geſeſſen / 
dieſelbe ſolten nur an ihren Fuͤrſten appelliren, doch aber auch ſo / 
daß in ſchweren und wichtigen Sachen / denen von Adel ebenfals 
die Appellation a Principe ad Conventum Provincialem Terra- 
rum Livoniæ offen bleiben ſolte. Im Gegentheil ſolte die Stadt 
Riga / und alles uͤbrige in diefland / ſo ietzo noch in der Stände Ge 
walt waͤre / oder ins kuͤnfftige mochte wieder vom Feinde erobert 
werden / der Eron Polen und dem Groß⸗Fürſtenthum Littauen 
zugehören / und ſolte der Heer⸗Meiſter die ſo ihme noch biß hieher 
ümterthan geweſen von dem Eyde / womit fie ihm verbunden / 
öffentlich loßſprechen / und nebſt ihnen dem Koͤnige und der Exon 
Polen wie auch dem Groß ⸗Fuͤrſtenthum Littauen den Eyd der 
Treue leiſten. Dieſe und noch viel andere Puncte mehr / welche 
bey andern weitlaͤufftig beſchrieben / wurden von beyden Theilen 
treulich zuhalten / beſchworen. Auch erhielte die Ritterſchafft 
noch eine Special- Confirmation, fo wohl auff vorher erzehlte / 
als auch auff viel andere Dinge mehr / fo fie noch vor ſich abſon⸗ 
derlich bedungen / und waren demnach die Vornehmſten des Lan⸗ 
des bey dieſer Veranderung rechte wohl vergnüget / ohn allein 
Hertzog Chriſtoph von Mechlenburg / des Eitz⸗ Stifts Coadju- 
tor, dem war dieſe Untergebung fo zuwieder / daß er damit gar 
nicht zuthun haben wolte / ſondern fo balde man desfals anfing 
zu handeln / gieng er aus Liefland weg zum Kaͤyſer / und ſuchete 
bey 1 0 wiewohl vergeblich / Huͤlffe wieder dieſes der Lieflaͤn⸗ 
diſchen Staͤnde ihr Vorhaben / endlich aber hieng er ſich an König 

Kk 2. Erichen 
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Erichen in Schweden / in der Hoffnug / auf dieſe Weife ein Stuͤck 

von Liefland vor ſich zu behaupten / welche Hoffnung aber eben⸗ 

nn ans einen beklagenswuͤrdigen Ausgang zu nichte gema⸗ 
et wurde. 


Nachdem nun der Subjections - Handel erzehlter maſſen 
völlig ſeine Richtigkeit erlanget hatte / ſo war nicht mehr uͤbrig / 
als daß dasjenige / was zur Wilde beſchloſſen und beſchworen / 
exequiret wuͤrde / zu welchem Ende den Nicolaus Radze wil, als 
Koͤniglicher Polniſcher Commiſſarius, Anno 1562, mit Ausgan 
des Februarũ nach Riga kam / und den 5. Marti auff dem Schloß 
fe zu Riga die Authentica Diplomata, der zur Wilde beſchwornen 
Huldigung / den Ständen uͤberliefferte / worauffder Heer⸗Meiſter 
öffentlich feinen Orden relignirte, und fein Ordens⸗Kleid nebſt 
feinen vornehmſten Ordens Rittern ablegete / und nachgehends 
erwehntem Palatino, Nicolao Radzevilen, des Ordens: Ereutz / 
und groſſe Siegel / die Kaͤyſerlichen Diplomata, und alle ſchrifft⸗ 
liche Urkunden / und endlich die Schlüffel des Schloſſes und 
der Stadt Riga uͤbergabe / welches die wenigſten unter den ges 
genwärtigen Liefländern ohne Thraͤnen anſehen konten. So bal, 
de dieſes geſchehen / erklaͤhrete der Palatinus, im Nahmen ihrer 
Königlichen Majeftät von Polen / Gotthard Kettlern zum Her⸗ 
tzog und Fürſten über Cuhrland / und Grafen zu Semgallen / 
und muſte ihm hier auff der Adel aus Euhrland und Semgallen 
als ihren Fuͤrſten und Herrn die Huldigung leiſten. Folgends 
den 6, Marti wurde hochgedachter Hertzog Gotthard auf dem 
Rathhaufe zu Riga zu einen immer wehrenden Guverneur der 
Provintz Liefland erklahret / und wurden ihme von offtgemelde⸗ 
tem Palatino die Schluͤſſel des Schloſſes und der Stadt Thore 
wieder uber antwortet / und hiemit nahm die Herrſchafft des teut⸗ 

ſchen Ritter⸗Ordeng über Liefland/fo uber dreyhundert 

Jahre glücklich erhalten worden / 
ihr un Ge 
nde. 


Lieflaͤn⸗ 
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Ga Denen dat erſchreckliche und unbefchreibliche Ubel / 
batte nicht alleine einige Jahre her viel Jammer und 

N 9 Elend / ſondern auch iego eine groſſe Revolution und 
229 Veranderung in Liefland verurſachet / und dieſe ehe⸗ 
mmahls vereinigte Provintz unter fo viel maͤchtige Her⸗ 
ren getheilet/ und dadurch in 2 geſetzet / daß ſie noch 
zu Diefer Zeit das Ende ihres Ungluͤcks nicht abſehen konte / fintes 
mahlen keiner unter den Königen und Fuͤrſten / welcher ein Theil 
des Landes unter ſich gebracht / der nicht umb Eroberung des 
gantzen zu fechten refolviret war. Sigismundus Auguſtus, Köͤ⸗ 
nig in Polen / der durch vorerzehlten Vergleich ein groß Theil des 
Landes an ſich und die Tron Polen gebracht / vermeinte vor allen 
andern ein ſonderliches Recht an Liefland zu haben / ſchickete der⸗ 
halben feinen Abgeſandten an König Erichen nacher Stockholm / 
daß er Reval“ und was die Schweden fonften in Efthland inne 
häften/ vor Polen begehren ſolte. Da aber König Erich dieſes 
Anfinnen abſchlug, und den Befandfen wieſe / daß er kein ſchwa⸗ 
cher Recht hätte ein Stück Liefland an ſich zubringen / als der Kö⸗ 
nig in Polen / war der Grund zum bald erfolgenden Kriege ges 


leget. 
ertzog Magnus von Holſtein / der (wie vor gedacht) das 
Deſelche und Cußriſche Bißthum an ſich gebracht hatte / mache⸗ 
te auch allerley Prtenfiones an Reval / und die dahin gehörige 
ande / weil ihme aber die Schweden eben fo wenig / als dem Konk 
ge von Polen / davon geſtunden / beforderte er nach allen Vermoͤ⸗ 
en den Krieg / der balde hernach zwwiſchen feinem Bruder König 
kledrichen in Dennemarck / und König Erichen in Schweden enk⸗ 
and / von den Daͤnen aber mit u ri) geführermurde, 
! 3 Wei 
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Weil nun Könige Erichen Ehſtlandes halber fo viel Feinde zu 
wuchſen / haͤtte er gerne dem Frieden / welchen Guftavus I. mit dem 
Groß ⸗Fuͤrſten in Moſcau gemachet / erneuert / und in ſelbigen 
feine in Ehſtland inhabende Oerter mit eingeſchloſſen; Aber 
Iwan Waſilewitz / der ohne einige Exception gantz Liefland vor 
ſich haben wolte / hatte hiezu keine Ohren / doch gleichwohl kam es 
endlich fo weit / daß Anno 1562. zwiſchen Könige Erichen / und ih⸗ 
me / ein Stillſtand der Waffen / darinne Reval mit geſchloſſenwar / 
auf zwey Jahr berahmet wurde. Balde nach dieſem Schluſſe 
kuͤndigte Jwan Waſilewitz / Könige Sigismundo Augufto in Po- 
len den Krieg an / und ſchickete ihm einen offenen Fehde⸗Brieff / 
worin er unter andern ſich einen Statthalter GSttes nannte / 


hoͤchſtgedachten Koͤnig aber mit greulichen Schmaͤhworten an⸗ 


griffe / ihn und fein Königreich mit Feur / Saͤbel / Bogen / und une 
erhöreten Gefchüge zu verderben draͤuete / und endlich berichtete / 
daß er einen Sarck bey ſich hätte / wo hinein er Koͤniges Si⸗ 
gismudi Augufti Kopff legen wolte. Auf dieſen Fehde⸗Brieff 
ſchrieb König Sigismundus Auguſtus eine Retorfion, die faſt in 
gleichen Terminis beſtand / und forderte Jwan Waſilewitz in eige⸗ 
ner Perſon nach Smolensko / wo ehmahls fein/KönigeeSigismun- 
di Auguſti, Herr Vater / einen herrlichen Sieg wieder die Ruffen 
befochten hatte. Die Schweden aber waren in deſſen geſchaͤfftig / 
ſich je mehr und mehr in Liefland feſte zuſetzen / und gieng der 
Schſwediſche Feld⸗Marſchalck / Claus Chriſtiernſon Horn / zwi⸗ 
ſchen Oſtern und a ken vor dir Reutern / Fuß Knechten / 
und etlichen ſchweren Stücken vor die Stadt Pernau / und ero⸗ 
berte ſolche ohne groſſe Muͤhe / weil fie ſchlecht befeſtiget / auch 
ſonſt eine langwierige Belagerung auszuſtehen nicht verſehen 
war. Nach der Eroberung aber ließ obgedachter Schwediſcher 


eld⸗Marſchalck ſie nach Bermoͤgen befeſtigen / und ſonſt mit aller 


othdurfft verſehen / guch ſchenckete Konig Erich derſelben zehn 
taufend Marck Rigiſch / ſo zum gemeinen Beſten ſolten ange⸗ 
wandt werden. 
Biß hieher nun hatte die Stadt Luͤbeck und andere mehr / 
ungehindert auf Narva ihren Handel mit den Ruſſen Bee 
nun 
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nunmehro aber wolte Koͤnig Erich ſolches nicht weiter geſtatten / 
ſondern ließ um Pfingſten hin eine gantze Flotte Luͤbiſcher Schiffe / 
ſo mit allerhand Rußiſchen Wahren beladen / wegnehmen / die 
theils auch zu Reval auffgebracht und Preiß gemachet wurden. 
Nun begehrten zwar die Luͤbecker durch ihre Geſandten von Kö- 
nig Erichen / daß er ihnen beſagte Schiffe und Guͤter reſtituiren 
mochte / bekamen aber zur Antwort: Daß der Stapel und Nie⸗ 
derlage zu Reval und nicht zur Narva waͤre / dannenhero ſolten 
ſie hinfuͤhro ihre Fahrt auf Reval richten. Wiewohl ſie nun wei 
ter ihre Sache an den Kaͤyſer gelangen lieſſen / kehrete ſich doch 
König Erich daran nicht / ſondern erwieſe dem Kaͤyſer durch feinen 
Geſandten / Nils Guͤldenſternen / mit was Recht er ſich Lieflands 
angenommen / und denen Luͤbeckern die Handelung auf Narva 
geſperret haͤtte / worauff endlich die Stadt Luͤbeck mit dem Könige 
von Dennemarck zuſammen ſpannete / und wieder Schweden eine 
Flotte ausruͤſtete / die aber zum oͤfftern mit erbaͤrmlichen Schlaͤ⸗ 
gen nach Hauſe gewieſen wurde. 

Im September Monat gieng der Schtwedifche Feld⸗Mar⸗ 
ſchalck / Claus Chriſtiernſon Horn / vor die Veſtung Witten 
ſtein / beſchoß und beſtuͤrmete ſelbige gar hart / eroberte auch im 
Sturme einen Thurm / welchen die in der Veſtung mit Pulver 
angefüllet hatten / und da die Schweden hinauff kamen / nicht ohne 
derſelben ihren groſſen Schaden ſprengeten / weshalben dann 
der Schwediſche Feld⸗Marſchalck die Belagerung auff hube / 
und nur den Ort von weiten blocquirt hielte / biß nach kurtzer 
Zeit der Commendant, Johann Groll / ſelbige wegen Mangel 
des Proviants freywillig aufgab. 

Den 4. Octobris hielte Hertzog Johannes aus Finnland / 
mit der Polniſchen Princeßin Catharina / die Koͤniges Sigis- 
mundi I. Tochter / iet regierenden Könige Sigismund: Augufti 
Schwefter war / zur Wilde in Littauen / mit feines Bruders Kö⸗ 
nig Erichens höchften Verdruß / Beylager. Um dieſe Princeßin 
hatte mit Hertzog Johanne zugleich der Rußiſche Czar Jwan Wa⸗ 
Heroig geworben / weil er aber der Polen Begehren (daß nem⸗ 
lich die Kinder mit Catharina gezeuget / und nicht die aus 75 

72 
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Ehe / ſolten Erben des Reichs ſeyn) nicht eingehen wolte / bekam 
er den Korb / und ſchicketen ihm ietzo die Polen zum Schimpffe 
an ſtat der Braut / ein aufgeputzetes weiſſes Mutterpferd / wel⸗ 
cher Beſchimpffung halber aber die Ruſſen folgends groſſe Grau⸗ 
ſamkeit in Littauen beruͤbten / auch vielerley Raͤncke gebraucheten / 
beſagte Fuͤrſtin Catharinam in ihre Haͤnde zubekommen / muſten 
dennoch aber ietzo auch wieder ihren Willen geſchehen laſſen / das 

ertzog Johannes ſelbige durch . uͤber Riga / 

ernau und Reval nach Finnland fuͤhrete. Ubrigens aber hat⸗ 
ten die Polen bey dem Beylager zur Wilde Hertzog Johannem 
beredet / daß er gegen 10 der Lieflaͤndiſchen Schlöffer 

elmet / Karkuß / Ermis / Tricaten und einiger andern mehr dem 


doͤnige in Polen hundert und zwantzig tauſend Reichsthaler vor⸗ 


ſtreckete / uber welche Schlöffer er nachgehends Johannem, eines 
Grafen von Artz unechten Sohn / der ein anſehnlicher Mann und 
erfahrner Soldat war / zum Stadthalter ſetzete. Da nun aber 
Hertzog ae, fo wohl feiner Heyrath / als auch des vorge⸗ 


ſtreckten Geldes halber / bey ſeinem Bruder König Erichen in Ver⸗ 
dacht kam / daß er mit dem Könige von Polen was gefährliches 
wieder ihn / König Erichen / vorhaͤtte / und desfals nebſt feiner 
Gemahlin in harte Gefaͤngniß gezogen wurde / fing erwehnter 
Johannes von Artz an heimlich mit den Ruſſen zu tractiren / daß 
er ihnen alle feines Herren Pfand⸗Schlöſſer uͤberlieffern wolte / 
daferne ihme der Czar nur eines eigenthuͤmlich uͤberlaſſen / und 
ihn dabey ſchuͤtzen wolte. Wiewohl nun der Rußiſche Cꝛar ohn 
Bedencken in dieſen Vorſchlag willigte / und ſeinen Leuten Order 
ertheilete / die Oerter eyligſt zubeziehen / ſo wurde doch vor der 
Ruſſen Ankunfft der Handel entdecket / der ungetreue Stadt 
halter von Tricaten nach Riga gebracht / und durch Urtheilund 
Recht zum Tode verdammet. Er bate zwar um Friſtung feines 
Lebens gar inſtaͤndig / erbote ſich auch die Tageſeines Lebens vor 
einen Stalle / als ein Hund / an einer Ketten zu liegen / und mit Waſ⸗ 
ſer und Brod verlieb zunehmen / aber es konte ihm ſo gut nicht 
werden / ſondern er wurde nebſt dreyen andern / ſo mit ihm eines 
Raths geweſen / zum Tode gefuͤhret / in allen an Bw 
. gluͤen 
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glüenden Zangen geriſſen / und letzlich aufs Rath geleget / wor⸗ 
auff der König in Polen / die an Hertzog Johannem verpfaͤndete 
Schloͤſſer wieder zu ſich nahm. 

Wir haben vorher gemeldet / wie der Coadjutor des Ertz⸗ 
Stiffts Riga / Hertzog Ehriſtoffel von Mechlenburg / gar nicht 
darin willigen wollen / daß die Lieflaͤndiſchen Stände ſich der 
Cron Polen ergeben ſolten / ſondern daß er / ſo balde man ange⸗ 
fangen dieſer Sachen halber zu handeln / aus Liefland wegge⸗ 

an und wieder der Stände Vornehmen bey dem Käyfer 
uͤlffe geſuchet habe. Als er nun aber eine Zeitlang vergeblich 
auf des Käyfers Hülffe gewartet / und wohl ſahe / daß er auf die 
Weiſe ſeinen Zweck nicht erreichen wuͤrde / begab er ſich nach 
Schweden / und hielte zu Stockholm mit Koniges Guſtavi l. hin⸗ 
terlaſſenen jüngften Princeßin Elifabeth Verlobniß / in Hoff⸗ 
nung durch die Hülffe der Schweden das Ertz⸗Stifft Riga vor 
ſich J behaupten / wie er denn auch zu dem Ende mit Ausgang 
dle Jahres / fich wieder auf der Reiſe nach Liefland machete / 
auch am H. Chriſt Abend unbekannter Weiſe zu Reval ankam / 
e eee eee 
vurde agiltrat gebuͤhrlich empfangen / und ſei⸗ 

nem Fuͤrſtlichen Stande gemaͤß tractiret a Be 

Anno 1563. den 4. Februarii gieng Marggraf Albrecht von 
Brandenburg / der neunzehnde und = Er Sikhoff zu Riga / 
im drey und dreyßigſten zahıe feiner Regierung / mit tode ab. 
Um eben dieſe Zeit hatte Konig Sigismundus Auguftus die Pol⸗ 
niſchen und Littauiſchen Stände nach Peterkau zuſammen ges 
fordert / mit felbigen wegen Fortſetzung des Krieges wieder 
Schweden und Moſcau Rath zuhalten / mitlerweile aber dieſe 
rathſchlageten / kam Jwan Waſſlewitz in eigener Perſon mit ei⸗ 
ner Armee / die / nach Guagnini Bericht / dreymahl hundert tau⸗ 
ſend Mann ſtarck war / vor die groſſe und reiche Kauffſtadt Po⸗ 


lotzko / eroberte felbige ohne groſſe Muͤhe / ließ nicht nur eine gute 


zahl Menſchen niederhauen / ſondern auch in die achtzig kau⸗ 
fend gefangen nehmen / und nebſt einen unausſprechlichen Neiche 
thum nach Moſcau fuhren / hätte 915 bey dieſer Gelegenheit 
ohne 
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ohne Zweiffel gantzdittauen uͤbernhauffen geworffen / wo nicht die 
zu Peterkau berſammlete Stände einen Geſandten an ihm ges 
ſchicket / und ihme vermelden laſſen / daß fie ietzo zuſammen waͤ⸗ 
ren / einen zuerwehlen / der Könige Sigismundo Augufto, als 
welcher keine Erben haͤtte / im Reiche ſuccediren ſolte / und ſtuͤnde 
darauff daß man ihn den Groß ⸗Fuͤrſten in Moſcau / oder einen 
ſeiner Printzen zum Könige in Polen erwehlen wolte; Durch 
welche Relation denn Jwan Waſilewitz bewogen wurde / wieder 
nach Moſcau 5 kehren. Weil nun Polon auf einer Seite von 
den Ruſſen / auf der andern Seiten von Schweden gezwacket wur⸗ 
de / wandte es allen Fleiß an / Dennemarck an Schweden zu hetzen / 
um dadurch die Schwediſchen Progreſſen in Ehſtland zu hindern / 
brachte es auch dahin / daß die Daͤnen mit angehenden Som⸗ 
mer loßſchlugen / und die Schwediſche Flotte / ſo Jacob Bagge 
commandirte „unter Bornholm angriffen / aber dabey ſo un⸗ 
glücklich waren / daß der Ihrigen 600. niedergemachet / ihr Am 
miral Jacob Brockenhuſen / mit ſieben eee Matroſen 
und vier Schiffen gefangen / und die uͤbrigen Schiffe übel zuge⸗ 
richtet und zerſtreuet wurden. Wiewohl nun König Erich fo 
wohl durch dieſen ietzo angehenden Daͤniſchen Krieg / als auch 
durch die zwiſchen ihme und feinem Bruder Hertzog Johannem 
entſtandene Feindſeligkeit / nicht wenig verhindert wurde / das 
Lieflaͤndiſche Weſen fortzuſetzen / fo unterlieffen doch feine in 
Ehſtland verhandene Krieges⸗Oberſten nichts / was zur Er⸗ 
haltung und Erweiterung der inhabenden Provintzen dienlich 
ſchiene / ſondern trachteten vors erſte Hertzog Chriſtopheln von 
Mechlenburg in fein Bißthum wieder ein zuſetzen / welches werck⸗ 
ſtellig zu machen Carl de Mornay, mit unterſchiedlichen Troppen 
Neutern und Fuß⸗Knechten verordnet wurde / der denn auch 
beſagten Hertzoge nach dem Ertz⸗Stiffte begleitete / und Trey⸗ 
den / Dalen / und andere Oerter mehr unter deſſen Gewalt brach⸗ 
te / nachmahls aber / da er vernahm daß der Hertzog in Cuhrland 
und der Polniſche General Erneſt Weyher / an der Littauiſchen 
Grentze ein hauffen Volck beyfammen hätten / wieder zuruͤcke 
gieng / und Hertzog Chriſtopheln auf Treyden hinterließ. . 
W. 
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wäre zwar König Sigismundus Auguftus, durch guͤtliche Hande⸗ 
lung vielleicht noch dahin zu difponiren geweſen / daß er offter⸗ 
wehntem Hertzoge die Ertz⸗Stifftliche Winde und Einkommen 
auf ſeine Lebetage uͤberlaſſen haͤtte / wann ſelbiger ſich wie / Marge 
graf Wilhelm / der Cron Polen hätte untergeben wollen / allein 
weil er ſich hiezu nicht verſtehen wolte / indem er etwa durch 
Schwediſche Huͤlffe das Ertz⸗Stifft / als fein Erg- Fuͤrſtenthum / 
u behaupten hoffete / wurde er beym Schloſſe Dalen auff der 
agt von dem Hertzoge von Cuhrland gefangen genommen / 
und nach Polen geſchicket / da er fuͤnff gantzer Jahr in einer gar 
nicht Fuͤrſtlichen Verwahrung gehalten nachgehends aber wie⸗ 
der auf freyen Fuß geſtellet / und 18. Jahre nach ſeiner Ver⸗ 
loͤbniß mit der Princeßin Eliſabeth in Schweden vermaͤhlet wur⸗ 
de / endlich aber in Mechlenburg fein Leben endigte. Die zum 
Ertz⸗Stifft Riga gehörigen Guͤter aber übergab König Sıgis- 
mundusAuguftus ber Adminiſtrationdes Herzogs von Cuhrland / 
biß wieder von den Staͤnden einErtz⸗Biſchoff würde erwehlet wer⸗ 
den / und kam folgends dahin / daß das Ertz⸗Stifft ſeculariſiret / 
und die Guͤter denen adelichen Duhm⸗Herren verlehnet wurden. 
Mitlerweile aber oberzehlte Dinge vorgiengen / uͤberrum⸗ 
elten die Schweden das Schloß Karkuß / ſo vormahls Hertzog 
ohanni in Finnland verpfaͤndet war / nahmen ihnen auch vor die 
Wyhke anzugreiffen / und Hertzog Magmim von Holſtein / der ſel⸗ 
ben Theil Landes inne hatte / uͤbernhauffen zuwerffen / und wie⸗ 
wohl die Stadt Reval ohne unterlaß bey den Koͤniglichen Schwe⸗ 
diſchen Guverneur anhielte / daß der Wyhkiſche Zug mochte nach⸗ 
bleiben / weil ſie ſelbiger Zeit ihre beſte Nahrung aus dieſem Krey⸗ 
fe haben muͤſte / fo verſing doch ſolches nichts / ſondern die Schwe⸗ 
den ruͤcketen den 28. Julu vor die Stadt Habſal / beſchoſſen ſolche 
gar hart / und zwungen ſie / daß ſie ſich den 7. Auguſti ergeben 
muſte. Nach der Eroberung pluͤnderten fieden Duhm / da ſie an 
koſtbaren Kirchen⸗Zeuge nicht einen geringen Schatz bekamen / 
lieffen auch die Glocken aus den Thuͤr men abheben / und folgends 
zu Reval ſtuͤcken davon gieſſen / den Duhm⸗Herren aber geſtat⸗ 
teten ſie / ihrem Begehren nach / einen freyen Abzug / zogen die 
Ll 2 Stiffts⸗ 
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Stiffts⸗Guͤter / darunter auch das Schloß Leal / ein / und beſetze⸗ 
ten ſolche mit Krieges⸗Volck / und alſo (ſchreibet Kuſſovius) iß 
dat ſchaͤndliche Hoer⸗Huß / de Dohm to Habſal / umgekeret / un dee 
Baals⸗Papen darut geſtoͤwert worden. 

Den 25. Auguſti wurde des verſtorbenen Ertz⸗Biſchoffs zu 
Riga / Marggrafe Wilhelmi zu Brandenburg Cörper / in bey⸗ 
ſeyn der Königlichen Polniſchen und Fuͤrſtlichen Preußiſchen Ges 
ſandten / und des Fuͤrſten von Cuhrland / praͤchtig in der Duhm⸗ 
Kirchen zur Erden beſtaͤttiget. 

m September Monat gieng der Schwediſche General 
Ake Bengtsſon vor das Schloß Lode / und beſchoß ſelbiges eine 
Zeitlang / biß der Hertzog von Cuhrland mit einigen Teutſchen 
und Polniſchen Völkern ankam / daß Schloß Leal in der Stille 
uͤberrumpelte / und den zo. September auf Lode gieng / ſelbiges zu 
entſetzen / auch fein Vorhaben leicht ins Werd richtete / weil die 
Schweden vor dieſes mahl nicht fochten / wie ſie ſolten / ſondern 
gar zeitig einige Stücken ſprengeten / einige aber dem Feinde uͤber⸗ 
lieſſen / und die Flucht nahmen / wodurch das Schloß Lode von 
der Belagerung befreyet / und alle die von den Habſaliſchen Glo⸗ 
cken gegoſſene Stuͤcken / als der Hund / die vier Moͤnche / und die 
Saͤngerin / dem Hertzoge von Cuhrland zu Theil wurden. Weil 
aber erwehnter Hertzog nicht en in der Wyhke ſtehen konte / 
berieff er die weggefluͤchteten Edelleute / ſo ſich auff Oeſel bey 
Hertzog Magno auffhielten / zuſammen / und übergab: ihnen be⸗ 
ſagtes Schloß / er aber gieng mit ſeinem bey ſich habenden Krie⸗ 
ges⸗Volck / fo vor Hunger hauffig wegſturbe / wieder nach Riga / 
uñ als ſie den 8. Ockobris bey Pernau vorbey zogen / hatte ich eine 
Schwediſche Partey aus Pernau in dem Püſche verhauen wel⸗ 
che auf den Polniſchen Voktrab / den Grafe Heinrich von Dona 
fuͤhrete / hefftig Feur gab / wodurch unter andern auch ermelde⸗ 
Grafe erſchoſſen wurde. Unterdeſſen aber daß dieſes vorgieng/ 
war eine gantze Flotte Luͤbiſcher Kauffardey Schiffe Reval vor⸗ 
bey / und nach der Narva geſegelt / und waren ietzo fertig wieder 
nach Haufe zu gehen / da ſich zwölf Schwediſche Krieges Schiffe 
unter Hochland ſetzeten / und ihrer warteten / ſie auch 10 ihrer 
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Ankunft dergeſtalt empfingen / daß fie theils ſich muſten gefan⸗ 
gen geben / theils aber wieder zuruͤcke nach Narva lauffen. 

Anno 1564, fam Hertzog Johann Albrecht von Mechlenburg 
mit feiner Gemahlin / uͤnd ſeiner Schweſter Princeßin Anna nach 
Königsberg in Preuſſen / wohin ſich auch Hertzog Gotthard von 
Eußrland erhube/ und wurde bey erwehnter Fuͤrſflicher Perſo⸗ 
nen Zuſammenkunfft eine Eheſtifftung zwiſchen Hertzog Gott⸗ 
hardken und der Princeßin Anna verabredet. Mitlerweile aber 
Hertzog Gotthardals Koͤniglicher Polniſcher Guverneur über 
Kiefland ſich dieſer Sachen halber in Preuſſen verweilete / gieng 
Heinrich Claus Sohn Horn / Ritter zu Kanckas / wiederum vor 
das Schloß Lode / und zwang ſolches endlich zur Ubergabe. 

Umeben dieſe Zeit ſtand in Harrien im Kuſalſchen Kirchſpiel 
ein Ehſtniſcher Baur auf / der ſich vor einen Propheten ausgab / 
und die andern Bauren überredete / daß ſie nicht mehr den Son⸗ 
tag ſondern den Donnerſtag feyren ſolten; Denn unfer HErre 
Gðtt / ſagte er / waͤre einsmahls in groſſe Noth geweſen / und 
haͤtte bey allen Tagen in der Wochen Hülffe geſuchet / es haͤtte ihm 
aber keiner helffen koͤnnen / als der Donnerſtag / derhalben folte 
ſelbiger auch vor allen andern Tagen heilig gehalten werden. 
Well nun die arme Bauren zu dieſer Zeit noch nicht viel von Gotte 
und ſeinem Worte wuſten / nahmen ſie dieſe Albertaͤten alſo an / 
als ob ſolche vom Himmel geredet würden und breitete ſich die⸗ 
fer ſchaͤndliche Aberglaube dergeſtalt durch gantz Liefland aus / 
daß man auch noch in dieſen letzten Jahren alle Muͤhe gehabt / 
ſelbigen wieder auszurotten. 8 

Den 29. May Überfiel die Schwediſche Flotte / ſo 40. Schiffe 
ſtarck ausgelauffen war / ein groſſer Sturm / daß die Schiffe hin 
und her zerſtreuet wurden / und nicht mehr als ziwey Schiffe bey 
dem Ammiral- Schiff Makelds genannt / blieben / welches den⸗ 
noch / da es wiſchen Goth⸗ und Oeland an die Danifhe und Luͤ⸗ 
biſche Flotte Naber mit ihnen zu fechten ſich nicht ſcheuete / und 
anfangs den Luͤbecker Ammiral in den Grund ſchoß / endlich aber 
von der gantzen feindlichen Flotte umringet / und nach langem Ge⸗ 
fichte in Brand gebracht wurde 100 daß der Ammira 8500 

3 agge 


„ 


279 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


Bagge / Arwed Trolle / und die andern ſo dar auff waren ſich ge⸗ 
fangen geben muſten. Die Feinde aber die das ſchöne Schiff wel⸗ 
ches zweyhundert metalline Stücken führete / gerne gerekten haͤt⸗ 
ten / ſtiegen mit hauffen hinauff das Feur zu loͤſchen; Allein es 
kam —— ins Pulver/ woruͤber bey vierhundert Perſonen mit 
dem Schiffe in die Lufft flohen. Die uͤbrige Flotte kam folgends 
alich zwar zu Fechten / muſte ſich aber mit Schaden wieder in die 
Scheren reterixen. . 
Den 14, Juli lief die Schwediſche Flotte unter Ammiral 
Claus Hornen wieder aus / und traf bey Bornholm eine Parten 
Luͤbiſche Kauffardey⸗Schiff an / ſo reich beladen von Narva kamen / 
davon fie 16. eroberte / und faint300. gefangenen Boots⸗Knechten 
nach Stockholm ſchickte / nachmahl die Daͤniſche Flotte zweymahl 
nach einander in die Flucht ſchlug / und bey der letzten Action acht 
wohl beladene von Narva kommende Luͤbiſche Schiffe weg⸗ 
nahm. 
Den 18. Auguſti kam eine prächtige Geſandſchafft von dem 
Teutſchen Hoch⸗Meiſter / Wolfgang Schutzbar zu Milchlingen / 
u Narva any die ferner nach Moſcau gehen / und daſelbſt um die 
Befreung des alten Heer⸗Meiſters Wilhelmi von Fuͤrſtenberg / 
und um die Restitution der Lieflaͤndiſchen Staͤdte / Schloͤſſer und 
Lande / als welche dem teutſchen Orden zugehoͤreten / anhalten 
ſolte. Die Geſandten waren Bernhard von Beverning / Theo» 
bald von Romſchwag / Melchior Dermo, Frantz von Hatzfeld / 
ſo alleſammt Ordens⸗Ritter / und denn Johann Wagener / und 
Oßwald Lurtznig / beyde Doctores Juris. Dieſe wur den auf ih⸗ 
rer Reife in Rußland allenthalben mit groſſem Prachte empfan⸗ 
en / da ſie aber nach Moſcau kamen / beſchuldigte fie des Groß⸗ 
uͤrſten Schatz⸗Meiſter / daß fie ſich unterwegens vor des Nds 
miſchen Käyſers Geſandten ausgegeben / weshalben man ihnen 
ſolche Ehre erwieſe / die fonft andern Geſandten nicht angethan 


wunde / und die am alleꝛwwenigſten des teutſchen Hoch⸗Meiſters Ger . 


ſandten würde wiederfahren ſeyn. Nach dem ſie nun dieſes be⸗ 

ſcheidentlich von ſich ablehneten / hatten fie unterſchledliche mahl 

bey dem Czar Audientz, und wurden eine Zeitlang 22 9 
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Winckelzuͤgen aufgehalten / endlich aber mit einer Antwort / die 
weder gehauen noch geſtochen / wieder abgefertiget. Auch waren 
eben umb dieſe Zeit die Königliche Polniſche Geſandten in der 
Moſtau / weiche dem Groß. Fuͤrſten mit der Succeſſion im Kö⸗ 
nigreich Polen weitlich das Maul ſchmiereten / da aber Ft 
den Poſſen merckete / behielte er die Geſandten bey ſich / und ließ 
in aller Stille ſeine Armee wieder nach Littauen gehen / die aber 
bey der neuen Littauiſchen Veſtung Ula / von dem Wildeſchen Pa⸗ 
latino, Nicolao Radzevilen, in die Flucht geſchlagen wurde / und 
unter vielen andern auch ihren Feld» Herren Petrum Zuiski todt 
hinterlaſſen muſte. So ſchlug auch balde nach dieſem Stanislaus 
Pacz, das Rußiſche Lager von Jezeirisczaauf/ und überfam alles 
ſchiwere Geſchuͤtze fo die Ruſſen bey ſich hatten / aber der Rußi⸗ 
ſche Feld⸗Herr Georg Towmak recolligirte ſich balde wieder / 
griff befagtes Schloß aufs neue an / und eroberte ſelbiges auch. 
Im CThriſtmonat kam Marggrafe Chriſtophel von Baden / 
und deſſen Gemahlin Frau Cecilia, fo König Erichens in Schwer 
den Schweſter / von Stockholm nach Reval / wurde ſehr prächtig 
empfangen / und brachten auch den Winter theils zu Reval / theils 
auf dem Haufe Padis zu / mit angehenden Fruͤhlinge aber bega⸗ 
ben ſie ſich nach Teutſchland. f 
Wir haben am Ende des vorhergehenden theils bereits er⸗ 
wehnet / wie 5 der Zeit / da ſich ein Theil der Provintz Liefland 
an die Cron Polen ergeben / nicht nur der Heer⸗Meiſter ſelbſt / 
ſondern auch die vornehmſten Comthorn und Ordens⸗Ritter 
ihren Orden reſigniret / und ſich in den weltlichen Standt begeben 
haben / dieſem Exempel nun folgeten nachgerade alle andere; 
und nahmen theils bey dem Könige von Polen / theils bey dem 
ggeugoge von Euhrland Dienſte an / wurden theils auch mit 
and⸗Guͤtern / und ander Penfionen begabet. Weil es aber 
nicht wohl möglich ſie alle mit ſolchen Gütern und Penſionen 
. ſo thate ſich eine Anzahl dieſer abgedanckten Ordens⸗ 
tter / mit vielen andern von Adel / fo. durch die Ruſſen von 
Hauß und Hoff vertrieben / zuſammen/ warffen felbft unter ſich 
Oflieirer quf / und gaben ſich in Schwediſchen eee 
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ſie aber was mehr ſein wolten / als andere Reuter / ſo nannten 
fie ſich nicht Reuter / ſondern nach Art derjenigen / ſo zuvor dem 
Ordenzu Vermehrung des Stats gedienet / Lieflaͤndiſche Hofleu⸗ 
te / und weil ſie faſt den gantzen Krieg durch den Nahmen behielten / 
auch in Ruffoyü Chronica alſo genannt werden / fo wollen wir 
auch / ſo offte wir in folgender eſchicht ihrer gedencken muͤſſen / 
ihnen dieſen Nahmen geben. 

Anno 1565. nahm ein Theil dieſer Lieflaͤndiſchen Hofleute / 
ſo zu Pernau ihr Quartier hatten / unter Anfuͤhrung des Rit⸗ 
meiſters Cyriaci vom Hartz und Bernhardi Brandes, dieſe leicht⸗ 
fertige That vor / daß ſie die Stadt Pernau denen Schweden wies 
der aus den Haͤnden ſpielen wolten / und ſolches ins Werck zu rich⸗ 
ten / ſetzeten fie an den Sontag Quafimodo geniti, gegen welchen 
einige / und zwar die vernehmſten von dieſen Verraͤthern / von 
den Schweden ordentlich abdancketen / und an benannten Son⸗ 
tag bey Claus von Zinten einem Rathsherrn / der die Thor⸗ 
Schluͤſſel in Verwahrung hatte / einen Valet Schmauß anrich⸗ 
teten / und alle Schwediſche Offeirer dahin luden / da nun ſo wohl 
der Wirth / als auch beſagte Oflicirer ſo bezechet waren / daß fie 
das Bette ſuchen muſten / ſchlichen die Verraͤther in Claus von 
— ſeine Kammer / nahmen ohne des redlichen Mannes if 
en die Thorſchluͤſſel von feinem Bette / und eröffneten zu Mitter⸗ 
nacht das Thor / worauff die zu dieſem Deſſein auscommandirte 
Reuter des Hertzogs von Cuhrland / (die bereits dem Com- 
mendanten von Pernau / Andres Peerſon Lilliehdek / auf dem 
Hofe Audor gefangen genommen haften) in die Stadt drungen / 
und durch der Hofleute Huͤlffe / über hundert gebohrne Schwe⸗ 
den im Schlaffe erſtachen. Als nun bey dieſem Weſen ein und 
ander Schuß geſchahe / und die gantze Stadt dadurch munter 
wurde / rieffen ſo wohl die verraͤtheriſchen Hofleute / als auch die 
Curiſchen Reuter: Es ſolte ſich niemand fuͤrchten / es wurde ih⸗ 
nen kein Leid geſchehen / ſondern man wolte nur allein denen 
Schweden den Reſt geben / welches Geſchrey endlich die Schwe⸗ 
diſche Beſatzung auf dem Schloſſe hoͤrete / und anfing auf die 
Stadt Feur zugeben / wodurch unter andern der Cuhriſche = 

meiſter 
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meifter Cunz vom Ende erſchoſſen wurde. Well nun die Schwe⸗ 
den auf dem Schloſfe in den Wahn waren / daß die gde an 
ſolcher Berraͤtherey Schuld hätten) ſchoſſen fie folgendes Tages 
die Stadt Pernau in den Brand / und legten ein gut Theil der 
Bürger-Häufer in die Aſche. Auch hielte befagte Guarnifon 
auf dem Schloſſe ſich biß in die ſechſte Woche / weil aber die Schwe⸗ 
den hier zu Lande ſehr ſchwach waren / aus Schweden auch des 
Daͤniſchen Krieges halber ſo ſchleunig kein Suecurs kommen kon⸗ 
te / kam endlich am Pfingſt⸗Abend auch das Pernaulſche Schloß 
nebſt vielen Geſchuͤtze durch Aecord denen Euhrlaͤndiſchen Res 
tern indie Hande. Und weil dlieſe Gäfte gar wohl wuſten / daß 
die Schwediſche Beſatzung zu Reval / und auf den Schlöflern 
— ſchwach / ſtreiffeten fie das Land durch / und thaten groſſen 
chaden / da aber balde hernach der Schwediſche Oberſte An⸗ 
dres Nilsſon / mit 600, Reutern / und einen Faͤhnlein Fuß ⸗Knech⸗ 
te / zu Reval ankam / macheten ſie ſich wieder aus dem Rauche. Es 
harten aber die Lieflaͤndiſchen Hofleute / weſche die ſchaͤndliche Ver⸗ 
raͤtherey in Pernau theils angegeben / theils ſelbſt 1 die 
h 0 rigen / die 

ſich noch gut Schwediſch zu ſeyn ruͤhmeten / wenig trauen wolten / 
ſondern ihnen fleißig in die Charte ſahen / ja gar ein und andere / 
ſo ſie in Verdacht hielten / ihrer Aembter entſetzeten. Weil nun 
nicht allein die / denen dieſes wieder fuhr / ſonder n auch viel andere 
hierüber ſolchen Unwillen ſpuͤhren lieſſen / daß ſie haͤuffig ihren Ab⸗ 
ſchied forderten / auch ſelbigen / gegen Darſtellung eines Reverfes, 
daß ſie hier zu Lande wieder Schweden nicht dienen wolten / er⸗ 
langeten / fo bediente ſich / auf Befehl des Hertzogs von Euhrland / 


dieſer Gelegenheit 8 von Oldenbock / der vormahls Com- 


thor auf Reval / ietzo aber ein Oberſter unter gedachtem Hertzoge 
war / und zog die Lieflaͤnder haͤuffig an fich. Er ftellete ihnen 
vor / wie glücfelig und in was vor Freyheit fie vormahls unter 
dem Orden gelebet / und was vor ein 1 Regiment ietzo die 
Schweden anfingen / und wie ſie die Lie jändiſche Freyheit be⸗ 
ſchnitten. Durch welches Liebkoſen er nicht nur viele von Adel / 
ſondern auch vieler reicher Sg BON aus Reval 1 

ern 
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dern Städten an fich brachte / zumahlen ſelbige ihnen eindildeten / 


daß Caſper von Oldenbock der Mann ware / der alles in vorigen 
Stand ſetzen und den alten Lieflaͤndiſchen Ubermuht wieder auff⸗ 


richten würde. Als nun offtgedachter Oldenbock zu Pernau 
über tauſend Reuter oder Hofleute von Edlen und Unedlen Lief⸗ 
laͤndern geſammlet / nahm er ihm vor die Stadt Reval zu blocqui⸗ 
ren / ſchickete auch zu dem Ende die Rittmeiſter Heinrich Duͤkern 
von Kow / Cyriacum vom Hartz / Berend von Hoͤweln / und 
Beate Schwartzhoff mit beſagten Hofleuten / der Euhrifchen 

itter⸗Fahne / und 27. Muſquetirern voran nach Reval / er ſelbſt 
aber zog noch einige Troppen Reuter aus Cuhrland an ſich / mit 
denen er in kurtzen folgen wolte. 

Den ı1. Augufti kamen vorerwehnte Rittmeiſter mit ihren 
Troppen vor Reval an / ſetzeten obgedachte 27. Fußknechte auf 
die Oberſte Mühle / mit den Reutern aber lagerten fie ſich in das 
nahe dabeyſtehende Eychen Gebuͤſche / ſchlugen ſolche Gezelte und 
Haͤuſer an / als ob ſte Jahr und Tag da ſtehen wolten / fingen drauff 
an zu Kochen und zu Braten / als ob irgend nach alter Lieflaͤndi⸗ 
ſcher Weiſe eine Hochzeit ſolte gehalten werden; Aber des andern 
Morgens frühe / kam ihnen der Schwediſche Oberſte Heinrich 
Horn von Kankes auf die Haut / ſchlug ſie nach kurtzem Gefechte 
in die Flucht / daß ſie alles was ſie hatten / und inſoͤnderheit die 
27. Mliſquietirer auf der Mühlen im Stiche lieſſen. Weilſgber 
die Schweden was zeitig anfingen nach der Beute zu greiffen/ 
brachte Heinrich Duͤcker die Seinen wieder zum Stande / und 
gleng aufs neue auf die Schweden loß / und wiewohl hiedurch die 
Muſquetirer aufder Mühlen / von denen die Schweden nichts 
wuſten / gerettet wurden / ſo muſte doch Heinrich Duͤcker zum ans 
dern Dan die Flucht nehmen / und viele der feinen theils todt / theils 
gefangen hinterlaſſen. Nachdem nun der Sieg vollig befochten / 
plünderten die Schweden das Lager / und bekamen eine groſſe 
Menge / allerhand ſchoͤne Gewehre / Ruͤſtwagen / Proviant und 
auffgeichtete Federbetten / uͤber derer Mitführung ſich die Schwe⸗ 
diſchen Krieges Leute ſchimpflich macheten. Nach der Pluͤnde⸗ 
rung gieng Heinrich Horn den Fluͤchtigen nach / und a ur 

eyn 


| 
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deym Dorffe Sippa / wohin balde nach ihm auch der Cuhrlaͤndi⸗ 
ſche Oberſter Eaſper von Oldenbock mit feinen wieder zuſammen 
gebrachten Leuten kam / und ſich den Schweden gegenuͤber lager⸗ 
ke / wie ador die Schweden anfingen mit Stuͤcken auf deſſen Lager 
zu canoniren, wurde auch nebſt vielen andern beſagter Caſpar 
von Oldenbock / durch eine Stuͤckenkugel erleget / worauff feine: 
Hofleute ſich in ſelbiger Nacht wieder heimlich auffmacheten / und 
nach Pernau giengen / unterwegens aber einige von Adel / ſo theils 
ihre Freunde und Vettern gefangen nahmen / und nach Pernau 
uche / auch nicht ehe wieder loß lieſſen / biß ſte ſich ranzionir- 
n. 

Im übrigen war nunmehro das Geruͤchte von vor erzehlter 
Pernauiſchen Verraͤtherey / auch nach Moſtau vor den Ohren 
des Groß⸗Fuͤrſten gekommen / der dadurch in Furchten gerieth / 
daß die Teukſchen in der Stadt Dorpat es eben ſo machen moͤch⸗ 
ten / wes halben er dieſem vorzukommen die vornehmſten Teut⸗ 
ſchen in Dorpat gefangen nehmen / und nach Sybirgen / Caſan / 
und Aſtracan führen ließ. So bewegte auch befagtes Buben⸗ 
ſtuck den Schwediſchen Commendanten zu Wittenſtein / daß 
er ige Bürger ſelbiger Stadt / ſo er verdächtig hielte / weg⸗ 
jagete. ! j 
Mitlerweile dieſes vorgieng ' ſchlugder Schwediſche Ammi- 
ral Claus Horn abermahl die Daͤnſſche Flotte aus der See / 
ſtieg nachgehends auf der Inſel Mohn an Land / ließ den Ort 
rn und alles was an Gewehr gefunden wurde nieder⸗ 

achen. f ) 

Mit anfangendem Herbſt begaben ſich die Pernauiſchen 
Hofleute wieder ins Feld / undfchlugen nicht weit von Pernau 
ein Feld⸗Lager an / aber ehe ſie es ſich verſahen / war ihnen der 

evalſche Guverneur Heinrich Horn aber mahl aufden Nacken / 
gab ihnen in ihrem Lager haupkſaͤchllche Stoͤſſe / und brachte if 
rer viele mit ſedermans groſſen Freuden zu Reval gefangen ein. 
Es funden ſich unter dieſen Gefangenen etliche von den Hoff⸗ 
leuten / ſo vorher von Schweden abge angen waren / ſelbige wur⸗ 
den eine Zeitlang mit ſchwerem Gefängmiß beleget / letzlich aber 
! Mm 2 wurden 
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wur den ſie alleſammt wieder auf freyen Fuß geſtellet / biß auf 
Juͤrgen Tauben von Hakeweyde / und Ottomar von der Rope / 
welche beyderſeits zu Reval enthauptet wurden. Auch ſchlugen 
die Schweden um dieſe Zeit eine ſtarcke Partey auf Dage⸗ 
Fe > 0.808 Magni Reutern / und brachten viele Gefangene 
nach Reval. 

Vorher haben wir erzehlet wie zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
wiſchen dem neuen Hertzoge von Euhrland / und Princeßin 
unnam von Mechlenburg eine Eheſtifftung verabredet worden. 

Nun wolte hochgedachter gene el dieſe Sache vollig mochte 
ur Richtigkeit kommen; Alleine etliche von den Fuͤrſtlichen 
echlenbürgiſchen Anver wandten wolten in dieſe Hehrath nicht 
willigen / vorgebend / daß man noch nicht wiſſen koͤnte / wie feſte 
der neue Hertzog in ſein Fuͤrſtenthum ſaͤſſe / denn da es geſchehen 
ſolte / daß Schweden oder Moſcau in Liefland die Oberhand 
behielte / wuͤrde es was ſchlecht vor dem Hertzog von Cuhrland 
ausſehen / endlich aber kam es doch durch des Königes von Po⸗ 
len feine Bermittelung dahin / daß die Heyrath vollig geſchloſſen / 
und Mechlenburgiſche Geſandte nach Cuhrland geſchicket wur⸗ 
den / nebſt den ver ordneten aus Cuhrland / der kuͤnfftigen Landes⸗ 
Fuͤrſtinne ihre Leibgedinge zu inventiren. Da diß geſchehen / 
machete man Anftalt zum Beylager / welches zu Königsberg ſolte 
ehalten werden / und war Hertzog Gotthard ſchon reiſefertig 
ch dahin zubegeben / da Anno 1566. im Januario der Schwedl⸗ 
ſche General und Guverneur uber Ehſtland / Heinrich Horn / ſich 
vor Pernau legete / ſelbiger Stadt alle Zufuhr ſperrete / und 
dadurch verurſachete / daß erwehnter Hertzog ſeine Reiſe auff⸗ 
ſchieben / und bedacht ſeyn muſte / Pernau von der Blocquade 
zu befreyen / wie er fich denn auch zu dem Ende mit einer anſehn⸗ 
ichen Macht aus Polen und Teutſchen beſtehend / aufmachete. 
So balde nun die Schweden von der Ankunfft dieſes Entſatzes 
höreten/ brachen ſie vor Pernau auff und giengen uͤber Eyß nach 
Deſel / brandſchatzeten eee und pluͤnderten nachgehends 
die gantze Inſel. Indeſſen aber kam der Hertzog von Cührland 


mit feinen Troppen vor Pernau an / und da er vernahm daß die 
5 4 Schweden 


Vierdter Theil. 7 
Schweden ſchon weg / folgete er ihnen nach / weshalben ſelbige ein 
gut Theil der Oeſelſchen Beute im Stiche lieſſen / und ihren March 
nach Reval beſchleunigten / um ſich mit Stuͤcken und Muſquetirer 
zu verſtaͤrcken. Allein Hertzog Gotthard eylete wieder nach Riga 
Und ließ auf dem Rückwvege die ganze Wyhke / fo. ohne dem ſchon 
kahl genung war / auspluͤndern / ſetzete folgends feine Reife nach 
Preuſſen fort / und kam den Montag nach Reminifcere zu Kds 
Ds an / woſelbſt denn das Fuͤrſtliche Beylager in Freuden 
gehalten / und nachmahls daß verbundene Paar von unterſchied⸗ 
lichen Fürſtlichen Perſonen big nach Memmel begleitet / letzlich 
aber zu Goldingen von dem Cuhrlaͤndiſchen Adel mit vielen Ehr⸗ 
bezeigungen a wurd. 

Um Oſtern hin entſtand zu Reval und in Ehſtland eine heff⸗ 
tige peſtilentzialiſche Kranckheit / woran viel Leute hohes und 
niedriges Standes ſturben / wodurch auch die Schwediſche Sol- 
datesque an Officirern und Gemeinen ſehr geſchwaͤchet wurde. 

m Julio legete ſich die Schwediſche Krieges: Flotte unter 
Moͤhn / und zwang mehr als zwey hundert Kauffardey⸗Schiffe / 
daß ſie auf die Schwediſche Haven ſegeln muſten / wodurch das 
Salt / daran man dieſer Orten groſſen . hatte wieder 
wohlfeil wurde. Auch jagten die Schweden balde nach dieſem 
die Daͤniſche Flotte unter Oeland / woſelbſt ſie durch einen harten 
Sturm an die Klippen und Sand baͤncke getrieben wurden wor⸗ 
über 16. Schiffe / unter welchen beyde Ammirals, und 9000. Mann 
zu Grunde giengen. 

Wie nun der Hertzog in uhrland darin ſeinen weck erreichet / 
daß er durch ee Fuͤrſtliche Heyrath feinen neuen Fuͤrſten⸗ 
Stand re befeſtiget hatte / lieſſe er ihme auch vors erfte an⸗ 
gelegen ſeyn / das unordentliche Cuhrland ein wenig in Ordnung 
zu bringen / thate demnach die Verordnung / das Magilterste- 
phanus Bülau / der erſte Lutheriſche Superintendens in Cuhr⸗ 
land / (welcher ſchon etliehe Jahr vorher zu dieſem Ainbte beſtel⸗ 
let war) eine Kirchen⸗Vinitation durch Guhrland und Semgal⸗ 
len halten muſte / die aber ietziger Zeit balde abgeleget war / weil 
im gantzen Lande keine Kirchen mehr waren / als zu Mitau / 

Mm z; Bauske / 
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Bauske und Dobbeln / und denn zu Goldingen / Windau / Tu⸗ 
ckum / Talſen und Zabeln / keine hoͤtzerne Capellen / worinnen die 
Münche vormahls Meſſe geleſen hatten. Weil ihme auch zum 
andern der Schweden ſiegreiche Waffen wieder Dennemarck 
und die eyferige Friedens⸗Handelung / ſo zwiſchen beyden Cronen 
vorgieng / dieſe Gedancken erregeten / das Dennemarck ſich balde 
wuͤr de zu einen Frieden bequemen muͤſſen / und daß alsdenn die 
Schweden ihre gantze Macht nach Liefland bringen wuͤrden / ſo 
war er ſorgfaͤltig / ſo wohl ſein Fuͤrſtenthum / als auch den Theil 
Lieflandes daruͤber er Guverneur war / in gute Defenfions-Pofi- 
tur zuſetzen / weil er noch Zeit haͤtte / handelte dannenhero mit den 
Preußiſchen Abgeſandten Abraham von Dohna / Friedrich 
von Aulacken / und Melchior von der Luͤhe / daß die tauſend teut⸗ 
ſche Reuter / welche Paul Wobeſer nach Preuſſen gebracht ihme 
möchten uͤberlaſſen und nach Liefland gefüͤhret werden. Wie er 
aber folgends des Geldmangels halber / kraffthabender Koͤnigli⸗ 
chen Vollmacht / einige Koͤnigliche Guͤter gegen Darlegung 
einer Poſt Geldes zu verpfaͤnden ausbot / auch die unter ſeinem 
Guvernament gehörige ein wenig mit anſtrengen wolte / da bran⸗ 


te / wie man ſagen pflegt / der Rhein / und wurde alle des Hertzogs 


Vornehmen und gute Intention aufs ärgeſte ausgedeutetz Und 
wiewohl die ſaͤmmtlichen Lieflaͤndiſchen Stände / da ſie ſich der 
Cron Polen ergaben / aufs feyrlichſte bedungen / daß fie allezeit 
einen Teutſchen / und niemahlen einen Polniſchen Guverneur 
haben wolten / fo ſchickte doch iego der Adel Deputirten an König 
Sigismundum Auguſtum, iind beſthuldigte durch ſelbige Hertzog 
Gotthardten / daß er die zu ſeinem Guvernamentgehörige Unter⸗ 
ſaſſen / haſſete / verachtete / uͤber Gebühr beſchwerete / und von al⸗ 
len Rathſchlaͤgen abſonderte / daß er die Königlichen Schlöffer 
und Guter nur durch ſeine Unterthanen verwalten lieſſe / und die 
geiftlichen Güter gegen groſſe Poſten Geldes verpfaͤndete / daß er 
inſonderheit Schuld daran waͤre / daß die Stadt Riga keine paͤbſt⸗ 
liche Kirche dulden wolte; ſondern ſo wohl den Biſchoffs⸗Hoff / 
Capitel⸗Haͤuſer und was fonften der Kirchen gehöret / zu ſich ger 
riſſen haͤtte. Endlich beſchuldigten ſie ihn / daß er mit foren 

oten⸗ 
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Potentaten gefährliche / und der Tron Polen nachtheilige Con- 
ſilia fuͤhrete / nd Liefland einem andern Herren in die Haͤnde brin⸗ 
gen wolte / zu dem Ende er auch Paul Wobeſern mit den tauſend 
keutſchen Reutern nach Liefland haben wolte / und baten ſchließ⸗ 
lich / daß offt erwehntem Hertzog das Guvernamentüber Liefland 
moͤchte abgenommen / und zu beſſerer Sicherheit einem Polni⸗ 
ſchen Herren übertragen werden. Wiewohl ſich nun König Si- 
gismundus Auguſtus nicht mercken ließ / daß er dieſen theils har⸗ 
ken Beſchuldigungen Glauben zuſtellete / ſondern vielmehr den 
Hertzog verſicherte / daß er ein weit groͤſſer Vertrauen zu ihm haͤt⸗ 
te / als daß er folche Dinge von ihm glauben ſolte / ſo blieb dennoch 
ein ſolcher heimlicher Argwohn in ſeinem Gemuͤthe hangen / daß 


er die zu Koͤnigsberg gefangene neue Raͤthe Johann Funcken / 


Matthias Horſten und Johann Schnellen / durch feine Com- 
miſſarien peinlich examiniven ließ / ob der Hertzog in Cuhrland 
mit ihnen eines Raths / oder ob ihnen etwas von dieſen Dingen / 


derer der Hertzog beſchuldiget wuͤrde / bewuſt waͤre? Wie aber 


dieſe nichts als alles gutes von hochermeldetem Hertzoge zu ſagen 
wuſten / minderte ſich zwar des Köͤnlges Argwoͤhn / doch wurde 
gleichwohl das Guvernament dem Hertzoge abgenommen / und 
der Lieflaͤnder Begehren nach Johanni Kotkowizen, einem Pol⸗ 
niſchen Staroften ubertragen. Auch wurden beſagtem neuen 
Guverneur vier Caftallanen zu geordnet / und die Regiments⸗ 
Form nach der Polniſchen und Preußniſchen Weiſe eingerichtet. 
Es machten aber hiedurch die Lieflaͤnder ſelbſt ihrem mit der Eron 
Polen auffgerichteten Subjeckions. Jontracte das erſte Loch / wel⸗ 
ches den Polen Anlaß gab / nach gerade den gantzen Bettel uͤbern⸗ 

hauffen zu werffen. 0 ! 
Anno 1s68.im Januario gieng der Schwediſche General, Claus 
Kurſel / ins Ertz Stifft Riga / hieb in Lemſal eine ſtarcke Partey 
olen nieder / und zuͤndete nachmahl den Flecken an. Dieſe 
charte auszuwetzen / brachte der Littaulſche General Nicolaus 
Tolwaſch ein hauffen Volck von Polen / lttauern und Teut⸗ 
ſchen zuſammen / und fiel mit 1 in die Wyhke. Wiewohl 
nun die ihnen entgegen kommende Schweden kaum halb ſo Mais 

a 
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als die Polen / ſo beliebten dennoch die Schwediſchen Generalen 

einkich Horn / und Claus Kurſel / den 3, Februarii bey der Aus 
naferſchen Muͤhlen mit den Polen ein Treffen zuhalten / und ob⸗ 
ſchon es ſich anfangs auf Schwedischer Seiten 19 9 5 wohl an⸗ 
ſehen ließ / fo ſiel doch letzlich das Gluͤck dem ſtaͤrckeſten zu / und 
wurden / weil die Schwediſchen Reuterey durchgieng über zwey 
taufend von der Infanterie theils nieder gehauen / theils gefangen 
genommen. Ein Faͤhnlein keutſcher Musquetirer ſo der Stadt 

eval zugehöreten / reterirten ſich auff einen Baurhoff / muſten 
I aber Ba) da die Polen Stücken bor den Hoff brachten / ge⸗ 

angen geben. 

Die Woche vor Pfingſten kam der Polniſche Guverneur 
uber Liefland / Johannes Kotkowitz mit etliche tauſend Mann 
vor Riga an / bauiete am Duͤnaͤ Strohm Blockhaͤuſer und Schan⸗ 

en / dadurch die Rigiſche Schiffahrt zu hindern, und auf ſolche 
elſe dieſe Stadt zu zwingen / ſich vdllig der Cron Polen zu un⸗ 
kertverffen / weil aber ermeldete Stadt von ihrem mit Nicolao 
Rädzevilen, geſchloſſenen Supjections- Vergleich nicht, abgehen / 
ſondern lieber das aufferfte erwarten wolte / legete ſich Hertzog 
Gotthard von Cuhrland endlich ins Mittel / und traff zwwiſchen 
Kotkowitzen und der Stadt Riga einen Vergleich / krafft deſſen es 
beym alten bliebe. 

Um eben dleſe Zeit machten etliche von des Czares in Mo⸗ 
ſcau nechſten Anver wandten und vornehmſten Miniſtern, unter 
denen inſonderheit Ances Wolodomir Andrewitz des Czares Bas 
ter Bruder / und Knees Michael Temrucowitz fein Mutter Bru⸗ 
der/ des Caren Stiefbruder / und viel andere mehr / wieder er⸗ 
meldeten ihren Czar eine Conſpiration, und wolten ſich ſammt 
einem guten Theil von Rußland / unter Polen geben. Dieſen 
Confpiranten einen Muth zu machen / ſammlete Koͤnig Sigismun⸗ 
dus Auguſtus in weiß Reußland eine Armee von 60000. Reu⸗ 
tern / und eine ziemliche Anzahl Fußvolck / begab ſich auch in eige⸗ 

ner Perſon zu der Armee / und hielte e Gepraͤnge Ren- 
devous. Ader denen ſämmtlichen Conſpiranten zum höchften 


Ungluͤcke wurde des Czares Stieff Bruder durch ſein 2 8 | 


eßwiſſen 
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Gewiſſen dahin gebracht / daß er ſelbſt diß Vor i 
3 ne 5 
3 in Hoffnung / dadurch 8 Strat Ai 5 
. auffs wenigſte dieſelbe zu lindern / worauf Juan 
eb 25 2 Auffſtand zu ſtillen / alle lntereſſenten init un⸗ 
e vier rauſamkeit angreiffen / fie nebſt ihren Weibern / Kin⸗ 
95 n / Freunden / Anverwandten / Unterthanen / Knechten und 
en „durch alle nur erfinnliche Marter hinrichten / ihre 
za und Landguͤter anzuͤnden und der Erden gleich machen / 
10 I ihres Nahmens Gedächtnig austilgen ließ, Es muſten 
1 ie unbernänfftigen Thiere / ſo dieſen Leuten zugehoͤret / 
— Be Verbrechen halber leyden / ſintemahlen der ergrim⸗ 
za zar ſelbige alleſamimt / auch die Hunde und Katzen ausrot⸗ 
1 — den Confpiranten und ihren Freunden zugehörige Waͤſſer 
2 eiche vergiften / und auf ſolche Weiſe auch die Fiſche in den⸗ 
eb en födten ließ. Salomon Hennig / weyland Fuͤrſtlicher Cuhr⸗ 
u im a 8 Uebel dieſe eee Geſchichte / 
lien verordnet / ein ſchones Kumdelein 10 r Wöcgeng abe 
durch deſſen freundliches Zulachen ben En worde d 
ges beym Leben erhalten. Weil ſie aber befürchte ee 
dieſe Barmhergigfeit endlich ee e He 
ger 15 haben ſie ſich erkuͤhnet beſagtes Kind dem Czare zu præ⸗ 
+ ren / um zu vernehmen / ob er ſelbiges uͤberſehen wolte / da ers 
8 un er feine Arme genommen / es gehertzet und geluͤſſet / balde 
. 08 er ihme ein Meſſer dreymahl in den Leib geſtochen / und 
en zum Fenſter hinaus den Bären vorgeworffen / folgends 
255 efagte zwey Bruͤder vor feinen Augen niederfäbeln laß 
Weil denn nun durch Enkdeckung oberzehlte Confpirati 
N nſpiration 
gel gute Anſchlaͤge der Polen zu Waſſer würden ließ König 
A Samen Auguſtus fein groſſes und praͤchtiges Krieges Heek 
ae ginsige Verrichtung wieder auseinander gehen / er ſelbſt 
De ea ich nach Grodnau in Littauen / wohin auch balde 
der ach Hertzog Magnus von Holſtein kam / und bey hoͤchſtermel⸗ 
em Koͤnige uͤmb deſſen Schweſter / Princeßin Annam, Anſüü⸗ 
Nn chung 


mehr / gefangen wurden. 

Anno 1568. im Januario thate der Littauiſche General Pacz, 
abermahl den Vitebekiſchen Ruſſen mit Brennen und Pluͤn⸗ 
dern Aran Schaden / brachte auch viel Vornehme gefangen 
nach Littauen. 

Am Tage der Reinigung Mariä kam ein teutſch Schiff / 
auff welchem auch unterſchiedliche Frauens⸗Perſonen waren / 
zu Reval an / welches fonften der groſſen Kälte halber / ſo umb 
dieſe Zeit noch in Liefland zu ſeyn pfleget / nicht erhoͤret wor⸗ 


den. 

Im May Monat ſchickte die Stadt Dantzig dem Konig von 
Poleñ zu gefallen etliche wohlgeruͤſtete Schiffe aus / welche fo 
wohl die Fahrt nach Reval als auch nach Narva hindern ſolten. 
Dieſe wurffen hinter Nargen nicht weit von Reval Ancker / und 
begehrten von der Stadt Reval Brandſchatzung / wurden aber 
mit ſchlechtem Beſcheid abgewieſen. Da ſie nun etliche Wochen 
an vorerwehntem Orte gelegen und tapffer panquetiret hatten / 
kamen achtzehen Schwediſche Krieges- Schiffe und ſtaͤuberten 
ſie wieder nach Hauſe / nahmen auch noch ihrer etliche vor Dan⸗ 
tzig auf der Rehde weg / und kamen den 25 Julü glücklich wieder 
nach Reval / da denn die Stadt den Ammiral mik etlichen fetten 
Ochſen / einigen Faͤſſern Wein und Laſten Bier beſchencket. 
Worauff folgends der Ammiral, den General Claus Kurſeln / 
mit einigen Troppen zu ſich auff die Flotte nahm / und nach Oeſel 
lief / Sonnenburg zu belagern / welches aber der Commendant 
Reinhold Szoͤgen / ſo vormahls ein Duhm⸗Herr zu Habſalgewe⸗ 
ſen / ohne einigen Wiederſtand uͤbergab. 

Am Tage Michaelis des Ertz⸗Engels / wurden Seen 

000, 
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6000. der Vitebeckiſchen Ruſſen / und Tartarſchen Horden von 
den Polen uͤberwunden und in die Flucht geſchlagen. Auch fie⸗ 
len um eben ſelbige Zeit die Pernanifchen Hofleute in die Wyhke 
und in Harrien ein / und thaten mit Rauben und Plündern auch 
ihren nechſten Blutsfreunden ſehr groſſen Schaden / uͤberſielen 
auch unverſehens die Schwediſche und Harriſche Ritter⸗Fahne / 
und bekamen den Schwediſchen Rittnieiſter Hans Bohen ger 
fangen / worüber doch ihr Oberſter Heinrich Duͤcker erſchoſſen 
wurde. 

Nicht lange nach dieſem fielen beſagte Pernauiſche Hoffe 
leute wieder in Wyhrland ein / ſchaͤumeken ihrer Gewohnheit 
nach das Land / und branten die alte und vor dem ſo ſchöne Land⸗ 
ſtand e grunde aus. Weil aber die im Schloß Waͤ⸗ 
ſenberg liegende Ruſſen vermeineten / daß auch die benachbarte 


Bauren an dieſem Einfall und Brand mit ſchuldig / fielen ſie 
nach der Ze 40 f aus dem Schloſſe heraus / und brach⸗ 


ten alles 
Leben. 
Mitlerzeit oberzehlte Sachen in Liefland palſireten / war 
in Schweden eine groſſe Beraͤnderung vorgegangen / in dem Her⸗ 
tzog Johannes aus Finnland / mit Hülffe fees Bruders Ca- 
roli, Hertzogs zu Suͤdermannland / König Erichen vom Throne 
c und ſich hinauff geſetzet Hatte und ſchickte nunmehro 
öchftermeldeter König Johannes / um Martini hin / Gabrieln 
Chriſtiernsſon Orfenftiein Frey⸗Herrn auf Moͤrby nach Re 
val / daſelbſt das Guvernament anzutreten / welches ihme auch 
Heinrich Clausſon Horn / Ritter zu Kankas (der ſonſt bey König 
Erichen in groſſem Anſehen war /) ohne einige Wieder rede ab⸗ 
ſtund. Auch ſchicketen ietztgedachte beyde Herrn Brüder König 
ee und Hertzog Carl einen ausfuͤhrlichen Bericht an die 
tadt Reval / warum König Erich feiner Königlichen Hoheit 
waͤre entſetzet / und ins Gefaͤngniß geſtoſſen worden / womit auch 
die Stadt Reval und uͤbrige Schwediſche Unterthanen in Ehſt⸗ 
land wohl zu frieden waren / und aber mahl anfingen ſich mit der 
Hoffnung zu tröften/ daß zwiſchen König Johanne, und Sigis- 
Nu 2 mundo 


aurvolck ſo fie erhaſchen konten / juͤmmerlich umbs 
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mundo Auguſto, als zwiſchen Bluts⸗Freunden / leicht würde 
ein Friede geſchloſſen / und der Ruſſe von beyden theilen mit Ernſt 
angegriffen werden. In welcher Hoffnung denn ein jeder ſo viel 
mehr geſtaͤrcket wurde / weil König Sigismundus Auguftus um 
dieſe Zeit Erasmum Dombinski, einen Duhm⸗Herrn aus Cra⸗ 
cau / und Juftum Claudium, feinen Secretarium, nach Schweden 
ſchickete / und Könige Johanni, nebſt Anerbietung aller ſchwaͤ⸗ 
a Freundſchafft / wegen erlangter Königlichen Hoheit / 
luͤck wuͤnſchen ließ / doch aber muſten balde die nachfolgende 
Zeiten es lehren / wie leyder! in diefem Stuͤcke die Hoffnung vers 
geblich geweſen. 2 
Nachdem nun 8 e III. wie ietzt erwehnet / die 
Königliche Schwediſche Crone an ſich gebracht / und dadurch 
auch ein Herr uͤber ein Stuͤck von Liefland worden war / thate er 
ſtracks feinem groſſen Feinde Jwan Waſtlewitz / ſolche feine Erhe⸗ 
bung zu wiſſen / und wie er entſchloſſen mit Dennemack Friede zu 
machen; wann nun er der Groß⸗Fuͤrſt gleichfals zum Frieden 
geneiget wäre / möchte er feinen Geſandten auf die Gränge ſchi⸗ 
cken. Wiewohl es nun exmeldetem Rußiſchen Groß Furſten ſehr 
nachgieng / das König Erich / ſein guter Freund / der Crone ent⸗ 
ſetzet / und ins Gefaͤngniß geworffen worden / ſtellete er ſich doch 
en als hätte er Luft zum Frieden / und ließ indeſſen feine 
eſandten aus Stockholm abfordern / ſchickete auch vor die 
Schwediſche Abgeſandten Pasborte, ſuchte aber mitlerzeit auf 
allerley Weiſe die Stadt Reval von Schweden abgefällig zu 
machen / und unter ſich zu bringen / wozu ihme denn Johann 
Taube und Elerd Cruſe / ſo beyde vornehme von Adel aus dem 
Ertz⸗Stifft Riga / eine Zeitlang alle mögliche Dienſte leiſteten. 
„Es waren erwehnte beyde Männer vor dem Rußiſchen 
Kriege in den Geſandſchafften nach Rußland mit gebrauchet / bey 
angehenden Kriege aber von den Ruſſen gefangen und nach Mo⸗ 


fan geführet worden / hatten aber vor viel tauſend andern das 
Gluͤcke / das fie nicht nur wieder auf freyen Fuſſe geſtellet / und 
unter des Groß⸗Fuͤrſten Hoff bedienten mit aufgenommen wur⸗ 
den / ſondern auch in ſolch Anſehen kamen / daß ihnen en 

rant⸗ 
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Brantwein zu verſchencken geſtattet wurde / welcher Handelſon⸗ 
ſten dem Groß: Fuͤrſten alleine zu ſtehet / weshalben fie auch von 
den Ruſſen Frey⸗Herren genannt wurden. Diefe ſonderbare Gna⸗ 
de nun beſpegte ſie / daß fie der Liebe und Treue / ſo ie ihrem Ba⸗ 
terlande ſchuldig / vergaſſen / und ſelbiges unter des Groß ⸗Fuͤr⸗ 
ſten Botmaͤßigkeit zu bringen gelobeten / auch ſich offt gedach⸗ 
tem Groß⸗Fuͤrſten lebenslang freu zu dienen / durch nachfolgen⸗ 
den Eyd verbunden: A 
Dem Aller Durchlauchtigſten / und Großmaͤchtigſten / und 
Unuͤberwindligſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn Jwan Waſtlewitz / 
aller Reuſſen Kaͤyſer ꝛc. Schwere und gelobe ich Johann Tau⸗ 
be und Elerd Cruſe / wie auch der Kaͤyſerlichen Mojeftät Prin⸗ 
en und Nachfolger / mit unſerm / Leibe und Leben / Gut und 
eld / zu Waſſer lind Lande / warhafftig getreu und redlich zu die⸗ 
nen / laut derſelben Kaͤyſerlichen Maſeſtät Gnade und Beſtal⸗ 
lung / ſo wahr als uns Gott an Leib und Seel hier zeitlich und 
dort. ewig helffen ſoll. Auch wollen wir ihrer Kaͤyſerlichen 
Mafeſtaͤt Nachkommen / in allem was zu dero Auffnehmen und 
Wohlſtande gereihen kan / beforderlich ſeyn / und alles was ih⸗ 
nen nachtheilig / ſo viel in ae und wehren. 
Und woferne wir dieſem zu wieder handeln / oder etwas gefaͤhrli⸗ 
ches vornehmen / ſoll über uns kommen Feur / Waſſer / Schwerd 
und alle Plage an Leib und Seele. Hiervon ſoll uns auch nichts 
abſolviren / weder unſer eigen Buͤſſen und Bekaͤnntniß / noch ein 
Chriſtlich Prieſterliches Ampt / ſo warhafftig als wir wollen / daß 
uns helffen ſoll GOtt und fein Heiliges Evangelium / an Leib 
und an der Seele, Er 
Anno 1569, ſchickete König Johannes aus Schweden feine 
Geſandten / als Paul Juſtum, Biſchoffen zu Abau / und Antonium 
Olfen, Herrn auf Tiuſterby / nach Rußland / des Friedens halber 
e Schweden und Moſcau zu handeln; Allein wan Waſi⸗ 
ewitz war ſo übermüthig/ daß er nicht anders als durch den Wok: 
woden von Naugarden mit Könige Johanne tractiren wolte. Da 
nun die Schwedische Geſandten ben bie ihr Gewerb nicht abs 
legen wolten / wurden fie von den * wieder aller Völcker 


Nn Recht 
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Recht / des Ihrigen beraudet / qaͤmmerlich geſchlagen / und eine 
ziemliche Zeit in ſchwerer Gefangniß gehalten, Mitlerweile aber 
ſchrieben vorgedachte beyde Edelleute Johann Taube / und Elerd 
Eruſe an den Rath zu Reval / und begehrten / daß ſie etliche aus 
ihren Mitteln nach Waͤſenberg ſchicken möchten / weil ſie mit ihr 
nen etwas zu reden und zu handeln haͤtten / daran ihrer Stadt 
hochgelegen / doch ſolten fie dieſe Sache heimlich halten / damit die 
Schweden nichts darvon erfuͤhren. Weil nun dem Rathe zu 
Neval nicht gebuͤhren wolte / ohne vorwiſſen des Guverneurs ſich 
in ſolche Unterredung einzulaſſen / eröffnete ſelbiger dem Guver- 
neur was die Rußiſchen Deputirten an ſie gelangen laſſen / und 
als ſelbiger vor dienlich hielte / derer Anbringen u hören/ wurden 
allen Verdacht zu vermeiden / zwene Königliche Bediente / als Dies 
terich Kafer / und Heinrich Ruht / und zweene von der Stadt / nem⸗ 
lich der Syndicus Conrad Dellinghuſen / und Friedrich Sandſtaͤdt / 
ein Raths verwandter / nach Waͤſenberg zu reiſen deputiret / die 
auch den J. Aprilis mit denen von Rußiſcher Seiten zuſammen 
traten / und felbigen die Kuͤnſte deſto beffer abzufragen ſich vor 
lauter Deputirte der Stadt ausgaben. Johann Taube hielte 
bey erſter Zuſammenkunfft eine weitläufftige Oration, die kuͤrtz⸗ 
lich dieſes Inhalts war: Weil die Provinz iefland / theils durch 
innerliche Spaltung / theils durch offentlichen Krieg / in ſolchen 
elenden Zuſtand gerathen / daß ſie nun faſt bey zwoͤlff Jahren 
gleichſam in Menſchen Blut geſchwommen / und er und ſein 
Collegawohl wuͤſten / daß der Kaͤyſer aller Ruffen/ als ein Herr 
und Erb Fuͤrſt über Liefland / gaͤntzlich entfehloffen/ alle Staͤdte / 
Schloſſer und Lande / ſo noch in fremde Haͤnde waͤren / mit Gewalt 
unter ſich zu bringen / ſo haͤtten ſie aus Ehriſtlicher Liebe uñ Mitlei⸗ 
den ihnen folches entdecken / und dabey heilſame Vorſchlaͤgethun 
wollen / wie gantz Liefland wiederum konte in Friede und Ruhe 
geſetzet werden. Es waͤre denen von Reval bewuſt / wie Liefland 
fo gar bey dieſen Zeiten vom Römiſchen Reiche wäre verlaſſen 
worden / daß auch nicht mehr als eine Geſandtſchafft zeitwehren⸗ 
den Krieges vom Kaͤyſer nach Rußland abgefertigek ware / die 
ſich doch um Liefland wenig bekuͤmert / ſondern gantz andere 000 
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chen gehandelt haͤtten. Sie wuͤſten auch / daß ſie vergeblich 
Huͤlffe bey der Cron Daͤnnemarck geſuchet / zumahlen felbiger 
König ſich nicht getrauet haͤtte / etwas wieder den Kaͤyſer aller 
Reuſſen vorzunehmen. Was die Ertz Stifftiſchen anbelange⸗ 
te / ſo ſehen ſie vor Augen / was ſelbige biß hieher vor Schutz von 
der Cron Polen genoſſen / zumahlen ſie von den Polen mehr ge⸗ 
druͤcket als geſchuͤtzt würden / zudem wären auch die Polen ſo 
gedemuͤthiget / daß ſie ietzo mit Fleiß den Frieden ſucheten / wie 
ſich denn auch die Ruſſen ehiſtens mit ihnen würden in Friedens⸗ 
Handelung einlaffen / wann aber der Friede mit Polen gemacht / 
duͤrfften die von Reval nicht gedencken / daß ſie dazu gelangen 
wuͤrden / was man ihnen ietzo anböte. Die Friedens Hande⸗ 
lung ſo mit Koͤnig Erichen aus Schweden unker handen gewe⸗ 
ſen / waͤre gaͤntzlich aufgehoben / und wolte der Kaͤyſer aller 
Reuſſen von Ehſtland und der Stadt Reval durchaus nicht abs 
ſtehen / wuͤrde auch bereits ſeine Waffen wiederum in Liefland 
gebracht haben / wann ſolches nicht durch die in Rußland graſſi⸗ 
rende Pefte wäre verhindert worden. Er conteſtixete hierauff 
bey GOtt und feinem gutem Gewiſſen / daß er und fein Collega 
es redlich mit Liefland ihrem Vaterlande meineten / ruͤhmete die 
groſſe Gnade / fo ihnen der Groß, FJuͤrſt erwieſen / auch wie ſehr 
er die Teutſchen liebete / weil er ſelbſt aus teutſchem Gebluͤthe / 
nemlich aus dem Beyerſchen Stamm / entſproſſen / thate ferner 
der Stadt Reval und dem gantzen Lande groſſe Promiflen, der 
5 — die ihnen Pan Waſileſwitz extheilen wurde / wann fie 
ch ihme ohne weiter Blutvergieſſen ergeben. Auff dieſen lan⸗ 
gen Vortrag / gaben die anderſeitigen Deputirte die kurtze Ant⸗ 
wort: Daß ein Rath von Reval ſolch Anbringen nicht waͤre 
von ihnen vermuthend geweſen / wes halben man ihnen auch keine 
Inſtruction mitgegeben / was ſie ſich hierauff erklaͤren ſolten / 

wolten derhalben hievon der Stadt gebuͤhrende Relation thun. 
Den 6. Aprilis wurde wichen. dieſen Deputirten die andere 
Converentz gehalten / da Johann Taube nochmahlen dem Ge⸗ 
gentheil zu Gemuͤthe führeke / was er ihnen des vorigen Tages ges 
ſaget / auch ferner der Stadt Reval ſolcher Freyheit unter 1 7 
er 
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ſcher Herrſchafft verſicherte / als keine Stadt unter der Sonnen 
hätte, Er gab vor / fie ſolte eine Freyſtadt bleiben / den Duhm 
und das Schloß in ihre Gewalt haben / ſie ſolten auch mit keinen 
Regenten Rußiſcher Nation beſchweret werden / ſondern einen 
teulſchen Fuͤrſten haben / wie fie denn ſelbſt einen zum Regenten 
über ſich vorfchlagen möchten / fie ſolten von aller Schatzung 
und Auflagen frey ſeyn / und der Stapel von Narva ſolte wieder⸗ 
um nach Reval geleget werden / fie ſolten auch zum Kriege nicht 
mehr contribuiten / als zu den Zeiten der Heer⸗Meiſter. In 
Summa / es wolte der Groß⸗Fuͤrſt nichts mehr als Schutz⸗Herr 
über dieſe Stadt ſeyn / und wolte fie wieder alle ihre Feinde aufs 
befte vertheidigen. Und da fie Bedencken trügen dem Groß⸗ 
Fuͤrſten einen Eyd zu ſchweren / möchten ſie ihnen felbft einen teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten erwehlen / und dem den Eyd der Treue leisten / 
ſelbiger aber ſolte wiederum dem Kaͤyſer aller Reuſſen mit Eyde 
und Pflicht verbunden ſeyn / wie etwa ein teutſcher Reichs⸗Fuͤrſte 
dem Könifchen Käyfer. Auf dieſe und viel andere betruͤgliche 


es mehr gaben die von Reval keine andere / als die vo⸗ 


rige Antwort / weshalben ihnen oberzehlte Vorſchlaͤge ſchrifft⸗ 
lich gelieffert / und fie ſelbige der Stadt Reval zu uͤberbringen / 
dimittiret wurden. 

Balde nach dieſem ſchrieben beyde ſo lieblich ſingende Lock⸗ 
Vogel / des grauſamen Tyrannen an Hertzog Gotthardum von 
Cuhrland / præſentirten ihme im Nahen des Groß ⸗Fuͤrſten von 
Moſtau an / daß er ſolte König über Liefland werden / und ſelbi⸗ 
ges gantze Land unter ſeine Gewalt bekommen / wann er ſich wol, 
te von Polen ab / und zu den Ruſſen wenden. Allein der Hertzog 
von Cuhrland ſo wohl als die Stadt Reval merckten genugſam / 
daß dieſes lauter Betriegeren / wes halben fie denn auch ſelbige 
keiner Antwort wuͤrdigen wolten. 

Den 9. Juli kam die Daͤniſche und Luͤbiſche Flotte zo. 
Schiffe ſtarck / unter dem Ammiral Peter Moncken vor Reval 
und fing an auf die Stadt zu canoniren / wodurch eine Kugel 
von 34. Pfund in S. Olai Thurn fiel / nahm folgende in die 30. 
theils beladene / theils unbeladene Kauffardey⸗Schiffe / ( ner 

en 
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denen auch viel Luͤbiſche) aus dem Haven es pluͤnderte und 
verbrannte auch auf der Reyde viel Finniſche Schuten / welches 
ſolche Conſternation in der Stadt Reval verurſachete / daß auch / 
da ſich der Feind getrauet hätte balde anfangs an Land zuſtet⸗ 
8 ohne Muͤhe waͤre zu erobern geweſen. Da aber 

er Ammiral nach erzehlter Pluͤnderung des Havens zuruͤcke 


gieng / ſetzete man ſich in der Stadt in gute Poſitur, und bewill⸗ 


kommete ihn / da er des folgenden Tages wieder an den Haven 


kam / wie ſichs gebuͤhrete / doch konte man nicht wehren / daß er 
abermahl etliche ankommende Schwediſche Schiffe / ſo mit Kupfer 
et auf der Reyde wegnahm / und damit feine Straſ⸗ 
en gieng. 

Um eben dieſe Zeit wurde zu Lublin in Polen ein Reichstag 
gehalten / wobey die Vereinigung des Groß⸗Fuͤrſtenthums Lit⸗ 
tauen / mit dem Königreich Polen geſchloſſen / und der Hertzog 
von Cuhrland als ein Membrum Regni auffgenommen wurde, 

Anno 70. zettelte der Schwediſche General / Claus Kurz 
ſel / wieder die Schweden gar leichtfertige und gefährliche Dinge 
an / in dem er die Lieflaͤndiſche Hofleute / fo noch in Schwediſchen 
Dienſten / und unter feinem Commando ſtunden / auff feine 
Seite brachte / und unter dem feiner Perſon gar nicht anſtehen⸗ 
den Vorwand / daß ihm und ſeinen Soldaten noch viel Sold 
reſtirete / den Revalſchen Duhm in ſeine Gewalt zu bringen ſuche⸗ 
te. Und gelung ihm auch fein Anſchlag fo weit / daß er und feine 
Cameraden, Rittmeifter Jürgen Uxkuͤl bon Padenorm / Johann 
Mapdel von der Wolluſt / Heinrich Boismann / und andere 
mehr mit einer Anzahl ihrer Keuter oder fo genannten Hoff⸗ 
leuten / die Beſatzung auff dem Schloſſe uͤbermanneten / und 
den Guverneur Gabriel Chriſtiernſon Oxenſtiern mit Weib und 
Kind gefangen nahmen. Nun ſchickte zwar die Stadt Reval 
den folgenden Tag gewiſſe Maͤnner an beſagten Kurſeln uud ſei⸗ 
nen Anhang / und lieſſen ſelbige von ihrem böfen Vorhaben ab⸗ 
zuſtehen / hingehen aber der Cron Schweden gerreu zu ver⸗ 
bleiben ermahnen / allein dieſe kehreten ſich hieran nichts / ſon⸗ 
dern beſtunden darauff / daß fie 15 Geld haben wolten; a 

0 aber 
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aber ſtelleten fie endlich den Guverneur und die Seinigen wie⸗ 
der auf freyen Fuſſe / da ſie vorher mit ihme den Vergleich ges 
macht hatten / daß nemlich ſie beſagtes Schloß zu Reval und die 
dahin gehörige Güter in ihre Gewalt und Dilpofition behalten 
wolten / biß auf bevorſtehenden Pfingſten / gegen ſelbige Zeit 
aber ſolte König Johannes völlige Richtigkeit mit ihnen machen / 
auch folte ſich der Guverneur vom Schloſſe herab begeben / und 
folten beyder Theile unterhabende Soldaten ſich ſtille gegen ein⸗ 
ander verhalten. 

Mitlerzeit nun hatte Johannes Taube / und Elerd Cruſe 
den Königlichen Titul über Liefland / welchen der Hertzog von 
Euhrland nicht begehrte / . 0 Magno auf Oeſel angetragen / 
der auch fo wohl aus eigener Regierſücht / als auf Anſtifften ſei⸗ 
nes Bruders Königeg Fridrici aue Dennemarck / mit beyden 
Händen zugriff / und desfals feine Seſandten⸗ Toͤnnies Wran⸗ 
geln von Royl / und Claus Aderkaſſen /nach Moſcau abfertigte / 
auch Kurſeln ſb auf feine Seite brachte / daß er ihme das Reval⸗ 
ſche Schloß einzuräumen gelobete. Es wolte ermeldeter Her⸗ 
tog auch feine Geſandten an die Stadt Reval ſchicken / und ih⸗ 
nen feine vorhabende Handelung mit den Moſcowitern kund 
thun / begehrte demnach vor ſelbige von dem Rath zu Reval und 
von Claus Kurſeln ein ſicher Seleite / welches ihm aber ein Rath 


zu Reval nichtertheilen wolte / ſondern ihm vermelden ließ / daß er 


ſolches bey dem Königlichen Guverneur Gabriel Oxenſtierna ſu⸗ 
chen muͤſte. Dieſem aber ungeachtet kamen beſagte Geſandten / 


unter dem Geleite fo ihnen Claus Kurſel ertheilek hatte nach Le⸗ 


al / wohin ihnen offterwehnter Kurſel hundert Reuter entgegen 
ſchickete / und ſie biß nach lixenurm / drey Meileweges von Reval / 
convoiren ließ / woſelbſt ihnen aber ein Bote aus Reval entgegen 


fam / und ihnen vermeldete / daß man ſie nicht wuͤrde in die Stadt 


laſſen / ehe und bevor ſie ein ſicher Geleite von dem Königlichen 
Schwediſchen Guverneur erlanget hätten. 

Um Faſtnacht aus kamen Hertzog Magni Geſandten aus 
Rußland wieder zuruͤcke / und brachten ihme fo angenehme Zei⸗ 
tung / daß er ſich gleich fertig machete ſelbſt nach Moſtau zu 2 

en. 
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ſen. Vor ſeiner Abreiſe aber wolte er ſich des Duhms zu Reval 
kecht verſichern / weshalben er zweyhundert Mußquekirer von 
Defelauscommandirfe / fo Kurſels Beſatzung zu verſtaͤrcken nach 
Reval gehen ſolten. Damit dieſe nun nicht moͤchten von den 
Schweden angegriffen und ruinitef werden / gieng ihnen ein⸗ 
rich Boißmann / und Johann Maydel mit zwey Fahnen Reu⸗ 
tern entgegen / aber ehe ſie 1 kamen verſetzete Capi- 
tein Nils Dublare, ein Mann der klug / tapffer / und feinen Herrn 
getreu / Claus Kurſeln eins / fo er nicht vermuthet haͤtte. Und 
— * ſo machete er mit Larß Siggeſon / und Carſten von An⸗ 

lam / welche Elaus Kurſel beyde eines Todtſchlages halber in ſei⸗ 
nen Schutz genommen / gute Kundſchafft / verſprach ihnen nicht 
nur Pardon ihres Verbrechens halber / ſondern auch einen guten 
Recompens zu verſchaffen / wann fie ſeinen vorhabenden Anſchlag 
würden befordern helffen. Als fie nun kauffes einig / gab er ih⸗ 
nen Geld / daß ſie an einen gewiſſen Tage die Wachten auf dem 
Schloſſe beſauffen / und durch ein gewiſſes Loch ihn nebſt etlichen 
der Seinen bey der Nacht an ein Strick hinauff ziehen ſolten. Der 
Anſchlag gelung ſo wohl / das Capitein Nils Dublare am Stils 
lenfreytäge gegen Mitternacht / durch beſagtes Loch aufs Schloß 
kam / und vermittelſt einer von Stricken gemachten Leiter / balde 
dreyhundert der Seinigen nach ich hinaüͤff ſchaffete / mit kur 
alle Poſten befegete/ und folgends mit den gröffeften Stücken 
Schwediſche Loſüng ſchieſſen ließ. Als nun hiedurch Kurſel und 
feine Leute aus dem Schloffe erwacheten / und aus den Löchern 
hervor kamen / ließ Dublar mit Roͤhren wacker auff fie Feur ge⸗ 
ben / weshalben Juͤrgen Farensbach von Nelft/ und etliche andere 
durch ein Gloac ihre Retirade nahmen und entlieffen; Claus 
Kurſel aber und die uͤrrigen gefangen / und biß auf weiten Be⸗ 
ſcheid in gute Verwahrung genommen wurden. 

Um eben dieſe Zeit hatte der Argwohn / fo ins gemein aller 
Tyrannen Kranckheit/ den Rußiſchen Czar, Juan Waſſlewißzaber⸗ 
mahl dahin gebracht / daß er wieder feine eigene Unterkhanen 
aufs neue zu Wuͤthen al wie er denn unvermuthlich nach 
Naugarden kam / und daſelbſt 17 Haͤuſer Poliren und pluͤn⸗ 
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dern ließ / auch feinem Krieges⸗Volck geſtatkete / daß ſie offentlich 
die Weibes⸗ Bilder ſchaͤndeten / und ſolche beftialifche Dinge 
mit ihnen betrieben / die vor zuͤchtigen Ohren nicht zuerzehlen 
dienen. Folgends ließ er viel hundert Maͤnner und Weiber mit 
den Armen zuͤſammen binden / den Muͤttern ihre Kinder an den 
Halß haͤngen / und ſie alſo ingeſammt unters Eyß ſtoſſen. Auch 
wurden ekliche hundert Frauen und Jungfrauen nackend aus⸗ 
gezogen / und auf die Brücke geſtellet / und wann der Wuͤtherig 
vorbey zoge / wurden dieſe elende und halb erfrohrne Leute zu 
feiner Erluſtigung ins Waſſer geſtuͤrtzet. Er ließ ferner etliche 
hundert der vornehmſten en dei bey den Armen auffhangen / 
und ihnen die Kleider auf dem Leibe anzuͤnden. Auch wurden 
ihrer viele zuſammen gekoppelt / an Schlitten gebunden / und ſo 
die Stadt durch gejaget / daß an den Ecken der Gaſſen Arme und 
Beine im Lauffe blieben. Eben ſolches Trauer⸗Spiel richtete er 
auch in ſeiner Stadt Pleſcau und folgends zur Narva an / da 
denn ſeine Krieges⸗Leuͤte auch unter andern alle Rußiſche Wah⸗ 


ren aufs Feld fuͤhreten und verbrannten / und da ſie des Brennes 
müde / daß übrige ins Waſſer warffen / aber keinen geftatteten 
etwas davon zu nehmen. Denen Teutſchen zu Narva wurde 
dißmahl kein Leid gethan / ſondern ihnen wurde nur bey Verluſt 
ihres Lebens einige Ruſſen 1 verhelen verboten. Dieſe und 


andere grauſame Sachen mehr / machten Hertzog Magnum von 
Oeſel ſo beſtůͤrtzet / daß er etliche Wochen in Dorpat ſtille lag / und 
feiner Reife halber nach Moſcau zweyfelhafftig war / doch uͤber⸗ 
wandt endlich die Begierde und das Verlangen nach einer Koͤ⸗ 
niglichen Crone die Furcht / und trieb ihn / daß er umb Pfingſten 
= ſich wieder auf den Weg machete / und folgends nach Mo⸗ 
kan gieng. 
Den zl. May wurde Claus Kurſel nebſt ſeinen Conſorten 
auf dem Revalſchen Schloſſe vor Gerichte geſtellet / und empfin⸗ 
gen ihrer Berratherey halber ein Urtheil / krafft deſſen Claus 
Kurſeln / Fromhold Duͤckern / nnd Baltzer Hellern / Kurſels Se- 
eretario, Die Köpffe abgeſchlagen wurden. Heinrich Kurſel aber 


wie guch Jurgen Likͤͤl von Padenorm / und Erneſt von Siet 
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hoff wurden gefaͤnglich nach Schweden gebracht / da man ihnen 
gleichen Procels machen wolte (wie ſie denn auch ſolches wohl 
wehrt waren) allein Hertzog Carl von Suͤdermannland hielte 
bey dieſem Handel vor nuͤtzlich / dem Rath des Laciti: Omnium 
culpa fuit paucorum fit pœna, zu folgen / machete derohalben / 
daß dieſe und andere mehr begnadiget / und auf freyen Fuß geſtel⸗ 
let wurden / nicht zweyfelnde / daß folgende Tage und Zeiten end⸗ 
lich dieſer Leute corrumpirte Gemuͤther wieder zurechke bringen 
wuͤrden. Rittmeiſter Naben Mapdel / und Heinrich Boiß⸗ 
mann aber giengen / ſammt den beyden Fahnen Hofleuten / fo fie 
commandirten zu den Ruſſen / und halffen nachgehends mit ihr 
Vaterland plagen und verwuͤſten. 

Mit Ausgang des Juni Monats giengen die Schweden vor 
das Schloß Leal / welches Koͤnig Erich Elaus Kurſeln verleh⸗ 
net hatte / eroberten ſelbiges auch nach wenig Tagen / verlohren 
aber davor den tapffern Capitein Nils Dubblaren. Kurtz nach 
der Eroberung kamen etliche tauſend Rußiſche Voͤlcker / (wor⸗ 
unter auch vorerwehnte verlauffene Hofleute) den Ort zu entſe⸗ 
tzen / da ſie aber von der Eroberung Nachricht erhielten / ſtreiffe⸗ 
ten ſie die Wyhke durch / erſchlugen einige zerſtreuete Schwedi⸗ 
ſche Soldaten / wie auch unterſchiedliche Edelleute auff ihren 
ei A und beiten ſich nachmahls in Wyhrland und im 

i orpat, 

Umeben dieſe Zeit nahmen einige Engeliſche Krieges: Schiffe 
etliche Dantziger Capey weg / und brachten ſie zur Narva auf / 
woſelbſt ihr Commendeur Asmus Genderich, nebſt ſiebenzig an⸗ 
dern aufgehaͤncket wurde. 

Hertzog Magnus von Oeſel war unterdeſſen glücklich in 
Moſcau angekommen / und wurde daſelbſt nebſt allen Seinigen 
herrlich gehalten / und ſehr beſchencket. Auch ſtellete der Groß⸗ 

Urſt ihme zu Ehren ein herrlich Panquet an / auf welchem er ſich 
elbſt uber die maſſen luſtig erzeigete / und uͤber laute ſagete: Nun 
ware ſein gantzes Hertz gut teutſch geſinnet. Ja es kam endlich 
dahin / daß ame 88e auf folgende Weiſe Koͤnig in Lief⸗ 
land erklaͤhret wurde: Daß der Cꝛar mit dem bloffen Titul eines 
203 Schutz⸗ 
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Schuk-Herrn über Liefland / und einer kleinen jährlichen Reco- 
gnition zu frieden ſeyn / dem neuen Könige aber die Beſſzung von 
gantz Liefland einraͤumen / und die Schweden fo fort austreiben / 
auch wieder dieſe und andere Feinde mehr / ihme als feinem Lehns⸗ 
Manne treulich beyſtehen ſolte. Der Czar wolte die Freund⸗ 
ſchafft mit dem Römifchen Käyſer erneuern / auch der teutſchen 
Nation alle Gnade und Gunſt in ſeinem Reiche erzeigen. Hertzog 
Magnus aber ſolke das Königreich Liefland erblich vor ſich und 
feine Männliche Erben behalten. Wo er aber ohne Erben ab⸗ 
gienge / folte er einen Nachfolger aus Holſtein oder Dennemarck 
Und nirgend anders woher haben. Es ſolte auch kein Ruſſe von 
hoher oder niedriger Würde ein Regimenks⸗Ambt in Liefland ver⸗ 
walten. Schlleßlich wolte der Czar alle noch in Moſcau ver 
handene Teutſche / zum Zeugniß ſeiner Wohlgewogenheit gegen die 
teutſche Nation, auffrehen Fuß ſtellen / und hiemit begab ſich der ſo 
genannte neue König / wieder nach Liefland / wurde auch von vie⸗ 
en Lieflaͤndern / fo ihnen unter feiner Regierung lauter guͤldene 
Zeit verſprachen / mit groſſem Frolocken aufgenommen 
Nach Hertzog Magni feiner Abreiſe / ließ der Car wan Wa⸗ 
ſilewitz abermahl hundert und neun Perſonen jaͤmmerlich hin⸗ 
richten / und wurden derer etliche in Waſſer geſotten / etliche ent⸗ 
haupfet / etliche nieder geſaͤbelt / etliche / unter welchen inſonderheit 
der Cautzeler wan Michglowitz Wiskowati / der dazumahl vor 
den geſchickteſten und kluͤgeſten Mann in Rußland gehalten wur⸗ 
de / erſtach der Groß⸗Fuͤrſt lelbſt / fo muſten auch noch auſſer die⸗ 
ſem viel andere um an Sean ant laſſen / wie denn einige be⸗ 
lauben / daß durch feine Grausamkeit alleine mehr als 40000. 
Areitbare Männer in Rußland um ihr Leben kommen ſeyn. Dies 
fen allen aber ungeachtet / war Wan Waſilewitz bey Hertzog 
Magni Partey ein kuhmwuͤrdiger Regente / weil ſte ihnen nicht 
ehe einbilden konten / daß er eben folche heiſſe Laue auch einmahl 
auf fiegieffen wuͤrde / biß ihnen dieſelbe auf den Kopff kam. Her⸗ 
tzog Magnus ſelbſt entſchuldigte dieſes Verfahren aufs beſte er 
konte / und lockete die Stadt Reval mit vielen ſüſſen Worten 
daß fie ſich ihme als ihren Könige / der das zerriſſene Luhe 
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wieder zuſammen bringen wolte / ergeben möchte, Als ſich nun 
die Stadt Reval hiezu nicht verſtehen wolte / riethe Johann Tau⸗ 
be und Elerd Cruſe dem Hertzoge die Sache mit Gewalt anzu⸗ 
greiffen / ihn dabey verſichernde / daß Reval keine Extrema er⸗ 
warken / ſondern da es Ernſt ſuͤhe wohl beſſer Kauff geben wurde / 
welchem Rathe denn auch Hertzog Magnus folgete und anfäng⸗ 
lich etliche hundert Stuͤck Horn⸗ Vieh durch ſeine Parteyen vor 
Reval wegtreiben ließ / balde hernach aber und zwar den 25. 
Auguſti mit 25000, Ruſſen / und drey Squadronen Lieflaͤndiſchen 
Hofleuten, ſammt einer Compagnie gemeiner Reuter / fo Rein⸗ 

old von Roſen commandirte, und einem Faͤhnlein teutſcher 

uß⸗Knechte / vor Reval ankam. Auch ließ offtermeldeter Her⸗ 
geg an eben ſelbigen Tage etliche tauſen Ruſſen und eine Eſqua⸗ 

ron teutſche Reuter / ſo Jürgen Thieſenhuſen von Randen com. 
mandirte, vor Wittenftein ruͤcken / allein der ommendant, Her⸗ 
mann Flemming / wuſte ihnen eben ſo wenig zu willen / als die 
Stadt Reval ihren Belägerern. 

Den 23. Auguſti faſſeten die Ruſſen vor Reval Poſto auf 
den ſteinern Johannes⸗Hoff nahe an der Stadt / und fiengen an 
ſich zu verſchantzen / aber die aus der Stadt ſchlugen ſie wieder 
heraus und ſetzeten den Hoff / ſammt der Mühlen und Hofpital 
in e Ri thate Cart Heri Sobn 

en 29. Auguſti thate Carl Heinrichs⸗Sohn Horn / vom 

Duhme einen Ausfall auff die Rußiſchen Borwachten / erſchlug 

see viele / und brachte einen toͤdtlich verwundeten Bajoren gez 
fangen ein. 

5 Den Pe ri kam die Rußiſche Artollerie von Narva 
ins Lager vor Reval an / und weil bereits einige Batterien vers 
fertiget waren / fing der Feind gleich an die Stadt zu beſchieſſen. 

Den 6. Septembris gerieth eine von Stockholm kommende 
Schute / mit 24. Tonnen Butter beladen / den Feinden in die 
Hände. So ſchickete auch um dieſe Zeit Hertzog Magnus aber⸗ 
mahl einen offenen Brieff an die Gemeine zu Reval / und begehr⸗ 
te mit vielen u ag en Verheiſſungen und Draͤuungen / daß 
fie ihn als ihren König annehmen / und ſich ihme ergeben je 

eine 
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Alleine weil auch die Einfaͤltigſten mercken konten / daß der Czar 
in Moſeau eben das mit Hertzog Magno zu practiciren ſinnes / 
was fein Vater mit Michael Glinskens gethan hatte / gab man 
dem Boten zur Antwont: Daß es nicht zu verantworten ſtuͤn⸗ 
de / ohne Noth eine ſolche Stadt vor Black und Papier wegzu⸗ 
geben / zumahlen da man des Cares liſtige Anfchläge beſſer ver⸗ 
ſtuͤnde / als der gutejunge Herre und ſeine Raͤthe. 

Den 16. Septembris kamen noch etliche tauſend Ruſſen nach 
Harrien / welche unterſchiedliche Edelleute auf dem Haufe Fege⸗ 
feur niedermacheten / auch ſonſten mit Rauben und Pluͤndern 
übel haußhielten / nachgehends ſich vor Reval in die Ziegel⸗ 
Euren lagerten / und den ſchoͤnen Wald daſelbſt gantz ruinir- 
(1 
Kurtz vor Michaelis kam eine Schwediſche Flotte aus Finn⸗ 
land / und die andere von Calmar / legeten ſich vor Reval auf 
der Reyde / und verſahen Stadt und Schloß mit Munition, 
Victualien, Holtz und aller Nothdurfft / ſcharmuͤtzireten auch taͤg⸗ 
lich gleich denen in der Beſtung / mit dem Feinde / und thaten ihme 
nicht Aut en Abbruch. { 

Amb Martini hin entſtand in Reval und auf dem Lande 
herum eine boͤſe Kranckheit / daran viel Leute / junge und alte / 
ſchleunig wegſturben / auch grashirete dieſelbe hefftig in der Feinde 
Lager / und wurde unter andernauch Conrad Burmeifter/ Her 
gebe Cantzeler / und viel vornehme Ruſſen dadurch hinweg 
geräumt; 

Weil es nun Hertzog Magno vor Reval gantz nicht nach 
Wunmſch und Willen ergehen wolte / wurde er zornig auf feine 
Ralthe / und inſonderheit auf Johann Tauben und Elerd Eruſen / 
die ihn dieſe Belagerung vorzunehmen uͤberredet hatten / ſchalt 
ſie vor treuloſe und leichtfertige geute / die einem Herrn ab / und 
den andern zu fielen! faſſete doch aber auf ihr Zureden die Re⸗ 
Beer; daß er die Belagerung den Winter durch continuiren 
wolte. 

Anno t., brach ein gut Theil der Rußiſchen Armee vor 
Wittenſtein auff / nachdem ſie zum Neuejahrs⸗ Sap 

arme 
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baͤrmliche Stoffe bekommen hatten / und giengen mit dem ſchwe⸗ 
reſten Geſchuͤtze nach dem Lager vor Reval / fiengen auch an zwi⸗ 
ſchen Johannis und der Kupffermuͤhlen den z. Januaxii zu ſchan⸗ 
gen / und ſelbige Nacht mit 6. 16. und 25. pfündige Kugeln die 
Stadt zu befchieffen/ richteten aber nichts aus / als daß fie einen 
Buͤchſen⸗Meiſter auf den Wall / und zwo Frauens⸗Perſonen in 


der Stadt erſchoſſen. 


Den 16, Januarü ſchlug der Feind noch eine Batterie vor dem 
gehmthor am bleecken Berge auff und warff von felbiger viel 
Feur⸗Kugeln und Granaten in die Stadt / ſo aber alles ohne fon» 
derlichen Schaden abgieng. 

Den 17. Januarii nahmen die Ruſſen das Pockenhaus vor 
dem groſſen Strand⸗Thore ein / und fingen an auf demſelben ihre 
Stücken zupflangen, Dieſes zu wehren / thaten die aus der Stadt 
einen Ausfall / ſchlugen ſich auch bey erwehnten Haufe luſtigmit 
dem Feinde herum / konten aber dennoch ihren Zweck nicht errei⸗ 
chen / ſondern bekamen nur einen Teutſchen von dem Feinde ge⸗ 
fangen. Als ſie nun von dieſem gute Kundſchafft erhielten / tha⸗ 
ten ſie gegen Abend den andern Ausfall / worinnen fie viele der 
Feinde niedermachten / und die übrigen ihre Poſten zuverlaſſen 
zwungen / folgends alle Plancken und Mauren des Hauſes ſo 
ruinirfen / daß ſich der Feind deſſen wenig mehr bedienenkonte. 

Den 30. Januarii raireten die aus der Stadt die auf der 

iſcher May ſtehende Kirche / weil ſie fuͤrchteten / daß ſich der 
eind ſelbiger zu feinem Vortheil gebrauchen würde, ! 

Den 3, Februarü ſchickete der Feind 2000, Schlitten mit 
Raub⸗Gut beladen / nach Rußland. 

Denn 22, Februarii machete der Feind abermahl eine neue 
Batterie auf der Reeperbahn / ſchoß von derſelbigen hefftiger als 
jemahlen vorher / es thate aber ſolches Schiefien / auſſer das 
ein Conſtabel auf S. Ola Thurm / wie auch ein Schwedischer 
Reuter und Mußquetſrer dadurch erleget wurde / keinen Scha⸗ 

en. l 

Den 2, Martii bauete der Feind vor dem kleinen Strand⸗ 

Thore drey Blockhaͤuſer / und a feldige mit Muß que 
U 
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welche aber balde hernach durch die Schweden heraus geſchla⸗ 
gen / da denn die Balcken von den Blockhaͤuſern nach der Stadt 
gebracht wurden. 5 
Den 5. Martii geſchahe wiederum aus der Stadt ein ſtar⸗ 
cker Ausfall / und griff man den Feind mit gutem Gluͤcke an 
unterſchiedlichen Orten zugleich an / inſonderheit muſten die 
Ruſſen vor dem Lehmthor fo herhalten / daß fie mit groſſem 
VBerluſt ihren Poſt verliefen, Und da die Liefländiſchen Hoff⸗ 
leute ſo den Ruffen dieneten / ſelbige zu fecundiven ankamen mus 
ſten dieſe auch dergeſtalt wacker auf die Spie beiſſen / das Elerd 
Eruſens Sohn / einer von Budden⸗Brock / ein Wrangel von Tat⸗ 
ters / und viel andere mehr des Auffſtehens vergaſſen. Weil 
aber dieſem ihr Gegenpart ſelbſt das Lob geben muͤſte / daß ſie in 
ermeldeter Action fonderliche Tapfferkeit erwieſen / fo mag auch 
billig von ihrem Tode geſaget werden / was die Geſchicht⸗ Schrei⸗ 
ber don Catalinæ und ſeines Anhangs Todt ſagen: Gloriofiflime 
cecidiffent, fi pro Patria cecidiffent ; Sie wären als rühmliche 
Helden geſtorben / wann fie zur Errettung / und nicht zu Unter⸗ 
druͤckung ihres Vaterlandes geſtorben waren. Indeſſen aber 
machete dieſe / und andere dergleichen Schlappen mehr Hertzog 
Magnum ſo fleinmuͤthig / daß er an Eroberung der Stadt Reval 
gänzlich verzweiffelte / und des Auffbruchs halber anfing Rath 
zu halten. Damit aber nichts unverſuchet bliebe / ſo ſchickte er 
noch zu guter letzt feinen Hoffprediger / Chriftianum Schraffern / 
einen beſchwatzeten Mann an der Stadt Thor / mlt etlichen aus 
dem Magiftrat Unterredung zu halten. Dieſer Weltgeſinnete 
Theologus hielte e Gewiſſens⸗ Sache / von groſſen 
Herrn boͤſes reden / ob ſte gleich böſes thaͤten / fiengdannenhero 
Anden in aller Weltbekannten graͤulichen Czar, Jwan Waſtlewitz / 
heraus zu flreichen / ruͤhmete ihn als einen Ehriſtlichen Herrn 
der nicht der Rußiſchen / ſondern Päbftlichen Religion zugethan 
waͤre / und gar leicht zu bekehren / und zur Lutherischen Religion 
de bringen ſtüͤnde / entſchuldigte feine veruͤbte Tyrannen, aufs 
eſte / beſchrieb ſeine groſſe Macht und Vermoͤgen / und ſchloß end⸗ 
ſich dieſen Sermon mit dieſer andaͤchtigen . 125 
ertz 
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Hertzog Magno die Stadt Reval uͤbergeben ſolte. Wiewohl 
nun einige vermeinen / daß man dieſem Theologiſchen Weltmanne 
kein Unrecht gethan haͤtte / wann man ihme eine Mußqueten⸗ 
Kugel in die Krauſe fliegen laſſen / damit er Urſache uͤberkom⸗ 
men haͤtte feinen Vorsitz zu beraͤuen; So wieß man ihn den⸗ 
noch mit Beſcheidenheit wieder ab / und gab ihme genugſam zu 
verſtehen / daß aus ſeinem Geſuche nichts werden wuͤrde. Da 
nun weder Gewalt noch gute Worte in dieſer Sache etwas ver⸗ 
fangen wolten / ſucheten Johannes Taube und Elerd Erufe eine 
Spaltung und Uneinigkeit in der Stadt anzurichten / indem ſie 
an den Rath zu Reval ſchrieben / daß ihre Deputirten bey der 
Waͤſenbergiſchen Converentz, ihnen die Stadt zu uͤberantwor⸗ 
ten verſprochen / und daß ſie ſonſten niemahlen wuͤrden ihrem 
Herrn gerathen haben / gegenwaͤrtige Belagerung vorzunehmen / 
weil fie aber nichts ſchrifftliches dieſer Zuſage halber auffweiſen 
konten / man auch die Sache weit anders wuſte / ſchob man die⸗ 
ſes ihr Vorgeben / als eine Columnie und Luͤgen / wieder zuruͤcke. 
Auch ſchrieb der Lieflaͤndiſchen Hofleute Rittmeiſter / Heinrich 
Boißmann / aus dem Lager an einige feiner guten Freunde in 
Reval daß zwiſchen Schweden und Moſcau ein Frieden auf der 
Finnischen Grentze behandelt und geſchloſſen wäre/ krafft deſſen 
die Schweden dem Groß⸗Fuͤrſten in Rußland die Stadt Reval 
abtreten wuͤrden / welches er aus ſonderbahrer Liebe zu ſeinem 
Daterlande ihnen in Vertrauen hätte vermelden wollen; Allein 
weil man wochendlich Zeitung aus Schweden und Finnland hat⸗ 
te / richtete auch dieſer Brief nicht aus / was er wolte. Weil 
denn nun alle Raͤncke und Schwaͤncke ſo dieſe Leute vornahmen 
den Krebsgang giengen / hube Hertzog Magnus den 16. Marti, 
nachdem er 30. Wochen vor Reval geſtanden / die Belagerung 
gänzlich auff / und ließ das Lager anzuͤnden, Und weil der 
Königliche Schwediſche Guverneur keinen Slilleſtand / feinem 
Begehren nach / eingehen wolte / ließ er aus Zorn eine Partey 
Nuſſen über Eyß nach Finnland / Rittmeiſter Heinrich Boiß⸗ 
mannen aber in Harrſen herum ſchwermen / und daß arme Land⸗ 
volck martern und plagen. n bezogen die 5 
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ihre Quartiere in Wyhrland / und Allentacken / Hertzog Magnus 
aber gieng auf Wittenſtein / und fuͤhrete die daſelbſt ſtehende Ruf 
fen und teutſche Reuter / fo den Ort von weiten blocquiret hiel⸗ 
ten / ab / ließ die Ruſſen gleichfals nach Allentacken gehen / mit 
den Teutſchen aber gieng er ſelbſt nach Oberpahlen / und wurde 
alſo Reval und Wittenftein sugleich von der Rußiſchen Belage⸗ 
rung befreyet. Es hatten aber dieſe böfe Gaͤſte den Winker 
durch / und inſonderheit zuletzt / die Bauren in Harrien und Jer⸗ 
wen dermaſſen ruiniret / daß ſie weder zu beiſſen noch zu brechen 
mehr uͤbrig hatten / wes halben ſelbige auch endlich zu den Waffen 
griffen / und in dem Dorpatiſchen und Wyhriſchen Kreyſe / und 
was ſonſten denen Ruſſen zu gehörete / eben ſo thaten / als man 
ihnen gethan hatte / und wiewohl ihnen ſolches anfangs ziemlich 
gelung / fo verſahen ſie doch ns dergeſtalt die Schantze / 
daß ihrer bey dein Muddiſchen Bache in die 00. auf einmahl er⸗ 
ſchlagen wurden. 

Nunmehro war endlich der ſchwere Krieg zwiſchen Schwe⸗ 
den und Dennemarck durch geſchloſſenen Frieden beygeleget / und 
weil König Johannes in Schweden andere Dinge voͤrhatte / 
wuͤnſchete er auch einen Ben Frieden mit Moſcau zu erlangen; 
Aber Cꝛar Iwan Waſilewitz hatte iego mit den Polen einen Skille⸗ 
ſtand auff etliche Jahre geſchloſſen / und war willens dieſen Som⸗ 
mer alle ſeine Macht uͤber Liefland und Finnland auszuſchuͤt⸗ 
ten / dannenhero beſtund er noch immer darauff / daß er mit Koͤ⸗ 
nige Johanne nicht anders / als durch den Wolwoden von Nau⸗ 
gar den tractiren wolte / welche Tractaten aber hoͤchſtermeldetem 
Könige gar nicht anſtunden; weshalben er gerne geſehen haͤtte / 
daß die Polen den gemachten Stilleſtand wieder aufgehoben / 
und geholffen hätten die Ruſſen zur Raifon zu bringen. Wie⸗ 
wohl ſich nun König Sigismundus Auguſtus hiezu nicht verſtehen 
wolte / ſo brachte er doch die Tartern dahin / daß ſie wan Waſi⸗ 
lewitz groſſes Deſſein wieder Finnland und Liefland durch eine 
umvermuthliche Diverſion zu nichte macheten / indem fie den 24. 
May, am Tage der Himmelfahrt Chriſti / die Stadt Moſcau ſelbſt 
einnahmen / abbrannten / und über dreyßig tauſend Menſchen 15 


derhieben. f 
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Biß auf dieſe Zeit hatte die Stadt Riga ein Bedencken ges 
tragen / ſich völlig der Eron Polen zu unterwerfen / ietzo aber / 
da die Königlichen Polniſchen Tommüllarien, Johannes Chotke⸗ 
witz / Lieflaͤndiſcher Guverneur , Felix Auctus, und Johannes 


« Lißnorwsti auf allerley Weife drauff drungen / daß fie ic) kurtz⸗ 


um erklären ſolten / was ſie zu thun geſinnet wären / fie auch wohl 
ſahen / daß alle Hoffnung / 8 fie bißher auff das Römifche Reich 
geſetzet / vergebens / ſchickten fie endlich ihre Geſandten an Käyfer 
Maximilianum II. ( deſſen Geſandter Jonas Offenbuͤrger kurtz 
vorher zu Riga und Reval geweſen war) dancketen ordentlich dem 
Noͤmiſchen Kaͤyſer ab / und ergaben ſich / wiewohl mit vielen und 
bereits vorher erzehlten Bedingungen / völlig der Eron Polen. 
Hertzog Magnus aber hatte ſich nun eine Zeitlang mit feiner 
gantzen Hoffſtatt / und allen Lieflaͤndiſchen Hofleuten und Reu⸗ 
kern / ſo in Rußiſchen Dienſten / zu Oberpahlen auffgehalten / weil 
aber das Rußiſche Deflein u obermeldeten Einfall der Tar⸗ 
tern verhindert wurde / und Oberpahlen die vielen Leute nicht laͤn⸗ 
ger unterhalten konte / verlegte er Rittmeiſter Hans von Zeitzen / 
und Reinhold von Roſen / mit ihren Reutern / ins Stifft Dorpat / 
Johann Maydeln und Heinrich Boißmannen ins Oberpahliſche / 
Juͤrgen Thieſenhuſen von Randen aber auf der Wittenſteini⸗ 
ſchen Grentze ins Dorff Ubbakal. Von dieſem in Ubbafal lies 
genden Reutern wurde Jerwen und Harrjen ohne Unterlaß ger 
zwacket / und kamen ſelbẽ zum oͤfftern nahe an Reval / biß endlich 
der Schwediſche Oberſter / Carl Heinrichs⸗Sohn Horn / von an⸗ 
kas / mit dreyhundert Reutern das Dorff Ubbafal anzuͤndete / 
und beſagten Rittmeiſter Juͤrgen Thieſenhuſen mit allen ſeinen 
Leuten niedermachete. Ruffovius meldet: daß dieſer Juͤrgen 
Thieſenhuſen von Randen feine leibliche Schweſter habe lebendig 
in einen Sack ſtecken und erſaͤuffen laſſen / darumb daß fie einen 
Schreiber zur Ehe nehmen wollen / und ſich / da man ihr ſolches 
nicht geftatten wollen / von demſelben beſchlaffen laſſen / und hält 
nicht unbillig davor / daß oberzehlte ſeine und der Seinigen Nie⸗ 
deriage eine von Gott verhaͤngete gerechte Straffe feiner böſen 
That geweſen. 
Pp z Um 
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Um Jacobi ne abermahl an eine ſtarcke Peſt in Reval 
zu graſſiren / und nahm felbige ihren Anfang in der Stadt⸗Apo⸗ 
thecken / welches ieder man vor ein boͤſes Zeichen hielte / wie fie ſich 
denn auch leider! bald in die gantze Stadt und folgends auf dem 
Lande ſo ausbreitete / daß Junge und Alte hauffenweiſe dadurch 
auffgerieben wurden. So verurſachete auch das ſtetige Rau⸗ 
ben und Pluͤndern der fo vielen Feinde eine groſſe Hungersnoth / 
die nicht weniger Menſchen als die Peſt hinriß / und ſchien daß 
Gott der HErr ietzo den damahls in iedermans Munde ſchwe⸗ 
benden Lieflaͤndiſchen Fluch: Dat dy aller Weldt Plage ber 
ſtah! an Liefland ſelbſt wolte laſſen erfuͤllet werden. Es kuͤhmet 
aber Salomon Henning / daß der Hertzog von Cuhrland und die 
Stadt Riga / zu dieſer Zeit / ſonderbahre Wercke der Liebe an den 
Nothleidenden erwieſen / und derer viel hundert mit nothduͤrffti⸗ 
gem Lebens Unterhalt verſorget. 

Wir haben vorher gemeldet / wie Johannes Taube und Elerd 
Cruſe fih durch einen ſonderbahren Eyd verbunden / dem Czare 
von Moſtau und feinen Erben lebenslang treulich und aufrichtig 
u dienen. Wir haben auch gemeldet / wie fie ſich bißher auf aller⸗ 

ey Weiſe des Groß⸗Fuͤrſten Aufnehmen angelegen ſeyn laſſen. 
Jetzo aber / da ihre Anſchlaͤge zu Waſſer wurden / und ſie bey Her⸗ 

09 Magno mercklich ihren Credit verlohren / auch in furchten 
fe daß die groſſe Gnade des Moſcowitiſchen Czares, fü fie 

ißher genoſſen / ein Ende nehmen mochte / vergaſſen fie ihres theu⸗ 
ren Eydes / und beſchloſſen bey ſich ſelbſt / von den Ruſſen und von 
Hertzog Magno ab / und entweder zu den Schweden / oder zu den 
Polen zufallen / und damit ſie bey etwa einen aus beyden deſto an⸗ 
genehmer ſeyn mochten / nahmen ſie ihnen vor die Stadt Dorpat 
denen Ruſſen aus den Händen zufpielen/ und dem / zu dem fie res 
ten wuͤrden / wieder zu uberliefern. Dieſes werckſtellig zu mas 
chen hatten ſie Rittmeiſter Reinhold von Roſen mit feinen Reu⸗ 
tern auf ihre Seite gebracht / der auch den 21. Octobris, an einem 
Sonntage / mit feinem Faͤhnlein Reuter nach Dorpat kam / und 
auf die Ruſſen / ſo im Thor Schildwache hielten / Feur geben ließ / 
in Hoffnung / daß die noch übrigen Teutſchen Bürger der Stadt 
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mit auf die Rufen loßſchlagen wuͤrden. Allein dieſe / fo nichts 
von dem Handel wuſten / hielten ſich gantz ſtille / weshalben ermel⸗ 
deter Reinhold von Roſen balde von den Ruſſen / ſo haͤuffig zu⸗ 
ſammen lieffen / uͤbermannet / und nebſt vielen feiner Reuter nie⸗ 
dergeſaͤbelt wurde / da denn die übrigen wieder zum Thore hin⸗ 
aus eyleten. Wiewohl nun niemand von den Teutſchen Ein⸗ 
wohnern der Stadt Dorpat etwas von dieſen Haͤndeln gewuſt 
hatte / ſo geriethen die armen Leute doch dadurch in das hoͤchſte 
Ungluͤck / ſintemahlen ihre Haͤuſer von den ergrimmeten Ruſſen 

eſtůͤrmet / und Maͤnner und Weiber / Kinder und Geſinde er⸗ 
darm niedergehauen / und ihre Güter preißgemacht wurden / 
und waͤhrete ſolches Niedermetzeln biß an den dritten vd Es 
war aber bey dieſer Sache eines der erbärmlichften Spedtaculn, 
daß die aus der Kirchen kommende junge Schul Knaben auf eis 
nen Hauffen niedergeſäbelt wurden. Hertzog Magno, der eben⸗ 
fals nichts von dieſem Vornehmen gewuſt / war auch bey der 
Sachen nicht wohl zu muthe / ſondern fůrchtete daß die ohne dem 
zum Argwohn geneigte Ruſſen ihme dieſen Anſchlag beymeſſen 
wuͤrden / weshalben er ſich ſchleunig von Oberpahlen weg nach 
Arensburg begab / um daſelbſt abzuſehen / wo das Weſen endlich 
hinaus wolte. Seine bißhero geweſene Räthe aber nahmen 
beyderſeits hinter der Thuͤre Abſcheid / und begaben ſich ins 
Schwediſche Gebiete / ſchrieben auch an die Stadt Reval / und 
bezeugten / daß fie alles was fie vorher zwiſchen Hertzog Magno 
und der Stadt Reval gehandelt / aus guter Meinung gethan / 
und nimmer gedacht haͤtten / daß die Sache ſolchen Ausgang ge⸗ 
winnen ſolte / als fie nun inne geworden waͤren. Es kam auch 
Johannes Taube nach Padiß / und begehrte / daß man ihme ver⸗ 

önnen ſolte vollend nach Reval zu kommen / weil er etwas zu 
berichten hätte / woran der Stadt hochgelegen; Bekam aber 


zur Antwort: Daß man weder ihn noch Elerd Cruſen ſemahlen 
mehr in Reval zukommen geſtatten / noch fein Anbringen hören 
wolte. Man erfuhr aber nachgehends / daß ſein Anbringen 
nichts anders geweſen/ als einen Vorſchlag zu thun wie die 
drey Compagnien Lieflaͤndiſche Hofleute / ſo noch in Mae 
ienſten, 
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Dienſten / wieder konten unter Schwediſcher Devotion gebracht 
werden. Denn weil ſelbige durch den Dorpatſchen Tumult 
und Hertzg Magni ſchleunige Abreiſe in ſolchen Zuſtand gerathen 
waren / daß ſie ſelbſt nicht wuſten wer ihr Herr war / fiengen ſie an 
ſich zu zerſtreuen / und giengen etliche derſelben zu den Schwe⸗ 
den / etliche aber / und inſonderheit die / ſo zugleich mit den beyden 
Nittmeiſteru Johann Maydel von der Wolluſt / und Heinrich 
Boißmannen von den Schweden entlauffen waren / giengen zu 
den Polen. Auch nahmen endlich Johann Taube und Elerd 
rufe zu den Polen ihre Zuflucht / da fie. denn auch wohl aufge⸗ 
nommen / und folgends beyderſelts zu Freyherren gemachet 
wurden / und wurde inſonderheſt Elerd Eruͤſen das Schloß Trey⸗ 
den als eine Freyherrſchafft verlehnet / gelung ihnen alſo ihre Bů⸗ 
berey noch ziemlich. 

Anno 1572, kam Georg Farensbach von Nelfi aus der Mo⸗ 
ſtau nach diefland / und fammiete den Winter durch den Ruſſen 
zum beſten etliche Fahnen Reuter / unter dem Scheine / daß ſel⸗ 
bige nicht wieder Liefland / ſondern wieder die Tartern ſolten ges 
brauchet werden / welches fich aber balde anders aus wieſe. 

Im Majo ſchickete Hertzog Magnus ſeine Geſandten nach 
Rebal / mit dem Königlichen Guverneur einen Stillſtand zu bes 
handeln / indem man aber mit der Handelung geſchaͤfftig war / ka⸗ 
men tauſend Ruffen / und Georg Farensbachs teutſche Reuter 
an den Wyhkiſchen Strand / holeken Hertzog Magnum von Arens⸗ 
burg / und convoireten ihn nach Rußland / weshalben aus dem 
unterhanden ſchwebenden Stilleſtand nichts wurde. 

Den 18. Juli gieng Sigismundus Auguftus, König in Polen / 
zu Knielen in Littauen mi tode ab / und weil er keine Männliche 
Erben hinterließ / machete ſein Todt vielen vergebliche Hoffnung 
dieſe Crone zuerlangen. = 

Den 1. Augufti wurden König Johannis und Hertzog Ca⸗ 
roli Geſandten an die Stadt Reval prächtig auff dem Rakhhauſe 
empfangen / und berichteten unter andern das Hertzog Carolus 
ſelbſt mit einer anſehnlichen Armee nach Liefland kommen / und 
dem Ruſſen mit Ernſt auf die Haut greiffen Wee 17 
jederm 
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jederman ungemeine ter entſtand; Aber die Unruhe / ſo Koͤ⸗ 
nig Johannes um dieſe Zeit in Schweden ervegefe/ indem er die 
Päbſtliche Religion / ſo Gultavus L mit groſſer Mühe abgeſchaf⸗ 
fet hatte / wieder einführen wolte / machete / daß fo wohl Hertzog 
Carl, als auch der groͤſſeſte Theil der verſprochenen Armee aus⸗ 
blieb / woruͤber Ehſtland in ſolche Noth geriethe/ daß es faſt gaͤntz⸗ 
lich hätte die Schwediſche Partey quitiren muͤſſen. 

Den 7. Septembris kamen Claus Ackeſon und Pontus de la 
Gardie, mit etlichen Troppen Schwediſchen Reutern und Fuß⸗ 
Knechten zu Reval an / und nachdem fie ſich ein wenig von der 
Reife erholet / giengen ſie nach Waͤſenberg und Oberpahlen / und 
hielten daſelbſt ein und andere Scharmützel mit den Nuſſen und 
nahmen ihnen ein hauffen Hornvieh und Pferde weg. So gieng 
auch eben um dieſe — Juͤrgen Uxkuͤl von Padenurm mit etli⸗ 
chen Schwediſchen Troppen vor Arensburg / weil er aber keinen 
rechten Ernſt gebrauchete / richtete er auch nichts mehr aus / als 
daß er ein und ander Gebiethe unter ſich brachte / welche dennoch 
die von Arensburg durch gürlihe Handelung wieder einbeka⸗ 


men. 
Weil nun der Gaar Jwan Waflleruig (wie vorher erwehnet 
mit Polen einen Silleſtand gemachet / ae dem / wegen Al 9 
ſterben des Polniſchen Koͤniges von daher nicht groſſes zu 
fürchten hatte / gedachte er ſeinen Muth an Schweden rechtſchaf⸗ 
fen zu kühlen / er ſchlug den annoch gefangenen Schwediſchen Ab⸗ 
geſandten die allerſchimpfſichſten Friedens - Conditiones vor / 
ſchrieb an Konig Johannem grobe“ hochmüthige und fehimpfli- 
che Briefe / und draͤuete Schweden und Finnland mit ſeinem 
Krieges⸗Volcke zu uͤberſchwemmen. Nun ware zwar König 
Johannes mächtig genung geweſen / dieſen hochmuͤthigen Feind 
zu demuͤthigen / oder zum menigften zur Billigkeit & bringen / 
wann er ſeinen ungeifigen Eyfer / welchen er in wieder Enfuͤhrun 
der Paͤbſtlichen Religion ſpuͤren ließ / beyſeite / und den Krieg mil 
beſſern Nachdruck teen e hätte; Alleine weil er lieber feiner 
Gemahlin zu gefallen leben / als ſeines Reichs Wohlfahrt befor⸗ 
dern wolte / ſo hatte indeſſen * frey Spielen / wie er 
denn 
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ER SE ae a ve daniel erh ech schen EEE RE 
denn auch im November Monat nebſt feinen beyden Söhnen 
mit 80000. Mann und vielem Serbähe von Naugarden nach 
Narva kam / und im Anfang des Decembris in Liefland einbrach / 
da er denn ſolche erſchröͤckliche Grauſamkeit veruͤbete / daß es un⸗ 
möglich fie alle zubeſchreiben. Salomon Henning in ſeiner Lief⸗ 
laͤndiſchen Hiſtoria / und Petrus Petreius in feiner Rußiſchen 
Chronica ziehen aus Timan Brakels Reimen de Excidio Livo- 
niæ einige Strophen an / darinnen dieſe denckwuͤrdige Geſchicht 
erzehlet wird: Wie nemlich erwehnter Cꝛar Jwan Waſilewitz / 
hey jetzt ermeldeten Einfall in Liefland / eine vornehme adeliche 
Jungfrau / nebſt vielen andern an ein Spieß binden / und am Feur 
zu tode braten laſſen / auch felbiger Perſonen Marter und Qual 
mit groſſer Luft angeſehen / und alſo dadurch in der That erwieſen 
habe / daß er noch viel aͤrger als der Tyranne Nero, von dem ſon⸗ 
ſten Tacitus ſaget: Juflit ſcelera non ſpectavit. Er hat wohl 
ſchaͤndliche Thaten zu veruͤben befohlen / aber die Execution nie⸗ 
mahlen mit angeſehen. Weshalben auch ermeldete Jungfrau 
kurtz vor ihren Abſchiede entruͤſtet geſaget: Da ſteheſt du / du 
Tyranne / und bee e e init be ene 
Aber wenn BOttes Sohn zum Gerichte kommen / und 
dier auch dein Urtheil fallen wird ſo wollen wir wies 
derum deine Dein und Marter mit Luſt anſchauen. 

Wie ſchrecklich nun aber dieſer grauſame Feind bey ſeiner 
Ankunfft haußhielte / kriegten doch die Schweden in Reval und 
an den uͤbrigen Orten davon keine gruͤndliche Nachricht / weshal⸗ 
ben auch der Schwediſche General Claus Ackeſon den 16. De- 
cembris mit fünff tauſend Mann Reutern und Juß⸗ Knechten / 
und einigen ſchweren Stuͤcken ſich auffmachete / Oberpahlen zu 
belagern / und weil niemand einen Feind vermuthete / ließ wohlge⸗ 
dachter General das Geſchuͤtz mit einer kleinen Convoi den ge⸗ 
raden Weg von Reval nach Wittenſtein gehen / er ſelbſt aber gien 
mit dem uͤbrigen Krieges⸗Volck auf Merjema / und fo weiter na 
Felin / felbigen Kreiß / als welcher den Ruſſen zugehöͤrete / auszu⸗ 
e Als nun mitlerweile die Rußiſche Armee bey Waͤſen⸗ 

erg kam / und Hans Boye / Commendant auf: eee 
ach⸗ 
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Nachricht erhielte / gerieth er auf die Gedancken / es wurde etwa 
eine ſtarcke Partey ſeyn / die einen Anſchlag auff die aus Reval 
nach Oberpahlen wollende Artollerie hatte / ſchickete demnach den 
gröffeften Theil feiner Mußquetirer nach Neuenhoff / wohin be⸗ 
ſagte Artollerie gekommen war / felbige eyligſt nach Wittenſtein 
in Sicherheit zu bringen. Auch hatke nunmehro der General 
Claus Ackeſon durch ein fliegend Geruͤchte von der Ankunfft 
etlicher Rußiſchen Troppen Nachricht erhalten / ſchickte dannen⸗ 
hero von Oberpahlen soo, Lieflaͤndiſche Hofleute / das Geſchüͤtze 
in Sicherheit zubringen. Kaume aber waren dieſe auff die 
Wirtenſteiniſche Graͤntze kommen / da ſie von den flüchtenden Bau⸗ 
ven höͤreten / daß eine gewaltige feindliche Armee eindruͤnge / und 
ihren Weg nach Wittenſtein nehme / wes halben ſie auch nach be⸗ 
ſagter Veſtung eyleten / und von dem Commendanten begehrten 
daß er ſie einlaſſen ſolte / damit ſie nicht dem Feinde in den Rachen 
kämen. Wiehl nun der Commendant Hans Boye die Be 
fung (wie gemeldet) ſehr entblöͤſſet / und gegenwaͤrtiger Leute 
wohl nöthig hatte / ſo ſtieß ihn dennoch die offters erwieſene Un⸗ 
treu der Hofleute dergeſtalt vor den Kopff / daß er refolvirfe 
ſich lieber mit den wenigen / derer Treue er verſichert / zu defendi- 
ren / als eine ſtarcke Mannſchafft / die er fürchten muͤſte / an ſich zu 
ziehen / weshalben ſich die Hofleute eyligſt von dar nach Neuenhoff 
begaben / und als ſie die Arrollerie ſammt den Muß quetiren das 
ſelbſt vor ſich funden / das einfallende Weynachts⸗Feſt / mit Sauf⸗ 
fen und Schivelgen und Panquetiren anfingen. 

Iwan Waſilewitz aber kam indeſſen mit feiner gangen Macht 
vor Witkenſtein / darinnen auſſer den Buͤrgern noch eiwa so; bes 
wehrte Soldaten / und 500. Jerwiſche Bauren waren / und weil 
ſich der Commendant zufreywilliger Übergabe der Beſtung nicht 
berſtehen wolte / feng der Feind an Schantzen und Batterien auff⸗ 
zuwerffen / ſchickete auch eine ſtarcke Partey nach Harrien / die viele 
vornehme Leute gefangen nahm / und nach Moſcau und Tarta⸗ 
teen fuͤhrete. Elaus Ackeſon der Schwediſche General aber 
hatte mitlerzeit / da ihm der Ruſſen Ankunfft vor Wittenſtein ver⸗ 
meldet worden / die Blocquade vor 1 1 werfe 
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ben / und kam durch denſelben Weg den er gegangen / wiederum 
zu Reval an / wuſte aber nicht das Wittenſtein ſeiner Beſatzung 
(wie geſaget) entbloſſet worden / wurde auch von jederman in Re⸗ 
val verſichert / daß die Rufen daſelbſt nichts ausrichten wuͤrden / 
daferne nur der Commendant redlich handelte. Weil ihm nun des 
Commendanten Treue und gute Conduite wohl bekannt / beſchloß 
er / die durch kurtz vorher erzehlten verdrießlichen Marſch abge⸗ 
mattete Leute / ein wenig ausruhen zu laſſen / und nachmahls dem 
Feinde unter Augen zu gehen / aber dieſe Anſchlaͤge machete in 
kurtzem der Ausgang mit Wittenſtein zu nichte. Denn nachdem 
der eind den letzten Weynachts⸗Tag angefangen Breche zu ſchieſ⸗ 
ſen / und ſolches ſechs Tage nacheinander unauffhoͤrlich continui⸗ 
ret hatte / griff er Anno 1573. am Neuenjahrs Tage fruͤhe den Ort 
mit Stur an / und continvürte ſolches ohne Auffhoͤren / und zwar 
mit groſſem Verluſt der Seinigen / biß Nachmittage um zwee oder 
drey Uhr / da endlich die Tapferkeit der Menge weichen / und dem 
blutduͤrſtigen Feinde die Veſtung uͤberlaſſen muſte / womit denn 
das Martern und Peinigen wieder angieng / geſtalt der Feind we⸗ 
der Standes noch Alters ſchonete / ſondern den Commendanten 
Hans Boyen nebſt vielen andern Schwediſchen Oficirern, wie 
auch Edelleuten und Buͤrgern / lebendig an ein SH binden / und 
am ceur zu tode braten leß. Es waͤrete dieſes Menſchen braten 
vor Wittenſtein etliche Tage / und wurden nachmahls die todten 
Coͤrper / Hunden und wilden Thieren zum beſten hingeworffen. 
Etliche Jerwiſche Bauren aber hatten vor allen andern bey dieſer 
Eroberung ein ſonderlich Gluͤcke / denn felbige liefen ſich / in dem 
der Ort uͤbergieng / in einen Thurm / und als ſie von den Ruſſen ge⸗ 
funden wurden / gaben fie vor / daß fieHergogMagni Unterthanen / 
und von den Schweden gefaͤnglich einzogen / und dahin geſetzet 
worden / weshalben ſie von den Ruſſen auf freyen Fuſſe geſtellet / 
ld mit nothduͤrfftigen Unterhalt verſorget wurden. 

Kurtz vor dieſer Eroberung / ſchickte Iwan Waſilewitz 5000. 
Nußiſche Reuter nach Neuenhoff / woſelbſt ſich vorerwehnte Lief 
laͤndiſche Hofleute ſo luftig hielten / daß fie noch ietzo toll und voll 


war en / auch ohnfehlbahr in ſolcher Fuͤllerey waren uͤberrumppelt 
worden / 
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worden / wann nicht ohngefehr emer aus ihnen den Leib zu erleich⸗ 
tern / waͤre ein Stuͤck ins Feld gegangen / und den ankommenden 
Hauffen der Feinde erblicket hatte. Nun kamen fie zwar auff 


deſſen anmelden mit groſſer Noth zu Pferde / hielten ſich aber 
gleichwohl da es zur Action kam ziemlich wohl / ſintemahlen ſie 
einen Cornet und viel andere Ruſſen mehr erſchoſſen / auch drey 
efangen bekamen / und die uͤbrigen zur Retirade zwungen. Wie 
fie aber von den Gefangenen vernahmen / das Jwan Waſilewit 
und Hertzog Magnus, ſammt beyden Rußiſchen Printzen mit 
80000. Man Ruſſen / und etlichen Faͤhnlein Teutſchen vor Wit⸗ 
kenſtein ſtünden / und die Veſtung in letzten Zügen lege / lieſſen fie 
Nelienhoff / ſammt den Schwediſchen Fuß Knechten und der Ar⸗ 
tollerie, im ſtiche / und giengen mit ihren dreyc Jefangenen nach Re 
val / woſelbſt man ehe des Himmels Fall als ſolche Zeitung von 
Wittenſtein waͤre vermuthend geweſen. Wiewohl nun die Schwe⸗ 
den viel zu ſchwach einer fo groſſen Menge zu wiederſtehen / ſo 
brach doch der General Claus Ackeſon den 14. Januarii auf / in 
Hoffnung entweder der Veſtung Wittenſtein Lufft zu machen 
oder zum wenigſten die Artollerie und Mußquetirer zuNeuenhoff 
in Sicherheit zu ſchaffen. Aber es war nicht nur Wittenſtein / 
ſondern auch Neuenhoff den ul. Januarũ dem Feinde in die Hände 
gerathen / und hatten ſelbige die Mußquetirer und Bauren / ſamt 
ihren Weibern und Kindern / auff beſagtem Hauſe zu tode ge⸗ 
ſchmauchet / Arend Tauben aber den Herrn des Hoffs hatten ſie 
eee, nach Witttenſtein gefuͤhret / woſelbſt fie 
nebſt vielen andern waren lebendig gebraten worden / weshalben 
Claus Ackeſon / da er von dieſem allen auf den Wege Nachricht er 
hielte / gezwungen wurde / wieder nach Reval zu eyhlen 
Nach dieſem gieng Iwan Waſilewitz mit einem Theil feiner 
Armee vor Karkuß / ſo ebenfals denen Schweden zugehdrete/ und 
da ſich ſelbiges ihme ohne Wie derſtand ergab / gieng er mit allen 
bey ſich habenden Troppen wiederum nach Naugarden/ der Reſt 
aber der vor Wittenſtein gebraucheten Armee / gleng nach der 
Wyhke / und verſüchete fein Heyl vergeblich an den Schldſſern Lo⸗ 


de und Leal / verherete folgends die ganze Wyhke mit groſſem 
Qq 3 Grim⸗ 
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Grimme / und thate dem Baurvolck alle erſinnliche Marter an / 
biß ihnen endlich der Schwediſche General Claus Ackeſon auf die 
Haut gieng / und mit ſechs hundert Schwediſchen Reutern und 
tauſend Mußquetirern bey Lode wieder ſechzehen tauſend Ruſſen 
eine ruͤhmliche Vicdorie befochten. Es hatte zwar beſagter Gene- 
ral ae Lieflaͤndiſche Hofleute mit ſich genommen / dieſe 
aber / da fie ſich im Bortrab durch den Feind geſchlagen hatten / 
uch alleſanunt durch / und lieſſen nicht alleine die Schweden 
im ſtiche / ſondern ſprengeten auch allenthalben eine boͤſe Zeitung 
von der Schweden gaͤnßlichen Niederlage aus / da doch dieſelbe 
bey dieſem gantzen Krieg keinen ſolchen Sieg als dieſen / wieder die 
Ruſſen erhalten / zumahlen fie ietzo ohne groſſen Berluſt heben 
kauſend derſelben niedermacheten / auch die gantze Rußiſche Artol⸗ 
lerie , tauſend auserleſene Pferde / und über tauſend Bagage 
Schlitten erbeuteten. Von Schwediſcher Seiten blieben in dieſer 
Action, die beyden Rittmeiſter Caſpar Larſon / und Caſpar Nil⸗ 
fon’ Wolmar Brackel / ein Faͤhnrich / Ludewieg Taube von Neuen⸗ 
hoff / Juͤrgen Fieffhuſen / aus dem Stifft Dorpat / Hermann Are 
rep / Juͤrgen Schleuer / der Revalſchen Knechte Hauptmann / 
und ekliche wenige gemeine. Es ſchreckete aber dieſe Niederlage 
der Ruſſen ihren Car dergeſtalt / daß er gar gelinde Briefe an Ko⸗ 
nig Johannem nach Schweden ſchriebe / ind ſich zu Friedens⸗Tra- 
taten anerbot / darzu ſich auch König Johannes geneigt erklaͤh⸗ 
rete / doch mit dem Bedinge / daß ermeldete Tractaten ſolten auf 
der Grentze / und nirgend anderswo / vorgenommen werden. 
Mitlerweile nun das Ehſtland erzehlter maſſen von den 
Ruſſen geplaget wurde / hatten die denen Polen gehoͤrige Theile 
von Liefland in guter Ruhe geſeſſen / blieben auch noch ietzo un⸗ 
moleſtiret / und zwar nicht fo wohl / des zwiſchen Polen und Mo⸗ 
ſtau gemacheten Stillſtandes halber / als inſonderheit darumb / 
das Jwan Waſilewitz hoffete entweder vor ſich ſelbſt / oder zum 
wenigſten vor einen feiner Printzen die Polniſche Exone zuerlan⸗ 
gen. Es hatte aber dieſe Braut mehr / und zwar ſo viel Freyer / 
daß fie kaume wuſte welchen fie erfiefen ſolte / wie denn auch König 
Johannes aus Schweden ſſch hefftig darum bepparb / auch bereite 
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die Rittauifchen Stände dergeſtalt auf feine Seite gebracht hatte / 
daß ſelbige Elerd Eruſen als einen Geſandten nach Schweden ab⸗ 
fertigten / um mit hoͤchſtermeldeten Könige dieſer Sachen halber 
weiter zu handeln. Es wolte aber dieſer der Littauiſchen Stände 
abgeſandter im Februario feine Reife über Reval nach Schweden 
fortſetzen / und ſolches nur den Revalſchen zur pravade, als welche 
ihme und Johann Tauben ihre Stadt verboten hatten; Aber un⸗ 
eachtet er ietzo als ein Legatus kam / wurde er doch nicht in die 
Stadt geſtattet / ſondern muſte / zu ſeiner hoͤchſten Beſchimpffung / 
ſich wieder zuruͤcke nach Brigitten Kloſter begeben / und von dar 
ab feine Reife nach Schweden fortſezen. A 
Den 12. Aprillis und zwar am Sontage Jubilate, hielte Her⸗ 
og Magnus von Holſtein / unter dem Titul eines Koͤniges über 
lefland zu Naugarden Beylager / mit Maria einer Rußiſchen 
Princeßin / welche Andre des Czares Vatern Bruder Tochter 
war / welchem Beylager der Czar nebſt ſeinem beyden Printzen 
ſelbſt beywohnete / und fich fo luſtig erzeigete / daß er nicht allein 
den Teutſchen zu Ehren vielerley und eines theils ſchaͤndliche Taͤn⸗ 
tze anſtellete / ſondern ſich auch Biden jungen Muͤnchen zuſam⸗ 
men ſetzete / und mit ihnen das Symbolum Athanaßi ſang / auch 
ſelbſt mit dem Stabe in der Hand den Tact fuͤhrers / zu letzt aber / 
und da die Muͤnche ihme nicht mehr gleich fingen konten / ſchlug er / 
nach Art der ungedultigen Cantoren, einen nach dem andern mit 
dem Stabe hinter die Ohren / daß ihnen das Blut von den Koͤpfen 
ran. 

Es fand ſich unter andern auch auf dieſer Hochzeit ein junger 
Nußiſcher Abt / der fleißig die Bibel geleſen hatte / und wieder Dies 
fer Nation Gebrauch zum oͤfftern Gelegenheit nahm / mit Hertzog 
Magni Bedienten von Religions⸗Sachen zu reden; Als er nun 
bey ſolcher Unterredung ſelbſt die Irrthuͤmer feiner Religion ges 
ſtunde / und von den Teutſchen gefraget wurde / warum er denn 
wiſſendlſch den Irrthuͤmern Beyfall gebe? gab er zur Antwort: 
deſſen Brod ich eſſe / deſſen Lied ich ſinge. 17 

Im Anfange des Augut Monats ſchickte König Johannes 
aus Schweden sooo, Schottiſche Reuter und Sus echte [0 
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Carl Momeii zuſammen gebracht hatte nach Reval / und mies 
wohl dieſes ein liederliches undifeiplinirtes Geſindel war / ſo 
machete doch das Geruͤchte von ihrer Ankunfft den Rußi⸗ 
ſchen Cꝛaren ſo bange / daß er abermahl des Friedens halber an 
König Johannem ſchriebe / auch mit den Schwediſchen Generalen 
in Ehſtland einen Stilleſtand der Waffen traff / der aber nicht lan⸗ 
ge beſtand hatte / auch mehr ſchaͤdlich als nüglich war. Denn weil 
die Schwediſchen Generalen deſes Stilleſtandes halber die Schot⸗ 
ten nicht gleich an den Feind führen konten / ſo hielten Be ſich 
zwar / ſo lange das aus Schweden mit gebrachte Geld waͤrete / 
ziemlich ſtille / nachgehends aber da dieſes verzehret / und man ih⸗ 
nen in Ermangelung des Geldes / Futter und Mehl verordnete / 
erregten ſte einen Tumult nach den andern / pluͤndeꝛten die nahe bey 
Reval gelegene Höfe und Bauren aus / nahmen auch der Stadt 
Reval ſelbſt ihr Vieh weg / und ſchlachteten ſolches nach einigem 
belieben / und wo jemand aus der Stadt min zum Thore heraus 


kam / wurde er von dieſen Geſellen ausgezogen und gepluͤndert / 


wie ſie denn letzlich die Schwediſchen Offleirxer vom Schloffe ſelbſt 
anfielen / und einem von denſelben das Pferd unter dem Leibe er⸗ 
ſchoſſen / womit ſtees fo unſicher macheten / daß keiner feiner Ge⸗ 
werbe halbek uch nur nach dem Haven gehen duͤrffte / daferne er 
nicht etliche Rotten von den Schwediſchen Knechten zu ſeiner Be⸗ 
ſchůtzung bey ſich hatte. Und zu dieſem allen muſten die Schwe⸗ 
diſchen Generalen ſtille ſchweigen / aus Furcht / daß dieſes uͤber⸗ 
müthige Gefindel/ wann es mit gebuͤhrender Straffe angeſehen 
wurde / gar zum Feinde übergehen möchte, Endlich aber da der 
Schwediſche General Claus Ackeſon ſahe / daß es mit der Ruſſen 
ihren Friedens ⸗Tractaten lauter Spiegelfechten war / beſchloß er 
die Schotten aus dem Luder zu fuͤhren / und das Schloß Waͤſen⸗ 
berg zu belagern / ſieng demnach durch die neuligſt aus Schweden 
gekommene Krieges⸗Commillarien mit den Lieflaͤndiſchen Hofleu⸗ 
ken an zu handeln / daß ſie dieſen Zug mit thun ſolten / ließ ihnen 
guch auf ihre reſtirende Beſoldung 26000, Reichsthaler wehrt 
Sllberzeug und ander Geſchmeide / fo vorermeldete — — 
Schfwediſche Krieges⸗Jommillarien in Ermangelung des Ge 1 
au 
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aus dem Königlichen Schatze mit ſich gebracht hatten / auszah⸗ 
len. Allein die Hofleute ſungen ihr altes Lied / und wolten völlige 
Bezahlung haben / oder nicht zu Felde gehen / erklaͤhreten ſich doch 
endlich ſo weit / daß ſie das Königliche Silber zeug und andere Ge⸗ 
ſchmeide ietzo zu ihrer Mundirung annehmen wolten / aber ihre 
Beſoldung halber / ſo noch reſtirete, und ſo ſie auf bevorſtehenden 


guge verdienen würden / ſolte man ihnen die Schlöffer Habſal / 
eal und Lode / mit ihren zubehdrigen Landgütern zum Unter⸗ 
ga einraͤumen / und wann gegen kuͤnfftigen Johannis Tage ih⸗ 

eſoldung nicht ausfiele / wolten fie Macht haben beſagke 
Schloͤſſer und dero zubehoͤrige Lande einem Chriſtlichen Poten⸗ 
taten / jedoch nicht dem Czaren in Moſtau / oder Hertzog Magno, 
zu verkauffen; Wiewohl dieſes nun gefährliche und unbillige Con- 
ditiones waren / ſo gieng dennoch der General Claus Ackeſon / weil 
er der Hofleute Huͤlffe benöthiget war / ſelbige ein / und wurde ein 
ſchrifftlicher Vergleich darüber auffgerichtet. 

Anno ryyꝗ. den 2. Januarii wolten die Schwediſcheneneralen 
Claus Ackeſon / und Pontus de la Gardie von Rebal aufbrechen / 
und ihre aus Schweden / Teutſchen und Schotten beſtehende gan⸗ 
et vor Wäfenberg führen / aber die Schotten / die denen 

uſſen fo feind / daß fie ſelbige mit Augen nicht ſehen mochten / 
macheten hier wieder viel Einwendungen / und begehrten / daß man 
ſie zur Beſchuͤtzung der Stadt Reval zu Haufe laſſen ſolte; Als 
ihnen nun ſolches in Gnaden abgeſchlagen wurde / muſten fie ſich 
endlich Schande halber bequemen / und den 3, Januarü mit aufbre⸗ 
chen / da denn ermeldete Generalen mit zr. Faͤhnlein Fuß⸗Knechte / 
und iu. Eſquadronen Reuter vor Waͤſenberg ruͤcketen / und ſelbi⸗ 
gen Ort hart zu belagern anfingen / aber bey ſolcher Belagerung 
wenig Gluͤcke hatten / zumahlen fie gleich anfangs ihren beſten 
Ban verlohren / und balde darauff in zwey vergeblichen 

tuͤrmen machen ſtolzen Mann einbuͤſſeten. 

Biß auf dieſe Zeit hatte man in Polen mit der Königes Wahl 
viel zu thun 18 letzo aber gieng Heinricus Valeſius Duc de 
Anjou, Caroli IX. Königes in Franckreich Bruder / durch Bemuͤ⸗ 
hung der Tartariſchen . 

r en 
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den 21. Februarũ mit groſſem Prachte / und in ſelbigen Königreich 
üblichen Solennitäten zu Cracau gekroͤhnet. In Liefland aber 
war egiegiger Zeit ziemlich ſtille / ohne daß die Schweden die Be 
lagerung vor Waͤſenberg annoch continuirfen/ den 2. Marti ei⸗ 
nen groſſen Thurm niederſchoſſen / und darauff abermahl einen 
vergeblichen Sturm thaten / dar inne mehr als tauſend Mann ſi⸗ 
Ben blieben / woruͤber denn die Ruſſen in der Veſtung eine ſo unge> 
meine Freude ſpuͤren lieſſen / daß auch die Lieflaͤndiſchen Hofleute 
ſolches nicht langer anhören koͤnten / fondern ſich gantz erbittert 
anerboten noch einen Sturm zu verſüchen / welches aber die Ge⸗ 
neralen nicht geſtatten wolten / in Hoffnung / daß man endlich 
durch zen und Untergraben ſich dieſer Veſtung bemaͤchti⸗ 
en wolte. 
f Denis, Marti gieng eine Schwediſche Parten aus dem Las 
ge vor Waͤſenbergnach Tohlsburg in Meinung felbigen Ort zu 
berrumpeln / wurde aber von den Ruſſen uͤbel empfangen / und 
mit groſſem Verluſte zuruͤcke getrieben. Aus dieſer und vorer⸗ 
zehlken ungluͤcklichen Actionen vor Waͤſenberg erwuchs eine Miß⸗ 
elligkeit zwiſchen den Lieflaͤndiſchen Hofleuten und den Schottt⸗ 
tiſchen Mußquetirern / die zu einen nicht geringen Blut bade hin⸗ 
aus ſchlug. Denn da die Lieflaͤndiſchen Hofleute ohne Unterlaß 
die Schoktiſchen Mußgquetirer beſchimpffeten / und ihnen vor⸗ 
wurffen / daß ſie niemahlen recht ihr Devoirthaͤten / bemaͤchtig⸗ 
ten ſich dieſe unter der Anfuͤhrung Archibaldi, eines Grafen aus 
Schottland / einer Batterie; und ſiengen damit an auff die Hoff⸗ 
leute Feur zu geben; Selbige aber ſaͤumeten ſich auch nicht / ſon⸗ 
dern giengen mit groſſer Furie auf die Schotten loß / und hieben 
in einer Stunde oo. derſelben nieder / ſo daß von der gantzen 
Schottiſchen Infanterie nicht mehr als 8d. Mann überblieben/ die 
nach der Beſtung zu den Ruſſen uͤberlieffen. Wie nun die Rußi⸗ 
ſche Beſatzung in dem Schloſſe dieſem Spiel mit ſonderbaren 
Freuden zuſchauete / ſo ſahen ſolches die Schottiſchen Reuter 
mit groſſer Betruͤbniß an / hatten aber nicht das Hertzeihren Lan⸗ 
des⸗Leuten Huͤfffe zu leiſten / ſondern hielten ſich ſo ſtille / als ob 
ihnen die Niederlage ihrer Mitbruͤder gar nicht angienge. Bel 
7 n 
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nun durch oberzehlte und andere ungluͤckliche Zufaͤlle mehr die 
Schwediſche Armee geſchwaͤchet war / daß ſie nichts wichtiges 
mehr vornehmen konte / huben die Generalen den 25. Marti völlig 
die Belagerung auf! macheten Wyhrland / Jerwen und das 
Stifft Dorpat mit Sengen / Brennen und Dlündern ſo kahl / daß 
weder Hund noch Katze uͤbrig bliebe / und giengen hiemit wieder 
nach Reval / dle Lieflaͤndiſchen Hofleute aber glengen nach der 
ei und nahmen die ihnen verpfaͤndete Schlöffer in guter Ver⸗ 
ahrung. 

Mit angehenden Fruͤhlinge ſammleten ſich abermahl ein 
hauffen Tarkern und Ruſſen bey Narva und Waͤſenberg / und 
kamen am Tage der Himmelfahrt Ehriftitoooo, ſtarck vor Res 
val an / trieben das Vieh / ſo die Schweden aus Jerwen und 
Wyhrland gebracht / und an etliche Bürger und Edelleute vers 
kauffet hatten / wieder weg / nahmen auch viel Leute hohes und 
niedriges Standes gefangen / und veruͤbeten ſonſten allerhand 
Tyramney. Unter den Gefangenen war inſonderheit Barcholo- 
maus Taube / ein Landrath aus Harrien / der in ſeinem Hofe Sage 
gefangen und nach Mofcan gefuͤhret / daſelbſt aber an ein Spieß 
gebunden / und am Feur gebraten wurde. 

Den 18. Junü giengen die Lieflaͤndiſchen Hofleute eine Reuter⸗ 
zehrung zu holen / nach Felin und Operpahlen / ſtecketen den Fle⸗ 
cken Oberpahlen in Brand / und nahmen Dieterich von Heimern 
Hertzog Magni Hoffrath und andere mehr gefangen. Auch nahm 
die Schwediſche Flotte 16. Lübifche Kauff⸗Schiffe / fo von Narva 
kamen / weg / wobey unter andern auch der Luͤbiſche Ammiral er⸗ 
ſchoſſen wurde. f 

Weil auch nunmehro der Termin herbey nahete / daß die 
denen Lieflaͤndiſchen Hofleuten verpfaͤndete Schlöffer ſolten wie⸗ 
derum eingelöfek werden / erhub ſich der Schwediſche General 
Claus Ackeſon nach Stockholm / ſo vielmehr zu befordern / daß be⸗ 
ſagtes Geld angeſchaffet würde. Die Ba indeſſen hielten 
ſich in ihrem Lager bey Habſal luſtig / und ſchoſſen einer den andern 
in Duellen wie Hunde nieder / biß ihnen endlich eine Partey Ruſſen 
und Tartern unver muthlich uͤber den Halß kam / und ihrer ein gute 

Nr 2 Anzahl 
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Anzahl niedermachte / folgends aber die Kirche zu Merjama (os 
hin viel Leute ihre Armuth gebracht) auffſchluge und pluͤnderte. 
Mitlerzeit dieſes geſchahe / war Carolus IX. König in 
ranckreich ohne Männliche Erben mit tode abgangen / weshal⸗ 
en Heinricus, fein Bruder / ſo ohngefehr vier Monat in Polen 
Koͤnig geweſen / heimlich und bey Nachte aus Polen weg / und 
durch Oeſterreich und Italien nach Franckreich gieng / ſelbige Ero⸗ 
ne zu empfangen / woruͤber Polen abermahl eine Zeitlang ohne 
Konig war. Es verurſachete aber fo wohl dieſe unvermurbliche 
Veranderung in Polen / als auch König Johannis unzeitiger Re 
lgions⸗Eyfer in Schweden, daß die Ruffen beym Lieflaͤndiſchen 
Spiel noch immer die reicheſten blieben / ſich auch ver ſichert hielten / 
daß fie bey ſolchen Zuſtand Ehſtland in kurtzen denen Schweden 
aus den Händen reiſſen wolten / weshalben auch der Woiwode zu 
Wittenſtein / da die Stadt Reval und die Lieflaͤndiſchen Hofleute 
mit ihme einen Sillſtand zu machen ſuchetẽ / ihnen eine gar ſchumpf⸗ 
liche und grobe Antwort gab / und fie dabey verſicherte: Daß 
man Rußiſcher Seiten keinen Stilleſtand der Waffen eingehen 
würde / ehe und bevor Reval und gantz Ehſtland unter ihres Cza⸗ 
res Botmaͤßigkeit gebracht waͤre / woraͤuff denn die Hofleute aber⸗ 
mahl anfingen das Land zu Schaͤumen / und es mit dem armen 
3 2 15 ſchier eben ſo toll zu machen / als die Ruſſen und Tar⸗ 
ern. 

Mit angehenden Herbſt hatten die Rigiſchen Schiffe eine 
glückliche Action, mit dem damahls beruͤhmten See⸗Raͤuber 
Munckenbeck / bekamen ihn auch ſelbſt gefangen und warffen ihn 
uͤber Bort. Aber die e ſo eben umb dieſe Zeit 
vor Narva gieng / war ſo gluͤcklich nicht / ſondern wurde vom Win⸗ 
de an den Strand geſchlagen / wobey viel Leute ums Leben kamen / 
unter andern gerieth hier bey ein Meißniſcher Edelmann / Anto- 
nins Bloch genannt / den Ruſſen in die Hande / der denn endlich 
. andener harten Gefaͤngniß zu Narva gehaͤncket 

urde. i 
Weil es denn nun vor die Schweden in Liefland faſt ſchlecht 
ausſahe / allermaſſen ihre Krieges⸗Macht rumiret / und fonsehl 
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die Stadt Reval als auch noch übrigen Unterthanen ſehr ſchwuͤ⸗ 
rig waren / daß Konig Johannes ſich ihrer nicht mit beſſern Ernſt 
annehme / gedachten die Daͤniſchen Regenten auf Oeſel im truͤben 
zu Fiſchen / und die Stadt Reval dahin zu bringen / daß ſie von 
den Schweden abfallen / und ſich an Dennemarck haͤngen ſolte. 
damit aber ſolches mit Manier geſchehen / und ihnen fo viel beſſer 
der Revalſchen Sinn kund werden moͤchte / begehrten ſie mit etli⸗ 
chen Schtwediſchen Officirern und einigen aus dem Rathe zu Re⸗ 
val auf Padis eine Conferentz und interredung / des Landes 
beſten halber / zu halten. Als nun Carl Heinrich Sohn Da 
und Hans Berendſohn / nebſt zweyen Rathe-Merwwandten’Deter 
Muͤllern / und Hermann Luhren / nach Padis kamen hatten fich 
auch die Deputirte von Oeſel / unter denen Johann Ukuͤn von 
Mentz der Vornehmſte war / daſelbſt eingeſtellet / und berichtete 
neben Urkuͤl / daß er neulich in Dennemarck geweſen / und da⸗ 
ſelbſt gehöͤret / daß der König zu Dennemarck ſich gegen dem Ko⸗ 
niglichen Schwvediſchen Abgeſandten vernehmen laſſen / daß er 
wann es dem Koͤnige in Schweden geſiele / einen Geſandten nach 
Moſcau ſchicken / und vor Reval und Ehſtland einen Frieden zu 
ſchaffen ſich bemühen wolte / es haͤtte aber der Schwediſche Ge⸗ 
ſandte hierguff nichts geantwortet / welches der Konig in Denne⸗ 
marck gar uͤbel empfunden. Weil denn nun hoͤchſtermeldeter Kd- 
nig eine ſo gure Meinung inſonderheit der Stadt Reval halber 
haͤtte / und bey dem Groß⸗Fuͤrſten in Moſtau viel ausrichten koͤn⸗ 
te / ſo waͤre ſein Rath / das die Stadt Reval ihre Geſandten nach 
Dennemarck ſchicken / und den König erſuchen mochte / daß er in 
ſeinem Vorhaben fortfahren / und der bedraͤngten Stadt Reval 
einen Frieden oder zum wenigſten einen Stilleftand auf etliche 
Jane zu wege bringen möchte / welches Anbringen die Königli- 
chen Schwedſſchen Offieirer unbeantwortet anhoͤreten / die beyden 
aths⸗Verwandten aber ihrer Stadt zuberichten annahmen / 

und damit von einander ſchieden. R 
. kam Helneich Elauſon Horn mit allerhand 
koſtbaren Wahren / ſo den Sommer durch auf den Luͤbiſchen 
Schiffen erobert worden / von Stockholm nach Reval / und pre- 
Nr z ſentirte 
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ſentirte ſolche Suter des groſſen Geldmangels halben / der Lich 
ländiſchen Hofleuten an ftat ihrer Beſoldung an / damit die Schloſ⸗ 
ſer / ſo ihnen verpfaͤndet waren / nicht in fremde Haͤnde kommen 
möchten: Allein Claus von kingern / der Daͤniſche Stadthalter 
auff Oeſel / hatte den groͤſſeſten Theil beſagter Hofleute bereits da⸗ 
hin gebꝛacht / daß ſie bey ſich beſchloſſen / gegen eine gewiſſe Summa 
Geldes / ihme die Schlöͤſſer zu uͤbergeben / und ſelbſt in Daniſche 
Dienſte zu treten / derhalben wolten fie dieſe angebotene Guͤter 
nicht nehmen es waͤre denn / daß ihnen die Schweden einen Stille⸗ 
ſtand mit den Ruſſen verſchaffen konten damit ſie Gelegenheit haͤt⸗ 
ten ſolche Güter zu Gelde zumachen. Als ihnen die Schwediſchen 
Krieges⸗Oberſtenhierauff keine Ver ſicherung thun konten / ſagten 
die meiſten unter ihnen rund heraus / daß ſie dem Koͤnige von 
Dennemarck gegen Erlegung einer Poſt Geld die Schloͤſſer eine 
räumen / auch ſelbſt in Dänifche Dienſte treten wolten Hans 


Wachtmeister aber / Hartwich geidebuhr / Mauritz Wrangel von 
Ittefer / und noch drey andere Jittmeiſter derer Nahmen umauf⸗ 


gezeichnet blieben / hatten als redliche und ehrliebende Leute vor 
ſolcher Untreu einen Greuel / ermahnten demnach die andern / daß 
ſie von ſolchem böfen Vorhaben abſtehen / und ihrem Adel und ehr⸗ 
lichen Nahmen keinen ſolchen Schandfleck anhaͤngen ſolten. Da 
nun dieſes bey denen / welchen Geld und Gut lieber war als ein ehr⸗ 
licher Nahme / nichts verfangen wolte / ergriff endlich Hans Wacht⸗ 
meiſter eine Eſtandarte / und ſagte: Daß er mit den btruͤnnigen 
nichts mehr wolte zuthun haben; Sondern wolte ſeinem Koͤnige 
biß in den Todt getreu dienen / und wer mit ihm eines Sinnes wa 
re / ſolte zu dieſer Eſtandarte treten / worauf vorerwehnte Rittmei⸗ 
ſter und noch einige andere mehr zu ihm traten und nachgehends 
allezeit thaten was tapffern und redlichen Leuten gebuͤhrete / die 
übrigen ungetreuen Hofleute aber lieſſen alles / was hie e 
ſen / an Elaus von Ungern nach Deſel gelangen / der ungeſaumet 
einen Termin ſetzete / auf welchen ſeine Commiſſarien in der Wyhle 
mit den Hofleuten zuſammen treten / und des ſo lange heimlich ge⸗ 
triebenen Handels halber einen öffentlichen Schluß machen ſolten. 
Es war dieſer Zeit niemand in Liefland der nicht ſicher gau ag 
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daß alles / was offtermeldeter Claus von Ungern mit 5 
leuten im Nahmen RönigesFriedriei I: von a 
te / Hertzog rn von Holſtein Betrieb war / der auf dieſe Weiſe 
feine Herrſchafft in Ehſtland zu erweitern vermeinete. Es war 
aber auch kein Vernuͤnfftiger der nicht davor hielte / daß Hertzog 
Magni Regiment in Liefland nicht lange beſtand haben / ſondern 
daß alles / was ſelbiger an ſich braͤchte / endlich dein Ruſſen in die 
ande fallen wuͤrde / wes halben denn inſonderheit die Staͤndeim 
rtz⸗Stifft Riga bemuͤhet waren / ietzo / da es allem Anſehen nach 
mit den Schweden in Ehſtland aus iar / Reval unter Polen zu 
brin en ehe und bevor es ſich gut Daͤniſch erklaͤhrete / und auf dieſe 
Weile Hertzog Magno und folgends den Ruſſen in die Hande kaͤme / 
wie ſte denn zů dem Ende Anno 1. im Januar io an die Stadt Re⸗ 
val ſchrieben / und ihnen vermeldeten / daß fie des fünfffährigen 
Stilleſtandes / welchen die Polen mit den Ruſſen gemacht / auch 
noch konten theilhafftig werden / wann fie nur von Schweden ab⸗ 
treten und ſich unter Polniſchen Schutz begeben wolten / wor⸗ 
durch denn auch die / ſo nach einer Erleichterung des ſo lange aus: 
geſtandenen Elends ſich ſehneten / ſo weit ſchon gebracht wurden / 
daß ſie anfingen bey ſich zu Rathe zu gehen / ob ſie abermahleinen 
neuen Herren ſuchen / und dem gegenwärtigen gute Nacht geben 
ſolten. Indem aber nun von ihnen die Sache lang und breit 
uͤberleget ward / und man endlich nicht wuſte was man thun ſolte / 
kam unverhofft 29 daß ſich hey Wäfenberg eine ſtarcke 
Rußiſche Armee geſamumlet haͤtte / welche geſonnen die Stadt Res 
val anzugreifen / weshalben man alle bißher gepflogene Rath⸗ 
ſchlaͤge fahren ließ / und auf Abhaltung des ankommenden Fein⸗ 
des bedacht war,. Unterdeſſen aber hatten ſich die Lieflaͤndiſchen 
Hofleute den uu. Januarü mit Elaus von Ungern verglichen / daß 
er ihnen vor die Schlöͤſſer Habſal / Lode und Leal / auf bevorſtehen⸗ 
den Johannis Baptiſtæ, 80000; Goldgülden zahlen / und ihnen ei⸗ 
nen Stillſtand mit den Rufen verſchaffen ſolte / und da er ihnen 
. ſchrifftliche Verſicherung gab / raͤumeten ſie ihm den 25. 
Bie beſagte Schloſſer ein / und traten zugleich in Daͤniſche 
x i 


DEREN Den 
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Den 30 Januarii des Morgends fruͤhe / kam eine groſſe Mens 
ge Ruſſen und Tartern vor Reval auf dem Steinberge an / mit 
welchen die Schwediſchen Reuter und Fuß⸗Knechte / wie auch viel 
Bauren und ſonſten junge Leute aus Reval / etliche Stunden 
ſcharmuͤtztreten. Auch gieng unter wehrendem Scharmuͤtzel 
eine andere Parten nach §. Brigitten Kloſter / ſetzete die beyſelbi⸗ 
gm Kloſter ſtehende Wohnungen in Brand / und fuͤhrete alle 
loſter⸗Jungfrauen gefangen weg / erſchlug auch ein hauffen da⸗ 
hin gefluͤchtete Bauren / ſammt ihren Weibern und Kindern. Ge⸗ 
gen Abend aber zog ſich der gantze Schwarm nach Jerwakuͤl / 
und lagerten ſich in den Treydenſchen Buſch. 

Den zr. Januarii lieſſen ſich aber mahl uͤber tauſend Ruß iſche 
Reuter vor Reval ſehen / welche eine Zeitlang mit der Schwedi⸗ 
ſchen Reuterwache ſcharmuͤtzirten / nachgehends ſich gemach⸗ 
lich wieder zuruͤcke zogen. Mitlerweile aber war das 2 

er aus dem Treydenſchen Buſche aufgebrochen / und hatte ſeinen 
arſch nach der Wyhke genommen / wes halben die Bauren und 
andere arme Leute mehr / da man Zeitung von der Feinde Auff⸗ 
bruch erhielte / haͤuffig nach dem Lager eyleten / und was derſelbe 
nicht mit fortbringen konnen / wegholeten. Die Tartern aber 
veruͤbeten auf dieſen Marſch am Padiſchen und Kegelſchen Stran⸗ 
de viel und groſſe Tyranney / giengen auch / weil kein Schnee gefal⸗ 
len war / in die dickeſten Wälder hinein / und trieben das arme wehr⸗ 
loſe Volck ſo ſich daſelbſt auff hielte / gleich einer Heerde Vieh ge⸗ 
fangen hinweg. 

Die in der Wyhke vermutheten zwar nicht / daß es ihnen eben 
ſo gehen wuͤrde / ſondern hoffeten / daß dieſe Leute als Freunde zu 
ihnen kommen ſolten / weil nicht nur zwiſchen Dennemarck und 
Moſcau Friede und gute Freundſchafft; Sondern weil ſie auch 
wuſten / daß alles / was die Daͤnen indiefland an ſich brachten Her⸗ 
en gno von Holſtein / der des Rußiſchen Czares vehn⸗Mann / 
olke zu Theil werden; Allein da Claus von Ungern dieſen boͤſen 
Gäften die an ſich gebrachte Veſtungen wichtiger Uirſachen halber 
nicht einraͤumen wolte / ſetzeten ſie alle Freund⸗ und Bundes⸗ 
Verwandſchafft bey feite / und handelten in * 
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ſchlüm / als anders wo / ſte zuͤndeten die Stadt Habſalan / erſchoſſen 
auch viele von den Lieflaͤndiſchen Hofleuten / und brachten derer 
dreyßig gefangen nach Rußland / und da alles um und um kahl 
gemachek war / zog ſich der gantze Schwarm nach Pernau / und 
galt nunmehro der Stilleſtand mit Polen / worauff kurtz vorher 
die im Stifft Riga Haͤuſer baueten / bey ihnen gar nichts / ſondern 
ſie legeten die alte Pernau ſammt der Kirchen in die Aſche / ver⸗ 
branten vor Neuen Pernau etliche teutſche Schiffe / und giengen 
folgends nach Salis / die Menſchen aber ſo ihnen auf erzehlken 
Marſch in die Haͤnde kamen / wurden theils niedergehauen / theils 
nach Tartareyen und Sybirgen weggefuͤhret. 

Den 2. Marti kam ein Eurrirer von Hertzog Magno, ſo ſich 
ietzo zu Oberpahlen aufhielte / zu Reval an / brachte nebſt einem 
ſicherm Geleite vor einige Deputirte einen Brief / darinne der 
autos begehrte / daß die Stadt etliche aus ihren Mitteln nach 

berpahlen ſchicken möchte / denen er guten Rath mittheilen wol⸗ 
te / wie ſte ſich in dieſen betrůbten Zeiten verhalten / und alles noch 
bevorſtehende Unglück vermeiden ſolten. Eben ſolchen Brief 
ſchickete er auch um dieſe Zeit an die Stadt Pernau / bekam aber 
von beyden gleiche Antwort / nehmlich / daß fie feines Rathes nicht 
beduͤrfften. Weil er nun ſahe / daß mit füͤſſen Worten nichts zu 
gewinnen war / verſuchete er abermahl Gewalt / und ließ durch 
ſeine Reuter / und etliche . Ruſſen den feſten Hoff Salis 
einnehmen / um dadurch der Stadt Pernau die Correfpondentz 
und Zufuhre aus dem Stifft Riga zu ſperren / und wiewohl feine 
Beſatzung einmahl von den Rigiſchen wieder hebaus geſchlagen 
wurde / belagerte und eroberte er doch denſelben zum andernmahl / 
und ließ ihn nachgehends ſo viel möglich befeſtigen. 

Ben 7. Jumi kamen Rußiſche Geſandten / ſo nach Denne⸗ 
marck gehen wolten / zu Arens berg an / wenig Stunden aber nach 
ihrer Ankunft entſtand eine deuers⸗Brunſt / wodurch faſt die halbe 
Stadt in die Aſche geleget wurde. 

Balde nach der Rußiſchen e forderte der 
Daͤniſche Stadthalter Claus von Ungern die Lieflaͤndiſchen Hoff⸗ 
leute aus der Wyhke nach e daß ſie daſelbſt ihre Bie 

ung 


lung vor die an Dennemarck verkauffete Schloͤſſer Habſal / Lode 
und Leal empfangen ſolten / und weil gedachter Staͤdthalter von 
Ulngern / auf allerley Weiſe ſuchete / die Gewogenheit der Stadt 
Reval zu erlangen / ſchrieb er auch zu gleich an dieſelbe / daß wo 
jemand von den Hofleuten etwas zufordern haͤtte / er gegen be⸗ 
ſtimmten Termin nach Arensburg kommen / und ſeine Bezahlung 
nehmen ſolte / welches vielen Revalſchen Buͤrgern wohl zu palls 
kam. Denn da beſagte Hofleute zu Arensburg ankamen / in Hoffe 
nung eine Poſt Geld zu ziehen / wurde ihnen ernſtlich / was ſie den 
Buͤrgern in Reval ſchuldig / abgekuͤrtzet / nachmahl legte ihnen 
Claus von Ungern eine ſolche Rechnung vor / was ſie an Futter 
und Mehl bey denen Bauren in der Wyhke ſo lange das Land Daͤ⸗ 
niſch geweſen / genoſſen / daß auch die ſo viel hundert Reichsthaler 
zu fordern hatten / nichts kriegten. Und ſchlug hier / nach dem al⸗ 
ken Sprichwort, Untreu dergeſtalt ihren eigenen Herren / daß vie⸗ 
le / ſo £urg vorher unter Schweden mit ſo viel Knechten und Pfer⸗ 
den waren zu Felde gezogen / ietzo muſten zu Fuſſe gehen / und 
weil ſie ihrer Untreu halber zu den Schweden nicht wieder kom⸗ 
un durfften / muſten ſie zu dieſem allen noch eine gute Mine ma⸗ 
en. 

Mit Ausgang des Juni Monats gieng eine ſtarcke Ruß iſche 
Armee vor die Stadt Pernau / und fieng an ſelbige zu belagern / 
und wiewohl dieſer Ort nicht ſonderlich feſtewar / wurden die Ruß 
ſen doch in etlichen Stuͤrmen ſo abgewieſen / daß 7000. der Ihrigen 
ins Sraß beiſſen muſten. Weil fie aber dieſen ungeachter immer 
die Belagerung continuirten / und die Stadt keinen Entſatz zu 
hoffen hakte / muſte fie ſich endlich den 9. Juli ergeben / da denn wies 
der aller Menſchen Vermuthen die Rüßiſchen Feld⸗Herren / Aneeß 

Mickika Romanowitz / und Kneeß Juͤrgen Totmakou ſich gegen 
die Uberwundenen ſehr guͤtig erzeigeten / einem jeden freyſtelleten 
zu bleiben oder wegzuziehen / das ſeinige zu verkauffen oder mit 
abzufuͤhren / weshalben denn die Vornehmſten in der Stadt mit 
aller ihrer Habſeligkeit abgezogen. Es war aber umb dieſe Zeit 
Hertzog Magnus von Sachſen / dem König Johannes in Schwe⸗ 
den das Schloß Sonnenburg verlehnet hatte / auf Oeſel are 
men 
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men / und hatte nicht nur balde nach ſeiner Ankunfft den Daͤniſchen 
Stadthalter Claus von Ungern gefangen genommen / ſondern 
ließ auch ietzo die jenigen ſo aus Pernau abgezogen auf den Holm 
Kien uͤberfallen und des Ihrigen berauben / auch ihrer viele / un. 
wiſſend warum / gefaͤnglich nach Schweden führen. Claus von 
Ungern aber ftellefe er vor feiner Abreiſe wieder auf freyen Fuſſe / 
der denn zur Danckbarkeit balde hernach das Schloß Sonnen⸗ 
burg belagerte / und durch Huͤlffe eines ohngefehr in demſelben 
entſtehenden Feuers einbekam. 

Nach Eroberung der Stadt Pernau ergaben ſich die Schloͤſ⸗ 
ſer Helmet / Ermis und Nuiel an Hertzog Magnum von Holſtein / 
desgleichen uͤbergab Otto von Ungern das Schloß Purgel denen 
Ruſſen ohne einige Noth / auch pfſfe/ o zu reden / Claus von Un⸗ 
gern der Stadt Reval viel lieblichedieder vor / ſie dadurch ins Netz 
zu ziehen / inſonderheit begehrte er ietzo in eigener Perſon mit et⸗ 
lichen Männern aus dem Rathe und Buͤrgerſchafft zu Padis ei⸗ 
ne Conferentz zu halten / wozu auch der erfte Tag Septembris von 
beyden Theilen ausgeſetzet und beliebet wurde. Und weil der Koͤ⸗ 
nigliche Schwediſche Guverneur, Pontus de la Gardie, vor nothig 
hielte dieſer Conferentz beyzuwohnen / begab er ſich gegen ange⸗ 
ſetzeten Termin nebſt den Deputirten der Stadt/ Hermann Luͤh⸗ 
ren / und Peter Muͤllern / dahin / wie ſich denn auch von anderer 
Seiten Claus von Ungern / Axel Tonniesſohn / Reinhold Szoͤge / 
Johann Uxkuͤl von Mentz / und Otto Urkuͤl von Koſchk einſtelle⸗ 
ken. Es wurde aber von vielen vor ein ſonderliches Omen gehal⸗ 
ten / daß bey Ankunfft des Schwediſchen Guverneurs und feiner 
Gefolgeten eine groſſe Menge gantz unbekannter Vögel / ſo an 
Groͤſſe den wilden Gaͤnſen nicht ungleich / aus der See kamen / 
und ſich zu Padis auf dem Dache niederſetzeten / auch ungeachtet 
viele von ihnen herunter geſchoſſen wurden / ſich nicht wolken weg⸗ 
treiben laſſen / ſondern mit jedermans Verwunderung biß in die 
ſpaͤte Nacht figen blieben / gegen den Morgen aber ſich allgemach 
verlohren / daß keiner / auſſer den Geſchoſſenen / mehr zu ſehen war. 
Wie nun die beliebte Conferentz ihren Anfang nahm / und jeder⸗ 
man zu hoͤren verlangete / was ö Seiten wuͤrden 

2 vor⸗ 


vorzubringen haben / kamen endlich gantz andere Dinge hervor / 
als man vermuthet hatte; Denn angehends begehrte Claus von 
Ungern / daß ihme oder vielmehr ſeinem Koͤnige ſolte das Schloß 
und Kloſter Padis von den Schweden eingeraͤumet werden / als 
aber Pontus de la Gardie hierauff ein ſolche Antwort gab / als ihm 
gebuͤhrete / thate Ungern ſeine Bewerbung bey den Revalſchen / 
ſagende: Daß die Cron Dennemarck / wann Padis in der Ruſſen 
Haͤnde kaͤme / ſolches an der Stadt Reval wuͤrde zu ſuchen wiſſen. 
Nachgehends ruͤhmete er uͤberaus das gnaͤdige und geneigte Ges 
muͤthe des Königes von Dennemarck / gegen die Stadt Reval / 
richtete auch mit ſolchem Geſchwaͤtze ſo viel aus / daß nicht nur 
dieſe Deputirte / ſondern auch folgends die gantze Stadt Reval auf 
den Wahn gerieth / es wurde König Eriedricus Il. ihnen endlich den 
fo hoͤchſt verlangten Frieden wieder bringen / und desfals ſolche 
Briefe an hoͤchſtermeldeten König abgehen lieſſen / die Könige Jo⸗ 
hanni in Schweden Anlaß gaben / eine nicht unbillige Ungnade 
wieder ſie zufaſſen. 

Unterdeſſen oberzehltes vorgieng / hatte ſich der Rigiſche 
Guverneur Johannes Kotkowitz mit etlichen Teutſchen und Ritz 
tauiſchen Troppen auffgemachet / die Hertzog Magno kurtz vorher 
uͤbergebene Schlöffer wieder einzunehmen / bekam aber / weil er 
das Werck nicht mit Ernſt angriff / keines auſſer dem Schloſſe Ru⸗ 
iel. Daß aber die Polen bey dieſem Kriege ſo ſchlaͤfferig waren / 
verurſachete unter andern die obhanden ſchwebende Königs⸗ 
Wahl / bey welcher ſich die Polniſchen Magnates in zwey Partenen 
getheilet hatten / und etliche Maximiliano von Oeſterreich / etliche 
StephanoBathori, Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen / anhingen. Maxi- 
milianus meinete war / daß ihme die Polniſche Crone nicht ent⸗ 
gehen ſolte / weshalben er auch den nun bereits verfloſſenen Som⸗ 
mer eine anſehnliche Geſandſchafft nach Moſtau geſchicket / und 
vor Polen und Liefland von den Ruſſen einen langen Stillftand 
zu erlangen ſich bemuͤhet hatte. Es waren beſagte Geſandten 
auch in Moſcau wohl gehalten / und hatten es ſo weit gebracht / 
daß ietzo / da fie kurtz vor Weynachten wieder zuruͤcke kamen / zu 
gleich eine Rußiſche Geſandſchafft mit ihnen kam / welche Maximi⸗ 


liano 
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lano zur Polniſchen Krone Gluͤck wünſchen / und dabey vermel⸗ 
den ſolte / daß der Groß Fuͤrſt in Moſcau gantz willig wäre mit 
hoͤchſtermeldetem Maximiliano Friede und Freundſchafft aufzu⸗ 
kichten / auch ihm ein Theil Lieflandes freywillig abzutreten. Es 
wurde aber Kneeß Zacharias / der Vornehmſte bey ermeldeten 
Rußiſchen Geſandſchafft / zu Turkum in Cuhrland von einer 
ſchweren Kranckheit überfallen / weshalben die gantze Rußiſche 
Svite daſelbſt eine geraume Zeit / biß zu ſeiner Genaſung / liegen 
muſte / und wiewohl ſie ihrer an Liefland veruͤbeten Tyranney 
halber wohl keiner Gutthaten wehrt waren / erwieß ihnen doch 
der Hertzog von Euhrland allen geneigten Willen / ließ auch den 
krancken Kneeſen durch einen feiner vornehmſten Miniſtern zuun⸗ 
terſchiedenen mahlen erſuchen / und nach feiner Beſſerungfragen. 
Es trug ich aber bey dieſer Gelegenheit einsmahls zu / daß erwehn⸗ 
ter todtkrancker Kneeſe keines weges ſich / ſondern nur feinen Gza- 
ren beklagte / und ſelbigem alle erſprießliche Wohlfahrt anwuͤn⸗ 
ſchete. WIe nun der Fuͤrſtliche Minifter fragete: Wie fie doch 
ihrem Gzare fo zugethan ſeyn koͤnten / da ſelbiger doch auch mit ih⸗ 
nen ſeinen eigenen Unterthanen ſelbſt ſo umgienge / daß wohl der 
Himmel ſich davor entſetzen möchte? Gab der Krancke zur Ant⸗ 
wort: Die Ruſſenliebeten ihre Gzaren, fie möchten ſeyn gut oder 
doͤſe. Er erzehlte weiter ein Exempel / wie nehmlich der Car vor 
weniger Zeit einen Boſaꝛen nichtige; Urſachen halber hätte an einen 
Pfahl ſtöſſen laſſen / und wie derſelbe noch den andern Tag an ſol⸗ 
chem Pfahle gelebet / und mit ſeinem Weibe und Kindern geredet / 
in feinen groͤſſeſten 595 68 aber nichtes oͤffterer als dleſe 
Worke wiederholet hatte: Gott helffe dem Garen! GHtt 
gebe dem Cazre Gluck und Heyl! 

Anno 1576, im Januario lieſſen ſich abermahl 6000. Ruſſen 
und Tartern vor Reval ſehen / wandten ſich aber balde wieder von 
dar nach der Wyhke / woſelbſt ihnen von den Hofleuten / ſo nun 
Daͤniſch waren / und ſich der lezt empfangenen übeln Bezahlung 
halber zu rächen dachten / die Schlöffer Leal / rode und ickel / leichk⸗ 
fertiger Weiſe übergeben wurden / wodurch beſagte Hoſteute bil⸗ 
lig bey allen ehrliebenden Leuten Ln Verachtung — 

3 


326 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


then / wie denn Salomon Henning ſchreibet / daß zu der Zeit / da die 
Zeitung von dieſer verraͤtherlichen Ubergabe nach Riga und Lit⸗ 
kauen gekommen / ein vornehmer Polniſcher Herr geſaget habe: 
Es hätten die gieflaͤndiſchen Hofleute längſt ihre Finger an beyden 
Händen verſchworen / wo ſie nun hinführo weiter ſchveren ſoſten / 
muͤſten fie ſich auf den Rücken legen / die Fuͤſſe in die Höhe ſtrecken / 
und mit den Zehen das Jurament leiſten. Nachdem aber die Ruf 
fen erwehnete ohne Mühe eroberte Veſtungen wohl beſetzet / und 
mit aller Nothdurfft verſehen hatten / gieng der Reſt ſelbiger flle⸗ 
ge Armee mit etlichen Stuͤcken vor die damahls herrliche Bes 
ung Habſal / wohin ſich der Wyhkiſche Adel und andere mehr 
haͤuffig begeben hatten. Und wiewohl der Daͤniſche Stadthalter / 
Claus von Ungern / ſelbige mit allen nothwendigen Dingen der⸗ 
geſtalt verſehen hatte / daß ſie wohl wieder eine ſtarcke Armee ſich 
eine Zeitlang haͤtte halten koͤnnen / ſo trat doch gleich bey der weni⸗ 
gen Ruſſen und Tartern Ankunfft / der Adel mit der Buͤrgerſchafft 
zuſammen / und beſchloſſen den Ort zu uͤbergeben / wie ſie denn auch 
ſolches den a. Februarü, da der Feind noch keinen Schuß gethan 
hatte / werckſtellig macheten. Da nun die Ruffen fo wohl die 
Stadt als das Schloß bezogen / und auf dem Schloſſe gewahr 
wurden / daß ihrer etliche in einem beſondern Gemache luſtig und 
uter Dinge waren / und daß ein junger Edelmann zwo Jung⸗ 
frauen auf dem Schooſſe hatte und mit ihnen ſchertzete / ſagete ein 
junger Kneeſe zu Heinrich Boißmannen / Hertzog Magni von Hol 
ſtein Hoff⸗Juncker / der ſolches mit anſahe: Heinrich / was muͤſſer ihr 
Teutſchen vor ſelzame Leute ſeyn? Wann wir Ruſſen ſolten ſo 
leichtfertigeine ſolche Veſtung uͤbergeben / wir duͤrfften unſere Aus 
en vor keinen redlichen Menſchen mehr auffſchlagen / und unſer 
roß⸗Fuͤrſt wuͤrde nicht wiſſen / was er uns vor einen Todt anles 
gen wolte; Und die Teutſchen auf Habſal duͤrffen nicht alleine 
ihre Augen auffſchlagen / ſondern noch mit Jungfern ſpielen / ges 
rade als haͤtten fie es recht wohl ausgerichtet. Klaus von Un: 
gern aber / der den Wyhkiſchen Kreiß letzo auf eben ſolche Weiſe 
verlohren / als er ihn vorher den Schweden aus den Haͤnden ge⸗ 


ſpielet hatte / nahm den Verluſt deſſelben ſehr zu Hertzen / und 127 
ete 
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lete auf allerley Weiſe den Hofleuten und andern mehr / ſo daran 
ſchuldig / nach / wes halben felbige ſich mehrentheils zu den Ruſſen 
ſchlugen / und folgends ſich auf allerley Weiſe wieder ihr Vater⸗ 
land brauchen lieſſen. Die Ruſſen aber / ungeachtet ihr Feld⸗ 
Herr Kneeß Juͤrgen Totmakou zu Habſal mit kode abgieng / ver⸗ 
folgten gleichwohl ihr Gluͤck weiter / und ruͤcketen den 18. Februarü 
vor Be weil der Commendant auf ſelbigem Hauſe / Hans 
von Oldenborg / weder Blut ſehen noch Pulver riechen konte / gieng 
auch dieſer Ort den 10. dito durch Accord uber / und wiewohldie 
Schweden ſolchen wieder zu erobern / vom 29. Aprilis an biß auf 
Himmelfahrt davor lagen / muſten ſie doch unberrichteter Sachen 
wieder abziehen. 

Indem aber die Schweden vor Padiß zuthun hatten / trieb 
eine Rußiſche Partey von Wittenſtein vor Reval ein hauffen 
Hornvieh weg / es verfolgeten ſelbige aber ein hauffen Buͤrger / 
junge Geſellen und ee macheten unterſchiedliche nie⸗ 
der / und brachten das geraubete Vieh ſammt vielen Rußiſchen 
Pferden und andere Bete mehr zuruͤcke. Auch fiel um eben die⸗ 
ſe er von Ungern in die Wyhke / pluͤnderte die Stadt Hab» 
ſal / und erſchlug hin und wieder viel Teutſche und Ruſſen / nahm 
auch etliche ſo an der Ubergabe der Wyhkiſchen Veſtung mit 
Schuld hatten gefangen / und ſchickete ſie nach Dennemarck. 

Well denn nun das ungluͤckſelige Liefland viel Jahr her ein 
Raub fo vieler Voͤlcker ſeyn müflen / fo war es aud) in einen 
höchſterbaͤrmlichẽ Zuftand gerathen / und wurde in allen Stücken 
an ihme erfuͤllet / was Threnod 4. v.4.5: ſtehet: Dem Saͤuglin⸗ 

e klebet ſeine Zunge am Gaumen fuͤr Durſt / die jungen Kinder 

eiſchen Brodt / und iſt niemand der es ihnen breche. Die vorher 
das niedlichſte aſſen / verſchmachten ietzo aufden Gaſſen / die vorhin 
in Seyden erzogen ſind / muͤſſen ietzo im Koth liegen. Johannes 
von Tedwen / ein vornehmer und reicher Edelmann / hatte ſeiner 
Frauen / Annen von Thieſenhuſen / und ſeiner eintzigen Tochter 
Nach ſeinem tode / nebſt vielen andern Guͤtern auch das Schloß 
Ringen / und ſolchen Reichthum verlaſſen / daß ſie es an Pracht 
und Uppigkeit allen reichen des Landes zuvor thun konten / 1 

melde 
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meldet Rufloyius, daß ſelbige Frau noch bey der guten Zeit ihrer 
Tochter ein ſo praͤchtiges Kleid machen laſſen / daß gantz Liefland 
genug davon zu ſagen und zu fabuliren gehabt. Bionyſius Fa- 
bricius thut noch hinzu: Daß der Meiſter / der zu Verfertigung 
dieſes koſtbaren Kleides aus fremden Landen geholet worden / 
bey ſeiner Ankunfft geſaget habe: Er wolte der Jungfrau ein 
Kleid machen / daruber auch der Teuffel lachen ſolte / und daß man 
auch nachgehends / da ermeldete Jungfrau das Kleid zum erſten 
mahl angeleget / den Teuffel in ſelbigen Gemache Lachen hören. 
Ob dieſes letztere ein Getichte / oder ob es der Warheit gemaͤß / 
konnen wir ſo eigendlich nicht ſagen. Es ſey aber was es wolle / 
ſo muſte obgedachte reiche Fraue ihren vorigen Pracht und Uber⸗ 
much zuletzt durch eine biktere und ſchmaͤhliche Armuth buͤſſen / 
maſſen ſie kurtz nach * Claus von Lungern die Wyhke aus⸗ 
geplündert hatte / zu Habſal in ſolcher Armuth und Elend ſtur⸗ 
be / daß ſie auch kein Hembde oder Lacken hatte / damit ihr Leich⸗ 
nam konte bekleidet werden / ſondern man muſte ihren Leib na⸗ 
ckend in einen Sarck legen / worüber die Ruſſen / fo ſolches anſa⸗ 
hen / noch ihr Geſpotte trieben. 

Wir haben vorher erwehnet wie Hertzog Maximilianus von 
Oeſterreich ſich ſehr bemuͤhet die Polniſche Krone zu erlangen / 
auch wohl vermeinet / daß ihm ſelbige niemand nehmen ſolte / weil 
er nicht allein einen groſſen Theil des Polniſchen Adels; Sondern 
auch die incorporirten Provintzen / Preuſſen und Liefland auf ſei⸗ 
ne Seite hätte, Allein ietzo behielte dennoch die andere dieſem 
teutſchen Printzen ungeneigte Parten die Uberhand / und wurde 
Stephanus Bathori, ein kluger und tapfferer Herr / zum Koͤnige in 
Polen erwehlet / der ſich auch ungeſaͤumet aus Siebenbürgen 
nach Polen erhube / und den 4. May zu Cracau Krönen ließ / auch 
balde darauff mit Princeßin Anna / Koͤniges Sigismundi Augu- 
ſti Schweſter / Beylager hielte / und folgends Thoren / Elbing / Ma⸗ 
rienburg und die ubrigen Preußiſchen Städte mit ſonder barer 
Behutſaͤmkeit auf feine Seite brachte / Danzig aber / fo es noch 
immer mit Maximiliano hielte / zu belagern entſchloß / wodurch 
denn die Dantziger verhindert wurden / daß ſie der Siadt ue 
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weder mit Proviant und Krieges Volck / noch mit Gelde / wie ſie zu 
Luͤbeck auf der Hann⸗See⸗Staͤdte Verſammelung unlaͤngſt ver⸗ 
ſprochen / beyſpringen konten. 

Den 10. Junũ ſchrieb Heinrich Dellinghuſen / eines Raths⸗ 
verwandten Sohn aus Reval / der unlaͤngſt lan Reval bes 


gangenen Todtſchlages halber flüchtig worden / 
na von Wittenſtein an den Rath zu Rebal / begehrte 
vor ſich und dreyhundert der Seinigen / ſo ihm der Groß ⸗Fuͤrſt zus 

eordnet haͤtte / ein ſicher Geleite / vorwendent: Daß ihn der Ruß 
che Cantzler / Andreas Solkol / zu dieſer Reife bewogen / und daß 
er der Stadt ſehr nutzbare Dinge von dem Kaͤyſer aller Ruſſen 
anzutragen hätte. Ver meldete dabey / daß der Groß ⸗Fuͤrſt ent⸗ 
ſchloſſen mit Reval die Verſtoͤhrung Jeruſalem zuſpielen / dafer⸗ 
ne ſie nicht dieſe Vorſchlaͤge annehmen / und ſich gegen ihme de⸗ 
muͤthigen wuͤrden; Allein man ſchlug dieſem ungewaſchenen 
Ambafladeure fein Begehren rund ab. 

Denn 22. Juni trieben 00. Tartern und Ruſſen aus Wit⸗ 
tenſtein / alles Revalſche Hornvich vom Lahcksberge weg / wur⸗ 
den aber von Hans Wachtmeiſtern mit einigen Reutern una Sup: 
Knechten verfolget / und muſten nicht allein das geraubte Bieh / 
ſondern eine gute Anzahl der Ihrigen / ſo theils erſchoſſen / theils 
gefangen wurden / imftiche laſſen. 

en un. Juli kamen einige Schwediſche Krieges: Schiffe vor 
Riga an / an welcher Stadt König Johannis eine Schuldforde⸗ 
rung hatte / brannten etliche Wohnungen an der Duͤnaͤ ab / und 
brachten es endlich dahin / daß die Rigiſchen hundert Laſt Rocken 
auszahlen / und auf dem zen Reval lieffern muſten. 

Den 26. Juli giengen die Schweden zu Pferde und Fuſſe 
nach Padis / und ftäuberten die daherum liegende Tartern / die 
ohn Unterlaß vor Reval kamen / und zu Zeiten groſſen Schaden 
thaten. Auch giengen Jo. verarmete Baüren / die nur fechzehen 
Röhre bey ſich hatten / heimlich auf Partey aus / überfielen bey 
dem Dorffe Orrendal in die vierhundert Tartern / und bekamen 
unter andern Dingen mehr / auch achtzig Tarteriſche Pferde zur 
Beute / welches dem Schwediſchen 0 gab / a 5 

um 


den Ruſſen 
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umb Nebal herum wohnenden Bauren Freyheit zuertheilen ins 
Nußiſche Geblethe zu pluͤndern / und nach Vermögen dem Fein⸗ 
de Abbruch zuthun / wie er denn auch dieſes ſo viel beſſer auszu⸗ 
führen ihnen Juo Schenckenbergen / der feiner Profeſſion nach 
ein Muͤntzer⸗Deſell zum Anführer ordnete / und ſie alleſammt 
mit guten en verſehen ließ / und weil ſelbigen der erſte Zug 
ſowohl geluͤckeke / daß ſie einen groſſen Raub und viel gefangene 
Ruſſen nach Rebal brachten / mehrete ſich ihre Anzahl taͤglich / 
und thaten hernach gröͤſſere Dinge / als man anfangs von ihnen 
vermuthete. 

Den 2. Octobris in der Nacht nahm Hertzog Magnus von 
Holſtein denen Polen Lemſal ab. Im Gegentheil aber übers 
rumpelte Johann Buͤring / der von Bebuhrt ein Braunſchwei⸗ 
ger / und des Polniſchen Guverneurs Johannis Kotkowitzen Se- 
eretarius war / das Schloß Treyden / fo die Ruſſen inne hatten / 
folgender maſſen: Er erhielte Kundſchafft daß in beſagtem 
Schloſſe groſſer Mangel an Holtz waͤre / verkleidete ſich demnach 
nebſt vielen andern in Bauer Kleidern / ließ etliche Wagen voll 

oltz laden / und brachte felbiges vor ermeldetes Schloß / fragende: 

b man nicht Holtz kauffen wolte? Da nun die Ruſſen ein Thor 

eroͤffneten / um die Holtzwagen einzulaſſen / drungen aer 

ete Holtzbauren haͤuffig hinein / gaben auf die Rufen tapffer 
eur / und bemaͤchtigten ſich alſo des Schloſſes. 

Den Donnerſtag vor Martinifiel etliche Meilweges um Re⸗ 
val herum ein ſolcher Schnee / als vormahls nicht erhöret war / 
darinne viel Leute ſo auf dem Wege nach Reval begriffen erſticke⸗ 
ten und umbkamen / und waren unter dieſen inſonderheit etliche 
Baur ⸗Weiber / die ihre Kinder nach Reval bringen wolten / ſelbige 
tauffen zu laſſen / weil im gantzen Lande herum kein Prieſter vers 
handen. Es lag dieſer Schnee etliche Tage / in welchen kein Nach⸗ 
bar weder zu Fuſſe noch zu Pferde zum andern kommen konte. 
Auch warden gantzen Herbſt durch ein ungewoͤhnlicher Sturm⸗ 
wind / welcher in der See groſſen Schaden verurſachete / und nicht 
wenig das Ungluͤck und die bevorſtehende Noth der Stadt Reval 


vermehrete. Denn weil man geſwiß wuſte / daß die Buſſen inan, 
gen 
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tzem Reval aufs neue belagern würden / fo wurden in Finnland 
2000. Mann / in Schweden aber etliche Schiffe mit Proviant. 
Kraut und Loht / und anderer Nothdurfft mehr ausgeruͤſtet / die 
heruͤber gehen ſolten / die ooo. Mann aber blieben des contraren 
Windes halber aus / und die Schiffe giengen alleſammt mit voller 
Ladung unter / biß auf eines / fo zwar am Abend den Revalſchen 
Haven erreichte / aber noch ſelbige Nacht durch im Haven zer⸗ 
ſchmettert wurde. Auch hatte die Stadt Reval ſelbſt 120, Con- 
abel zu Lübeck annehmen laſſen / aber die vielfaͤltigen Schiffbruͤche 
verurſacheten / daß ſich dieſe Leute nicht wolten zur See begeben. 
Hierzu kam noch ferner / daß das Bollwerck im Revalſchen Haven 
durch den immer anhaltenden Sturm loßgeriſſen / und wegge⸗ 
trieben wurde / und kam alſo ein Ungluͤck übers andere / doch gleiche 
wohlließ man desfals nicht gaͤntzlich den Muth ſincken / ſondern 
Heinrich Clausfon Horn / Ritter zu Kankaß / ein alter verſuchter 
Krieges⸗Mann / der nach Pontus de la Gardie Abreife wieder das 
Guvernament zu Reval angetreten / und fein Sohn Carl Horn 
macheten alle mogliche Anſtalt / und prachen Bürgern und Krie⸗ 
ges⸗Leuten guten Muth ein / lieſſen auch daß ungeuͤbte Volck / und 
infonderheit die Bauren / fo Juo Schenckenberg commandirte / 
und derer Anzahl ſich auff 200. Mann erſtreckte / taͤglich exerci- 
ren / und brachten alles in ſolchem Stande / daß jederman des 
Feindes Ankunfft / von dem man wuſte / daß er nicht ausbleiben 
wurde / mit Verlangen erwartete. Auch macheten Buͤrgermei⸗ 
ſter und Rath der Stadt Reval gute Feur⸗Ordnungen / und tha⸗ 
ten ſonſt in andern Dingen / was loblichen und re Regen⸗ 
ten anſtund / und zu Beſchuͤtzung ihrer Stadt dienen konte / und 
verbrachte man alſo mit ſolcher Zuruͤſtung die übrige Zeit / biß man 
erreichete das 577. Jahr, in welchem Liefland faſt den haͤrteſten 
Puff ausſtehen muſte. 

Anno 1577. balde nach dem Neuen Jahre / brach die Rußi⸗ 
ſche Armee alis ihrem Feldlager vor Plescau auf / und kam den 
22. Januarii gegen Abend bey der Gelechtſchen Kirchen / ſo drey 
Meileiyeges von Reval / an. Da man nun gleich durch die aus⸗ 
geſchickte undſchaffter hiervon rn erhielte / verfuͤgeten 137 
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die beyden Buͤrgermeiſter Friedrich Sandſtaͤt / und Dieterich 
Korbmacher nach dem Marckte / und nachdem ſie der zuſammen 

eforderten Buͤrgerſchafft die Gegenwart des Feindes vermeldet 
Falken pennahneten ſie ſelbige / daß ein jeder unter ihnen ſich beſter 
maſſen ſolte der Stadt Wohlfahrt angelegen feyn laſſen. Es wa⸗ 
ren wenig Tage vorher zweene Verraͤther / als Dieterich Munzard / 
eines Schmiedes Sohn von Dorpat / und Hans Kock / aus Ober: 
pahlen buͤrtig / fo eine Zeitlang denen Schweden vor Reuter ges 
dienet / zu den Ruſſen uͤbergangen / und weil ſelbige nicht nur im 
Lande Wege und Stege wuſten / ſondern auch um die Stadt Re 
val gute Kundſchafft hatten / gebrauchten ſich die Ruſſen derſelben 
als Wegweiſer / und folgeten auch ſonſten ihren Rath gerne in an⸗ 
dern Dingen. Unter dieſer beyder Uberlaͤuffer Anfuͤhrung nun / 
ſahe man den 23. Januari die Rußiſche Armee vor Reval uͤber den 
Steinberg ankommen / und waͤhrete das Geſchleppe von fruͤhe 
Morgends an biß in die ſpaͤte Nacht / da in deſſen die Revalſchen 
geſchaͤfftig waren / die noch auſſer halb der Stadt ſtehende Gebaͤu⸗ 
de / als Garten / Haͤuſer und Scheunen abzubrechen. 

Den 24. Januarii theilete ſich der Feind / und ſchlug an vier Or⸗ 
ten ſeingager an / als eines bey der oberſten Muͤhlen auf dem Berge 
und in den Gründen. Das andere auf den Stein berge / und zwar 
den gantzen Berg entlang. Das dritte beym Waſſer⸗Hallſe in 
den Sandbergen. Das vierdte war der Tartern Lager / laͤngſt der 
Jerwiküͤlliſchen See / ſo ſich auf ein gut Viertelweges erſtreckte. 

Den 2 . Januari kamen etliche kauſend Streligen ins Rußi⸗ 
ſche Lager an / welche fich balde nach ihrer Ankunfft auf S. Antoni, 
e dem ſchwartzen Bache hinlagerten. Es war 
aber die gantze Rußiſche Armee 50000. Mann ſtarck / und fuͤhre⸗ 
ten bey derſelben das Commando Kneeß Fodor Iwanowitz Miß⸗ 
tißlafski / oberſter Feld⸗ Herr / ſo noch ein ſunger Mann war / wan 
Waſilewitz Selymetin Koltzoff / unter Feld⸗Herr / der damahls vor 
den beſten Soldaten in Rußland gehalten wurde / und dem Czar 
bey feinem Abſchiede verſprochen hatte / daß er ihme die Stadt Ne 
val ſchaffen / oder nicht wieder lebendig vor deſſen Angeſicht kom⸗ 
men wolte / Kneeß Demytes Andreywig Schortlethoff / der un 
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tern General, und Kneeß Mykita Pryembfa/ Seo ou ene 
An ſchwerem Geſchuͤtze und was dazu gehoret / fuͤhrete dieſe Armee 
bey ich 4. groſſe Karkaunen / ſelbige ſchoſſen Kugeln 225. Pfund 
ſchwer / z. andere groſſe Stücken / ſchoſſen y. Pfund / ſchechs mit⸗ 
telmäßige Stuͤcken / ſchoſſen 20. 25. biß zo. Pfund / 15, kleine Stuͤ⸗ 
cken / ſchoſſen 7. biß la. Pfund / g. gar kleine Stuͤcken / ſchoſſen 4. biß 
6. Pfund. Vier groſſe Feur⸗Mörſel ſo 225. Pfund warffen / fuͤnff 
mittelmaͤßige / und ſechs kleine Feur⸗Moͤrſel / zwey und zwantzig 
tauſend groſſe und kleine eyſerne Stuͤcken⸗ Kugeln zwey tauſend 

roſſe / kauſend fuͤnffhundert mittelmaͤßige / und zweytauſend 
Ahnffhundertfleine Granaten. Die Feurſwercker und Conftabel 
ſo der Feind bey ſich hatte / waren mehrenthels Teutſche und 
Schotten / imgleichen auch die Steinmetzen / ſo taͤglich ſteinerne 
Stuͤcken⸗Kugeln im Lager hauen muſten. 

Als nuͤn der Feind mit Einrichtung feines Lagers und 
Pflantzung der Stuͤcken / vier Tage in aller Stille zu gebracht hat⸗ 
te / thaten die in der Stadt den 26. Januarii gegen Abend einen 
ſtarcken Ausfall nach den Sandbergen bey S. Johannis Hoſpital, 
weil ſich aber die Ruffeen vor allen ihren Lagern in voller Schlacht⸗ 
Ordnung præſentireten / und von unterſchiedlichen Batterien auf 
die Ankommenden ſtarck Feur gaben / muſten ſelbige ſich balde wie⸗ 
der zuruͤcke ziehen / doch gleichwohl blieb / auſſer einen Schwedi⸗ 
ſchen Mußquetirer / niemand. . x 

Den 27. Januarii am Sontage / fieng der Feind an hefftig 
auf die Stadt zu ſchieſſen / und ſiel auch eine Kugel unter der Pre⸗ 
digt in S. Nicolai Kirche nieder / die doch / ungeachtet die Kirche vol⸗ 
ler Volck war / keinen Schaden thate / ohne daß ein junger Bürger 
Hans von Mallen / durch einen Stein / welchen dieſe Kugel loß 
ſchlug / ein wenig am Arme verletzet wurde. Eben an ſelbigem 
Tage brachte der Feind auch das neue Krancken⸗Hauß vor Re⸗ 
val in den Brand / ſo aber balde wieder geloſchet wurde. 

Den 28. Januari Morgends um 8. Uhr ſieng der Feind nicht 
weit von des Schloſſes Kalckofen an zu ſchantzen und unter⸗ 
ſchiedene groſſe Blockhaͤuſer zu bauen / und thate / als ob er einen 
Sturm ver ſuchen wolte / weil 2 * aus der Sache en 
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griff ein Schwediſcher Capitein mit 100. Mann beſagte Blockhaͤu⸗ 
fer an / und warff ſie uͤbernhauffen / ließ auch die darin liegende Ruſ⸗ 
ſen / biß auf einen vornehmen Oflieirer, den er gefangen ein brach⸗ 
te / niederhauen. 4 

Den J. Februarii ruinirte der Feind das ſchoͤne Brigitten⸗Klo⸗ 
ſter vor Reval / ließ aus den groſſen Quaderſteinen Stuͤckkugeln 
hauen / und das Holtzwerck nach dem Lager fuͤhren / und weil er ſo 
wohl zum Bauen / als der groſſen Kälte halber viel Holtz noͤthig 
en konte auch der Galgen vor Reval nicht unmoleſtixet blei⸗ 

en. 

Den 3. Februarii fiel Lorentz von Kollen ein Schwwediſcher 
Captein, trunckener weiſe und ohne Order mit 70. Mann in der 
Ruſſen Lager beym Toͤnniesberge ein / erſchlug etliche der Feinde / 
und nahm ihnen eine Feld⸗Schlange ab. Weil er aber hiedurch 
dem Guverneur einen andern Anſchlag verhinderte / war er bey 
feiner Zuruͤckkunfft nicht allzu willkommen / hatte auch bey dieſer 
en Action ſo viel bekommen / daß er den folgenden Tag 

urbe. : 

Den 5. Februarii kamen etliche dem Anſehen nach / vorneh⸗ 
me e Ruſſen ziemlich nahe an die Stadt / vor⸗ 
wendend / daß ſte mit den Revalſchen Sprache halten wolten / da 
aber einige Mfußqueten⸗Schuͤſſe nach ihnen geſchahen / eyleten fie 
ohne Hut und Handſchue wieder zuruͤcke. 

Den 6. Februarü machete der Feind noch eine Schantze beym 
Toͤnnies berg / unter dem groſſen Rundeel vor dem Schmiede 
Thore / von Heufudern und Schantzkoͤrben; Aber den folgenden 
Morgen thake Juo Schenckenberg der ſonſten Hannibal genannt 
wurde / mit feinen unterhabenden Bauren einen Ausfall / brachte 
dieſe Schange in Brand / und machete viel Ruſſen nieder / verlohr 
aber der Seinigen nicht mehr den zwey Perſonen / und etliche wur⸗ 
den verwundet / weil aber viel Leute auf dem Walle zuſammen 
lieffen / dieſem Spiel zu zuſchauen / ſiengen die Ruſſen an nach ſel⸗ 
bigen mit Stücen zů ſchieſſen / und wurde ein Burger / ſo ſeines 
Handwercks ein Schneider / ein junger Kauffgeſelle / und ein Ton. 
ftabel vor einer Stuͤckkugel erlegek. Wieſvohl nun ve 
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dieſes mahl obermeldeten Ort verlaſſen mufte/ faſſete er doch die 
folgende Nacht wieder daſelbſt Pofto, und verbauete ſich mit groß 
ſen Balcken ſo gut er konte. 

Um eben dieſe Zeit war eine ſtarcke Partey Tartern aus dem 
Lager vor Reval uͤber Eyß nach Finnland gegangen / hatten da 
groſſen Schaden gethan / und viel Leute alte und ſunge gefangen 
mit ſich weggefuͤhret / doch waren bey ihrer Zuruͤckkunfft 500. 
derſelben eingebrochen / und nebſt vielen Gefangenen erſoffen. 
Von den Gefangenen aber / ſo ſie ing gager gebracht hatten / kam 
den tz, Februar eine Schwediſche Magd / ſo heimlich entgangen / 
nach Reval / und brachte die betruͤbte Zeitung / von den Schaden / 
fo ietzo auch Finnland erlitten. Die Ruſſen aber hielten mit Gra⸗ 
ben / Schieſſen und Feureinwerffen Tag und Nacht an / hielten ſich 
auch ſo wachſam und eingezogen / daß man in vielen Tagen keinen 
Gefangenen bekommen konte / wie ſehr ſich auch ihrer viele dar⸗ 
nach bemuͤheten / zumahlen da der Guverneur deme der einen Ge⸗ 
fangenen bringen wuͤrde / ein anſehnlich Geſchencke zu geben vers 
ſprochen hatte. Indem man aber beſagter maſſen Kundſchafft 
vom Feinde zu erhalten bekuͤmmert war / kam den 14. Februarii 
Morgends vor Tage Bulaat Burſoi / ein Tartariſcher Bojar / 
der mit ſieben Dienern aus dem Rußiſchen Lager durchgegangen 
war / an dem groſſenStrand⸗Thore / und begehrte / daß man ihn in 
die Stadt laſſen ſolte. Da er nun gleich eingelaffen und nebſt den 
Seinigen zu dem Guverneur Apphan wurde / berichtete er / daß 
die Ruſſen ſelbſt alleſammt an Eroberung der Stadt zweiffelten / 
weil fie bereits viel Volck verlohren / und doch noch wenig ausge⸗ 
richtet haͤtten / weil auch ihr bexuͤhmteſter General wan Waſile⸗ 
witz Selymetin Kolzhoff / unlaͤngſt durch eine Stuͤckenkugel erle⸗ 
gel / und bereits mit groſſem Gepraͤnge nach Moſtau gefuͤhret 
ware. Er berichtete auch / daß die Zeſtung von des Groß, Fuͤr⸗ 
den Ankunfft nur darum ausgeſprenget waͤre / daß man die Skadt 

eyal dadurch ein Schrecken ein agen 8 die Ruſſen aber zu ſo viel 
ernſthaffter Arbeit aureitzen wolte. Es wurde dieſer Tarter von 
dem Guverneur ſehr wohl gehalten / und gab zu Zeiten gute Ans 

ſchlaͤge dem Feinde eins anzubringen. 8 
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Den 16. Februarii geſchahe abermahl ein Ausfall mit wer 
nigem Volcke nach der 8. Johannis Bruͤggen / da es eine ſcharffe 
Rescontre gab / bey welcher unterſchiedlichẽ vornehme Rufen ihr 
Leben einbuͤſſeten / wie denn ihrer drey / die ſchoͤne Marder⸗Peltze 
an hatten / todt biß an der Stadt Thor geſchleppet / und daſelbſt 
abgekleidet wurden. Auch wurde bey dieſer Action ein Rußiſcher 
Bojar gefangen / der alles / was der Tarter erzehlet hatte / aufs 
neue bekraͤfftigte. 

Den 17. Februarii, am Sontage Eſto Mihi, fing der Feind 
gar fruͤhe an weit hefftiger zu ſchieſſen / als er jemahlen vorher ge⸗ 
than / continuirete ſolches auch biß auf den ſpaͤten Abend / thate 
aber amt pe Schaden. 

Den 18. Februarü lieſſen ſich zween Rußiſche Bojaren durch 
einen Trompeter anmelden / und begehrten daß ihnen möchte vers 
gont werden an die Stadt zu kommen / und die Briefe ſo ſie von 
dem Groß⸗Fuͤrſten Hätten abzuliefern. Da ihnen nun ſolches 
vergont wurde / kamen ſie mit ihrem teutſchen Dolmetſcher / Wil 
helm Poͤppelern / an dem Lehmthor / woſelbſt der Guverneur und 
die beyden Buͤrgermeiſter Friedrich Sandſtaͤt / und Dieterich 
Korbmacher die Brieffe von ihrer Hand empfingen. Es begehrte 
aber der Groß Fuͤrſt in beſagten Brieffen / ein ſicher Geleit vor ſei⸗ 
ne Geſundten / die er nach Reval ſchicken wolte; Da nun den Uber⸗ 
bringern auf dieſes Begehren abſchloͤgige Antwort ertheilet wur⸗ 
de / ritten fie mit groſſem Unmuth wieder nach dem Lager / und 
wurde nach ihrer Heimfunfft von allen feindlichen Batterien / mit 
Stuͤcken und Feur⸗Moͤrſeln unauffhoͤrlich geſchoſſen. 

Denn 24. Februarii fieng der Feind an auf den groſſen 
Thurm / Kick in de Koͤhken genannt / Breche zu ſchieſſen / und con⸗ 
tinuirte ſolches etliche Tage nacheinander / maehete auch endlich 
ein Loch hinein / da wohl drey Kerle neben einander konten durch 
gehen / wodurch ein Schuſter Hans Schultze genannt / ums Leben 
kam / ſonſten aber dem Feinde nicht der geringfte Nutzen zu⸗ 
wuchs. 

82 7. Martii ließ der Guverneur 40. Mußquetirer und ei⸗ 
nige Reuter ausfallen / die Rußiſche Reuterey auf dem 8 
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berge aus ihrem Vortheil zu locken / und als ſelbige haͤuffig aufdie 
weichende Schweden angiengen / ließ fie der Guverneur mit Stuͤ⸗ 
cken und Mußqueten von allen Thuͤrmen und Rundelen ſo em⸗ 
F gen, daß ſie nicht wuſten / wie ſie wieder zuruͤcke kommen wol⸗ 
en. 
Den 8. Marti brachte der Feind die Schiffe im Revalſchen 
Haven in den Brand. 

Den 9. Marti ließ der Guverneur abermahl 400. Mann 
zu Fuſſe ſammt 100. Reutern / und Juo Schenckenbergen mit 
ſeinen Bauren / einen Verſuch auf die Schantze unterm Toͤnnies⸗ 
berge thun / der auch ſo wohlgelung / daß ſie die Schantze erober⸗ 
ten / und 330. Ruſſen niedermacheten. Als nun auf dem Walle 
mit der Trompeten ein Zeichen gegeben wurde / entſtand unter 
denen Ausgefallenen eine Irrung / und begaben ſich einige wieder 
zuruͤcke nach der Stadt / Claus Holſte aber / der Stadt Reval Ca- 
pitein, und Juo Schenckenberg / folgeten denen Ruſſen weiter 
nach / woruͤber Claus Holſte und dreyßig Gemeine erſchoſſen / die 
. die Flucht getrieben würden. Es hatten aber die 
welche zuerſt wieder zurůcke nach der Stadt gekehret waren / ſechs 
gelangen Ruſſen mit eingebracht / welche die froͤlige Zeitung 

rachten / daß bereits der Broß Fuͤrſt Order geſchicket hatte die 
Belagerung aufzuheben / daß auch ſchon 3000. Boſar en mit den 
ſchwereſten Stücken / wie auch die vornehmſten Buͤchſen⸗Meiſter 
und Feurwercker fortgegangen waͤren / und daß den bevorſtehen⸗ 


den Mittewoch das gantze Lager auffbrechen und nachfolgen 


wurde. 

Den ui. Marti bey der Nacht brach das Lager ober und unter⸗ 
halb dem Tönnies berge auf / und zoge ſich nach dem Lager bey der 
oberſten Mühlen / und wiewohl der Guverneur ernſtlich befahl / 
daß den nechſtfolgenden Tag niemand aus der Stadt gehen ſol⸗ 
te / fo uͤbertraten doch viel Bauren / Knechte / und andere vorwitzi⸗ 
ge Leute mehr dieſes Gebot / woruͤber in 20. Perſonen den Ruſſen 
in die Haͤnde kamen / und mehrentheils zaͤmmerlich ums geben ge⸗ 
bracht wurden. 

Den iz. Marti zündeten die Ruſſen und Tartern an unter⸗ 

Uu ſchied⸗ 
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ſchledlichen Orten ihr Lager an / und nahmen damit ihren Weg 
wieder nach Rußland / womit alſo die eine zeither wohl geplagte 
Stadt Reval / durch göttlichen Beyſtand / und durch die ſonder⸗ 
bare Vorſichtigkeit und Tapfferkeit ihres Guverneurs und deſſen 
Sohnes / zum andern mahl von einer harten Belagerung befreyet 
wurde / ſo daß nun jederman mit Freuden hinaus gehen / und das 
Rußiſche Lager / welches allenthalben voller Todten lag in Au⸗ 
genſchein nehmen konte. Balde nach der Ruſſen Abzug aber 
entſtand in Reval eine ſchwere Bruſt⸗Kranckheit / wodurch ihrer 
viele Junge und Alte aufgeraͤumet wurden / und continurteſolche 
Kranckheit ſchier den halben Sommer durch. 

Es hatten aber die Ruſſen bey ihrem Abzuge gedrauet / daß 
fie den bevorſtehenden Sommer gewiß wiederkommen / und als⸗ 
denn das hochmuͤthige Reval ſchon beſſer angreiffen wolten / wes⸗ 
halben der uverneur, Heinrich Horn / beſchloſſe / alle die Ehſtniſche 
Lande / ſo die Ruſſen unter ſich gebracht hatten / zu ruiniren / damit 
dieſes Jahr durch keine Armee in ſelbigen ſubſiſtiren konte / wie er 
denn auch dazu nicht nur alſo fort feine Soldaten zu Pferde und 
Fuſſe beorderte / ſondern auch Buͤrgern und Bauren freyſtellete 
mit zuziehen / und ihr Heyl zu verſuchen / da denn alles was ſich re⸗ 
gen und bewegen konte mit gieng / und aus Wyhrland Jerwen / 
und dem Stifft Dorpat etliche tauſend Stücke allerley Vieh nach 
Reval trieben / und ſolches um gering Geld verkauffeten. Da nun 
auf dieſe a an Wyhrland eben ſo kahl gemachet wur, 
de / als die Ruſſen Harrien gemachet hatten / leffen auch die Bau⸗ 
ren aus felbigen Kreiſen haͤuffig dem Schenckenbergen zu / und 
machten es ſo mit / wie die andern. 

Im Najo da das Graß begonte zu wachſen / fiel Schencken⸗ 
berg mit feinen Bauren in Jer wen und Wyhr land in unterſchied⸗ 
liche Hofe / fo von den Rußiſchen Edelleuten bewohnet wurden / 
nahm viel ſchoͤne N ließ die Ruſſen / ſo er feſte kriegte / 
niedermachen. Er gieng folgends mit den Seinigen hin nach Per⸗ 
nau / plünderte die alte Pernau aus / und brachte viel Ruſſen / wie 
auch etliche Teutſchen gefangen nach Reval. 

Nach dieſem gieng Hans Wachtmeiſter mit feinen Meuter 
s un 
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und etlichen Mußquetirern / wie auch Schenckenberg mit feinen 
Bauren / vor den Flecken Wittenſtein / ſo mit ſtarcken Blockhaͤu⸗ 
fern von den Ruſſen verwahret war / und da fie felbigen ftürmend 
eroberten / hieben fie die Ruſſen / ſo wohl Bürger als Soldaten 
nieder / legten folgends die Blockhaͤuſer und Wohnungen in die 
Aſche / und ſchaͤumeten hierauff noch einmahl Jerwen und das 
Stifft Dorpat. Weil aber die Bauren bey dieſem Partheyge⸗ 
hen weit glücklicher waren / als die Krieges Leute / zumablen ſie 
auch durch die dickeſten Wälder und unbegquemſten Pfuͤtzen durch⸗ 
zukommen wuſten / und denen Soldaten manchen guten Biſſen 
vor dem Maule wegſchnappeten / ſo entſtand zwiſchen beyden Thei⸗ 
len eine groſſe Mißhelligkeit / und draueten inſonderheit die Reu⸗ 
ter den Schenckenbergen ſehre / waͤre auch ohne Schaden nicht 
abgegangen wann nicht der Guverneur und dieuͤbrigen Krieges» 
Oberſten die Sache beygeleget haͤtten. Balde nach dieſem plün⸗ 
derte und verbrannte Schenckenberg auf einem Ritte die Flecken 
Laiſe / Waͤſenberg / Habſal / Lode und Leal / und wiewohl die Ruſſen 
vom Schloſſe Leal heftig mit Stuͤcken und Mußqueten auf ihn 
und die Seinen Feur gaben / ſo ohne Schaden nicht abgieng / nahm 
er ihnen doch unter dem Walle 600. Stücke Hornvieh und Pferde 
weg. vertheilete nachgehends feine Leute in viel kleinen Partheyen / 
die ſich hin und wieder an den Landſtraſſen und Brücken legten / 
und die Ruſſen auf den Schlöffern fo ſchuͤchtern macheten / daß ſie 
kaume mehr die Koͤpffe zum Fenſter heraus ſtecken duͤrfften. 
Mitlerweile oberzehlte Dinge in Liefland vorgiengen / hatte 
König Stephanus in Polen die Stadt Dantzig / ſo ihmenoch allezeit 
zuwieder war / in die Acht erklaͤhret / auch anietzo dieſelbe / auf Ernſt 
Weyhers und anderer ihrer feindſeligen Einrathen / wiewohl mit 
hoͤchſten Unwillen der Littauiſchen Staͤnde / wircklich belagert. 
Dieſer Gelegenheit nun bediente ſich Gorß⸗Fuͤrſt wan Waſile, 
witz / und ſammlere aufs neue bey Plescau eine ſtarcke Armee / 
kam auch im Junio nebſt feinem Sohne ſelbſt dahin / dieſem Zuge 


beyzuwohnen / doch vermutheten die im Stifft Riga gar nicht / 


daß ihnen dieſe Kappe zugeſchnitten würde / ſondern glaubeten daß 
es / der Ruſſen eigenem Vorgehen / wiederum Reval 52 
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ſolte. So balde aber Hertzog Magnus von Holſtein erfuhr / das 
Iwan Waſilewitz zu Pleſcau ankommen war / reiſete er gleichfals 
dahin / kam auch balde wieder zuruͤcke / und weil er genugſam / (wie 
wohl zu ſpaͤte) merckete / vas der Groß Fuͤrſt vorhaͤtte / und daß 
es endlich einen ſchlechten Ausgang mitihine nehmen wuͤide / faſſete 
er heimlich gantz andere Conſilia und wolte ſich mit gewiſſer Con⸗ 
dition, nebſt feinen inhabenden Veſtungen / unter der Cron Polen 
Schutz geben / ſchickete auch zu dem Ende feinen Hoff⸗Prediger / 
Chriſtian Schraffern / an den Hertzog zu Euhrland / und erſüche⸗ 
te ſelbigen ſeinen Anſchlag in Polen zu befor dern / und damit ſol⸗ 
ches unvermercket zu gehen möchte / ließ hochgedachter Hertzog al⸗ 
lenthalben aus ſpargiren / daß beſagter fein Hoff⸗Prediger ihn 
verlaſſen / und von ihm abgedancket hätte, Unter deſſen aber bes 
onte ſich die Rußiſche Armee bey Pleſrau zu regen / und kam eine 
Zeitung über die ander / wie nunmehro wan Waſilewitz ſelbſt feine 
Gluͤck verſuchen / und ſeine gone Macht an Reval ſetzen wolte / 
weshalben auch die Stadt Riga / aus Chriſtlichen und nachbarli⸗ 
chen Mitleiden / der Stadt Reval eine anfehnliche Quantitat Ro⸗ 
cken und Buͤchſenpulver verehrete / mit dieſem Wunſche: Daß fie 
auch nunmehro dem dritten und vielleicht haͤrteſten Sturme 
großmuͤthig möchten entgegen gehen. Wiewohl nun den Re⸗ 
valſchen bey dieſer Sache nicht am beſten zu muthe war / ſo mache⸗ 
ten ſie ſich doch gleichwohl wiederum zum Tantze bereit; Allein da 
Iwan Waſilewitz und fein Sohn Theodorus, oder Fœdor, mit ih⸗ 
rer Armee auf die Lieflaͤndiſche Grentze kamen, wandten fie ſich 
wieder alles Verhoffen nach dem Ertz⸗Stifft Riga / da es gar 
ſchlecht ausſahe. Denn weil der Polniſche Guverneur, Johannes 
Kotkewitz / da er den feindlichen Einfall erfahren / ſich nach dem 
Lager vor nn begeben / die übrigen Polniſchen Befehlhaber 
ſich auch mehrent 
mand war / der dem Feinde mit Ernſt begegenen konte / ſo thate 
ſelbiger / was er ſelbſt wolte. Und zwar fo rückte Jan Waſile⸗ 
witz erſtlich vor das Schloß Marienhuſen / welches ihme ohn ein 
gen Wiederſtand übergeben wurde. Von dar gieng er nach Lui⸗ 
zen und Roſitten / beſchoß Luitzen biß auf den 26 / Nofitten 1 5 
bi 


eils aus dem Rauch gemachet hatten / und nie" 
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biß auf den dreyßigſten Juli, da ſich denn ſelbige Haͤuſer mit dieſer 
Condition ergaben / daß ſo wohl Adelichen als Unadelichen folte 
freyſtehen mit ihrem Habe und Gut wegzuziehen / welches er ihnen 
doch nicht hielte / ſondern Alt und Jung / über 400, Perſonen / ge⸗ 
faͤnglich nach Pleſcau fuͤhrenließ. Hierauff gieng er vor Duͤne⸗ 
burg / ſo mit wenig Teutſchen und Polen beſetzet / und auch ſonſt 
übelverfehen war / welches die Beſatzung den u. Anguſti übergab / 
und vor ſich einen freyen Abzug erlangete. Bey diefenProgreflen 
war Hertzog daagno von Holſtein / der kurtz vor des Groß⸗Fürſten 
Ankunfft zu Ermes angelanget war / und gleichfals mit ſeinen 
Troppen zu Felde gieng / nicht wohl zumuthe / wes halben er / weil 
er mit der Cron Polen in gutem Verſtaͤndniß lebete und doch 
meinete / daß ſolches niemand wuͤſte / etliche Schlöffer/fich und de⸗ 
nen Polen zum beſten unter ſich zu bringen trachtete / auch des⸗ 
fals an die zu Kockenhuſen / Aſcheraden / Lennward / Lemburg / 
Schwanenburg und andere mehr ſchriebe: Daferne fie nicht 
Weib und Kind und alles was ſie hätten auf einmahl verliehren / 
und in ewige Dienſtbarkeit gefuͤhret werden wolten / ſo moͤchten 
ſie ſich ihme ergeben / worauff nicht nur ermeldete Schloͤſſer alles 
ſatumt ihme dem Hertzoge zuſielen; Sondern es wolten die Städs 
te Wolmar und Wenden ein gleiches thun / und da ſich die Polni⸗ 
ſche Beſatzung darwieder ſperrete / macheten erſtlich die Bürger 
zu Wenden einen Auffſtand / trieben die Polen aus / und uͤberga⸗ 
ben Hertzog Magno Schloß und Stadt / der auch daſelbſt ſeine 
Reſidentz nahm. Nach Wolmar ſchickete Hertzog Magnus eini⸗ 
ge ſeiner Troppen / die durch Hüfffe der Wolmarſſchen Buͤrger 
das Schloß einnahmen / und den Polniſchen Gommendanten 
Alexander Polubinski gefangen nach Wenden brachten / da ihn 
Patte Magnus zu feinem höchften Schaden auffreyen Fuß 
ellete. 

Vorher haben wir nach der Länge erzehlet / auf was Weiſe 
die beyde Lieflaͤndiſche von Adel Johannes Taube und Elerd 
Eruſe / indes Groß Fuͤrſten von Rußland Dienſte en in le 
ihme mit ſtarcken Eyde verbunden / ſich nachmahls von Hertzog 
Magno vor Geheijnte Nathebrauf ta /und lan, e 
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Vaterlande / mancherley Ungluͤck zugefuͤget haben. Wir haben 
auch erzehlet / wie fie endlich ſo wohl dem Groß⸗Fuͤrſten als Hertzog 
Magno untreu worden / und ſich wiederum zu den Polen geſchla⸗ 
gen. Bey dieſen nun / wurden fie beyderſeits wohl gehalten / und 
nicht allein zu Frey⸗Herren gemacht; ſondern auch mit ſchoͤnen 
Guͤtern beſchencket / und vielen wohlverdienten Lleflaͤndiſchen 
Edelleuten vorgezogen / hatten ſich auch biß auf dieſe Zeit her ſo er⸗ 
wieſen / daß man fie vor treue Valallen ihres Koͤniges und gute 
Patrioten gehalten hatte / ietzo aber / da es ſchien das Iwan Waſile⸗ 
witz doch endlich die Oberhand behalten wuͤrde / ſattelten fie aber: 
mahl umb / und ſchrieben an ermeldeten Groß⸗Fuͤrſten Briefe / 
lleſſen auch in geheim des Hertzogen vonCuhrland / etliche Staͤdte / 
und der vornehmſten von Adel ihre Siegel nachſtechen / und ſchrie⸗ 
ben auch in derer Nahmen / daß das gantze Land ſich ihme dem 
Groß Fuͤrſten ergeben wolte / welches Wan Waſilewitz auch alles 
vor wahr annahm / und fo viel ihm möglich eylete ſich aller derer 
Schloſſer / ſo noch den Polen zugehöreten/ zu bemaͤchtigen. Er 
gieng demnach von Duͤneburg nach Creutzburg / befeſtigte und 
beſetzete ſelbiges wuͤſte Hauß / m. nach Landuin / ſo ihm den 
18. Auguſti ohne Wiederſtand übergeben wurde / weshalben er 
auch alle fo auf dieſem Schloſſe waren frey abziehen ließ Von 
dar gieng er auf Soͤßwegen / ſo ſich zwar anfangs zu Wehre ſete⸗ 
te / aber den 21. Auguſti gleich denen vorigen accordirte. Es waͤh⸗ 
vete aber der Accord nicht langer / als biß der Tyranne die Veſtung 
ſammt den Leuten in den Haͤnden hatte / da denn etliche niederge⸗ 
ſäbelt / etliche an Pfaͤhlen geſpieſſet / etliche aber gefangen wegge⸗ 
fuͤhret wurden. Von Söfivegen gieng dieſer ern Feind 
nach Berſonn und Kaltzenau / und da ſich ſelbige ohne eintzige Wie⸗ 
derrede den 22. Auguſti ergaben / wurde allen und jeden ein freyer 
Abzug verſtattet / doch ſo / daß ſie nichts als das bloſſe Leben davon 
brachten. Es waͤre dieſer Unmenſch auſſer allen Zweiffel weiter 
vor ſich gegangen / und haͤtte noch an die übrigen Veſtungen / ſo die 
Polen uͤnd Littauer beſetzet hielten / fein Heyl verſuchet / allein zu 
Hertzog Magni und vieler hundert anderer groſſem Ungluͤck war 
nunmehro der vorerwehnte Wolmariſche Commendant Do 
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binski bey ihnen angelanget / und hatte ihm eröffnet / wie Hertzog 
Magnus entſchloſſen ſichunter Polniſchen Schutz zu begeben / wes⸗ 
halben er ungefäumet wieder zuruͤcke kehrete / und als ein raſender 
Hund nach Kockenhuſen / welches Hertzog Magni Krieges Leute 
beſetzet hielten / eylete. Da ihm nun ermeldete Befagung/ als ih⸗ 
res Herren Freunde und Ober⸗Herren / bey feiner Ankunfft Thuͤre 
und Thore öffneten / ließ er aus ihnen gleich an ſelben Tage / nehm⸗ 
lich am 2j. Auguſti, 50. Perſonen jaͤmmerlich hinrichten / die uͤbri⸗ 
gen aber nebft vielen andern Männern und Weibern gefangen 
nach Rußland fuhren. Mit den Pfarr⸗Herren dieſes Orts hiel⸗ 
te er auf der Gaſſen ein Geſpraͤche vom Glauben / und fragte ſelbi⸗ 

en um ſeine Lehre; Wie nun der Pfarr⸗Herr antwortete: Er 
ehrete was Paulus und Lutherus gelehret / ſchlug ihn Iwan mit 
der Knut Peitſchen über den Kopff und ſagte: Gehe urenſohn / 
und packe dich zum Teuffel / ſammt Paulum und Luthern, und 
ritte darauff ſeines weges. Nach dieſem bliebe er noch einige Ta⸗ 
ge zu Kockenhuſen / ließ aber ein Theil ſeiner Armee nach Aſche⸗ 
raden und Lenwarden gehen / da ſich nun ſelbige Oerter ebenfals 
ohne Wiederſtand ergaben / wurden dem alten Land⸗Marſchalck / 
Cafparo von Muͤnſtern / beyde Augen ausgeſtochen / und nachge⸗ 
hends wurde er mit Ruthen zu tode gepeitſchet. Johannes von 
Muͤnſter aber und alle andere / ſo auf dieſen Haͤuſern verhanden / 
wurden gefangen weggefuͤhret. Auch bemaͤchtigten fich eben 
dieſe feindliche Troppen / der Haͤuſer Schwanenburg / Tyerſen 
und Pebalge / und machten es mit den Leuten / fo fie daſelbſt fun⸗ 
den / nach vorerzehlter Art. 

Den 28. Auguſti brach Iwan Waſilewitz von Kockenhuſen 
wieder auf / und gieng nach Erla / thate den Leuten groſſe Promif- 
fen, aber / da er ſie in ſeine Gewalt bekam / ließ er zwoͤlff Edelleute / 
worunter auch ein Thieſenhuſen / und etliche andere mehr / nieder⸗ 
fäbeln/ die uͤbrigen aber alleſammt gefangen wegfuͤhren. Von 

kla nahm er ſeinen Weg nach Wenden / da unter wegens zu Ari⸗ 

es / Juͤrgensburg / und andern Orten mehr vieler armer Leute 

lut feinen tyranniſchen Muth kühlen muſte. Da er nun ent⸗ 

lich den zl. Auguſti vor die Stadt Wenden kam / ließ er gleich 55 
60 
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tog Magnum zu ſich heraus fordern / feinem Vorgeben nach et⸗ 
was mir ihm zu reden / als ſich aber ſelbiger nicht getrauete ſelbſt 
heraus zu konmen / ſondern zweene ſeiner vornehmnſten Bedienten / 
als Chriſtoph Kurſeln / und Fromhold von Plettenbergen / hinaus 
ſchickete / ihn zu entſchuldigen / ließ der Tyranneſelbige erbaͤrmlich 
mit Ruthen geiſſeln / und fo wieder nach der Stadt kreiben / Her⸗ 
tzog Magnum aber zum andern mahl heraus fordern / der fich 
denn auch nach kurtzem Bedencken mit 25. Perſonen hinaus zit 
ziehen / auffmachete. Da er nun zum Thore heraus ritte kam 
ihmeine Parthey Ruſſen entgegen / und begehrten / daß man ſte ein⸗ 
laſſen folte / und als ihnen auf Hertzog Magni Befehl das Thor 
eöffnet wurde / bemaͤchtigken ſie ſich deſſelben gantz. Hertzog 
agnus aber ritte nebſt den Seinigen nach dem Rußiſchen Lager / 
und da er den Groß Fuͤrſten anfichtig wurde / ſtieg er vom Pfer⸗ 
de / gieng hin und fiel ihme zu Fuſſe / worguff zwar der Groß⸗ 
Fürſt nebſt ſeinem Sohne wiederum vom Pferde ſtieg / und ihm 
duff hub / dabey aber (wie Petrejus berichtet) mit nachfolgenden 
Worten anredete: Du elender Tropff haſt dürfen hoffen Liefland 
einzubekommen / und daruͤber König zu ſeyn? Ich habe dich / da du 
aus deinem Vaterlande flüchtig / ins Elend von einem Orte zum 
andern nackend und bloß herum zogeſt / in mein Geſchlechte auf 
genommen / und dir meines Vatern Bruder Tochter / der du nicht 
wehrt biſt / zum Weibe gegeben / dich reich gemachet / dir Volck / 
Geld und Kleider gegeben / und auch in groſſes Anſehen gebracht / 
und du erzeigeſt dich ietzo ſo untreu gegen deinen Wohlthaͤter. 
Haſt du nicht wollen Deinen Herren dem dugeſchworen haſt. vers 
rathen? Was antworteſt du? Biſt du nicht kurtzporher drey⸗ 
mahl beſchuldiget worden / daß du nach meinem Regiment ge⸗ 
ſtanden / und dermaſſen mich als deinen Herrn und guten Freund 
verachtet? Haſt du dir nicht Liefland mit Liſt und Betrug un⸗ 
terthaͤnig machen wollen? Aber Gottes Augen haben vor mich 
gewachet / dich in meine Haͤnde gegeben / und dir deine Anſchlaͤge 
und practiquen zu nichte gemachet. Derhalben / well du mir nach 
meinem Regiment und Wohlſtande 4 iſts auch billt 
daß ich dir alles das / ſo ich dir aus beſonderer Gnade . 920 . 
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digkeit gegeben / wieder nehme. Nach dieſem freundlichen Geſpraͤ⸗ 
che wurde der gute betrogene Printz / mit allen ſeinen Bedienten / in 
ein alt verfallen Hauß ohne Dach einquartiret / und muſte daſelbſt 
unter einer ſtarcken Rußiſchen Wache etliche Tage und Nächte 
auf platter Erde ſchlaffen. In der Stadt Wenden aber hielten 
indeſſen die Ruſſen ſo Hauß / daß es ſchiene / als ob die Teuffel ſelbſt 
in Menſchen verwandelt / und dieſe arme Leute zu plagen aus der 
Hoͤllen gekommen waͤren. Sie ſchaͤndeten Fi auen und Zunge 
frauen auf öffentlicher Gaſſen / und ſaͤbelten ſelbige nachmahſs 
nieder / ſchnitten ihnen Naſen und Ohren ab / und legeten ihnen fon 
ſten mancherley Marter an. Der Groß Fuͤrſt felbft ließ einen 
Pfarr⸗Herren ſelbiger Stadt die Zunge aus dem Nacken / und ei 
nem Buͤrgermeiſter das Hertz aus dem Leibe ſchneiden. Auch 
ließ er andere redliche Maͤnner aus ſelbiger Stadt mit Ruthen 
blutig peitſchen / und nachmahls in ihrem Blute am Feur braten 
biß ſie ſturben. Andere ließ er auf andere weiſe martern und 
hinrichten / und ließ / eben wie er zu Erla und Kockenhuſen gethan / 
die Leichname auf dem Felde hintverffen/ die auch niemand bey Les 
bens⸗Straffe in die Erde verſcharren dorffte. Viel Edelleute / 
wie auch einige Prediger aus der Stadt Wenden / und andere Leis 
te mehr / hatten ſich balde im anfange / da die Ruſſen in die Stadt 
kamen / mit ihren Weibern und Kindern aufs Schloß begeben / 
und hielten ſelbiges in guter Verwahrung / um zu ſehen / wie es mit 

ertzog Magno und denen in der Stadt ablauffen würde. Als 

e nun die abſcheuliche Tyrannen / welche ſo wohl in der Stadt / als 
im Rußiſchen Lager verübet wurde / ſahen / wolten ſie dem Tyran⸗ 
nen durchaus nicht auf ſein Begehren das Schloß eröffnen / wes⸗ 
halben er den 4. Septembris vier Batterien davor aufwerffen / 
und es hefftig beſchieſſen ließ. Da nun nach fuͤnff Tagen die Mau⸗ 
su che der Tyranne ohne Unterlaß cononiret hatte / uͤbern⸗ 
ba, Ku fiel auch zugleich denen Belagerten dergeſtalt der 
Muth / daß ſie reſolvirten / daß noch vorhandene Pulver unter ein 
Gemach Da en / und ſich ingeſammt zu ſprengen. Das unbe⸗ 
ſchreibliche Elend / ſo man etliche Tage nber an viel andere geſehen / 
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Mart ter erſinnen duͤrffte / machte / daß endlich die auf dem Schloſſe 
verhandene Prediger dieſem Schluſſe mit Beyfall gaben auch 
den andern riethen / daß ſie ſich vorher nebſt ihnen des Heil. Abend⸗ 
mahls gebrauchen ſolten. Wie ſich nun jederman aufs beſte hierzu 
bereitet hatte / vernahmen ſie mit groſſer Betruͤbniß daß kein Wein 
verhanden / und daß dannenhero diß Heil, Werck würde nach 
bleiben muͤſſen / woruͤber viele der Einfältigen fo kleinmuͤthig wur⸗ 
den / daß die Prediger genug an ihnen zu troͤſten hatten. Es pieth 
zwar der Probſt von Suckau aus Preuſſen / der mit auf dem 
Schloſſe / und Paͤbſtlicher Religion war / hefftig / daß man das 
Abendmahl lieber in einer Geſtalt nehmen / als gar ohne bleiben 
ſolte; Allein die Lutheriſchen Prediger wiederſprachen dieſem ge⸗ 
buͤhrend / und erwieſen / daß dieſe Beraubung des Sacraments 
niemanden an ſeiner Seligkeit wuͤrde ſchaͤdlich ſeyn. Indem nun 
dieſe bereits mit dem Toderingende ſich dieſer Sachen halber mit 
mancherley Gedancken quaͤhleten / geidhabe es / daß Hertzogdgagni 
Kammer⸗Diener ohngefehr ein Lägel mit reiniſchen Wein fand ⸗ 
und ſolches denen Lutheriſchen Predigern uͤberantwortete / da 
denn ungeſaͤumt alle erwachſene Perſonen / derer über dreyhun⸗ 
dert waren das Heil. Abendmahl a und folgends ein 
Gewoͤlbe neben dem groſſen Heer⸗Meiſter 1 
terlegeten / und alſo in ſtetem Gebete abwarketen / was der Feind 
vornehmen wuͤrde. Da ihnen nun die Ruſſen / durch noch immer 
anhaltendes Schieſſen / einen bequehmen Weg gemachet / und ietzo 
hauffenweiſe einen Sturm zuthun ankamen / eylete ein jeder jung 
und alt dem Gemache u da ihrer aller Lebens ⸗Ende ſeyn ſolte. 
Etliche zwar / denen die Suͤßigkeit des debens ſolch Sprengen gar 
ugrauſam vorbildete / krochen in tieffe keller / und ſucheten dar ihr 
eben zu erhalten / andere trachteten durch eine ihrem Beduͤncken 
nach ine todes Art ihrem Leben abzuhelffen / wi ei⸗ 
ner / Bineentz Stubbe / ſeinem Diener befahl / daß er ihn ſſen 
ſolte / worauff der Diener erſt feinen Herrn / hernach ſich ſelbſt 
niederſchoß / der uͤbrige gantze Hauffe aber kniete in vorerwehn⸗ 
dem Semache nieder und befahlen 8 Otte ihre Seele big Heinckd 
Boißmann / der ein Nittmeiſter und Hertzog NMagvi Hoff: Urn 
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war / mit einem Luntenſtocke zum Fenſter heraus das Pulver ans 
zuͤndete / und ſte glleſammt auffgehoben / und zer ſchmettert wur⸗ 
den. Hemrich Bolßmann allein wurde zwar ſehr gequetſchet / 
doch gleichwohl lebendig / zum Fenſter heraus geworffen / auch 
balde von den Ruſſen auffgehoben / und weil er noch einiger maſ⸗ 
ſen erzehlen konte / was bey dieſem Sprengen vorgegangen / 
brachten ihn die Ruſſen vor ihren Czaren, da er aber alſofort ſei⸗ 
nen Geiſt auffgab / und nachgehends guf einen Pfahl geſtochen 
wurde. Auch wurden die jenigen ſo ſich in die Keller verkrochen 
hatten aufgeſuchet / und erbaͤrmlich zu tode gemartert / und wur⸗ 
deinſonderheik Caſper Hinninghuſen / vor den Augen des Ceares, 
ſo lange mit Ruthen gegeiſſelt / daß ihm das Fleiſch vom Leibe ab⸗ 
ſiel / und man das Eingeweyde in ſeinem Leibe ſehen konte. Kurtz 
zuvor ehe dieſes erbaͤrmliche Spectacul zu Wenden vorgieng / 
ſchickete Jan Waſilewitz den Kneeſen Bogdan Bielski mit dren 
tauſend Mann nach Wolmar / der den z. Septembris daſelbſt ans 
kam / und 878. rde Leute zu ſich heraus forderte. Als aber 
felbige etwa 7. Pferde ſtarck zu ihnen heraus kamen / wurden ſie 
von den Ruſſen ümringet und nieder gehauen / die Einwohner der 
Stadt Wolmar aber wurden gefänglich nach Wenden zu dem 
Cꝛzaren gefuͤhret / woſelbſt man eben ſo mit ihnen umſprunge / als 
mit denen zu Wenden. 

Mitlerzeit aber nun die Ruſſen in Liefland fo uͤbel haußhiel⸗ 
ten / kamen ekliche Schwediſche Krieges Schiffe nach der Narva / 
und ſchoſſen drey Blockhaͤuſer in Brand / in deren eines y. Ruſſen 
verbrannten / fuͤnffe aber / die noch aus dem Feur heralis kamen / 

efangenwurden. So giengen auch ekliche Troppen Schwediſche 
euter über Wieburg / ind fielen bey Noͤtteberg und Kerholm ins 
Rußiſche Geblet / erſchlugen viel Ruſſen / und macheten auch ſonſt 
gute Beute. Auch hielten ſich die Schwediſchen Reuter in Reval / 
vie auch Schenckenberg mit feinen Bauren / in den Ehſtniſchen 
Kreiſen / fo Rußiſch waren noch immer luſtig / worvon doch der 
unſchuldige Baur den gröffeften Schaden hatte. 

Den 12. Septembris brach Iwan Waſilewitz mit feinem gan⸗ 

gen Lager von Wenden auf / fühvets 2 Magnum von ai 
2 ein 
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T. ĩ (V 
Fein mit ſich / und gieng nach Ronnenburg / Tricaten / und Schmil⸗ 
ken / welche Oerter ihme die Polen und Litkauer / ſo darauff waren 
auf ſein erſtes Anfordernuͤbergaben / und einen regen Abzug nach 
Littauen erlangeten. Wiewohl nun auf dieſe Weiſe alle Schloſ⸗ 
ſer und Veſtungen um 1 dieſem nicht ſo wohl tapffern 
als graufamen Feinde gleichſam auf fein erſtes Wincken in die 
Hande fielen / fo getrauete er ſich doch nicht die Stadt Riga ſelbſt 
anzugreiffen / ſondern da er ſich mit Schlachten und Metzeln an 
oberzehlten Orten genug erluftiger halte / begab er ſichnach Dor⸗ 
pat / wofelbft Herzog Magnus von Holftein/ mit feinen bey ſich 
habenden Bedienten / die nun nebſt ihme etliche Wochen her in 
Gefahr des todes geſchwebet / wieder loß gelaſſen wurde nach⸗ 
dem er / der Hertzog / vorher einen Reverls von ſich gegeben hatte / 
daß er ſein lebenlang der Cꝛaren in Rußland treuer Lehn⸗Mann 
bleiben / und gegenwaͤrtigen mit erſtem viertzigtauſend Ungeri⸗ 
ſche Gulden bezahlen wolte. 

Balde nach dieſem ging Iwan Waſilewiz von Dorpat nach 
Pleſcau / und ließ daſeloſt fort nach ſeiner Ankunfft alle aus Lief⸗ 
land entführete Gefangene auf einen Platz ſtellen / und die ſo auf 
dem Schloß Roſitten gefangen genommen / als derer. jung und 
alt 350. Perſonen waren / loßlaſſen / die uͤbrige weit groͤſſere An⸗ 
zahl aber gleich dem unvernuͤnfftigen Bieh zufammen Fop eln / 
und nach Moſcau treiben / die denn mit ſo erb rmlichen Seufftzen / 
Heulen und Schreyen zur Stadt Pleſtau hinaus giengen / daß 
auch / auffer dem Czaren ſelbſt / die aller Unbarmhertzigſten dar⸗ 
uͤber ein Mitleiden empfunden. 

n S. Michaelis Nacht kam eine ſtarcke Parthey Ruſſen 
aus Narva und Waͤſenberg vor Reval zuͤndete bey S. Johannes 
Muͤhlen ein mit Stroh bedecktes Hauß an / und gieng mit groß 
ſem Geſchrey wieder davon / und wiewohl die Schwedifhen Neu⸗ 
ter ihnen des folgenden Morgens nachſetzeten / konten fie ſelbige 
doch nicht einholen. 

Im November Monat wurde abermahl ein erſchrecklicher 
Comer uber Liefland geſehen / der nicht nur ſelbigen / ſondern an 
noch folgenden December Monat durch ſtand / und derte 

a 
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ſam in Blut ſchwimmenden Lieflande aufs neue ankuͤndigte / daß 
der Jammer mit dem ſich gegenwaͤrtiges Jahr endigte / mit dem 
Neuen gan aufs neue wieder fangen würde. Dannenhero 
auch daß noch uͤbrige Häuflein in Liefland faſt kleinmuͤthig zu 
werden begunte / hre Feinde aber / die Ruſſen / daben ſo hochmuͤthig 
wur den / daß ſte nicht nur von den Liefländern auffs ſchimpflichſte 
redeten / ſondern auch wieder ihre ewohnheit anfingen in den Ve⸗ 
ſtungen ſehr ſicher zu Leben / weshalben ihnen doch unvermuth⸗ 


lich mit dem Schluſſe dieſes Jahres / ein hauptfächlicher Streich 


beygebracht wurde / zumahlen nicht nur die Polen das Stücke 
hatten / daß fie Duͤneburg nachdem die Ruſſen von dem Faß 
Brandtwein / ſo ihnen der Oberſte Wilhelm Plater hinaus ge⸗ 
geſchicket hatte wohl berauſchet waren / uͤberrumpelten / und die 
darin liegende Beſatzung niederhieben; Sondern es eroberte auch 
vorerwehnter Secretarius, Johannes Buͤring / mit hundert teut⸗ 
ſchen Reutern / go. Polen / und 200. Lettiſchen Bauren / das Schloß 
und die Stadt Wenden / da er denn die Ruſſen aus allen Löchern 
hervor ſuchen und niederhauenließ /folgends nach Burtnick / Lenz 
fal / Nope / und Nitau gieng / und felbige Oerter nach einander 
einnahm / nachmahls aber ſich auf das Schloß Wenden ſetzete / 
und ſelbiges nach Möglichkeit repariven und beſeſſigen ließ. 

Biß hieher war König Stephanus in Polen des Rußi⸗ 
ſchen Krieges halber nicht ſonderlich bekümmert geweſen / ſondern 
hatte / mit hoͤchſtem Berdruß der Lieflaͤnder und Littauer / (als 
welche das Ungemach des Rußiſchen Kriges am meiſten druͤckete) 
die Belagerung der Stadt Danzig continuiret; Jetzo aber / da 
nunmmehro das Dantziger Weſen beygeleget / ließ er ihme die Sa⸗ 
che was mehr angelegen ſeyn. Und zwar ſo ſchriebe er zuerſt an 
den Guverneur Johann Kotkowitzen / und an alle feine Caftella- 
nen in Liefland / und begehrte daß ſie die Liefländer zur Stand⸗ 
hafftigkeit vermahnen / Und dabey verſichern ſolten / daß er alle 

es Guverneurs und der Caftellanen Donationes vor genehm 
halten / und eonfirmiren / auch die Wohlverdientennoch mit einer 
ſonderlichen Gnade anſehen wolte. Welches denn abermahl den 
unglüͤckſeligen Lieflaͤndern Hoffnung Bade] daß ſich ihr Elend / 
＋ 3 wo 
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wo nicht ſo fort endigen / doch gleichwohl lindern wuͤrde. Auch 
Hertzog Magnum von Holftein bewegte / daß er mit Anfang des 
157 8ſten Jahres die Rußiſche Parthey gänglich quitirete / und ſich 
nebſt ſeiner Gemahlin nach Pilten / und in der Cron Polen Schutz 
begab / woruͤber Wan Waſtlewitz fo ergrimmete / daß er noch im 
Januario wiederum eine Armee in Liefland gehen / und die Stadt 
Wenden belagern ließ. Man wolte aber ietzo dieſen Gaͤſten nicht 
ſo fort Thuͤre und Thore auffſperren / wie vorher / ſondern Johan⸗ 
nes Büring / der dieſen Ort ſo viel moglich befeſtiget / und mit einer 
guten Beſaͤtzung / aus Teutſchen und Unteutſchen beſtehend V ver⸗ 
ehen hatte / machete zur Gegenwehr gute Anftalt/ gieng aber 
ſelbſt (weil nicht viel Proyiant verhanden) mit 40. Reutern ben 
Nachte das Rußiſche Lager vorbey nach Riga / und bemuͤhete ſich 
denen Belagerten ſchleunigen Entfag zu ſchaffen. Der Feind 
aber verſuchete indeſſen alles was zu Eroberung des Orts dien⸗ 
lich ſchien / und thate mit Einwerffung der Granaten ſehr groſſen 
Schaden: So nahm auch taglich der Mangel an Lebens⸗Mittel 
zu / und war Pferde⸗Fleiſch die beſte Speiſe. Ja man hatte bereits 
hundert und vier und zwantzig Pferde (derer Eingeweide man 
den Armen austheilete) auffgefreſſen / da die Zeitung von des Pol⸗ 
niſchen General Dembinski und Johann Bürings Ankunfft / ſo 
wohl in der Stadt als im feindlichen Lager kund wurde / und die 
Ruſſen bewegte / daß ſie den Ort zu uͤbermeiſtern drey harte Stuͤr⸗ 
me kurtz nach einander thaten: Wie ſie aber allemahl mit blutiger 
Schnautze abgewieſen wurden / brachen fie endlich / da ihnen die 
Sc begonten näher zukommen / auf / und giengen wieder nach 
ußland. Und wiewohl ihnen Alexander Kotkewitz eine Weile 
nachſetzete / konte er ſie doch nicht erreichen. Kurtz vor dieſem 
aber ſchrieben Hertzog Magni hinterlaſſene Bedienten von Ober⸗ 
pahlen an den Guverneur zu Reval / und baten / daß er ſie / als die 
von ihrem Herrn verlaſſen moͤchte in Schutz nehmen / damit ſie 
denen Ruſſen nicht in die Haͤnde kaͤmen; Worauff auch ermeldeter 


Guyerneur Johann Wedbergen von Angern mit einigen Knech⸗ 


he dahin ſchickete / und ſelbiges Schloß in Verwahrung nehmen 
ich 
Umb 
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feines Königes Schreiben nebſt dem bloffen Saͤbel uͤberant⸗ 
wortete / und dabey vermeldete / daß feinKönig den Schaden / ſo den 
Littauern und Lieflaͤndern bey diefem Kriege zugefüget waͤre / er⸗ 
ſtattet haben / oder ſolches durch öffentlichen Krieg an dem Groß⸗ 
Fuͤrſten / und ſeinem Lande raͤchen wolte / vergriffe ſich doch gleich⸗ 
wohl an dem Geſandten nicht / ſondern ließ ihn wiederum nach ftir 
17 Herberge begleiten / und mit gebuͤhrlichen Unterhalt ver⸗ 
ehen. 
Den 4. Junü zůndeten die Schwediſchen Krieges Leute / und 
uo Schenckenberg mit ſeinen Bauren / die groſſe und weitbegrif⸗ 
ene Borſtadt Dorpat an / erſchlugen viel Ruſſen ſammt ihren 
Weibern und Kindern / und bekamen eine ſehr ſtattliche Beute / 
kaume aber hatten ſie wieder die Stadt Reval erreichet / da ein 
Schwarm Ruſſen / dieſes zu bezahlen ins Oberpahliſche fiel / und 
daſelbſt nicht am beſten haußhielte / auch ein Theil der Oberpahll⸗ 
ſchen Beſatzung / fo fich im Felde præſentirte / in die Flucht ſchlug / 
und Hans Wrangeln von Iktefer / Heinrich Wulfen von Derten / 
und Adam Belholdten / eines Raths Herrn Sohn aus Reval / ge⸗ 
fangen nach Mofcau fuͤhreten. e ließ die Oberpahliſche 
Beſatzung ſich des fals nicht ſchröcken / fondern hielten die Dor pa 
tiſchen Ruſſen immer alart, und macheten ihnen zu Zeiten aste 
ze recht warm / weshalben ſelbige auch endlich ein Corpusetliche 
fauſend ſtarck zuſammen 00 und dieſes nicht gar feſte Schloß 
belagerten / und wiewohl ſich die Belagerten etliche Tage recht 
ſchaffen wehreten / konten fie doch in die Länge der groſſen Macht 
nicht wiederſtehen / ergaben fich dannenhero den 25. Julii mit dieſer 
Wen daß man fie alleſammt / und mit alle dem Ihrigen 
ſolte nach Reval ziehen laſſen; Allein dieſer Accord galt nicht lan 


er als biß der Feind ihrer mächtig werden konte / da denn der 
ommendant Johann Wedberg / nebſt allen feinen Officirern ger 
fangen nach Moſcau gefuͤhret die Zenzeine theils erhaͤncket / theils 
in die Embecke erſaͤuffet / das Srauen-Zimmer aber den Tartern 
Preiß gegeben wurde. Es brachte zwar der Schwediſche Gene⸗ 
ral Georg Boje / und Hans Wachtmeister / von Soldaten und 
Bauren in die zwoͤlff hundert Mann zuſammen / mit ſelhgen en 
pa 
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pahlen zu entſetzen / weil ſie ſich aber des aus Finnland vermuthen⸗ 
den Suscurſes halber etwas uͤber Gebuͤhr verweileten / war nach⸗ 
mahls ihr Vornehmen umſonſt; Jedoch erſetzeten ſie dieſes Vers 
ſehen balde durch anderwaͤrtiges Wohlverhalten. Denn da den 
10. Septembris drey Eſqvadronen Reuter / und drey ſtarcke Faͤhn⸗ 
lein Mußquetirer / die mehrentheils Hertzog Carin von Suͤder⸗ 
mannland zugehoͤreten / zu Reval ankamen / war der General 
Boje bedacht den Ruſſen wieder eins anzumachen / zoge auch 
nebſt den übrigen Oberſten / als Claus Bidrndfon / Hans Wacht⸗ 
meiſter / Matzdarsſon Canut Jonſon / und Hans Groten / mit ohn⸗ 
gefehr drey tauſend Mann zu Fele und gieng biß nach Pernau. 


Es hatten ſich aber eben zu dieſer Zeit 18800. Ruſſen abermahl 


vor die Stadt Wenden geleget / und beſchoſſen felbige hefftig; 
Nun hatte zwar der Polniſche General, Andreas Sapieha, die 
Oberſten Leonhard Kitlitzen / Albrecht Oborski / Wenzel Zaba / 
Foelix Oſtrowski / und Claus Korfen mit ihren Troppen an ſich 
gezogen / und lavirte mit ſelbigen / als welche überall kaum 2000. 


Mann ſtarck / im Stifft Riga herum / konte aber / weil die Ruſſen 


ſo ſtarck / nichts wieder ſie voͤrnehmen. Da nun der Schwediſche 
‚General Georg Boje von dieſer Polniſchen Troppen Gegenwart 
Kundſchafft erhielte / ſchickete er Caſparn von Thieſenhuſen an 
ermeldeten Sapieha, und bote ihm an / daß er mit ſich ihm conjun- 
ren / und auf die Ruſſen vor Wenden loß gehen wolte. Da nun 
die Polen dieſe Sache noch lange in Bedencken nehmen wolten / 
weil ihn diß Anerbieten wunderlich vorkam / riethen einige der 
Schwediſchen Oberſten / daß man ſolte wieder zuruͤcke gehen / und 
Die Polen ihre Gefahr alleine ausſtehen laſſen. Allein Georg 
Boſe / der wegen den Verluſt des Oberpahliſchen Schloſſes feines 
Königes Ungnade befürchtete / und dannenhero ſelbige gerne 
durch eine ruͤhmliche That wieder ausleſchen wolte / ſchickete noch⸗ 
mahlen Claus Meeren an die Polen / und ließ ihnen feine und 
feiner Leute Begierde mit den Ruſſen zu ſchlagen anmelden / da 
denn der Polnische Fenerab ohne weiters Bedencken etliche Offici- 
rer an die Schtweden ſchickete / und ſie ihrem Anerbieten nachzu⸗ 
kommen freundlich erſuchen ließ. ö Schweden 
y au 
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auf und giengen nach Burtenick / und folgends nach Majan / dren 
Meileweges von Wenden / woſelbſt die Polen zu ihnen ſtieſſen / 
und als peyde Theile allhie ihren Gottesdienſt gehalten hatten / 
brachen ſie auf / und ſetzeten nicht mit geringer Muͤhe uͤber die Aa / 
woſelbſt ihnen eine Parthey Ruſſen vergeblich ſuchete die Uber⸗ 
kunfft zu hindern / griffen hierauff den 21. Octobris den Feind / der 
ſich in voller Schlacht Ordnung vor dem Lager prælentirte / mit 
tem Muthe an / und ſchlugen ihn dergeſtalt / daß die Reuteren 
108 faſt aus lauter Tartern beſtand) dürchgehen / die Infanterie 
aber fo ſich in hoͤchſter Contuſion in ihr Lager reteriren muſte. Es 
seiten zwar die Schweden und Polen ſtuͤndlich das Lager an / 
onten aber / weil der Feind ſich ſehr mit den Stuͤckenwehrete / und 
die Nacht herein brach / nichts ausrichten / blieben dannenhero die 
Nacht durch in guter Ordnung ſtehen / in Meinung des folgenden 
Morgends wieder anzuſetzen; Allein die Ruſſen hatten ſie der 
Muͤhe uͤberhoben / in dem ſie die Nacht Über heimlich dar von ge⸗ 
zogen waren / und ihre Artollerie als 14. groſſe und 6, kleine Sků⸗ 
cken / wie auch 6. Feur⸗Morſel hinterlaſſen hatten. Man zehlte 
auf der Wahlſtadt der erſchlagenen Ruſſen und Tartern ſechs⸗ 
tauſend und zwey und zwantzig Perſonen / unter denen inſonder⸗ 
heit waren / Kneeß Waſill Andreiwitz Sitzkol / des Groß⸗Fuͤrſten 
Verwandter / und Kneeß Waſili Foͤdoroſwitz Woronzow, Kneeß 
eter Iwanowiz Tattow aber / wie auch Kneeß Simon Tuffeakin / 
bolenskiund Kneeß Peter Iwanowitz Gnoroſtinow wurden ge⸗ 
fangen nach Polen gefühꝛet. Von Schwediſcher un Polniſcheꝛ Sei⸗ 
ten aber blieben nicht über 100. Mann / unter welchen der Schwer 
diſche Rittmeiſter / Hardwig geydebur / der dornehmſte war. Wie⸗ 
wohl nun die Polen durch Huͤlffe der Schweden ihre Stadt Wen⸗ 
den von einer harten Belagerung befreyeten / und einen Sieg er⸗ 
hielten / den fle ihnen (wann ſie alleine geblieben wären) vor diß⸗ 
mahl nicht haͤtten duͤrffen traumen laſſen / ſo waren ſie doch ſo uns 
danckbar / daß ſie die ekoberte Artollerie vor ſich allein behielten / 
welches nachgehends unter beyder Theile Koͤnigen allerhand Dil⸗ 
ut erregete. Sonſten aber brachten die Schweden allerhand 
atliche Beute / und unter andern auch uͤber tauſend Tartariſche 
ferde mit nach Reval Der 
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Der Czar in Moſcau aber / der mehr durch feiner Gegentheile 
Nachlaͤßigkeit / als durch der Seinen Tapffrigkeit des Slegens 
gewohnt worden / nahm dieſe Niederlage ſeines Heers vor Wen⸗ 
den ſo zu Hertzen / daß er ihm vornahm / ſelbige zu raͤchen / Liefland 
mit hundert tauſend Mann zu uͤber ziehen / auch zu dem Endevon 
den Tartern einen Stilleſtand erkaͤuffete / und mit Anfang des 
179. Jahres alle feine noch übrige Kriegs⸗ Leute nach Plefcau 
marſchiren ließ. Wie aber insgemein an keinem Dinge mehr 
abgehet / als an menſchlichen Anſchlaͤgen / alſo wurden auch Jwa⸗ 
ni Waſilewitz Joncepten / durch die Unterſchiedliche Diverfionen 
ſo ihme ſeine Gegentheile macheten / uͤber die maſſen verruͤcket. 
Denn es ließ nicht allein König Johannes aus Schweden ſeine 
Finniſche Troppen in Carelen und Inger mannland einfallen / und 
ſelbigen Theil Landes ruiniren; Sondern es gieng auch Hans 
Erichsſon von Brincala mit dem Schwediſchen Krieges⸗Bolcke 
aus Reval / zwiſchen Narva und Neuenſchloß durch / hin nach Ruß⸗ 
land / thaten daſelſt mit Sengen und Brennen groſſen Schaden / 
und brachten viel Bieh / Glocken und andere Beute mehr zuruͤcke. 
desgleichen fiel Chriſtoph Radzevil mit einigen Polniſchen und 
Lltkauiſchen Tropen / und der Euhrlaͤndiſche Oberſter / Juͤrgen 
Putler / mit mehr als 1000. Lieflaͤndern ins Stifft Dorpat / ero⸗ 
berten und verbrannten das Schloß Kyrempä/ macheten hie und 
dagute Beute / und brachten eine Anzahl Ruſſen gefangen nach 
der Wilde. Den beſten Streich aber brachte König Stephanus 
aus Polen dieſem erbittertem Feinde bey / denn ſelbiger führete 
mit angehendem Fruͤhlinge eine anſehnliche Armee aus / Polotz⸗ 
ko zu belagern / eroberte auch gleichſam in vorbeygehen die Schlöͤſ⸗ 
fr Kaſtan / Craſſan und Sithna / ließ die Coſacken allenthalben 
herum ſtreiffen / und die Vorſtadt Smolensko abbrennen. Er 
ſieng hier auff an den ul. Augufti Polotzko zu befchieffen/ und ſetzete 
demſelben ſo zu / daß es ſich / wiewohl nach tapfferer Gegenwehr 
und da es mehrentheils in die Aſche lage / am Ende des Auguſt⸗ 
Monats ergabe. Wiewohl nun dieſes alles dem in tauſend Aeng⸗ 

en ſchwebenden Lieflande über die maſſen wohl zu paſſekam/ ſo 
war es doch desfals nicht ohne 59 Denn es Waden 
5 2 nu 
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nur von der Peſt / ſo den vorigen Herbſt zu Riga entſtanden noch 
immer gedruͤcket. Sondern es fielen auch eine groſſe Menge 
Tartern und Reuſſen eben zu der Zeit da der Hertzog von Cuhr⸗ 
land in Koͤniges Stephani Lager bey Diffena das Lehn empfing / 
in Semgallen / thaten groſſen Schaden / hieben im Neuen Gute 
eine Anzahl von den Cühriſchen Reutern nieder / und fuͤhreten 
etliche gefaͤnglich weg / welche folgende zu Pleſtau vor die Köpffe 
geſchlagen / und ins Waſſer geworffen wurden. Imgleichen fie⸗ 
len auch etliche tauſend Tartern in Harrien und Wyhrland / tha⸗ 
ten daſelbſt wie ſie gewohnet waren / und ſetzeten ſich nachmahls / 
da ſie von den aus commandirten Schwediſchen Troppen verfol⸗ 
get wurdenunter Waͤſenberg. Es waren dieſe Raub⸗Vogel zu 
verfolgen ausgeſchicket / wo Compagnien Reuter / und wo Com- 
pagnien Fuß⸗Volck / ſammt Juo Schenckenbergen mit ſeinen 
Bauren. Da nun dieſe Nachricht erhielten / daß der gantze feind⸗ 
liche Schwarm ſich unter Waͤſenberg geſetzet haͤtte ! hielten die 
Krieges» Leute nicht vor rathſam ſie alldar anzugreiffen / ſondern 
kehreten wieder zuruͤcke nach Reval. Aber Juo Schenckenberg 
den fein vielfältiges Stücke tollkuͤhn gemachet hatte / legte dieſes 
dem Krieges⸗Volcke vor eine Zaghafftigkeit aus / und gieng alleine 
mit ſeinen Bauren die Tartern anzugreifen / kloppete auch ſelbige 
anfangs dergeſtalt / daß die Ruſſen in Waͤſenberg ſolches mit er⸗ 
ſtaunen anſahen. Als aber fein Bruder“ Chriſtoph Schencken⸗ 
berg / der ein verwegener Menſch war / und bey dieſer Action mehr 
als gemeine Dinge thate / niedergeſchoſſen / wurde / kehrete ſich das 
Blat um / und wurde Juo Schenckenberg mit den Seinigen in 
die Flucht geſchlagen / felbft hart verwundet / und nebſt kon 
der Seinen ‚gelangen. Die Gefangenen wurden theils zu Waͤ⸗ 
ſenberg gehaͤncket / theils practicirten ſich wieder loß; Schencken⸗ 
berg aber wurde nach Pleſcau zum Groß ⸗Fuͤrſten gebracht / und 
erweckete feine Gefangenſchafft bey allen Ruſſen eine ſolche Freu⸗ 
de / als wenn fie einen Landes⸗Fuͤrſten an ihm gefangen battem 
Und wiewohl er drey vornehme in Reval gefangene Bojarenge 
n feine Perſon loß zu ſchaffen verſprach / wolte ihn der Groß 
gürft doch nicht loß laſſen / ſondern ließ ihn nebſt etlichen feiner" 
Cammeraden niederſaͤbeln. Mitler⸗ 
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Mitlerzeit diefes vorgieng/ griff der Schwediſche Ammiral 
Bengt Severin den groſſen Flecken bey Jwanogrod / und die Vor⸗ 
ſtadt Narva an / und brannte fie beyde zu grunde aus erſchlug 
auch viel Ruſſen und brachte einen Raub von da nach Revalund 
Stockholm / der hoͤher als eine Tonne Goldes Kaba, wurde. 
Im Gegentheil giengen ein hauffen Ruſſen und Tartern zwiſchen 
Fockenhuſen und Lenwarden uͤber die Duͤhne / und uͤberfielen das 
gar zu ſichere Lager der Cuhrlaͤndiſchen Troppen / erſchiugen vie⸗ 
le / und brachten nicht wenigere Gefangen hinweg. 

Umb eben dieſe Zeit kamen etliche Regimenter Reuter und 
Fuß Knechte zu Reval an / welche ſich der Stadt Narva bemaͤchti⸗ 
gr ſolten / vondiefen wurde Rittmeiſter Joachim Graͤve mit 150, 

euter aus commandiret, ein und anderer Sachen halber Kund⸗ 
ſchafft einzuholen / wurde aber von den Tartern ſo geſchlagen / daß 
er nur mit ſieben Reutern und zwar zu Fuſſe wieder zuruͤcke kam. 
Dem ungeachtet aber gieng die Schwediſche Armee nach Narva / 
und griff ſelbige Stadt den iz. Septembris mit Gewalt an; Al⸗ 
lein der drey Wochen nach einander anhaltende Regen / und der 
5 der Lebens⸗Mittel / der daher entſtand / daß die Schwe⸗ 
diſche Flotte mit dem Proviant, und der beſten Artollorie auſſen 
blieb / und das umliegende Land aber vorhin ſchon kahl gemachet 
war / verurſachete / daß ſie den 29. Septembris die Belagerung wie⸗ 
der auffhuben / und nach Reval gehen muſten / da ſie denn in die⸗ 
fern Rüͤckmarſch ſehr groſſen Schaden litten / geſtallt ihnen die 
Tartern ohne tnterlab in den Eyſen waren / und die Krancken / 
und Ermuͤdeten / und was ſonſten nachblieb niederhieben. In⸗ 
dem aber aber die Schwediſche Armee mit dieſer unglücklichen 
Belagerung zuthun hatte / hatten die Ehſtniſchen Bauren / ſo 
vormahls Schenckenberg commandiret ihnen wieder Anführer 
auffgeworffen / und ſich vor das Schloß Habſal geleget / conti- 
muirken auch ſolche ihre Belagerung noch / da die Schweden bereits 
von Narva weg / allein da die Tartern / ſo die Schweden vorher 
verfolget / und Harrien biß auf den Grund verderbet hatten / 
dieſen Ort zu entſetzen ankamen / ſucheten die Bauren auch ihre 
cherheit / da denn die Tartern allenthalben das Land durch⸗ 
Yy 3 ſtreiffe⸗ 
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ſtreifften / und das junge Volck fo fie ertappen konten wegfuͤhre⸗ 
ten / die Alten aber niederhieben. Und weil das Schwediſche 
Krieges⸗Volck in Reval dergeſtalt mit mancherley Kranckheit ge⸗ 
plaget wurde / daß es dieſen Raͤubern nicht begegnen konte kam 
balde nach dieſen Abzuge eine andere Parthey von Waſenberg / 
und uͤberſchnellet noch den kleinen Reſt der Leute / fo ſich kurtz zur 
vor in den Wäldern lalviret hatte. Was aber dieſe Vögel allhier 
in Lieffand veruͤbeten / wurde ihnen anderwerts durch König 
Stephanum von Polen redlich bezahlet. Denn hoͤchſt ermeldeter 
Koͤnig hatte nach Eroberung der Stadt und des Schloſſes Po⸗ 
lotzko nicht allein die Schlöffer Turowla und Sufa eingenommen; 
Sondern belagerte auch ietzo das feſte Schloß Socoly. Dieſes 
Schloß, fo fünf Meileweges von Polotzko lieget / und mit den 
1 Fluͤſſen Dryſſa und Dznieſſa umgeben iſt / hatten die Ruſ⸗ 
en kreflich beſetzet / wie dennoch kürtz vor der Polen Ankunfft eine 
ch Anzahl des beſten Rußiſchen Adels / und Kneeß Georg Bu⸗ 
ach mit zwey tauſend der beften Mußquetirer hinein gekommen 
war; Dannenhero es hiebey anfangs wackere Kappen ſetzete. Da 
aber König Stephanus feine Armee ſammt bey ſich habender Ar- 
tollerie hatte uber die Dryſſa ſetzen / und Batterien auffwerffen 
laſſen / ſieng er an die Veſtung zu beſchieſſen / undließ inſonderheit 
von dreyen Batterien mit lauter glüenden Kugeln ſpielen / davon 
nach wenig Stunden in dem Schloſſe an zweyen Orten ein Feur 
entſtand / da nun die Ruffen geſchaͤfftig waren dieſes zu loſchen / 
gieng auch ein Feur am dritten Orte auf / und weil alle Gebaude 
nach Rußiſcher Weiſe von Holtz waren / nahm das Feur ſo uͤber⸗ 
hand / daß es nicht mehr zu loͤſchen ſtunde. Weil nun mehr Leute 
in der Veſtung waren / als ſich bey uͤberhand nehmender Feurs⸗ 
Brunſt darinne bergen konten / kamen etliche hundert zum Thore 
nach der Dznieſſa heraus / und fiengen mit den Polen an zuſchar⸗ 
muͤtziren / hatten auch anfangs gute Avantage: Allein da einige 
Troppen teutſche Mußſquetiker die Polen ſecundirten / eyleten die 


Nuſſen wieder nach der Veſtung / viele aber wurden von den Polen 


gefangen. Es ſetzete aber Martin Rebſe / der ein Schleſier / und 
der teutſchen Knechte Oberſter war / dieſen Flüchtigen 7 
na 
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nach / und drang nebſt einer ziemlichen Anzahl ſeiner Mußque⸗ 
tirer zugleich mit den Ruſſen zum Thore hinein: Alleine ehe man 
es ſich verſahe lieſſen die Ruſſen ein mitten im Thor auffgezogenes 
ſchweres Gitter niederfallen / und verurſacheten hieduͤrch / daß 
die ankommenden Polen nicht ſo ſchleunig hinein / und die Teut⸗ 
ſchen auch nicht wieder zuruͤcke kommen konten daher denn ſo 
wohl Teutſche als Ruſſen im Schloſſe gantz verzweifelt fochten / 
ungeachtet kein Theil unter beyden ſich die Hoffnung machen 
konte durch Siegen ſein Leben zu erretten / weil ſie um und um von 
der Flamme umgeben waren / auch bereits vor Augen ſahen / wie 
ſo wohl Obſtegende als Unterliegende von derſelben auffgeraͤu⸗ 
met wurden / wie denn auch der kapffere Oberſte Martin Rebſe 
ſein Leben dadurch endigen muſte. Doch gleichwohl drungen 
endlich die Polen durch / und erretteten die noch übrige wenige 


Teutſchen / die Ruſſen aber / ſo nicht verbrannt waren / wurden 


alleſammt nieder gemachet / und etliche wenige gefangen. Die 
Anzahl derer ſo ums Leben gekommen waren erſtreckete ſich auf 
vier tauſend / unter welchen inſonderheit vier Woiwoden / und et⸗ 
liche hundert des beten Kußiſchen Adels. Dieſe Schlappenun 
erregte nicht allein in Rußland / und vornehmlich in der Stadt 
Moftau ein groſſes Weheklagen; Sondern bewegte auch den 
Groß, Fuͤrſten / daß er krachtete mit Polen einen Frieden zu ſchlieſ⸗ 
fen / um Schweden nachgehends ſo del beſſer zu druͤcken; Konig 
Stephanus aber beſchloß den Krieg fortzuſetzen / machete auch zun 
dem Ende An. y 80. mit Schweden eine Alliance, vermoͤge derer ein 
ſeder vor ſich die Ruſſen angreiffen / und was er gewuͤnne behalten 
ſolte. Dieſem zufolgenun hielte hoͤchſtermeldeter Koͤnig mit angehn⸗ 
dem Sommer zugukomla Rendevous, oben Georg Farensbach 
noch mit etlichen Faͤhnlein auserleſenen teutſchen Reutern zu der. 

olniſchen Armee kam / worſmit den König Stephanus gleich auff 
hrach / uñ durch feinen General, Johanngamoiskt das Schloß Ve⸗ 
ſis wegnehmen ließ / ſelbſt aber nach dem chloſſel is wiach / ſo Nico⸗ 
kaus Radzevil belagert hielte / gieng. Als ſich ihmne nun dieſes gleich 
bey ſeiner Ankunft ergab / nahm er ihm vor die Veſtung Wielkieluki 
zn belagern / nicht zweiffeinde / es wuͤrde Iwan Waſtleſpitz ohn, 
b ohn⸗ 
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ohnfehlbar zu entſetzen ſuchen / und dadurch zu einer Haupt⸗ 
Schlacht zu bringen ſeyn. Da er nun den 26. Aug. vor dieſem Or⸗ 
te anlangete / kamen Rußiſche Geſandten ins Lager / die aber der 
König (weil ihme ihr Gewerb nicht anſtund) kurtz abwieſe / und 
drauff anfieng die Veſtung zu beſchieſſen / auch mit Canoniren 
und Feur⸗einwerffen / ohne unterlaß anhielte / biß den 5. Septem⸗ 
bris der gantze Bettel im Feur auffgieng / wodurch der meifte 
Theil der Menſchen / ſo drinne waren / ums Leben kamen / die aber 
ſo noch ihr Leben erhalten / wurden von den Polen und Ungern 
niedergeſaͤbelt. Es waren unter dieſen etliche Muͤnche / Grſechi⸗ 
ſcher Religion / derer vornehmſter / Nahmens Veico; vormahls 
mit Georg Farensbachen in der Stadt Moſcau Kundſchafft ge⸗ 
machet harte; Als er nun bey dieſer Eroberung Farensbachen 
anſichtig wurde / nahm er zu denſelben feine Zufluche/ wurde aber 
dennoch (wie gerne ihn auch dieſer beym Leben erhalten haͤtte) 
von den Ungern auff Stuͤcken zerhauen. Sonſten ſprungen die 

olen und Ungern mit Jungen und Alten eben ſo um / wie die 

uſſen in Liefland gethan hatten / und hielte man ſicher davor / 
daß bey diefer Eroberung von Rußiſcher Seiten über acht tau⸗ 
ſend Menſchen theils erſchlagen / theils vom Feur auffgerieben 
worden. Ach eroberte um dieſe Zeit der Polniſche General Mes 
lodofski das Haug Smilten / und Hertzog Magnus mit dem 
Oberſten Dembinski und Putlern / fiehlen in das Stifft Dorpat / 
und ſtreiffeten biß an die Kußiſche Grenze. Balde nach dieſem 
ſchickete König Stephanus Johann Sborowsken/ und Georg 
Barben / nach Turopiecz / woſelbſt fie etliche tauſend Tartaren 
auffſchlugen / und Kneeß Dementin Ceremilla,des Groß⸗Fuͤrſten 
Kammer⸗Herren / und Kneeß Nanzekin / der in vielen Legationen 


gebrauchet war / gefangen krlegten. Gleicher maſſen eroberte 


der Ungarn General, Bornemiſſa / das Schloß Nebel / und Ni⸗ 
colaus Nadzevil Jezuriſchen mit Accord Johannes Zamoißki 
aber Sawolocze mit Sturm / worauff Konig Stephanus feine 
Troppen biß nach Porchau und Opazien ſtreiffen undes allent⸗ 
halben ſo zurichten ließ / daß nichts als das platte und wuͤſte Land 
übrig blieb. Schwediſcher Seiten verſaͤumete man ſich auch 1 
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Denn wiewohl nicht nur das Königreich Schweden noch biß hie⸗ 
her mit gare ane war / ſondern auch in Reval und Ehſt⸗ 
land eine garböfe Kranckheit / die einen Cometen zum Vorgaͤn⸗ 
ger hatte / entſtand / und alle Haͤuler durchgieng / auch unferweis 
en alle / ſo im Hauſe / in einer Gaſſen / ja gar im gantzen Dorffe zu⸗ 
gleich niederwarff / daß keiner dem andern Handreichung thun 
konte; So brachte doch Koͤnig Johannes in Schweden eine an⸗ 
ſehnliche Armee zuſammen / mit welcher Pontus de la Gardie, 
Hermann Fleming / Carl Heinrichs⸗ Son Horn / und Hans 
Wachtmeiſter am anfange Novembris vor Kexholm giengen / und 
ſelbiges mit gluͤenden Kugeln fo begruͤſſeten / daß alle Haͤuſer der 
Stadt in ſolchen Brand geriethen / daß es unmöglich war felbigen 
zu loſchen / da nun die Schweden unter waͤhrendem Brande heran 
drungen / ſich des Orts zu bemaͤchtigen / ſtüͤrtzeten ſich die Ruſſen / 
ſo Männer als Weiber / haͤuffig ins Waſſer: Uber zwey tauſend 
Perſonen aber wurden durch die Schweden niedergehauen. Nun 
ſolte es ferner dem Schloſſe Kexholm / ſo etwas von der Stadt ab⸗ 
gelegen / und eben mit Holz befeſtiget war gelten; Allein der 
Woiwode Attaluick Quasnyn wolte den Ernſt nicht erwarten / 
ſondern ergab ſich / underlangete nebſt der gantzen Beſatzung er 
nen freyen Abzug nach Rußland. Auch brachten die Schwedt 
ſchen Oberſten zu Reval / als Dietrich Anrep / und Arend Alle⸗ 
rie ſo viel Krieges⸗Leute und Bauren zuſammen / als die annoch 
gralſirende bdſe Kranckheit übrig gelaſſen hatte / und giengen mit 
ſelbigen vor Padis welches die Rufen treflich befeſtiget hatten / 
ſtürmeten ſolches den 14. Novembris vergeblich / und verlohren 
in die hundert Mann. Weil ſie aber wohl wuſten / daß groſſer 
Mangel an Lebens⸗Mittel auf beſagtem Haufe / continureten ſie 
dieſem ungeachtet die Belagerung. Letzlich kam der Revalſche 
Guverneur, Hans Erichs⸗Son von Brincala/ ſelbſtins Lager und 
da er von einigen Rußiſchen Uberlaͤuffern vernahm / daß der Hun⸗ 
ger auf dem belagerten Hauſe ſo groß / daß bereits viele Hungers 
geſtorben waͤren / ſchickete er einen Trompeter hinan / und ließ 
dem Woiwoden eine gütliche Handelung wegen Ubergabe des 
Schloſſes anbieten / aber dieſek an far noch fo Übermirbiay 
3 U 
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Daß er den Trompeter durch den Leſb ſchoß. Da aber kurtz vor 
Weynachten unterſchiedliche Bojaren und ein Rußiſcher Prieſter / 
als Uberlaͤuffer / heraus ins Lager kamen / und gar klaͤglich bezeu⸗ 
geten / daß ſie in dreyzehen Wochen kein Brodt geſchmacket⸗ auch 
nunmehro nicht alleine alle Pferde / Hunde und Katzen / ſondern 
auch Pferde⸗Haͤute / Stiefeln / Schue und das Leder von den 
Saͤtteln auffgefreſſen haͤtten / ja daß ihrer etliche einen Knaben 
von 6. Jahren geſchlachtet / und nebſt zweyen geſtorbenen jungen 
Kindern aüffgefreſſen haͤtten / und daß nunmehro ihre beſte Speiſe 
wäre getrocknet Stroh und Heu / welches ſie zu Mehl rieben / und 
Brey davon kocheten / relolvirte wohlgedachter Guverneur noch 
einen Sturm zuthun / in welchem er auch das Hauß ohne groſſe 
Muͤhe eroberte / und den alten Woitv oden / Daniel iggazow / nebſt 
ſeiner verſchmachteten Beſatzun niedermachen ließ / und nur ei⸗ 
nen jungen Woiwoden / Michael Szitzki genannt / mit ſich gefan⸗ 
gen nach Reval nahm. 
s Anno 1581, im Januario ließ Hertzog Magnus von Holftein 
zu Pilten feine Tochter tauffen da ſie bereits dreyßig Wochen 
alt war / und hatte nach alter Lieflaͤndiſcher Weiſe in die achtzig 
Perſonen zu Gevattern gebeten. Auch hielte um dieſe Zelt Kö⸗ 
nig Stephanus zu Warſchau einen Reichs⸗Tag / auf welchen der 
Coſaken berühmter General Potkowa / (der von fo ſonderbarer 
Lelbesſtaͤrcke war / daß er ein neu und noch ungebrauchtes Huff⸗ 
enfen mit feinen Händen zerbrechen konte) auf betrieb des Tuͤr⸗ 
ckiſchen Geſandten zum Tode verurtheilet und enthaͤuptet wurde. 
So wurde auch das Juſtitz Weſen in beſſern Stande geſetzet / 
viel alte und unbillige Statuta geaͤndert / und gaͤntzlich abgeſchaffet: 
Hage aber viele neue gemachet und eingefuͤhret. Bey dieſem 
eichs⸗Tage kame auch eine anſehnliche Rußiſche Geſandſchafft 
nach Warſchau / mit dieſem Anbringen: Das König Stephanus 
alles was er in oberzehlten beyden Zügen in Rußland erobert wie 
der abtreten ſolte / wann dieſes geſchehen / wolte ihr Groß ⸗Fürſt 
auch Lieflandes halber einen billigen Frieden eingehen; Allein 
höchſt ermeldeter König gab den Geſandten zur Antwort: Well 
ihr Groß⸗Fuͤrſte ſte mit fo unbilliger Werbung abgeferigerbäcn 
muͤ 
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müfte es ihm noch wenig um den Frieden zuthun ſeyn, Sie ſolten 
demnach ſelbigen wieder ſagen: Wann es ihm Ernſt waͤre Frie⸗ 


den zu tradiren / ſolte er eine Geſandtſchafft mit beſſerer; oll⸗ 


macht ſchicken / dieſe aber ſolte ihn nicht mehr in Polen / ſondern 
in Rußland im Felde ſuchen / maſſen er ſich in kurtzen dahin erhe⸗ 
ben wolte. Hierauff gieng König Stephanus am Oſtermontage 
von Warſchau nach Grodnou / und ließ allenthalben Mandate 
anſchlagen / daß ſich ein ſeder zum Kriege wieder Moſcau rüſten 
ſolte / ſchickete auch Doctor Laurentium Müllern nach Schwe⸗ 
den und Dennemarck / und ließ beyder Reiche Könige erſuchen / 
daß ſie nebſt ihm den Ruſſen / hinter Norwegen / durch St. Ni- 
colaus Pohrt und Colmogrod / zu Waſſer angreiffen / und das 


Kloſter Bialezar / in der weiſſen See / woſelbſt der Groß Füͤrſt ſei⸗ 
nen beſten Schaß hätte / wegnehmen ſolten. Allein König Frie⸗ 


drich in Dennemarck gab zur Antwort: Daß er mit dem Moſco⸗ 
kviter in keiner öffentlichen Fehde ſtünde / auch ietzo noch feine Ge⸗ 
ſandten in Rußland haͤtte / vor derer Wiederkunfft er ich zu nichts 
erklahren konte. König Johannes in Schweden aber erklaͤhrete 
ſich Bin gar geneigt / wañ er nur ſehe das König Stephanus ſelbſt 
dieſem Vornehmen nachſetzen wuͤrde. 

Von Grodnou gieng König Stephanus nach Drochizyn / wo⸗ 
ſelbſt er unter audern auch der Rigſſchen Peputirten Anbringen 
hoͤrete. Es waren beſagte Deputirten der Syndieus Doctor Gott⸗ 
hard Welling / und Johannes Taftius ein Rathsverwandter; 
Dieſe waren 0 at mit dem Könige einen Vergleich zutref⸗ 
fen / wie weit die Stadt Riga / ſo bißher mik der Polen höchſten Ver⸗ 
druß als eine Freyſtadt gelebet / hinfuͤhro ſolte dieſer Crone unter⸗ 
worffen ſeyn. Es brachte aber der König dieſe beyde Manner / in 
dem er ſie in den Adelſtand erhub / und ihnen auch ſonſten hohe 
Gnade erwieß / dahin / daß ſie zum hoͤchſten Nachthell ihrer Stadt 
von dem erſten mit Nicolao Radzevilen gemachten / und von Ko⸗ 
nige Sigismundo Augufto ratificirten Subje&ions - Vergleich 
ganzlich abgiengen / und wieder habende Jnftruction ein willigten / 
daß der König Macht haben ſolte ein Porrorum oder Zoll anzu⸗ 
richten / und daß auf alle Wahren ſouͤber Meer dahin gebracht, 
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wuͤrden / ſolte ein Zoll e davon der König allemahl 
zwey Theil / die Stadt aber zu Unterhaltung der Anführt /den 
dritten Theil genieſſen ſolte. Nebſt dem ſolte der Koͤnig auch Macht 
haben / nicht nur einen Stadthalter auf dem Schloſſe / ſondern 
auch einen Burchgraffen auf dem Nathhauſe zu verordnen. Was 
aber den Punct der Bifchöflihen Guͤter wegen / und die bißher 
gehabte Religions⸗Freyheit angienge / ſo würde dieſer nicht nur 
gaͤntzlich von ihnen ausgefeget/ ſondern ſie verſprachen auch noch 
re ſeyn Begehren heimlich allen Fleiß anzuwenden / 
daß die Jefuiten ſolten zu Riga aufgenommen / und daß ihnen ei⸗ 


ne Kirche daſelbſt folte eingeraͤumek werden. Hiemit nun ließ ſie 
der König mit ſonderbarer Begnaͤdigung von ſich / und damit fie 
auch etwas haben möchten / womit ſie bey ihrer Heim kunfft ihren 
Mitbuͤrgern die Augen verkleiſtern / und die bitteren Pillen / ſo fie 
ihnen beybringen ſolten / uͤberzuckern konten / ertheilete Köni 

Stephanus der Stadt noch ein neues Priyilegium, welches aber ſo 
geſtellet / und mit ſolchen Claufuln geſpicket war / daß es / wanns 


vecht betrachtet wurde / wenig Freude bringen konte. Als nun 
oberwehnte Deputirte wiederum zu Riga ankamen / uberliefferten 
fie das neuerhaltene Privilegium, und konten dabey nicht genug 
kuͤhmen wiewohl und gnädig der König gegen ihre fl 
net / inſonderheit ruͤhmete Taſtius, daer den Buͤrgern dieſer Sa⸗ 
chen halber Relation thate / daß ſie nicht nur das / was ſie geſuchet / 
ſondern noch ein mehrers erhalten / und ware nur allein das ſenige / 
was die Religion und Kirchenweſen / die Biſchoͤflichen Guter und 
den Veſtungs⸗Bau betreffe / biß der Konig ſelbſt einmahl nach 
Riga kaͤme / ausgeſetzet geblieben. Balde aber kamen Königes 
Stephani Legaten, nehmlich Johannes Demetrius Solikofski, und 
Wenceslaus Agryppa, nach Riga / und muſte Rath und Buͤrger⸗ 
ſchafft huldigen / und den Eyd der Treue ablegen. Unterdeſſen 
hatte ſich nun die Polniſche Armee geſammlet / und war auch be⸗ 
reits die bißher erwartete F be⸗ 
chloß König Stephanus gerade auf Pleſcau ugehen / und die 
ußiſche Beſatzung in den Lieflaͤndiſchen Schlöffern noch zur Zeit 
unmaleſtiret zu laſſen / eroberte auch gleichſam im ee 
rowa⸗, 
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do wa / und gieng damit immer weiter fort. Sonſten mach⸗ 
leber König dißmahls auch den 5 Johann Zo⸗ 
moiß k / zum Groß⸗Feldherrn / welches aber viele andere Polniſche 
Herren / und inſonderheit den Johann Shoromwefi ſehr ver⸗ 
droß / ſo daß ſie ungefchäuet ſagten: Jamoiski verftünde beſſer 
die Eantzeley als eine Armee im Felde zu dirigiren / ſahen auch 
nicht ungerne / daß derſelbe es dann und wann vor Pleſcau ſehr 
verſahe; Jedoch bliebe Zamoiski dieſem allen ungeachtet bey fei- 
nem Könige in groſſen Nnſehen / und wiewohl er vor Pleſeau / wel⸗ 
ches der Woiwode Balilius Zuiski wohl befeſtiget / und mit aller 
Nothdurfft verſehen hatte / wacker Lehrgeld geben muſte / ſo 
wur de er doch nachmahls noch ein berühmter Krieges: Mann, 
Wie nun König Stephanus an feinen Theile thate / was bey 
ſo geſtalten Sachen einem tapffern Könige anſtand; Alſo unter⸗ 
ließ auch andern Theils König Johannes in Schweden nicht / dem 
allgemeinen Feinde Abbruch zuthum / ſondern ſchickete bey der 
groͤſſeſten Kalte Pontum de la Gardie mit einer Armee nach Ehſt⸗ 
land / der durch einen langen Weg / und durch viel unwegſame 
Walder und Wildniſſen über Wiburg und mehr als 20. Meilen 
nach einem Compas über Eyß marſchirete / und den zo, Februarii 
vor Waͤſenberg / in Ehſtland ankam / eine Compagnie Rußiſche 
Mußgquetirer / ſo ins Schloß wolte / niedermachen ließ / und fol⸗ 
gends da die Artollerie aus Reval zu ihm kam / ermeldetes Schloß 
Waͤſenberg fo beſchoß / daß es den erſten Marti in vollen Feure 
and / und den vierdten ſich völlig ergabe / da denn der Rußiſche 
Ben Stephan Feedrowitz Saburou wohl mit tanſend Per⸗ 
ſonen / derer ein jeder ein hoͤlzernes Bildichen in den Handen 
trug / abzog / und nach Rußland gienge. Pontus de la Gardie 
aber gieng weiter vor Tolsburg / welches ſich ebenfals den sten 
Marti ohne ſonderlichen Wiederſtand ergabe. Weil es nun aber 
ſchlene daß der Winker abgehen wolte / verſtaͤrckete dontus de la 
Gardie die Schwediſchen Regimenter zu Reval / und eylete mit 
dem Reſt der Armee wieder über Eyß nach Finnland. N 
5 Den 14. Juli entſtand in 98 em eine Feuers⸗ 
über dreyßig Haͤuſer verzehrete. 
runſt / welche uͤber dreyßig H 33 5 3 Und 
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Umb eben dieſe Zeit eroberten etliche Polniſcheund Rigiſche 
Troppen / die Schlöſſer Lennwarden und Aſcheraden; So gieng 
auch der Schwediſche General, Carl Heinrichs⸗Son Horn Ritter 
zu Kankas / nebſt Hans Wachtmeiſtern nach der Wyhke / die 
Schloſſer Habſal / gode / Leal und Fickel wieder zu erobern com: 
mandixte aber in deſſen die benden Rietmeiſter Johann Koſekuͤln 
und Caſparn von Thieſenhuſen nach Wittenftein/ ſelbigen Ort zu 
berennen damit die Ruſſen von dem neuen Getreyde nichts hinein 
bringen konten. Als er nun zuerſt vor Lode ankam ergab ſich 
ihme der Rußiſche Commendant , und blieb mit Weib und Kind 
bey den Schweden / weil er fürchtete es möchte ihn ſein Groß⸗ 
Fuͤrſt in Rußland nicht aufs beſte willkonnnen heiſſen. Da aber 
die Rußiſche Beſatzung auf Fickel / die Übergabe des Schloſſes 
Rode erfuhr / zaͤndete fie ermeldetes Hauß an und lieff heimlich 
davon. Die auf dem Schloſſe Leal unterſtunden ſich zwar ihren 
Poſt zu vertheidigen“ aber da die Schweden ankamen / und mit 
gluͤenden Kugeln die Pforten und Hölgerne Gebaͤude im Schloß 
in Brand brachten / baten ſie um fchön Wetter / und N 
einen freyen Abzug nach Rußland / welchen ſie auch erlan⸗ 
geten, 

Von Leal giengen die Schweden vor Habfal/welchesdie vor⸗ 
nehmſte Beſtung in der Wyhke war und ſieſſen ſolche zur Uber⸗ 
gabe von den Ruͤſſen fordern; Als ſich aber dieſe ſehr hitzig guſtel⸗ 
eten / begruͤſſeten fie die Schweden dergeſtalt mit ihren bey ſich ha⸗ 
benden Stücken / daß fie balde auf andere Gedancken kamen / und 
den 9. Auguſti, gegen Berſicherung eines freyen Abzugs / das 
Schloß übergaben. Bevor fie aber accordirten, fprungen fie 
gar leichtfertig mit dem Baurvolck / ſo bey Ankunfft der Schwe⸗ 
den zu ihnen hinein geflüchtet war / um ermordeten derſelben in 
die fiebenzig Perſonen / und warffen fie über die Maure / und hat⸗ 
te Infonderheit ein Rußiſches Weib fieben noch fleine Kinder / als 
junge Färckel / mit eigner Hand abgegurgelt / und uͤber die Maure 
in den Graben geworffen. 

Mitlerweile nun die Ruſſen erzehlter Magen aus der Wyß⸗ 
ke vertrieben / und ſelbiger Kreyß wieder unter Schwediſcher 50 

maͤßig⸗ 
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maͤßigkeit gebracht wurde / kam Pontus de la Gardie mit einer 
ziemlich ſtarcken Armee zu Reval an / zoge auch die fd der Wyhke 
waren an ſich / und nachdem er den Oberſten Reinhold Nieroth 
mit etliche Fähnlein Musquctirer und der Harriſchen Ritter⸗ 

ahne aus commandiret hatte / Pernau zu blocquiren / ließ er ein 

heil der Armee ſatnmt der Artollerie zu Schiffe / ein Theil aber 
den Landweg nach Narva gehen. 

Die Polen unterdeſſen fuhren noch immer mit der Belaͤge⸗ 
rung der Stadt Pleſcau fort / konten aber nicht ausrichten was 
ſie gerne wolten. Denn weil der Groß⸗Fuͤrſt / wan Waſilewitz / 
einen Brief hinein prackiciret / und die Seinigen theils mit Draͤu⸗ 
en / theils mit Verheiſſen dahin gebracht hatke / daß ſie ſich unter⸗ 
einander verſchworen alleſammt lieber ihr Leben zulaffen/ als den 
Ort zu übergeben / ſchien es / daß hie die Srentze der bißher ſieg⸗ 
hafften Polniſchen Waffen ſeyn würde, Es ließ zwar Konig Ste⸗ 
Phanus an unterſchledenen Orten Breche ſchieſſen / und darauff 
etliche Regimenter Polen und Ungarn / wie auch Johann Garon- 
na, einen Frantzoſen / mit den Telitſchen Sturm lauffen / allein 
dieſe / wie tapffer ſie ſich auch hielten / wurden doch endlich mit 
Berluſt abgeſchlagen. Weil denn nun hoͤchſtermeldeter König 
merckete / daß allhie mit Gewalt nichts wuͤrde auszurichten ſeyn / 
verſuchete er durch langwieriges . endlich ſeiner Feinde 
Muth zu brechen / und ſchickete indeſſen Georg Farensbachen und 
den Bornemiſſa mit etlichen Teutſchen und Ungarn das Kloſter 
Be ſo nicht weit von Pleſcau / einzunehmen; Alleine dieſe 
funden nicht weniger Wieder ſtand / als die vor Pleſcau / maſſen 
die Nuſſen etliche mahl fo wohl Farensbachen mit feinen Teut⸗ 
ſchen / als auch Bornemiſſam e A da ſie nach einan⸗ 
der einen Sturm verſucheten / tapfer abtrieben / und nicht nur 
viele erſchlugen / ſondern auch nachgehends unterſchiedliche vor⸗ 
nehme Perſonen / unter denen inſonderheit Wilhelm Ketteler /des 
n B von Cuhrland Bruder⸗Sohn / Reinhold Thieſenhuſen 
von Berſonn / und Caſpar Thieſenhuſen von Odenſee / gefangen 
krigten / welches denn die ſchwarzen Rußiſchen Münche in felbis 
gen Kloſter fo ůbermuͤthig machete / daß ſie dem Bornemiſſa, der 

. mit 


368 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


mit ihnen auf der Mauren Sprache hielte / allerhand ſchimpfliche 
Worte gaben / ſagende: Es ſtuͤnde ihm und allen ſeinen Solda⸗ 
ten übel an / daß fie an einem Kloſter und Gottes⸗Hauſe Ritter 
werden wolten / wenn ſie wolten Krieg fuͤhren / ſolten ſie nacher 
Pleſcau gehen / da fuͤnden fie Wlederſtand. Ja fie warffen end⸗ 
lich ermeldetem Generalen vor / daß die Ungarn Leute waͤren / die 
weder Treue noch Glauben hielten / weßhalben ſie billig ein Be⸗ 
dencken tragen muͤſten / ſich ihm zu ergeben. Mit dieſer Lection 
muſte Bornimiſſa und Sarensbach wieder nach dem Lager vor 
Pleſcau gehen / und vor dißmahl Pitſchuer mit frieden laſſen. 
Welt anders aber gieng es zu vor der Narva in Ehſtland; 
Denn nachdem Pontus de la Gardie mit einem Theil der Schwe⸗ 
diſchen Armee zu Lande / der Ammiral Claus Fleming aber mit 
den übrigen und mit der Artollerie zu Waſſer vor Narva anka⸗ 
men / fing man den 4. Seprembris an Breche zu ſchieſſen / und 
continuirte ſolches zween Tage und zwo Naͤchte nach einander, 
Da nun durch ſolches Schieſſen eine Maure / ſo drey Faden dicke / 
uͤbernhauffen geworffen wurde / ließ der Feld⸗Herr / Pontus de la 
Gardie, nochmahlen die Stadt zur Ubergabe auffordern / und ſie 
vor ihr bevorſtehendes Ungluͤck warnen. Als ſolches aber bey 
ihnen nichts verfangen wolte / ließ er Reuter und Fußvolck / wie 
auch die Matroſen von der Flotte zum Sturm gehen / mit ver⸗ 
ſprechen / daß ſie nach der Eroberung frey haben folten 24. Stun⸗ 
den zu pluͤndern. Angehends wehreten ſich die Belagerten ta⸗ 
pfer / und blieſen manchem guten Kerle das Licht aus / endlich aber 
behielten doch die Stuͤrmenden uͤberhand / und da gieng es an ein 
Wuͤrgen und Niedermetzeln / und wurde des Kindes in der Wiegen 
nicht verſchonet / wie denn in wenig Stunden bey ſieben tauſent 
Menſchen niedergehauen wurden / und was am meiſten zu ver⸗ 
wundern / ſo waren die Ruſſen / fo vormahls von Padis / Waͤſen⸗ 
berg und andern Orten mehr zu den Schweden 1 viel 
unbarmhertziger gegen ihre Landesleute / als die Schweden ſelbſt. 
Nach Eroberung der Stadt Narva gieng Pontus de la Gar- 
die vor Iwanogrod / ſo fonften die Rußiſche Narva genannt 
wird / und eine faͤſt unuͤberwindliche Veſtung iſt. Dieſe W 1 
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dreyhundert Ruſſen beſetzet / welche aber die Niederlage ihrer 
Cammeraden in der Stadt Narva / als welche ſie mit Bekruͤbniß 
ſelbſt geſehen / fo ſchuͤchtern gemachet hatte / daß Nie ſich gar nicht 
wolten wehren / ſondern um Auffſchub der Feindſeligkeiten baten / 
biß fie gegenwartigen Zuſtand an den Groß⸗Juͤrſten fünten ges 
langen laſſen. Als ihnen nun der Feld⸗Herr Pontus hierinnen 
willfahrete / und drey Tage ſtille lag / nachgehends aber ſein 
Geſchuͤtz / wiewohl ohne einigen Schaden / auf die Veſtung abge⸗ 
hen ließ / bedung die Beſatzung einen freyen Abzug / und lieſſen die 
Schweden wieder einziehen. Hierauf ſchickete Pontus de Ia Gar- 
die Georg Boyen mit einem Petachement nach Wittenſtein / der 
auch ſelbiges nach einigen Wochen mit Accord eroberte / er Pon- 
tus ſelbſt aber gieng nach Capurien / und da ſich ihm ſelbiges gleich⸗ 
fals ergabe / ließ er ſeine Troppen biß an Naugarden ſtreiffen. 
Die Polen aber / welche dieſes Gluͤcke der Schweden mit 
ſchielen Augen anſahen / ſaſſen indeſſen noch immer vor Pleſcau / 


richteten aber nichts denckwuͤrdiges aus / als daß ſie denen Knee⸗ 


fen Obolinski und Chuofto, ſo etliche hundert Mann friſch Volk 
in die Stadt bringen wolten / ein Theil derſelben abſchlugen / doch 
aber nicht wehren konten / daß der gröſſeſte Hauffe hinein kam. 
Als es nun mit ihrer Belagerung nirgends hin wolte / weil es ih⸗ 
nen fo wohl an Fuß⸗Volck/ als auch an Pulver und ſchwerem 
Geſchuͤtze mangelte / erbot ſich Pontus die laGardiedaß er ihnen 
mit etlichen Regimentern und mit ſeiner bey ſich habenden Artol- 
lerie zu Hülffe kommen wolte. Allein die Polen / die nicht nur 
hoffeten Pleſcau zu erobern / ſondern auch denen Schweden Ehſt⸗ 
land abzuͤgewinnen / wolten die angebotene Hülffe nicht haben / 
weshalben wohlermeldeter Feld⸗Herr ſie ihr Waſſer alleine wa⸗ 


then ließ / und ſich mit feinen Troppen nach Reval wandte / da er 


denn gleich nach ſeiner Ankunfft / ſo wie er vom Pferde ſtieg / mit 


“feinen Officirern nach S. Nicolai Kirchen gieng / dem wegen Ero⸗ 


berung der Stadt Narva angeſtelletem Danckfeſte andaͤchtig 
denohncte / und das goangigſte Capitel des fünfften Buchs 


Moſis . und erklaͤhren hoͤrete. Es ließ jederman uber 


dieſen Sieg ſonderbare Freude an die aber nicht wenig ver⸗ 
a 


folgen 
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ſaltzen wurde / da den 18. Decembris ein ſchröcklicher Sturm ent⸗ 
ſtand / dadurch unterſchiedliche Schiffe in den Revalſchen Haven 
entzwen geſchlagen und zu Grunde gerichtet wurden / worben auch 
in die funfftzig Schwedische Officirer ; ſo ſich bey dieſem Kriege 
tapffer brauchen laſſen / um ihr Leben kamen. Wi: 
Weil denn fo wohl die Schweden als Polen durch ihre ſieg⸗ 
haffte Waffen es nunmehro dahin gebracht hatten / daß endlich 
Rußland ſelbſtder Tummelplatz geworden / und Iwan Waſilewitz 
wohl ſahe daß es ihme ſchwer fallen wuͤrde / zweyen ſo maͤchtigen 
Koͤnigen zugleich zu wiederſtehen / ſo hatte er ſeine Geſandten an 
Pabſt Gregorium XIII. geſchicket / und ſelbigen erſuchen laſſen / 
ihme einen Frieden mit der Cron Polen zuſchaffen / mit dieſer Ver⸗ 
heiſſung / daß er geneigt waͤre zu der Römifchen Kirchen zutreten / 
hatte auch dadurch zu wege gebracht / daß der Pabſt ſeinen Ge⸗ 
ſandten Poſſevinum den Frieden zu befordern nach Rußland ge⸗ 
ſchſcket hatte. In Rußland aber hatte der Czar unterdeſſen al⸗ 
lerley Urſachen ausſprengen laſſen / warum er ſo ſtillſitzend denen 
Schweden und Polen zu ſehe / worunter auch dieſe; Daß er durch 
eine ſonderbare göttliche Offenbarung / ſolches zuthun veranlaſ⸗ 
ſet wuͤrde. Wie nun dieſem ungeachtet einige der Vornehmſten 
ſeines Reichs ſich erkůhneten ihme den groſſen Schaden / welchen 
fein Stillſitzen verurſachete / vorzuhalten / und ihn dabeneben ba⸗ 
baten / daß er ſeinen aͤlteſten Printzen Johannem moͤchte mit ihnen 
wieder die Feinde ausziehen laſſen; Gerieth er auf die Gedancken / 
daß fein Sohn eine Confpiration wieder ihn angeſtellet haͤtte / 
ſtellete ſich demnach liſtiger Weiſe / als wolte er dem Regimente 
gaͤntzlich abdancken / warff in Gegenwart vieler Leute feinen Fuͤrſt⸗ 
ichen Ornat von ſich / und erzehlte mit ſonderbaren Eyfer / in was 
vor Auffnehmen er die Ruſſen gebracht haͤtte / wolte fich auch nicht 
eubitten laſſen das Regiment wiederumb anzunehmen / ehe und 
bevor die Vornehmſten des Hoffs ihme zuſageten / daß die / ſo er 
wor Auffwiegeler hielte / ſolten gebührlich geſtraffet werden. Hier⸗ 
auff wandte er ſich zu ſeinem Sohne / und ſchalt den gar hefftig / 
daß er haͤtte wollen einen Auffruhr wieder ihn als feinen Vater 
anzettein. Da nun felbiger dieſe Beſchuldigung wolte en 
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ablehnen / ſchlug ihn Iwan Waſilewitz mit einem groſſen Stabe 
auf den Kopff / daß er nieder fiel / und balde hernach ſeinen Geiſt 
auffgab / welcher unverdienter Todt dieſes jungen Printzen nicht 
nur alle Umſtehende zum ſonderbaren Mitleiden bewegte; Son⸗ 
dern auch den ergrimineten Vater ſelbſt dahin brachte / daß er. an⸗ 
hub zu Weinen und Heulen / als ein Sinnloſer ſich auf die Erde 
warff / und anfangs weder Eſſen noch Trincken zu ſich nehmen 
wolte / nachmahls aber ſchickete er dem Patriarchen zu Conſtanti⸗ 
nopel und Alexandria, und den Muͤnchen die das heilige Grab be⸗ 
wahren / ſteben und ſiebentzig tauſend Guͤlden / daß dieſe vor feines 
Sohnes Seele bitten ſolten. 
Mitlerzeit nun dieſes in Moſtau vorgieng / kam der Paͤbſt⸗ 
licheLegate Antonius Poſſevinus, nebſt etlichen Feſuitern / aus der 
Moſcal vor Pleſcau ins Polniſche Lager an / voller Hoffnung / 
erſtlich den Frieden zwiſchen Polen und Moſtau / nachgehends 
die Päbſtliche Religion in Rußland zu befordern / brachte es auch 
in dem erſten Stücke / ungeachtet ſo wohl Koͤnig Stephanus, als 
auch deſſen Feld⸗Herr Zamolskilange nicht daran wolten / dahin / 
daß nachdem dek König endlich vor Pleſcau auffgebrochen / und 
ſich nach der Wilde erhoben hatte / zu Zapolski Friedens⸗Tracta- 
ten angeftellet wurden. Von Polnſſcher Seiten wurden zu die⸗ 
ſen Tractaten verordnet Stephanus Sborowsky, Albrecht Rad⸗ 
zevil / und Michael Haraburd. Von Rußiſcher Seiten Kneeß 
Baſilius Jeletz, Iwan Baſſenck / und Zacharias des Groß Fuͤrſten 
Secretarius. Bey dieſem fand ſich auch vorerwehnter Paͤbſtli⸗ 
cherLegate, Poſſevinus durch deſſen Unterhandelung man endlich 
gu trackiren anfing. Und zwar ſo ftelleten ſich die Polen anfünge 
lch / als ob ſie die Schweden mit bey dieſen Trataten haben / und 
zugleiche mit in den Frieden einſchlieſſen wolten / lieſſen ſich aber 
nicht eben gar zu ſaur werden / ſolches ins Werck zu richten / weil 
Schweden nicht / wie ſie pfiffen / tantzen / und daß was es von 
dem Moſtowiter genommen ihnen geben wolte. Indeſſen aber 
macheten die Ruſſen bey den Tractaken allerley Wffickelzuͤge / und 
ſchicketen auch uͤber die geringſten Sachen ihre Boten an den 
Groß, Fuͤrſten / verhoffeten / es 1 2 das Polniſche Krieges⸗Heer 
aa 2 vor 
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vor Pleſtau durch den harten Winter / und Mangel der Lebens⸗ 
Mittel gezwungen werden/ gar die Belagerung aufzuheben. Da 
fie Wr en daß der Groß⸗Cantzeler Jamoiski an keinen Auff⸗ 
bruch gedachte / ſondern vielmehr ſo wohl die aus der Stadt aus⸗ 
fallende / als auch andere / d ihnen Prowiantund dergleichen Dinge 
hinein ſchaffen wolten / tapffer klopffete / zogen fie gelindere Seyten 
auf „ und willigten endlich alles / was ſie in Llefland haͤtten an Pos 
len abzutreten / auſſer Dorpat; Denn hier / ſagten fie/ hätten fie 
ihre Religion eingefuͤhret / und ein Biſchoffthum auffgerichtet / 
letzlich aber bequemten fie ſich auch dieſes abzuſtehen / hingegen 
gelobten die Polen ihnen wiederum daß neulich eroberte Fürſten⸗ 
hum Bellkult / ſammt denen Caſtellen Luly / Savolocze / Nevel / 
und alle andere Oerter / auſſer Velisne und Polotzko wieder zuru⸗ 
cke zu geben. Es begehrten auch die Königlichen Polniſchen Ge⸗ 
vollmächtigten von denen Groß⸗Fuͤrſtlichen Rußiſchen Verſiche⸗ 
rung / daß der Groß Füͤrſt ihnen ſolte Narva und Witkenſtein / ſo 
etzo die Schweden hätten / wieder ſchaffen / und da die Ruſſen ſich 


hiezu nicht verſtehen wolten / vertheidigten die Polen ihres Koͤn⸗ 
ges vermeintes Recht an der Stadt Narva und andern Orten 

mehr in Ehſtland / und die Ruſſen muſten ſich aller Anſprach an 
Wittenſtein verzeihen. Nun war nichts mehr uͤbrig / als auch der 
Gefangenen halber eine 5 zu treffen / worzu denn die 


Nuſſen dieſen guten Borſchlag thaten / daß man nemlich dieſelben 
ohne Linferfcheid von beyden Theilen loß und ledig laſſen ſolte / 
aber die Polen hatten keine Ohren hiezu / ſondern wandten vor / 
wie ſolches darum gantz nicht angehen konte / well viel vornehme 
Leute aus Rußland bey ihnen / hingegen kein einiger vornehmer 
Mann aus Polen in Rußland gefangen waͤre. Zwar waren 
vornehme Leute genug aus Liefland gefangen weggefuͤhret wor⸗ 


den / die noch 2 5 7 Moſcau und an andern Orten mehr in ſchwe⸗ 


rer und erſchroͤckliche Gefaͤngniß gehalten wurden / alleine dieſe 
zu befreyen kam denen Polen nicht einmahlin den Siſ / eins theils / 
‚weil König Stephanus ſpillens gantz Liefland unter feine Ungarn 
dus zutheilen / andern theils aber / weil die aus diefland weggeführ⸗ 
te alſeſaymthutheriſcher Religion waren / und der Cardinal Poſſe⸗ 
x 1 vinus 
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Vinuspefftigviethe/daßman ſichum die Lutheriſche Ketzer nicht bes 
kuͤmern ſolte; Maſſen derer noch ohne dem mehr in Llefland uͤbrig / 
als nuͤtze und gut ware; Wannenhero auch endlich Anno 1582. 
den g. anuarif ein Sriede auf zehen Jahr gemachet / und der Pünct 
die Gefangenen betreffend / biß auf eine andere Zeit ausgeſetzet 
wurde / muten alſo die ungluͤckſelige Liefländer noch immer in ihrer 
Gefaͤngniß bleiben / und theils ihr Leben in groſſem Elende endi⸗ 
gen / theils aber wurden endlich wieder auf freyen Fuſſe geſtellet / 
jedoch mit dem Bedinge / daß fie ſich in Rußland muſten nieder⸗ 
laſſen / da denn viel hundert / auch viele von den vornehmſten Ges 
ſchlechtern dieſes Landes hin und wieder in Rußland ſich zu woh⸗ 
nen begaben, und thells bey der Lutheriſchen Religion verblieben / 
theils aber ſich nach ſelbiger Landes weiſe umtauffen lieſſen / und 
die Rußiſche Religion annahmen. 

Als nun der geſchloſſene Friede im Lager vor Pleſeau kund 
wurde / ſchickete der Polniſche Feld⸗Herr Johannes Zamoiskian 
die Stadt / und ließ ſolches auch dem Wolwoden vermelden / und 
ſelbigen dabeneben zu ſich heraus bitten. Es wolte dieſer aber / 
ohngeachtet ihm die Frledens⸗Zeitung höͤchſt erfreulich war / nicht 
kommen; Sondern ſchickete nur einige andere Kneeſen heraus / 
welche Zamolski ſehr präͤchtigeractirete. König Stephanus aber 
war nun bemüͤhet den getroffenen Frieden zu feiner Richtigkeit 
zu bringen / wie er denn zu dem Ende eine und andere in Rußland 
gewonnene Platze ohne Verzug abtrat / und feine Armee den 6. 
Februarii vor Pleſcau auff brechen / und nach Liefland gehen ließ / 
alles ſo die Rufen bißher dafelſt inne gehabt / wieder einzunehmen. 
Wie denn auch Zamoiski den 24. Februarii die Stadt Dorpat 
welche die Ruſſen etliche zwantzig Jahr befeffen / und nun init 
Heulen und Weinen verlieſſen / bezoge; Da ihme denn balde herz 
nach entdecket wurde / wie die Ruſſen etliche Gemaͤcher im Schloſſe 
mit Pulber unterleget / welches theils nach 24. theils nach 48. 
Stunden aufffliegen ſolte / doch ließ Zamoiski ihnen dieſes nicht ges 
nieſſen / ſondern ſchaffete vielmehr / daß alles was man an fie abzu⸗ 
treten gelobet / ihnen eingeraͤumet wuͤrde / nahm hingehen auch 
feinen Könige zum beſten in £iefland/ Selin/ Laiß / Wolmmar / Ron⸗ 

A aq 3, nenburg / 
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nenburg / Roſitten / Tricaten / Berſonn / Sößwegen / und andere 
Oerter mehr in Befis. Und weil man auch Schwediſcher Seiten 
nicht Luſt hatte mit Polen in Krieg zu verfallen / huben dieſe auch 
die Blocquade vor Pernqu / fo fiefaft ein halb Jahr continuiret 
hatten / auf / und uͤberlieſſen denen Polen auch dieſen Ort. Nach⸗ 
dem nun Koͤnig Stephanus den Rußiſchen Krieg ſo gluͤcklich zu 
Ende gebracht / kamer den 12. Martil nebſt dem Groß⸗Cantzeler 
195 und vielen Senatoren nach Riga / den Lieflaͤndiſchen 
ſtat nach ſeinen Willen einzurichten: Und zwar ſo lage ihme 
Poflevinus ohne unterlaß in die Ohren / daß er vor allen dingen die 
Paͤbſtliche Religion wiederum in Riga und durch gantz Liefland 
einführen ſolte / weshalben er auch den ſaͤmmtlichen Lieflaͤndiſchen 
Ständen proponiren + Erſtlich / wie er vor rathſam befuͤn⸗ 
de / an ſtat der übernhauffen gegangenen Bißthuͤmer nur ein Biß⸗ 
thum in Liefland / und zwar zu Wenden / wieder anzurichten. Es 
ſolte aber der Biſchoff ſeine Einkommen nicht aus der Stadt Wen⸗ 
den und was ſonſt dahin gehörete / ſondern von Wolmar Burt⸗ 
nick / Tricaten und andern Aembtern mehr haben; Die Duhm⸗ 
robſten aber zu Wenden ſolte aus ſelbiger Stadt / und des Krei⸗ 
Es⸗Gefaͤllen ihren Unterhalt haben. Zum andern / weil die von 
Riga hiebevor eigenes Gefallens nach den Biſchoffs⸗Hoff hin⸗ 
ter dem Duhme zerſtohret / und mit demſelben die Cathedral oder 
Duhm,⸗Kirche zugleich an ſich gezogen haͤtten / als begehrte der 
Koͤnig / daß man ihm ſo wohl erwehnten Biſchoffs⸗Hoff / als auch 
benannte Kirche zum Paͤbſtlichen Gottesdienſt wieder einräumen 
ſolte. Uber dieſe e macheten ihrer viele / und inſon⸗ 
derheit die Buͤrger zu Riga / weite Aer weil ſie aus dieſem ab⸗ 
nahmen / wie weit ſie ſich auf ihre Privilegia, und derer Confirma⸗ 
tionen zu verlaſſen. Und wiewohl König Stephanus ziemlich 
ſtarck im Schloſſe lage / nahmen ſie ihnen doch feſte vor / daß ſie in 
erzehltem letzten Puncte / als der inſonderheit ihre Stadt betraffe / 
nicht willigen wolten. Allein hoͤchſtermeldeter Konig hatte den 
Syndicum Doctor Gotthard Wellingen durch eine jaͤhrliche Pen⸗ 
ion, Johannem Taftium aber durch Verlehnung eines Land⸗ 
Gutes dergeſtalt auf ſeine Seite gebracht / daß ſelbige allen 17 
anwand⸗ 
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anwandten ihme zu Erlangung feines Zwecks behuͤlflich zu ſeyn. 
Und zwar ſo hatten offtermeldete beyde Männer erſtlich fich in 
groſſen Verdacht Bun daß ſie den Tranſact, fo Anno yr. 
Ban den Ertz⸗Biſchoff Marggrafe Wilhelmen und der Stadt 
iga / der Duhm⸗Kirchen halber / aufgerichtet / aus des Raths 
Archiv weggenommen / und unter, 5 denn auch 
aniego die Stadt durch keine ſchrifftliche Urkunden erweiſen kon⸗ 
te / wie ſie an dieſe Kirche gekommen. Nachgehends drungen 
dieſe beyde hefftig darauff / man ſolte dem Könige in ſeinem Be⸗ 
27 70 willfahren / in Betrachtung / daß / da ſolches geſchehe / die 
ißher verſpuͤrete Königliche Gnade gegen ihre StadEr würde 
erhalten und vermehret werden / wiedrigenfals aber duͤrffte der 
König doch thun was er wolte / und wuͤrde man alsdenn nichts 
als einen ungnäͤdigen König / und das Nachſehen haben / daman 
noch ietzo (wenn man ſich in die Zeit ſchickete) es leicht dahin brin⸗ 
gen konte / daß der Koͤnig mit der Jacobs⸗Kirchen vorlieb nehme / 
und der Stadt den Duhmm üͤberlieſſe; Sie brachten es auch durch 
dieſe und andere ſcheinbare Gründe mehr dahin / daß viele aus 
dem Rathe ihnen Beyfall gaben / und wurde ſolcher Beyfall noch 
gröffer / da ſie durch Hülffe des Prieſters Georgii Neüneri des 
Innterii Confens , daß man aus zwey Boͤſen das geringſte er⸗ 
wehlen ſolte / ans Licht brachten. Die Gemeine aber und Colle. 
Lia der Bürger wahrens alleine / die fich dieſem Wercke noch wie⸗ 
derſetzeten / auch weil ſie nurgend Rath zu ſuchen wuſten / hre Zu⸗ 
flucht zu Hertzog Gotthardken von Euhrland / der eben damahls 
zu Riga war / nahmen. Nun ſagke zwar hochermeldeter Her⸗ 
Bog ; Daß er / als des Köͤniges von Polen gehn⸗Mann / zu diefer 
Sachen keinen nachdruͤcklichen Rath geben koͤnte / wolte aber 
Kihmohl fovielthun / und bey dem Könige vor ſie intercediren; 
Sie ſolten imgleichen ingefammt den König. demüthigſt bitten / 
daß man fe in ihrer Religion und Gottes dienſte nicht turbiren/ 
ſondern ihnen ihre Kirchen ſalſen mochte / da ſich denn hoffendlich 
der König feines gethanen Eydes/ und ertheileter Briefe und 
iegel erinnern würde. Indem ſich die Burger nun des folgen 
den Tages in S. Peters Kirchen verſammleten / dem Rache des 
Hertzo⸗ 
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erzogen von Euhrland nachzukommen / gieng der Stadt Syn- 
1 Welung und noch einige andere aus dem Nathe zu dem Koͤ⸗ 
nige / und uͤberliefferten demſelben die Schluͤſſel zu 8. Jacobs 
Kirchen. Der Jeſuit Conrad Vetter ſchreibet: Daß ermeldeter 
Syndicusnebft denen bey ſich gehabten Raths⸗Herrn anfänglich 
Koͤnig Srephanum im Nahmen der gantzen Stadt erſuchet / daß 
er die Einnehmung der Kirchen noch moͤchte eine . 
laſſen / und daß der König auf ihr Anbringen dieſe Antwort gege⸗ 
ben: Gehet hin und ſaget dieſen Beſtien / daß ich heute nicht eſſen 
wolle / biß ich zuvor in die begehrte Kirche eingehe. Worauff fie 
gleich voller Furcht demſelben die Schluͤſſel uͤberreichet. Nach 
dieſem (ſchreibet beſagter Jeſult weiter) fen König Stephanus 
ſelbſt in 8. Jacobs Kirchen gegangen / habe da das Le Deum Lau- 
damus ſingen laſſen / und habe ſich hiemit wieder nach dem Schloß 
fe begeben. Des folgendes Tages (ſaget er ferner) ſey der Kö⸗ 
nig wiederum in ſelbige Kirche gegangen / habe daſelbſt die Meſſe 
gehoͤret / und hernach das Kloſter S. Maria Magdalena beſuchet / 


ſwoſelbſt er von den drey uber hundert Jahr alten Nonnen / Anna 
Topel / Anna Noͤtken und Otilia (von denen der Author wunder⸗ 
felgame Fabeln zu erzehlen weiß) mit ſonderbaren Freuden em⸗ 
pfangen worden / und habe endlichzaus dieſem Kloſter ein Jeſtui⸗ 


ter Collegium gemachet. Da Koͤnig Stephanus hierin feinen 
Zweck 3 elle ceng er weiter / und ſetzete auch zu Wenden / 
yet und Kockenhuſen Jeſuiter ein / richtete ferner u Wen⸗ 
den das Lieflaͤndiſche Bißdhum an / und gab ſelbiger Stadt zu 
Beforderung ihres Auffnehmens das Rigiſche Recht / und ans 
dere beſondere bee mehr / es 7 > nur vornehmlich 
die ſo Paͤbſtlicher Beligion zu erfreuen hatten. j 
N iexauff griff er auch zur Veraͤnderung des Belag Zug 
ſens / ſetzete zu Riga einen Burggrafen ein / und nahinder Sta x 
ihreuhralte Gerechtigkeit / der ſie ſich bißher in Beſtr affung un 
Hinrichtung der Edelleute / ſo Ubelthaten in der Stadt ebe 
gebrauchet / gaͤntzlich hinweg / ſahe auch feinen hohen Bed enten 
ſehr durch die Finger / wann ſie dem Magıftrat alle nut ſelbſt belie⸗ 


bende Eingriffe thaten ; Und zwar (wie Doctor Fa 
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Muller in ſeiner Septentrionaliſchen Hiſtoria fehreiber ) wurde um 

dieſe Zeit ein vornehmer / reicher und ehrliebender Buͤrger der 

Stadt Riga Nahmens Dieterich Friedrichſen / dem Herren 

von Troggen uͤbergeben / mit ſelbigen nach eigenen Gefallen um⸗ 

5 §Fworwieder ein Rath zu Riga kein Wort ſprechen 
urffte. 

Wiewohl nun aus oberzehlten und andern dergleichen Din⸗ 
gen mehr genugſam abzunehmen war / daß König Stephanus ſich 
an keine von den Vorfahren ertheilete Privilegia binden wuͤrde / fo 
ließ dennoch die Stadt Riga fo wohl alte als neue aufs fürgefte 
zuſammen faſſen / und erſücheten denſelben nochmahls gantz un 
kerthaͤnigſt / daß er ihnen folche aufs neue confirmiren möchte, 
Und als er ſich hierzu williger finden ließ / als man wohl vermu⸗ 
thend war / hielte auch der Landes⸗Adel um gleiche Confirmati- 
on ihrer Privilegien an / baten auch daß der König dar zur Stelle 
moͤchte ihre un e Beſchwerungen anhoͤren / und ihnen Huͤlffe 
ſchaffen; Allein ſie bekamen in beyden eine abfchlägige Antwort / 
und wurden mit ihrem Geſuche an den Reichs⸗Tag / der noch in 
dieſem Jahre zu Warſchau ſolte gehalten werden / verwieſen. 
Was aber nun hierin der König mit ihnen im Sinn huͤtte / konten 
ſte leicht muthmaſſen / da derſelbe eine Anzahl Lieflaͤndiſcher Bau⸗ 
ren vor ſich fordern / und ihnen vermelden ließ / daß er ein ſonder⸗ 
bares Mitleiden mit ihnen hatte / und entſchloſſen wäre ſie aus 
der Schlaveren dar inne ſie bißher gelebet / zuerretten / und ſie in 
beſſern Stande zu ſetzen. Inſonderheit ließ er ihnen vermelden / 
daß er das ſo genannte Quaſten oder Geiſſeln mit Ruthen ab» 
ſchaffen wolte / und da dieſer und jener etwas verbreche / ſolte er 
an ſtat der gewohnlichen Geiſſelung mit einer Geldbuſſe / oder mit 
Gefaͤngniß . Wie gnaͤdig und danckens wuͤrdig 
nun dieſes Königliche Anerbiethen war; So wuſten dennoch dieſe 
elende Leute / bey welchen die langwierige Schlaveren die fonft 
dem Menſchen angebohrne Liebe zur Freyheit gaͤnglich ausgetil⸗ 
gek hatte / ſolches nicht mit Dancke zuer kennen; Sondern fielen 
bielmehr dem Könige zu Fuffe / und aten um Gottes willen / daß 
man ſie bey der alten Weiſe a ra denn ſie haͤtten 915 

er 
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er Erfahrung gelernet / daß ihnen ſelten eine Neurungwas gutes 
uc wehkenthele aber eine ſchwerer Laftüber den Halß ge⸗ 
zogen hätte, Doctor Laurentius Muͤller ſchreibet / daß der Ko, 
nig uͤber die Einfalt dieſer Leute gelachet / und ſich ie 
daß ſte ſo ſteiff uber ihre Barbarifche Gewohnheit hielten. 2 . 
dere ſetzen hinzu / daß der König geſaget habe: Phryges non nit 
Rede emendantur, laſſet fie nur Holtzhauer und Waſſertraͤger 

leiben. t h 

Nachdem nun König Stephanus durch feine Gegenwart 
das jenige n Liefland ſo gar leicht erlanget hatte / was er abweſend 
ſchwerlich würde erlanget haben erhube er ſich wieder 9 
len / und ſchrieb einen Reichs⸗Tag aus / der den 4. Octobris zu 
Warſchau feinen Anfang nehmen ſolte; Schickete auch ſeinen 
Kuͤchen⸗Meiſter Dominicum Alamanium, der von Gebuhrt ein 
Italiaͤner war / nach Schweden von Koͤnige Johanne, das! 155 
Fogthum Ehſtland vor Polen zu begehren. Wie aber dieſer i 
gefandte feiner Perſon wegen in Schweden gar wenig zftimire 
würde / ſchickte König Stephanus noch einen andern / nehmlich 
Chriſtoph Warſewitzen / welcher des übrigen Begehr nicht nur 
wiederholete; Sondern noch dazu weitlaͤufftig erweiſen wolte / 


das Polen gleichſam ein zweyfaches Recht an Ehſtland Hätte?! 


maſſen nicht nur gantz Liefland (feinem Vorgeben nach) zu Lit⸗ 


tauen gehörete/ ſondern auch durch Waffen von den Polen er⸗ 
1 ar Er ſagte: Es haͤtten ſich im letzten Kriege die Po⸗ 
len mit dem Feinde geſchmiſſen / und die Schweden hatten indeſſen 
die Städte weggefiſchet. Man hätte zwar ben Auffrichtung 


des Buͤndniſſes wieder Moſtau verabredet daß ein jeder behaltet 
folte was er dem Feinde abnehme / ſolches aber ware alleine von 
den Oertern zu verſtehen / welche eigentlich denen Rufen zukaͤ⸗ 


Er füͤgete ſchließlich hinbey / daß die Polen erböͤthig waͤren ⸗ 
5 en bo ſie 15 en eden eh 3 9 7 1 

? Krieges⸗Koſten zubezahlen. Wuͤrden ſelbig 5 
Pa > Fred be Dolm genöthiget beſagte Pro⸗ 


ierzu nicht ver ſtehen / w ) r . 
5 init Gewalt zu nehmen. Weil nun dieſes Anbringen oͤnl⸗ 


ge Jo ab fremd und ſchamloß vor kam / fertigte er ſo e 


Vierdter Theil. 379 


ſtoph Warſewitzen als feinen Collegen mit einer Antwort ab / 
die weder ihnen noch ihrem Könige gefiel. Er ſagte: Schweden 
hätte kapfferer vor Liefland gefochten als Polen / und naͤhme ihm 
Wunder / wie ſein Schwager begehren duͤrffte / ihme den Lohn 
ſeines Sieges anzuſprechen. Er ſolte ihme vielmehr dancken / 
daß er ihme in dieſeim Kriege treulich beygeſtanden / und ſich nur 
bequehmen die helffte der vor Wenden eroberten Stuͤcken auszu⸗ 
geben / wie auch ſeiner Gemahlin Brautſchatz / und das vorge⸗ 
ſtreckte Geld / ſo ſich mit dem Intereſſe uͤber drey hundert tauſend 
Reichs thaler belieffe. Endlich ſolte er wiſſen / daß noch von der alten 
Gothen / ſo vormals Europam und Aſiam bezwungen / ihꝛen Nach⸗ 
kommen uͤbrig waͤren / die ſich weder vor der Ruſſen noch Polen 
Sabel fuͤrchteten / ſondern daß was ſie durch ihre Tapfferkeit er⸗ 
fochten / auch wohl würden zu maintiniren wiſſen. Mit dieſer 
Antwort begab ſich Warſewitz / wiewohl nicht ohne groſſe Furcht 
durch Liefland wieder nach Polen; Denn weil er Könige Johann 
den Rath gegeben / daß er mit Koͤnige Stephano zuſammen hal⸗ 
ten / und die unbeſtaͤndigen teutſchen Lieflaͤnder gantz ausrotten 
ſolte / damit man der leichtſinnigen Leute loß wurde / und ſolcher 
ſein Anſchlag mit König Johannis guten Willen war lautbar 
worden / war jederman in Liefland auf dieſen boͤſen Rathgeber 
ſo uͤbel zu ſprechen / daß er / wenn ihn Konig Johannes nicht als 
einen Geſandten haͤtte ſchützen muͤſſen / nimmermehr ſich haͤtte ge⸗ 
trauen duͤrffen / durch Liefland zu reifen, 

So balde er aber mit ſeiner Antwort in Polen kam / ſetzete 
ihm König Stephanus feſtevor die Schweden zu bekriegen / daferne 
er nur immer die Polniſchen und Littauiſchen Staͤnde auf bevor⸗ 
ſtebenden Reichs: Tag dahin wuͤrde difponiren koͤnnen. Die 
Schweden indeſſen waren noch immer denen Ruſſen aufden Na⸗ 
cken / und ungeachtet ihr Feld⸗Herr Pontus de la Gardie nach 
Schweden verkeiſet war / verſucheten ſie doch (wie wohl vergeb⸗ 
lich) ihr Gluͤck vor Nötteburg / und ſtreiffeten weit und breit in 
Rußland herum / und zwar biß an den ſo genannten blauen Berg / 
welches Iwan Waſilewitz muſte geſchehen laſſen / weil er auf der 
andern Seiten dergeſtalt von 5 58 gezwacket wü 
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daß er ſich ihrer kaum erwähren konte. Jedoch ſammlete er end» 
lich eine Armee und viel Geſchüͤtz / vorgedend / daß er eine Wall- 
fahrt nach dem blauen Berge thun wolte / wovon aber die Schwe⸗ 
den zeitig Nachricht erhielten / und ſich / weil ſie nicht gar ſtarck / in 
die Beftungen vertheileten/ und den Groß⸗Fuͤrſten dadurch bes 
wegten daß er ſeine Wallfahrt nach ließ / wieder ſeine Krieges⸗ 
Leute aber / welche denen Schweden und Polen vorher einige Plaͤ⸗ 
tze übergeben hatten / aufs grauſamſte zu Wuͤthen anfing. 
Mitlerzeit aber nahm der Reichs⸗Tag zu Warſchau feinen 
Anfang / und ſuchete unter vielen andern Dingen Konig Stephanus 
auch eine gewiſſe Form / wie kuͤnfftig die Königes Wahl anzuftels 
len / einzufuͤhren / oder wie andere meinen die Staͤnde dahin zu 
bringen / daß ſte noch bey ſeiner des Koͤniges Lebezeit / einen der 
ihn kuͤnfftig ſuecediren konte / benennen / und zu Fortſetzung des 
Krieges / ſo wohl wieder die Schweden als Tartern / Geld herbey 
ſchaffen ſolten; Alleine die Stände hatten hiezu keine Ohren / und 
macheten ſich die Landbothen / ihrer Gewohnheit nach dergeſtalt 
unnuͤtz / daß Koͤnig Stephanus, wann er dieſer Leute Weiſe nicht 
gewuff haͤtte / ſchier ſelbſten wuͤrde gezweiffelt haben / ob er noch 
ein König wäre; Wie denn inſonderheit Jacob Niemiokowski / 
dem Koͤnigeins Gefichtefagtes Halten eure Mafeſteͤt uns unſere 
Privilegia, ſvie fie. gelobet und geſchworen / ſind ſie unſer lieber Kd⸗ 
nig: Wo nicht / ſo find fie Stephan Bachori, und ich bin Jacob 
Niemiokowski. Auf dieſen Reichs⸗Tag / waren (wie vorge⸗ 
meldet) auch die Lieflaͤndiſchen Stände verwieſen worden / und 
hatten dannenhero nicht nur ihre Deputirte dahin geſchicket / ſon⸗ 
dern es waren auch viele aus der Adelſchafft ihrer eigenen Sachen 
halber dahin gereiſet. Als nun ihr Geſuch proponirtwurde / ent⸗ 
fand erftlich eine langwierige Diſputation, ob die Lieflaͤndiſchen 
Sachen in die Polniſche oder Rittauifche Cantzeley gehoͤreten / und 
ſucheten die Litauer / das Liefland möchte ihrem Groß⸗Fuͤrſten⸗ 
ithum incorporirt werden / worvieder ſich die vornehmſten Polen / 
und inſonderheit Zamoiski heftig ſetzete / vorwendend: Daß wohl 
ſo viel Polen als Littauer / Liefland dem einde aus dem Rachen 
zu reiſſen / ihr Blut vergoſſen haͤtten. ichgehends wolte 05 
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von Liefland nichtes vornehmen / ſondern verwieß ſo wohl die 
Deputirten als auch die Privat- Perſonen an den Provincial Tag / 
der kuͤnfftig in Liefland ſolte gehalten werden. Wie aber die De- 
utirte hart darauf drungen / daß der König ſich ietzo zu was gewiſ⸗ 
Tee reſolviren ſolte / bekamen ſie endlich unter des Königs Hand 
und Siegel die Vertröſtung / daß jederman bey der Lutheriſchen 
Religion ſolte gelaffen werden / imgleichen erklaͤhrete ſich auch der 
König / daß er die Donationes der Heer-Meifter und Ertz⸗Biſchöͤffe / 
biß auf Marggraf Wilhelmen / wie auch die Donationes und Con- 
firmationes Königes Sigismundi Auguſti vor genehm halten wol⸗ 
te. Es wurde aber dieſe Erklaͤhrung denen Beputirten nicht ehe 
ar ee biß alle Landbothen von binnen gereiſet / und 
der e d nach Cracau zu erheben / zu Pferde ſitzen 
wolte. Ehe nun beſagte Deputirten dieſe Königliche Reſolution 
durch leſen / und ſich daruͤber mit einander beſprechen konten / rei⸗ 
ſete der König fort / dannenhero dieſe zu dem Cantzler gengen! 
und von felbigen zu wiſſen begehrten / ob die Worte: Biß auf 
Marggraf Wilhelm ꝛc. ſolten incluſive, oder excluſive verſtan⸗ 
den werden? Da nun ſelbiger lachend zur Antwort gab: Sie ſol⸗ 
ten in den König kein Mißkrauen ſetzen / es wuͤrde feine Maſeſtaͤt 
nicht nur dieſes dubium , ſondern da fie auch deren mehr hätten 
gantz gnaͤdig wenden / nahmen fie ermeldetes Reſeript, ſedoch 
nicht anders / als mit feyerlichſter Proteſtation, wieder alles ſo ih⸗ 
nen zum Nachthell in demſelben mochte geſetzt ſeyn / an. Etliche 
Lieflaͤndiſche von Adel aber / die dieſen Krieg durch der Eron Polen 
gute Dienſte get hatten / folgeten Könige S 0 nach 
Cracau / woſelbſt einen jeden unter ihnen ein gewiß Landgut in 
Liefland verlehnet wurde. Als ſie aber nach Liefland kamen / und 
ihre Guter einnehmen wolten / waren ſelbige eins theils lauter un⸗ 
fruchtbare Oerter und Sandberge / die kaun ſo viel wehrt waren / 
als fie auf die erhaltene Donationes hatten ſpendiren muͤſſen / eins 
theils andern redlichen Leuten zugehörten / welche ſich nicht twolten 
aus dringen laſſen / ſondern bey dem Guverneur Georg Radze⸗ 
vilen Schutz ſucheten / welchen ſie auch erhielten; Zumahlen er⸗ 
meldter Guverneur ſelbige Donationes, als welche durch einen 
Bbb z rrthum 
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Irrthum perliehen worden / gäntzlich cafhrere, worauff denn die 
meiften von dieſen Neubelehneten von Polen ihren Abſchied nah⸗ 

men / und zu dem Könige in Schweden giengen. 7 
Anno 8; wurde uberall in diefland / ſo weit es Polniſch / die 
olniſche Regierungs⸗Form introducixet. Und zwar fo wurde 
ohannes Patritius ein Mann von ſchlechtem Stande aus Polen / 
aber von groſſer Gelehrſamkeit / zum erſten Biſchoffe zu Wenden / 
und Otto Schencking / ein Lieflaͤndiſcher Edelmann / der von der 
Lutheriſchen Feligion abgefallen war / zum Duhm⸗Probſte da⸗ 
felbft verordnet und eingeſetzet. Auch wurden drey Caltellanen / 
als nemlich zu Wenden / Pernau und Dorpat beſtellet / im gemei⸗ 
nen Leben die Juſtitz zu adminiſtriren / und dabey eine Koͤnigliche 
Ordnung publiciret/ wie es hinfuͤhro mit den Land⸗Gerichten 
Land⸗Tägen und Apellationibus folte gehalten werden. Der 
Stadt Dorpat erlaubete der Konig wiederum einen teutſchen 
Rath / aus drey Buͤrgermeiſtern und dreyzehen Rathsherrn bes 
ſtehend / zu erwehlen / thate auch dem gantzen Lande die Verheiſ⸗ 
ſung / daß beyderley Religionen / nehmlich die Lutheriſche und 
e zugleich ſolten geduldet / und kein Theilvon dem andern 
eleidiget und verfolget werden; Wiewohl doch diefe Zuſgge balde 
einen weit andern Nachklang hatte. Denn da der Königliche 
Commiſlarius Stanislaus Pekoslaspeki etwa im Martio nach 
Kiga kam / ſchrieb der Guverneur und Cardinal Georg Razevil 
einen Land⸗Tag aus / auf welchem er erſtlich vor feiner Pekſon 
dem Adel und den fänimtlichen Staͤnden vortrug: Daß er aus 
denen neuligſt empfangenen Koͤniglichen Briefen erſehen / wie 
hoͤchſtermeldeter fein König uͤberredet worden die Augsburgi⸗ 
ſche Oonfeſſion, oder Lutheriſche Religion in Liefland zu dulden 
und zu ſchuͤzen. Wiewohl er nun vor eine Perſon ſolche König, 
liche Zuſage nicht auffheben konte / ſo konte er doch Ambts und 
gewwiſſens halber auch dazu nicht ſtille ſchweigen / und conniyendo 
in ſolch Königlich Verſprechen willigen / ſoͤndern wolte im Nah⸗ 
men des Roͤmiſchen Stuls / in beſter Form des Rechtens / wieder 
ſolchen Zulaß der Lutheriſchen Religion protelſiret haben. Nach 
ſolcher Proteftation proponirfe er im Nahmen ſeines gi 0 ; 
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Erſtlich / daß ſeine Koͤnigliche Majeſtaͤt aus erheblichen und wohl 
befugten Urſachen / die Belehnung / Verſchenckung und Ver⸗ 
pfaͤndung der Schloͤſſer / Höfe und Doͤrffer in Liefland / ſo von dem 
Adminiftrarore Johanne Kotkewitzen geſchehen / und Darüber 
König Sigismundus Auguſtus keine Special- Confirmation exthei⸗ 
let / nicht gedaͤchten vor guͤltig und genehm zu halten. Die vori⸗ 
gen Belehnungen der Heer⸗Meiſter und Erz⸗Biſchoffe aber ſol⸗ 
ten gehalten werden / biß auf den Ertz⸗Biſchoff Marggraf Wil 
helmen / und den letzten Heer⸗Meiſter / derer Verlehmingen aus 
wohl gegründeten Urſachen ausgeſchloſſen ſeyn ſolten. Zum 
andern / weil auch die Vielheit der Schlöffer und feſten Haͤuſer in 
Liefland zur Krieges Zeit dem Lande mehr ſchaͤdlich als nützlich / 
umahlen der Moſcowſter (als welcher Lieflandes gefaͤhrlichſter 
achbar) ein ſolcher Feind / der zwar leicht aus dem Felde zu 
ſchlagen / wann er aber / wie letzt geſchehen / ein Hauß und Des 
fang nach dem andern einbekame / uͤbel wieder auszutrelben waͤ⸗ 
re; Als begehrten Röhigliche Maſeſtat / daß alle die bon Adel ihre 
Schloͤſſer und feſte Haͤuſer ſchleiffen / und nur den innern Stock 
zum Wohnhauſe behalten / und ſelbigen mit einen hoͤltzernen Sta⸗ 
ckete verwahren ſolten. Und damit fie ſo viel weniger Urſache ha⸗ 
ben ſolten / ſich deſſen zu weigern / wolten Königliche Maſeſtaͤt an 
etlichen ihren eigenen Schlöffern hierzu den Anfang machen. Zum 
dritten / weil durch den langwierigen Krieg eine groſſe Unordnung 
im Lande entſtanden / und viel Guͤter in frembde Hände gekom⸗ 
men waren / als wolte der Konig eine Revilion durchs gantze Land 
anſtellen / und ſolte ein jeder den Beſſtz ſeiner Guͤter mit Brief und 
Siegel / oder da ſolche von abhanden kommen / mit ſeinem und 
noch dreyer von Adel Edrperlichen Eyde beweiſen. Auf dieſe 
des Cardinals Propoſitiones thäte eine Ritter⸗ und Landſchafft / 
nach gepflogener Unterredung eine weitlaͤufftigedlntwort/ ſo klutz⸗ 
lich dieſes Zubalks war: Daß erſtlich feine Fuͤyſtliche Gnaden 
deb Herr Cardmal feinen Eyfer / den er / vorgeſchuͤttenen Ambs we⸗ 
gen / wieder die Lutheriſche Religion gefaſſet möchte fallen laſſen / 
Und ſich erinnern / daß er kein Erb, Herr oder Patronus Eeclefia- 
rum, ſondern nur ſeines Koͤniges Locum Tenens und ER 
Me . alter / 
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halter / und dem was der Koͤnig gut hieſſe / zu wiederſprechen 
nicht befugt waͤre. Was aber nachgehends der Koͤnigl. Mape⸗ 
ftät Begehren anbelangete / fo wolten fie anfaͤnglich nicht hoffen / 
daß ſelbige auf dero Bornehmen / wegen Caflırung vormahls 
gegebener Lehn⸗Brlefe und Begnaͤdigungen beſtehen wuͤrden / 
wann ſie nur recht in der Sache unterrichtet wuͤrden. Denn es 
wäre bekannt / daß der verſtorbene Adminiſtrator, Johannes Kot⸗ 
kewitz / eine unumſchrenckte Vollmacht von Könige Sigismundo 
Auguſto gehabt haͤtte / ſolche Lehn und Begnädigungen auszuge⸗ 
ben. So hätte er auch felbige nicht ohne Unter ſcheid / ſondern 
nur tapffern und umb das Vaterland wohl verdienten Leuten / 
auch zu Zeiten an ſtat ihrer Beſoldung ertheilet. Nachgehends 
kaͤhme ihnen ſeltzam vor / daß ein König von Polen der jenigen 
Herren Briefe und Siegel calſiren wolte / die 1 gegeben / da ſie 

errn des Landes geweſen / und ehe den 15 en hätte träumen 

nnen / daß fie noch dieſes Land in ihre Haͤnde bekomen würden. 
Es waͤre auch ja die groͤſtellndanckbarkeit von der Welt / das Ertz ⸗ 
Biſchoffs Marggraf Wilhelmi von Brandenburg / und des letzten 


en und noch 150 regierenden Hertzogs in Cuhrland 


riefe und Siegel ſolten in Zweiffel und Diſputation gezogen wer⸗ 
den; Da der erſte durch feinen Rath den Sund denne daß 
dieſe Lande an ſeinen Verwandten Koͤnig Sigismundum Augu- 
ſtum, und alſo an die Cron Polenkommen. Der andere aber 
das gantze Liefland gutwillig und ungezwungen der Cron Polen 
übertragen / unter andern auch mit dieſer Condition, daß alle der 
Heer⸗Meiſter und Ertz⸗Biſchöffe gegebene Privilegia ſolten unzer⸗ 
bruͤchlich gehalten werden. Wolte man nun ſchon feine Briefe 
caſſiren da er noch lebete / und da man ſich noch ein wenig ſchaͤmen 
muͤſte / was wuͤrde wohl hernach geſchehen / wann er toͤdt wäre? 
Da wuͤrde ja gar alle Scham ein Ende haben. Was nachgehends 
die Abbrechungen der adelichen Schlöͤſſer und feſten Haͤuſer anbe⸗ 
langete / fo konten ſte darin durchaus nicht willigen / fintemahlen 
dieſe ihre arme Haͤuſer jederzeit / negſt Gott / hr beſter Schutz wie⸗ 
der die Ruſſen geweſen / nun zu letzt aber durch der Polen eigene 
Nachlaͤßigteit / als welche ſich um Liefland nicht viel weden 
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denſelben in die Hände gekommen wären, Solten fienun diefe 
ſchleiffen / würden ſie einer jeden feindlichen Parthey muͤſſen zum 
Raube werden. Ja fie wuͤrden vor der Polniſchen Staroſten 
Knechte ſelbſt / als die ihnen ietzo ſchon mit Raüben und Stehlen die 
une Uberlaſt macheten / nicht bey ihren eigenen Tiſche ſicher 
ſizen noch in ihren Bekte ſicher ſchlaffen koͤnnen. Zu dem ware 
von Alters her bekannt / daß ein Lehn⸗Mann / der wieder feinen 
errn ſchelmniſch und verraͤtheriſch gehandelt / zur Straffe fein 
Schloß ſchleiffen muͤſſen; Weil ihnen nun dieſes mit Warheit 
nicht koͤnte nach geſaget werden / als wolten fie lieber das Leben 
laſſen / als ihnen vor aller Welt ſolchen Schimpff über den Half 
2 — Die Landes-Revifion betreffend / wuͤnſcheten ſie ſelbſtdaß 
elbe mit erſten möchte vorgenommen werden / weil ſichs alsdenn 
befinden wuͤrde / daß mancher die bloſſen Briefe und Siegel / ein 
ander aber bey dieſem langwierigen Kriege unbefugter Weiſe die 
Guter behalten hätte, Sie hoffeten aber / wolten auch unters 
thaͤnigſt darum gebeten haben / daß bey ſolcher Revition einem je⸗ 
den nach Inhalt feiner Beweißthuͤmer mochte gleich und Recht 
un ber 
wur den aber gleich zu ſolcher Reviſion in jedem Kreiſe 
zwey Jommillarien, nehmlich ein Ausländer oder Langhe 
und ein Lieflander beſtellet / und zwar in Pernauiſchen Kreiſe / wa⸗ 
ren Commiflärien Doctor Laurentius Müller / und Bernhard 
Holdſchuer / im Dorpatſchen Kreiſe Johann Grelich / und Wil⸗ 
helm von Tödwen / im Wendiſchen Kreise / Daniel Hermann und 
Fromhold von Tieſenhuſen, dieſebrachten folgends alle Guͤter in 
ermeldeten Kreiſen auf ein ſolch Tapet, daß man dero Gelegen⸗ 
heit / Einkommen und Beſitzer gleich im erften Anblick ſehen koͤn⸗ 
£e/ und wurde ſolches nach Polen Könige Stephano zugeſchicket. 
ndem nun ermeldete Commiflärien in ihren Reviſions-Wercke 
ſchaͤfftig waren / nahm ihm der Guverneur Georg Radzevif 
vor / die Streitigkeiten / ſo zeitwaͤhrenden Krieges unter den Vor⸗ 
nehmſten des Landes entſtanden / und biß auf dieſe Zeit her nicht 
Anders als durch Degen und Piſtolen entschieden waren / nach 
echt abzuthun und eee war er inſonderheit 75 
mühe 
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iſhet zwiſchen Johann Büringen und einigen olniſchen Ober⸗ 
ae a treffen; Denn da gabe Unruhe 
die Polniſchen Oberſten Debynski“ Suchosdolski Poltbynski 
und Mlodowski / unter dem Schein das Land zuvertheidigen / die 
hoͤchſte Leicht fertigkeit veruͤbeten / und Hohen und Niedrigengroß⸗ 
ſe Gewalt thaten / wiederſetzete ſich ihnen Johannes Büring / 
deſſen wir vorher gedacht haben / und rra@irete fie als ſolche über⸗ 
muͤthige Gaͤſte währt waren ⸗ wodurch er mit dieſen und andern 
Polen mehr in ſolchen Wiederwillen geriethe/ daß der Guverneur 
ietzo genung an ihren Handeln zu ſchlchten hatte daß vor⸗ 
nehmſte aber was die Polen wieder dieſen um Liefland wohlver⸗ 
dienten Mann vorzubringen wuſten, war dieſes: Daß er ihnen 
waͤre ungetreu geworden / und den Pernauern gerathen haͤtte / 
ſich lieber an Schweden als Polen zu ergeben. Gleicher maſſen 


wurden auch Johannes Taube / und Elerd Eruſe zu dieſen mahle 


von der gantzen Ritker und Landſchafft als Landes Verräther 
er Be —.— ihnen auch er wieſen / daß ſie des Hertzogen von 
Euhrland und anderer Vornehmen Segel abſtechen / und unter 
denſelben falſche und dem Lande zum hochſten Verderben gerei⸗ 
chende Briefe an den Czar in Moſeau abgehen laſſen. Und wie⸗ 
wohl ſie vor wandten / daß ſie ſolches aus guter Meinung und dem 

gterſande zum beſten gethan ⸗ inmaſſen ſie dadurch nichts an⸗ 
ders geſucht hatten /als die ankommende Rüßiſche Armee aus den 
Waffen zu bringen; So erwieſe doch abermahl die Ritter und 
Landſchafft / daß ihnen als Privat-Perſonen, ja als Leuten die 
vorher ſchon mit ihren fo genannten guten Meinungen, ſo man⸗ 
cherley Unglück in Liefland angerichtet / nicht gebuͤhret haͤtte / ohne 
Vorbewuſt der Landes⸗Regenten ſoſche Dinge vorzunehmen. 
Allein dieſe beyde verſchlage Gaͤſte / die der Schande den Kopff ab⸗ 
gebiſſen / und bey allen ihren Haͤndeln mehr Gluͤcke als Recht hat⸗ 


ken / wuſten dergeſtalt den Guverneur auf ihre Seite zu bringen 
Bun über ſie verhengen wolte / ſondern dieſe Sache an den 
Köhlig und nechſtkommenden Reichs Tag remictirete / da indeſſen 
fie ſich fo bey) dem Könige und den Poluſſchen Magnaten zu int. 


er 


WILL 
leſti⸗ 


nien ſwuſten / daß ſie nicht nur obiger Beſchuldigung halb 0 
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moleſtiret blieben; Sondern auch ihre Güter im Stifft Dorpat 
wieder erhielten / und alſo das erlangeten / was vielen redlichen 
und wohlverdienten Luuten war verſaget worden; Zumahlen 
anfangs niemand / auſſer ihnen / im Stifft Dorpat feine Güter 
wieder kriegte / ſondern davor hie und da eine Wiederlagenehmen 
muſte / weil Konig Stephanus den Dorpatiſchen Kreiß / als den bes 
fin Ort in gantz Liefland / ſeinen Kammer / und Tafel Guͤtern bey⸗ 
legen wolte. Immittelſt nun dieſe und andere Sachen mehr in 
Weltweſen vorlieffen / ſaͤumeten auch die Herrn Jeſuiter nicht / ihr 
Heyl weiter an Liefland / und inſonderheit an die Stadt Riga zu 
verſuchen / und zwar ſo kam dero pater Generalis, ſammt zwoͤlffen 
andern ſeines Ordens / mit einem Koͤniglichen Schreiben noch un⸗ 
ter waͤhrenden Land⸗Tage nach Riga / hielte auf dem Rathhauſe 
eine prächtige Oration, darinnen er ſeiner und feines Ordens 
rechtmäßigen: Beruff / Gottſeligkeit und Eyfer in Fortpflan⸗ 
zung der Ehriſtlichen Religion weitlich ausſtrich / und zu Be 
hauptung feiner Rede anfuͤhrete / wie durch der Jeſuſker Fleiß und 
Muͤhe die Leute in der Alten und Neuen / ja noch ich weiß nicht in 
was vor einer andern Welt waͤren bekehret / und zum Chriſtlichen 
Glauben gebracht worden / letzlich aber dieſer deute ſonderbare 
Geſchickligkeit in Unterrichtung der Jugend uͤber die maſſe ruͤh⸗ 
mete / und dabey vermeldete: Daß König Stephanus ihnen die 
ſonderbare Gnade erweiſen / und da eine Jeſuiter⸗Schule anrich⸗ 
ten wolte / daferne fie ſelbſt dieſe Königliche Gnade erkennen / und 
zu Dancke annehmen / und ſie die Zefuiter in ihrer Stadt ſchuͤtzen 
wolten. Wiewohl nun unterſchſedlicheim Rathe / dieſer Auff⸗ 
ſchneider Vorhaben zu befördern / nicht ungeneigt waren / durffte 
ſich doch ſolches / aus Furcht vor den Buͤrgern / niemand mercken 
laſſen / weshalben dieſer Jeſuiter⸗Generaß mit feinen zwölf Juͤn⸗ 
gern / vor dieſes mahl fein hoͤflich den Korb bekam; Jedoch war 
er und feine Cammeraden ſo empfindlich nicht / daß ſie desfals den 
Staub von ihren Fuͤſſen ſchuͤttelten / und wieder davon giengen / 
ſondern ſie niſtelten ſich fo wohl zu Riga / als auch ſonſt allenthal⸗ 
ben im Lande haͤuffigein / nſonderheit bemuͤheten fie ſich die einfäl⸗ 
tigen Bauren zuverführen / und auf ihre Seite zu bringen / und 
Cec 2 gebrau⸗ 
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ebraucheten fich unter vielen andern auch dazu dieſes Mittels: 
ie fuhren mit den unteutſchen Fiſchern auf die See / hieſſen fie 
ihre Netze auswerffen und einen Zug thun / fragten fie hernach 
wie es kaͤme / daß ſie fo wenig fingen? Oder ob fie hiebevor nicht 
mehr gefangen haͤtten? Da nun die Fiſcher zur Antwort gaben: 
Sie gedachten noch wohl die geit / daß fie mehr gefangen haͤtten / 
aber es nehmen alle Dinge in der Welt ab / ſagten die Jeſuiter: Es 
kaͤme alles daher / daß ſie den alten Glauben verlaſſen / und den 
neuen angenommen haͤtten / und brachten nicht nur mit ſolchem 
Geſchwaͤtze die Einfältigen leicht dahin / daß fie ihrer Meinung 
beyfielen / ſondern tauffeken auch die gefangenen Fiſche / mit beyge⸗ 
fuͤgetem Exorcismo und anderen Ceremonien, gantz laͤſterlich / 
im Nahmen des Vaters / des Sohns und des Heiligen Geiſtes / 
und warffen ſie lebendig wieder ins Meer. Ermahneten nach⸗ 
gehends die Fiſcher / daß ſie ſolten allerley Art ſilberne Fiſche ma⸗ 
chen laſſen / und ſolche der S. Jacobs Kirchen i Riga verehren / 
ſich auch ſonſten wieder zu den alten Glauben kehren / ſo wuͤrden 
fie hinfuͤhro ſchon reichen Fang haben. Imgleichen fing Otto 
Schenking / der Duhm⸗Probſt von Wenden / an / unter den Bau⸗ 
ren um Riga herum zu predigen / laͤſterte die Lutheriſche Predi⸗ 
ger und derer Lehre / ſo gut er konte / ruͤhmete und commandirte 
ihnen hingehen die Seinige/ gab ihnen auch 4. Wochen Bedenck⸗ 
eit / nach deren Verflieſſüng ſie ſich erklaͤhren ſolten / ob ſie ietzige 
eligion wolten fahren laſſen / und ſich wieder zu der vorigen keh⸗ 
ren. Dieſe armſelige Leute / die leider von einem ſo viel / als von 
dem andern wuſten / wolten doch gleichwohl in Veränderung der 
Religion nicht zu plumpen / ſondern berathſchlageten ſich hin und 
wieder / inſonderheit zogen fie in ihren Rath einen 80. jaͤhrigen 
Bettler / der ihnen riethe / daß fie nicht freventlich ihre Religion 
veraͤndern / ſondern Schenkingen zur Antwort geben ſolten: Sie 
wären unverſtaͤndige und ein un Leute / und waͤren in etzigem 
Glauben erzogen worde / ſehen auch / daß hre Herrſchafft / die beſſer 
wuͤſte / was Recht und Unrecht / diefen Glauben zugethan blieben. 
Weil nun hoffentlich dieſe auch nicht gerne zum Teuffel fahren 
wolten / als mochte er erſt hingehen und die belehren / nach ebe 
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wieder zu ihnen kommen; Mit welcher Antwort ſie auch folgends 
den Duhm⸗Probſt abfertigten. Doch gleichwohl verſüchete 
er fo wohl als feine Zunfftgenoſſene / noch immer auf allerley 
Weiſe das Pabſtthum wieder in Liefland auszubreiten / und wie⸗ 
wohl ſie / auſſer von etlichen Ehr⸗ und Gewinnſüuͤchtigen / und eini⸗ 
gen boͤſen Buben / die ſſe von der wohl verdienten Straffe befreye⸗ 
ten / ſo ſchlechten Beyfall hatten / daß auch nicht leicht ein Luther 
riſcher aus Liefland ſeine Kinder ihrer fo hochgeruͤhmten Informa- 
tion untergeben wolte / wannenhero fie auch genoͤthiget wurden 
ihnen Schüler aus Littauen zu holen So macheten fie ſich doch 
dabey ſo groß / als ob ſte bereits die Lutheriſche Religion iche 
ausgetilget haͤtken. Denn es ließ nicht allein der neue Biſchoff 
zu Wenden / Johannes Patritius, auf dem revonirten Schloſſe zu 
en gar prächtig fein Wapen auffrichten / mit dieſer Uber⸗ 
rifft: 

Hæreſis & Mofchi poſtquam devicta poteſtas: 

Livonidum primus. Paftor Ovile rego. 
Sondern es ließ auch der Cardinal und Guverneur Georg Rad⸗ 
zevil die Paͤbſtliche Kirche und das Schloß zu Riga von neuen 
ausputzen / und im Schloſſe nachfolgende Verſe an die Wand 
ſchreiben: a 

Devicto Moſcho, qui vincere Sveverat omnes, 

His ubi pax terris reddita rurſus erat 
Prisca Relligio Rigam revocata vigere 
Coeperat in Templo dive Jacobe tuo, 
Hæc renovata arx eſt. &c, 


Nun haͤtte man ihnen dieſes zwar leicht gönnen mögen / daß ſie 
haͤtten über einen noch nicht befochtenen Sieg triumphiret / und 
Aber einen kleinen Wachs thum ſo groſſe Freude ſpuͤren laſſen / weñ 
fie nur dabey ruhig geweſen waͤren / und nicht gewaltſame Mittel 
ergriffen haͤtten / vollends die Oberhand zu behalten. Allein ge⸗ 
hig zu ſeyn war dieſen Stifftern aller Unruhe ohnmoͤglich / 
enhero richteten fie allerhand löſe Handel und Bubenſtuͤcke / 


ord und Todtſchlag im Lande an / ſie halffen / das nicht nur 
* \ Ccc 3 die 
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die Rutherifchen Land Prediger von ihren Kirchen / ſondern auch 
Ates Gelege von ihren Gütern vertrieben wurden 
und riſſen Kirchen und Güter 0 ſich / brachten es auch dahin / daß 
der Cardinal und Guyerneur Radzevil etlichen Predigern in Ri⸗ 
ga öffentlich das Predigen verbiethen ließ und mit groſſem Ernſte 
von dem Rathe begehrte / daß fie einen Pfarrherrn der Stadt) 
johannem von Dahlen / ihm in feine Strafe lieffern ſolten / weil er 
die Jeſuiten mit ehrenruͤhrigen Worten auf der Cantzel angegrif⸗ 
fen hätte. Es verhielte ſich aber dieſe Sache alſo: Es hatte er⸗ 
meldeter Johannes von Dahlen / die Worte aus der Epiſtel an die 
Galater 3. cap. O ihr unverſtändigen Galater, wer hat euch bes 
zaubert / daß ihr der Warheit nicht gehorchet? Auf die Rigiſchen 
appliciret und geſaget: Wer hat euch Rigiſchen bezaubert / daß 
ihr ohne Noth / die Jeſuiter / wieder in eure Stadt genommen 
Hleruͤber nun / klagken ihn die Jeſutter an / beſchuldigten ihn / er 
hatte ſie vor Zauberer geſcholteñ / und vermochten (wie fest er⸗ 
wwehnet) den Carqinal nd Guyerneur (der ohne dem hiezu leicht 
gebethen war) daß er ihn wolte exemplariter geſtrafft wiſſen. 
Wiewohl nun ein Rath der Stadt Riga leicht erkannte / was man 
mit dieſer Zundthigung und vom Zaun gebrochenen Urſache a 
klagen ſüchete / wolten fe doch den gelindeſten Weg gehen und ſu⸗ 
cheten durch Supplicationen und Intercelſionen den Cardinal wie⸗ 
der zu beſaufftigen / waren auch furchtſamer bey der Sache / als es 
eben nöthig geweſen waͤre. Da aber der Cardinal dieſem unge⸗ 
achtet auf fein Vorhaben beſtand / und die Sache ſolch Anſehen 
gewann / daß dem redlichen Prediger wohl nicht ambeſten dabe, 
zu muthe ſeyn konte / relolv irt ſich endlich die gantze Bürgerſchafft / 
daß ſie offtermeldeten ihren frommen Seelſorger / wieder des 
Cardinals und der Jeſuuiten Vornehmen ſchuͤtzen wolten / lieſſen 
dem Cardinal unter andern auch dieſe Worte vermelden: Es waͤ⸗ 
re wohl ehe zu Riga ein Ertz⸗Biſchoff rücklings auf ein Mukter⸗ 
Pferd geſetzet / und zum Thore hinaus getrieben worden. Und 
wann er ihnen des Weſens ſo viel machete / konte ihm dergleichen 


wiederfahren. Auch konte es wohl balde geſchehen / wa 
[2 


ſuitern ihre weiſſe und renovirte Kirche blutroth ange 
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wuͤrde. Welche Worte denn bey dem Cardinal mehr ausrich⸗ 
teten / als vorher alle muͤndlich und ſchrifftliche Intercelſionen, 
maſſen dadurch der gantze Injurien-Proceß auf einmahl gehoben 
war. Wie ungluͤckſelig nun gleich vormahls die Stadt Riga 
Ehſtland und Reval desfals daß ſie unter Schwediſche Bor 
mäßigkeit kommen wären / geſchaͤtzet hatten / fo viel gluͤckſellger 
hatte ſie ſelbige ietzo zu ſchaͤtzen Urſache / weil dieſe von keinem fo 
chen Gewiſſens⸗Zwaͤnge oder Unterdruͤckung wuſten / ſondern 
eine Obrigkeit hatten / welche bemühet war fie nach ſo vielen aus⸗ 
geſtandenen Krieges⸗Preſſuren wieder auffzuhelffen. Denn wie⸗ 
wohl König Johannes noch bißher befliſſen geweſen war / das 
Pabſtthum wieder in Schweden einzuführen / ſo hatte doch Re⸗ 
val und Ehſtland hievon keine Beſchwer; Sondern dieſes ſuchete 
er vielmehr in Friede und Ruhe zu ſetzen / zu dem Ende er auch mit 
den Ruſſen einen Stillſtand auf zwey Monat machte / in Hoff⸗ 
1 A einen beſtaͤndigen Frieden zu treffen. Weil aber 
die Ruſſen keinen gaͤntzlichen Frieden ſchlieſſen wolten / daferne 
ihnen nicht die Ingermannlaͤndiſchen Beſtungen eingeraͤumel 
wuͤrden / und König Johannes ſich hiezu nicht verſtehen wolte / 
wurde zwar kein beſtaͤndiger Friede / doch gleichwohl ein Still⸗ 
ſtand aufz. Jahr mit dieſer Condition geſchloſſen / daß König 
Johannes alles was er erobert waͤhrender Zeit geruhig beſizen / 
die Gefangenen aber von beyden Theilen ſolten loßgegeben wer⸗ 
den. Weil auch Koͤnig Johannes nicht nur vielen aus dem Stifft 
Dorpat und Rigiſchen Kreiſe vertriebenen Edelleuten / ſondern 
auch unterſchiedlichen Buͤrgern aus Reval hie uind da ein Stuͤck 
Landes verlehnete / auch ſo wohl die Staͤdte / als das Land wie⸗ 
der auffzuhelffen ſehr bemuͤhet war / ſo freuete ſich nun dieſer Or⸗ 
ten jederman uber den Vorſchmack des edelen Friedens / und ing 
wieder an zu Werben und zu Handthieren. Am andern Theil 
gber / nehmlich unter Polen / wolten wenige des erlangeten Frie⸗ 
dens wegen eine ſonder bare Vergnuͤgung ſpuͤren laſſen / weil ih⸗ 
hen durch den auswaͤrtigen Frieden nichts anders als eine in⸗ 
Nepliche Unruhe und gängliche Unterdrückung ihrer vorigen Li⸗ 
bertät zugewachſen war / weil ſie auch nicht wuſten wie lange 

ſie 
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fie der auswärtigen Ruhe genieſſen wurden / zumahlen ſich zwi⸗ 
ſchen der Cron Polen / und der Eron Dennemarck / des Pilten⸗ 
ſchen Stifftes halber / ſolche Streitigkeiten erregeten / die endlich 
gewiß zum blutigen Kriege ausgefchlagen wären / wenn nicht 
ein guͤklicher Vergleich dieſelbe aufgehoben haͤtte. Denn da 
Hertzog Magnus von Holſtein / welcher nun etliche dnn Jahr 
her / bey dem Lieflaͤndiſchen Trauer⸗Spiele / bald dieſe bald jene 
Perſon agiret, und balde ein König / balde gar nichts geweſen 
war / den 18. Marti auf feinem Schloffe Pilten mit tode abgan⸗ 
en war / trugen die Unterſaſſen ſelbiges Stiftes ein Bedencken 
ch unter Polen zu geben / und ſolches um ſo viel mehr / weil ſie aus 
dem was der Stadt Riga ſammt dem Adel und andern teutſchen 
Einwohnern ſelbiges Kreiſes wiederfuhr / leicht ſchlieſſen konten / 
daß es ihnen nicht beſſer ergehen würde / wes halben fie denn balde 
nach ihres Hertzogs Abſterben / Johann Behren zu ihren Com⸗ 
mandeur und Stadthalter erwehlten / und ſelbigen nach Denne⸗ 
marck ſchicketen / Hertzog Magni Todt anzumelden / und König: 
Friedricum Il. zu bitten / daß er ſich hinfuͤhro des Stifftes anneh⸗ 
men mochte. Weil nun ermeldeter Abgeſandter die Einkommen 
dieſes Stiffts ziemlich groß machete / brachte er den König balde 
dahin / daß er beſchloß / fo wohl diß Stifft als auch die a 
Lande / ſo Hertzog Magnus bißher in Lieflandinne gehabt / vor ſich 
zu behaupten / und darauff gedachten Johann Behren mit etli⸗ 
chen Stuͤcken und Munition ſpieder nach Liefland abfertigte. Ehe 
dieſer aber zu Pilten ankam / hatte der Cardinal und Guverneur 
Georg Radzevil / Hertzog Magni Schloͤſſer / Karkuß / Ermes/ 
Helmet und Riten bereits an Polen gezogen / und die Leute auf 
denſelben in Eyd und Pflicht nehmen laſſen, Schlckete auch ietzo 
feinen Marſchalck / Severin Salieski“ und Thomas von Emden 
nach Pilten / zu vernehmen / ob des Stiffts Unterfaflen ſich glei⸗ 
cher geſtalt an Polen ergeben / und ſelbiger Crone den Eyd der, 
Treue leiſten wolten? Als dieſe nun ſolches zuthnun ſich weigerten 
vorwendend: Daß ſie nach ihres Herrn Hertzog Magni X 
dem Könige von Dennemarck mit Eyd und Pflicht verbu 
auch bereits von dieſen Befahl erhalten / daß ſie ihrem Ei ; 
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Pflicht gebuͤhrlich nachkommen ſolten / wurden obermeldete bey⸗ 
de Männer / nebſt zweyen Fuͤrſtlichen Euhrländifehen Rathen / 
als nehmlich Salomon Henningen / und Lucas Huͤbenern / zum 
andern mahl an ſie abgefertiget / welche ihnen denn zu Gemuͤthe 
fuͤhreten / wie ſo wohl König Sigismundus Auguſtus, als auch 
ietzt regierender Koͤnig Stephanus bewilliget / daß nach Hertzog 
Magni tode / oder ſo derſelbe ſonſt abziehen wurde / das Stifft Pil⸗ 
ten ohne alle Mittel dem Hertzoge zu Cuhrland heimfallen ſolte. 
Wie auch daß Hertzog Magnus daſſelbe Stifft noch bey ſeinem Le⸗ 
ben dem jungen Hertzoge von Cuhrland vermachet / und beſchie⸗ 
den / und daß ſich auch damahls die Stifftiſchen Unterſaſſen ſelbſt 
dahin erklaͤhret haͤtten / daß ſie nach Hertzog Magni fode keinen an⸗ 
dern als hochermeldeten Hertzog von Eußrland vor ihren Herrn 
erkennen wolten. Sie auch dabey ermahneten / daß ſte / da ſie ſich 
nicht immediate an Polen ergeben wolten / nur den Hertzog don 
Cuhrland zu ihren Herrn annehmen / und ihme den Eyd der Treue 
leiſten ſolten / in Verſicherung / daß hochermeldeter Hertzog ſchon 
wuͤrdebemuͤhet ſeyn / eine Beftändige Contirmation von dem 
Könige darüber zu erhalten. Da ſich nun die Piltenſchen / als 
welche ih auf Dennemarck verlleſſen / zu nichts verſtehen wolten / 
und beſagte Abgeſandten unverrichteter Sache wieder nach Riga 
kamen / beorderte der Guverneur den Polniſchen Oberſten 
Oborski / daß er mit etlichen Troppen Polniſchen Reutern und 
Fuß- Knechten ins Stifft Pilten gehen / und dadurch des Stiffts 
Unterſaſſen zu beſſeren Gedancken bringen ſolte; Welcher denn 
auch feiner Order nach kam / und in beſagten Stiffte mit Rat 
ben / Brennen und Morden uͤbel haußhielte / jedoch lieſſen fich die 
Stifftiſche ſolches nicht irren ſondern gaben das Land zum beſten / 
die Schloͤſſer aber / wohin ſich Edelleute / Bürger und Bauren 
reteriret hatten / nahmen ſie wohl in acht / und klopffeten in unter⸗ 
ſchiedlichen Ausfallen die Polen dergeſtalt tapffer / daß fie ziemlich 
dünne wurden / druͤcketen auch letzlich dem Oborski ſelbſt die Au⸗ 
gen u. Weil nun dieſe Niederlage der Polen dem Cardinal Rad⸗ 
devilen / ſehr nach gieng / er auch ohne Unterlaß von den Jeſuten / 
die dieſes ſchöne und an der See⸗Kannte ſehr wohl gelegene Stifft 

Dod gerne 
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‚ne zu ſich reſſſen wolten / die angefangene Gewalt fortzuſetzen / 
gere 5 5 ſuchete er den Hertzog von Cuhrland mit in 15 
Waffen zu bringen / ließ zu dem Ende hochermeldeten Hertzog 5 
den halben Weg zwiſchen Mitau und Riga zur muͤndlichen Ins 
terredung bitten / begab ſich auch mit feinem Marſchalck / u. in 
Salieski und Staniglao Koska / der Culmiſchen Lande nter⸗ 
kämmerer⸗gleich hin nach beſtimmten Orte, Als nun der Hertzog 
von Cuhrland nebſt etlichen feiner Raͤthe und Gen game 
ten auch anlangete / führete ihm der Cardinal zu Gemuͤthe / wa 


5 efahr ihme dein Hertzog und ſeinen Unterthanen zu, 
e daferne die Piltenſchen nicht mit Ernſt a 
gen / und zum Gehorſam gebracht wuͤrden. Nachgehends us 
meldete er / daß es Königlicher Majeſtät von Polen endlicher . 
fehl / Wille und Meinung waͤre / daß ſie ſolten mit Ernftangegt i 8 

en werden. Weil nun der Hertzog von Cuhrland ein a a = 

10 waͤre / wolte er ihn gebeten haben / auch mit ſeinem Volcke 
die 


iltenſchen in Eyl zu uͤberziehen / und ehe ſie Entſatzaus Den; 
nemarck 9 e zu leiſten zwingen helfen. 10 
ab aber hochermeldeter Hertzog hierauff zur Antwort: Ma 0 
batte ihn nicht zu rathe gezogen / da man haͤtte zu aller er ſtaufan⸗ 
gen wollen feindlich wieder die Piltenſchen zu agiren ⸗ Bannenbe 
ro fönfe er fich auch ietzo in ſolchen Krieg nicht miſchen. 95 1 S 
ober gleich ein Valallus Regni, fo haͤtte er doch noch vom anch 
keinen Specialen Befehl hätte auch das was dem Herrn ee or 
nal der Piltenſchen Sache halber vom Könige comnittiret wäre, 
noch nicht geſehen / zu dem fo waͤren feine Unterthanen nit den 
iltenſchen einerley Religion / auch unter einander mit lu 
Neundſchat verbunden; Dannenhero wuͤrden ſelbige 1 
Specialen Befehl vom Könige nicht leicht wieder jene die Waffen 
ergreifen. Und was endlich das vornehmſte / ſo ſaͤſſe er und rei 
Unterthanen der Cron Dennemarck am nechſten. Solte er nu 
etwas wieder Dennemarck anfangen / duͤrffte ihm ſolches wohl 
balde wieder zu Hauſe gebracht werden. Biqnoblmannunpie 
mit vor dieſes mahl von einander ſchiede / kam dec ehedem 
Stanislaus Koska wieder nach Mitau / brachte dem 80 e 


reditiv- 
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Creditiv- Schreiben von Könige Stephano, des Inhalts: Daß 
höchſtermeldeter König ihm dein Koska etwas mit dem Hertzoge 
zu reden aufferlegt haͤlte / weshalben er der Hertzog ihm in allen 
Glauben zuſtellen ſolte. Wie nun Koska nach Uberreichung die⸗ 
ſes Creditiv· Schreibens inſtaͤndig anhielte / daß der Hertzog wie⸗ 
der die Piltenſchen mit anſpannen ſolte / gab ihm ſelbiger nach viel 
forgfälfiger Überlegung endlich zur Antwort: Daß er erſt einen 
Expreffen an König Stephanum abfertigen / und ſelben bitten wol⸗ 
te / daß er ihn und ſeine Unterthanen mit dieſein Zuge verſcho⸗ 
nen / oder da ſolches nicht abzubitten waͤre / daß er ihme desfals ein 
Special. Befehl und völlige inſtrucdion zu ſchicken mochte. In⸗ 
deſſen aber wolte er den Oberſten Butlern / der mit 100, Reufern 
auf Windau laͤge / anbefehlen / daß er aufdie Grentze und Strand 
gute Acht haben / aber keine Feindſeligkeit wieder die Piltenſchen 
veruͤben ſolte / es wäre denn daß er von ihnen zuerft angegriffen 
wuͤrde. Mit dieſer Antwort war zwar Stanislaus Koska vor ſei⸗ 
ne Perſon zu frieden / allem keines weges der Cardinal und Guver- 
heur Radzevil ſondern felbiger beorderte den Hauptmann auf 
Marienburg Pekoslawski / der ein vernuͤnfftiger und erfahrner 
Soldat wal / daß er aber mahl mit einigen Troppen ins Stifft 
Pilten ruͤcken / vorher aber nochmaßlen verfuchen folte / ob er den 
Halde von Cuhrland mit ins Spiel bringen konte. Wie nun 
Pekoslawski ſeine Troppen marſchiren ließ / gieng er in eigener 
erſon nach Mitau / und vermeldete dem Hertzoge ſein Vorha⸗ 
en / und dabey wie ihm der Cardinal die Vertröſtung ge⸗ 
than / daß er der Hertzog zugleich ſeine Troppen mit ſchicken wuͤr⸗ 
de / bate dabeneben / daß der Hertzog den Oberſten Buttlern Or- 
der ertheilen ſolte / daß ſelbiger / fo offt es die Noth erforderte / de⸗ 
nen Polniſchen Troppen Alſiſtens leiſten möchte. Imgleichen 
daß der Hertzog in feinem Lande die Verordnung thun moͤchte / 
daß feinen bey ſich habenden Krieges⸗Volcke Proviant zu gefuͤhret 
wurde / welches denn eines theils gleich ſolte mit Selde / daß übrige 
aber in Riga mit Korn bezahlet erden. Uber dieſes Anbringen 
wurde der alte Fuͤrſt ſehr beſtüͤrtzet / und wuſte kaum wie erh 
bey dieſem Weſen verhalten folte/fintemahler nicht gerne Könige 
Ddd 2 Stephano 


396 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


Stephano etwas zuwieder thun wolte / es riethen ihme aber ſeine 
Mathe inſtaͤndig / er ſolte hierinne nichts thun / was ihme ſeinen 
jungen Printzen / und dem gantzen Lande eins præjudicirlich ſeyn 
konte / welches denn dadurch geſchehen wuͤrde / wenn er auf deſſen 
Begehren / der nur des Koͤniges Stelle vertraͤte etwas eingm⸗ 
ga, Er der Hertzog haͤttemik des Cardinals Verordnung nichts 
zu thun / ſondern müfte in allen ſolchen Dingen immediate des 
Königes Befehl oder Verboth erwarten / wes halben endlich der 
Hertzog dem Pekoslawsk zur Antwort gabe: Daßer 100. Pfer⸗ 
de feiner vorigen Zuſage naͤch auf das Haug Windau gelegt / den 
Paß des Strandes in gute Acht und Verwahrung zu haben / 
fonte aber nicht wieder die Piltenſchen was feindliches vorneh⸗ 
men / weiler vom Könige darzu feinen Specialen Befehl hatte / 
weil auch weder der König von Dennemarck noch die zu Pilten 
vor Feinde erklaͤhret wären, Proviant zu zuführen wäre ſeinen 
armenlinterthanen unmoglich / in Betrachtung / daß ſelbe von den 
umliegenden Polniſchen Völckern allbereits ihres Biehes und 
Kornes beraubet waͤren / und alſo ſich ſelbſten kaum erhalten kon⸗ 
ten. Wie nun Pekoslawski ſahe / daß der Hertzog zu nichtes zus 
bringen war / gieng er alleine mit feinen Polen die Stifftifchen an⸗ 
zugreifen / würde aber gleich im anfange fo bewillkommet/ daß 
150, Polen auf dem Platz blieben / litte auch ſonſten öffters in ans 
dern Scharmuͤtzeln groſſen Schaden. Wie nun der Oberſte Ge⸗ 
orgſFarensbach Königlicher Danifcher Stadthalter auf Oeſel / ſa⸗ 
he / daß denen Piltenſchen kein Entfas aus Dennemarck kam / 
ſchickete er vor ſeine Perſon an den Cardinal und Guverneur Rad» 


zevil / und wolte zwiſchen ihme und den Piltenſchen einen Stille⸗ 


ſtand behandeln / man kam auch darin ſchon fo weit / daß der 


ertzog bon Cuhrland ſolch Stifft ſo lange Sequeſters⸗Weiſe / zu 


ch nehmen ſolte / biß beyde Koͤnige von Polen und Dennemarck 
desfals verglichen. Wie aber unter ſolchen Handlungen dem 
Cardinal eine wiewohl falſche Zeitung kam / daß der mehrer Theil 
des Piltenſchen Adels von den Polen waͤre niedergehauen wor⸗ 
den / zerriß er ſelbſt die guͤtliche Handlung / der Meinung / es ware 
nun ohne dem gewonnen / legte auch einen teutſchen e 
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ElausKorffenaufdas Schloß Amboten/ welches ietzo ein Pilten⸗ 

ſcher Edelmann / ein Kruͤdener von Geſchlechte / ohne eintzige Noth 

den Polen uͤbergeben hatte / Pekoslawski aber muſte die Bela⸗ 
gerung des Schloſſes Pilten fortſetzen. Als aber feine Mann⸗ 
ſchafft durch der Piltenſchen Ausfälle ſehr geſchwaͤchet wurde / 
und er zu ſeiner Verſtaͤrckung allerhand Herrnloſe Knechte und 
andere liederliche Leute mehr aus Littauen an ſich zoge; Dieſe 
aber / weil im Lager Schmalhans Kuͤchen⸗Meiſter war / zum öff⸗ 
tern ihren alten Herrn indittauen eine Viſite gaben / und mehr nah⸗ 
men als fie brachten / wurden endlich die Litkguiſchen Staͤnde ge⸗ 
nöthiget / ſolches an dem Könige gelangen zu laſſen / und um Ab⸗ 
ſtellung ſolcher Unruhe zu bitten. König Stephanus, der vorher 
von dieſen Haͤndeln vielleicht fo vtel nicht gewuſt / als er ietzo durch 
der Littauer Schreiben erfahren hatte / beorderte ſo fort den Car⸗ 
dinal, daß er alles Volck aus dem Curiſchen Stiffte weg / und nach 
Samoiten fuͤhren / und nur nebſt den Hertzog vonCuhrland allein 
darauff acht haben ſolte / daß kein weiterer Schade geſchehe. Al⸗ 
leine der Cardinal vertuſchete dieſe Königliche Order, und fuhr 
noch immer in ſeinen Weſen fort / drunge auch noch immer dar⸗ 
auff / daß der Hertzog von Cuhrland mit anſpannen ſolte; 
brachte es auch durch feinen Befandeen den Koska dahm / inſonder⸗ 
heit da der Cardinal ver ſicherte / daß er alles war er thaͤte / wohl 
verantworten wolte / daß hochgemelter Hertzog zwey tauſend 
Reichsthaler zu Fortſetzung des Krieges zu geben verſprach. Wie 
aber offtgedachter Cardinal dem Rittmeiſter Claus Korffen auf 
Amboten ein Schreiben an Stanislaum Pekoslawski zu ſchickete / 
und erwehnter Rittmeiſter ſelbiges nach Pilten bringen wolte / 
geſchahe es ohngefehr / daß die Piltenſchen heraus fielen / und un⸗ 
ker andern Claus Korffen feinen Bagage⸗Wagen mit allen feinen 
Sachen erbeuteten / da ihnen denn des Cardinals Brief / ſammt 
beygefuͤgter Königlichen Order, ſo fie gleich dem Hertzoge von 
Cußrland zu ſchicketen / in die Haͤnde kan. Der Hertzog von Cuhr⸗ 
land ware ehe des Himmels: Fall vermuthen geweſen / als daß 
er Cardinal eine fo gefährliche und weit ausſehende Sache / ohne 

einigen Befehl und Vorbewuſt des Koͤniges / wuͤrde vorgenommen 
Ddd j haben / 
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ben / ließ ſelbigen dannenßhero nach dem Heer⸗Meiſter Holm / 
nicht . Kiga) auf ein klein Geſpraͤch zu ſich bitten / zeigefe 
ihm die von den Piltenſchen erhaltene Briefe / und verwieg ihm 
daß er ein ſolches landverderbliches Weſen vor feinem Kopffe 
angefangen / und noch fortſetzete / wie auch daß er in dem Briefe / 
welchen er mit eigener Hand an den Pekoslawskigeſchrieben / un⸗ 
ter andern ſich auch dieſer Worte gebrauchet häte: Er Pekos⸗ 
latwski ſolte den Teutſchen nicht viel trauen. Der Cardinal gab 
hierauff nach kurtzem Bedencken zur Antwort: Daß er zwar Or⸗ 
der haͤtte nicht weiter wieder die Piltenſchen zu agiren; Allein der 
König waͤre weit von dannen / und wülte nicht daß es GSOtklob! 
fo weit gebracht waͤre / daß die Stifftiſchen balde würden zu Creu⸗ 
ge kriechen muͤſſen. Jedoch ſolchem Königlichen Befehl ſchuldt⸗ 
gen Gehorſam zu leiſten / haͤtte er bereits an den Oberſten Pekos⸗ 
lawski Order geſtelt feine Leute abzuführen / und nur ein Prefi- 
dium zu hinterlaſſen / damit ſein Abzug nicht vor eine Flucht ge⸗ 
haltenwuͤrde. Daß er aber vorher geſchrieben der Oberſte ſolte 
den Teutſchen nicht viel trauen / ſolches ware (wie es denn die 
Polniſche Sprache auch nicht anders mit ſich braͤchte) alſo zu 
verſtehen / daß die Polen der Teutſchen Huͤlffe nicht allzuviel ver⸗ 
trauen / oder ſich gar zu ſehre darauff verlaſſen und ſelber ſicher 
werden ſolten / damit ſie nicht dadurch uͤberrumpelt wuͤrden. Ubri⸗ 
gens aber ſchmierete er dem Hertzoge eder ſich des Schadens hal⸗ 
ber / welchen er bey dieſer Unruhe erlitten / ſehr beklagte) mit ein 
hauffen Complimenten den Mund / und ließ ihn damit ziehen. Die 
Niltenfehen aber erküͤhneten ſich mitlerzeit noch einmahl denen 
Holen vor ihren bald erfolgenden Abzuge eins bey zu bringen / 
waren aber dabey fo unglücklich / daß ihrer viele in Bauer⸗Haͤu⸗ 
fern von den Polen verſperret / und verbrannt wurden / doch ſe⸗ 
eten die uͤbrigen im Felde noch manchen wackeren Polen vom 
Seide herab / fo daß ihnen der Oberſte Pekoslawski der ſchier 
duch hiebey feinen Reſt bekommen haͤtte) ſelbſt das Lob gab / daß 
fie gute Leute waͤren / und daß / wann ſie ſo viel Kath als Herne 
gehabt haͤtten / der Polen wuͤrden wenig uͤberblieben ſeyn. 9 
Indem dieſes vorlief / kam Matthias Budde / ein Hong 
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Edelmann / als Königlicher Daͤniſcher Abgeſandter nach Cracau / 
und beſchwerete ſich zum hoͤchſten über des Cardinal Radzevils 
Proceduren im Stifft Pilten; Allein König Stephanus ſchickete 
gleich wieder ſeinen Abgeſandten nach Dennemarck / der gleicher 
geſtalt klagete / daß ſich der König in Dennemarck der Pilten⸗ 
ſchen / als welche bißhero wieder Polen rebelliret Hätten / annaͤh⸗ 
me / und dabey erwieſe / daß das Stifft Pilten unmittelbar an Po⸗ 
len verfallen / da ſelbiger Cron gantz Liefland von den Ständen 
übertragen worden / daß auch der von Moͤnnighuſen / als letzter 
Biſchoff / durchaus nicht recht / noch Macht gehabt haͤtte ſeine in⸗ 
habende Stiffte (wie er gethan) zu verkauffen / nachgehends weit⸗ 
läufftigremonftrirfe/ wie Hertzog Magnus ſelbſt ſich und feine ine 
habende Lande an Polen ergeben / da er von den Auffen abgan⸗ 
gen. Ja wie der Daͤniſche Legatus Ulefelt ſchon laͤngſt die Suc⸗ 
ceffion in dieſen Stifften nach Hertzog Magni Todt den Groß⸗ 
En in Rußland cediret / von dem aber Krafft des gemachten 
riedens ſelbige an Polen gekommen waͤre. Ingleichen (ſagete 
ermeldeter Polniſcher Legatus weiter) wuͤrde man ſich zu ent ſin⸗ 
nen wiſſen / daß gleich im Anfang des Rußiſchen Krieges die Cro⸗ 
ne Dennemarck ware erſuchet worden / ſich der Provintz Liefland 
mit anzunehmen / worauff damahlen keine andere Antwort er⸗ 
folget waͤre / als daß man 5 Geld zu ſolchen Kriege wolte 
dar ſchieſſen / jedoch mit dem Bedinge / daß auch ein Theil von 
Liefland der Eron Dennemarck zufallen folte/nun aber wäre ſol⸗ 
ches Geld ausgeblieben / warum ? wäre Polniſcher Seiten uns 
bewuſt. Weil denn nun die Cron Polen ſo wohl bey Hertzog 
Magni Lebezeiken / als auch nach feinem Tode in der Polſeſſion 
des Stifftes Pilten geweſen / und noch waͤre / ohn allein daß etli⸗ 
che des Stiffts Unterſaſſen rebellirten / als möchte der König in 
Dennemarck ihr ſolchen Poſſels nicht unruhig machen / noch die 
Rebellen ſtaͤrcken. Da aber der König von Dennemarck / Her⸗ 
zog Magno Geld vorgeſtreckt / und desſals noch einige Preten- 
onen haͤtte / wolte König Stephanus ſolche Prætenſion auch ges 
wiſſen Mediatoren und Schieds⸗Maͤnnern zu judiciren unter⸗ 
werffen / und aus der Poflefion antworten. Wiewohl ſich ni 
ober⸗ 
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oberzehlte Raifons wohl hören lieſſen / waren fie doch ſo kräftig 
nicht / daß fie Konig Friedricum in Dennemarck von ſeinen vor⸗ 
gefaſſeten Schluß abbringen kunten; Dannenhero geſchahe es / 
daß zwiſchen hoͤchſtermeldeten beyden Königen noch ſehr hitzige 
Schreiben gewechſelt wurden / biß endlich Georg Friedrich Marg⸗ 
graf zu Brandenburg / und Hertzog in Preufſen ſich ins Mittel 
legete / und es dahin brachte / daß unter obbemeldeten hohen Po⸗ 
tentaten ein Vergleich getroffen wurde / krafft deſſen ein jeder un⸗ 
ter ihnen was er haͤtte / geruhiglich beſitzen ſolte / biß ſie ſich unter 
einander weiter in der Guͤte darüber vergleichen konten. 

Im Septembris Monat / dieſes 1583. Jahres erregeten die 
Littauſer einen ſonderlichen Grentz⸗Streit wieder den Hertzog 
von Cuhrland / denn weil damahlen / da felbiger als Lieflaͤndiſcher 
Heer⸗Meiſter ſich an Polen ergeben / und vor ſich und ſeine Erben 
Cuhrland und Semgallen bedungen / des Rußiſchen Krieges hal⸗ 
ben keine richtige Grentze gemachet worden / fo drungen seo die 
Littauer hefftig darauf / daß auch dieſe Sache möchte vorgenom⸗ 
men werden. Mun verordnete zwar König Stephanus hiezu ſeine 
anſehnliche Commiflärien , als nehmlich Melchiorn, Biſchoffen 
zu Samoiten / Johann Wildminski / den Cattellan zu Polotzko / 
und Wenzeslaum Agrippam, Notarium des Groß Fuͤrſten⸗ 
thums Littauen. Allein man konte doch zu keiner Nichtigkeit 
kommen; Denn weil die Littauer ein ſtück Land / fo ſich der Laͤn⸗ 
ge nach auf dreyßig Meilweges erſtreckete / (und wie der Cuhr⸗ 
länder Briefe und Siegel ausiviefen ) laͤnger als anderthalbhun⸗ 
dert Jahre nach Cuhrland gehoͤret hatte / wieder zu ſich ziehen 
wolten / dabey aber kein ander Recht ſo ſie zu dieſem Lande hat⸗ 
ten produeiren konten / als daß fie ſicherbothen eine alte Tradition 
zubeeidigen / daß dieſes Land vor Alters von den Littauern be⸗ 
ſeſſen worden / zogen endlich die OCommiſſarien als auch beyder 
ſtreitenden Theile Deputirten mit groſſem Unwillen von einan⸗ 
der. 

Anno 1584. im Jannario, reiſeten die Lieflaͤndiſchen Depu- 
tirten nach der Wilde / wohin König Stephanus erwartet wurde / 
um denſelben nochmahlen dieſes Landes eee 
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tragen. Als nun hoͤchſtgedachter König daſelbſt anlangete / 
bewillkommete ihn unter vielen andern auch in Gegenwart aller 
Fremden des Littauiſchen Groß⸗Schatzmeiſters Soͤhnlein / ſo et⸗ 
wa zehn Jahr alt / mit einer zierlichen und ziemlich langen Lateini⸗ 
ſchen Oration „und zwar fo wuͤnſchete ermeldeter Knabe dem Kö⸗ 
nige erſtlich Gluͤcke / daß er den Moſcowiter gedemuͤthiget / und 
durch feine ſiegreiche Waffen Friede und Ruhe wiederbracht haͤt⸗ 
te / deſſen er als ein Knabe ſo viel mehr ſich erfreuete / weil er hoffe⸗ 
te / daß nach erlangten Frieden die edlen Studia und freyen Künfte 
wieder blühen und im Schwange gehen würden. Er wuͤnſchete 
ferner / daß des Königes Leben noch lange waͤhren / und feine Res 
gierung mit lauter Glůck und Sieg bekröhnet ſeyn mochte / und ba⸗ 
ke denſelben endlich gar flehendlich und unterthaͤnigſt / daß er das 
jenige / ſo er bißhero des Rußiſchen Krieges halben nicht fortſe⸗ 
— konnen / nun einmahlzu Wercke richten / und die Transmarinos 
o ſich in Liefland geſammlet haͤtten / gaͤntzlich ausrotten / und wie⸗ 
der übers Meer treiben / und den Litkauern felbige Provintz (als 
welche ihnen ohne dem von rechts wegen zu kame) wieder zueig⸗ 
nen möchte, Dieſe Oration nun höreten die Polen und Litkauer 
mit groſſer Luſt / die Lieflaͤndiſchen Deputirten aber mit ſonderba⸗ 
rer Betruͤbniß an / weil ſie wohl mercketen / daß durch die Trans- 
marinos in Liefland / fo. da ſolten ausgerottet und wieder uͤbers 
Meer getrieben werden / niemand als die Teutſchen / und vielleicht 
inſonderheit die Lutheriſchen gemeinet waͤren / weil ihnen aber 
mehr frey ſtand dieſes zu beſeüfftzen als zu verantworten / thaten 
ſte als ob ſie nicht mercketen / daß ſie hiemit gemeinet waren / ſon⸗ 
dern wiederholeten ihre vorige Beſchwerungen / und baten den 
oͤnig um Gottes Willen / er möchte doch fein Vorhaben und die 
Caſſitung der alten Briefe und Siegel einſtellen / und die arme ver⸗ 
jagete wieder zu ihrem vaͤterlichen Erbtheil kommen laſſen⸗ Sie 
hatten auch einige von den vangeliſchen Fuͤrſten dahin vermocht / 
daß ſie ihrenthalben ſchrifftlich bey dem Könige intercedireten / 
alleine es halff eines ſo viel als das andere / ſondern Koͤnig Stepha 
nus verordnete Stanislaum Pefoglamefi nach vorgeſchriebener 
Ordnimg einige Briefe zu calliren / und dieſe und jene Zuͤter ein 
Eee zuziehen; 
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uziehens Der denn ſeiner Order zu folge zu Kockenhuſen anſieng / 
Io 5 — der Liefländiſche Adel hefftig dawieder prorelti⸗ 
rete / und ſich auf einen Reichs⸗Tag berief / immer darinne fort⸗ 
fuhr / und baide dieſen / bald jenem aus ſeinen Guͤtern jagete. In 
dieſen trüben Wafler fiſcheten nicht allein tapffer die Polen und 
Litauer / in dem ſie die Guͤter / fo denen teutſchen Edelleuten ge⸗ 
genommen wurden / vor ſich wieder ausbathen / ſondern auch ei⸗ 
einige Lieflaͤnder ſelbſten / und war unter dieſen einer der vornehm⸗ 
ſten / Oberſter Georg Farensbach. Dieſer war entſproſſen aus 
einer der vornehmſten Familien in Liefland / und hatte nicht nur 
in ſeiner Jugend bey denen Lieflaͤndiſchen Kriegen ſchon eine und 
andere Probe eines guten Soldaten abgeleget; ſondern ſich auch 
nachmahls in Ungarn wieder die Tuͤrcken / und in Franckreich und 
Niederland wieder die Spanier tapffer brauchen laſſen / nach ſei⸗ 
ner Wiederkunfft aber in fein Vaterland hatte er das glückliche 
Ungluͤck / daß er nebſt vielen andern von denen Ruſſen gefangen 
und nach Moſtau gefuͤhret / vor allen andern feinen Mitgefange⸗ 
nen aber von dem Car freundlich auffgenommen / und zum Ober⸗ 
ſten uͤber die teutſche Reuterey beſtellet wurde / bey welchem Amb⸗ 
te er ſich denn theils durch unterſchiedliche heldenmuͤthige Thaten 
wieder die Tartern / theils aber auch durch Bedruckung feines 
eigenen Vaterlandes fo bekannt machete / daß das Geruͤchte von 
ihme viel Lander und Koͤnigreiche durch lieffe / 5 
dericum Il von Dennemarck bewegte / ihn (da er von den Ruſſen 
feine Dimiſſion erhalten hatte) in ſeinen Dienſten zunehmen / und 
zu feinen Oberſten und Hoff⸗Marſchallen zu beſtellen. Da nun 
König Stephanus zu Polen die Stadt Dantzig belagerte / und 
nachgehends (wie gemeldet) unterſchiedliche ſſegreiche Züge wit 
der die Moſtotwiter thate / beſagter Farensbach aber dieſeni Krie⸗ 

e/ mit Köͤniges Friederici Conſens, biß zu Ende als ein Oberſter 
uber der der Polen teutſche Reuterey beygewohnet hatte / wurde 
ihme von höchſterwehntem Könige Stephano das Schloß Kar⸗ 
kuß mit 1000. Bauren verlehnet / eine jahrliche Penſion von tall 
ſend Reichschaler aus der Rigiſchen Pfund⸗Kammer zugeleget 
und dabey die Wolwodſchafft des Wendiſchen Kreyſes 991 
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gen. Nun hakte 155 Friederich zu Dennemarck ſchon vor et⸗ 
lichen Jahren dieſem Manne die gantze Inſel Oeſel / von welcher 
er ſaͤhrlich Über 12000. Gulden zu heben hatte / auf feine Lebens ⸗ 
Zeit verlehnet / mit dem Bedinge / daß er ihm getreu / und ohn ſei⸗ 
nen Zulaß in keines andern Dienft treten ſolte / weswegen den der⸗ 
ſelbe an höchſtbeſagtem Könige / was ihm bey den Polen gebothen 
wurde / gelangen ließ. Ob er nun wohl von demſelben eine ſolche 
Antwork kriegte / daraus er gar leicht ſchlieſſen konnen / daß fein 
Vorhaben nicht aufs befte aufgenommen würde / ſo betrog doch 
die Gierigkeit die Klugheit / und brachte ihn auf die Gedancken / 
daß er zu gleich zweyen und zwar zu der Zeit noch in Feindſchafft 
lebenden erden dienen konte. Ließ ſich demnach von Könige 
Stephano zum Woſwoden des Wendiſchen Kreyſes und Oberſten 
der Lieflaͤndiſchen Ritterſchafft beſtellen / verband fich in fo weit / 
als es nicht wieder die Eron Dennemarck / denen Polen mit Eyde 
und Pflicht / und fieng darauff an alle ſo im Wendiſchen Kreyſe 


Lehn⸗Guͤter hatten auszutreiben / und die Güter einzuziehen / 
und hier auff begab er ſich wieder nach Oeſel. Kaum aber war er 
daſelbſt angelanget / da ſchon König Friederich zu Dennemarck 
feinen Hoff Juncker Georg Schwaben ſchickete / und ihme feine 
bißher in Dennemarck gehabte Dienſte / alich Gebe das bißher 


enoſſene Lehn auffkuͤndigen ließ. Wie nun Georg Faxensbach 
ie zu Abſtehung des Lehns nicht verſtehen wolte / ſondern vor⸗ 
gab ſelber nach Dennemarck zu reiſen / und feine Sache zu juttiß⸗ 
ciren / immittelſt aber mit etlichen Oeſelſchen Edelſeuten und einer 


neuen Beſatzung / die er ihme vorher alle ſchwexen ließ Arensburg 


belegte / ſelbſt aber ſich gus dem Rauche machete / ſchickete der Rö- 
nig zu Dennemarck / ohngeachtet der Hertzog in Preuſſen aufs 
fleißigfte vor Farensbachen intercedirte / eine beſetzte Schiff; Flo⸗ 
the / die Defel nit Gewalt einziehen ſolte. Doch gleichwohl kam 
es zu keinem Gebrauch der Waffen / ſondern die Beſatzung zu 
Arens burg uͤbergab die Stadt nach 6. Tagen in Guͤthe / der Oeſel⸗ 
ſche Adel aber mute davor / daß er es bey dieſem Weſen mit Fa⸗ 
tensbachen und nicht mit dem Könige gehalten / eine Abbitte thun / 
und folgends aufs neue ſich 11 Könige und der Cron Da: 
ee 2 mar 
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march mile yd und Pſiicht verbinden, uch wurden alle dief⸗ 
länder fo in Ban DER in Dienften / theils auch in wichtigen 
Aembtern ſaſſen / auf den Stutz und auf einmahl abgeſchaffet. 

Dieſe und alle andere Nee Sachen mehr / haben biß hie⸗ 
her verurſachet / daß es uns in rzehlung derſelben ergangen wie 
einem Haußwirthe / der in feinem Haufe ſo viel zu ſchaffen findet / 
daß HR um feine Nachbaren und derer Thun zu beküͤmmern 
keine Zeit hat. Denn in dem uns die in iiefland mancherley vor⸗ 
gelauffene Handel genungſame Materie zu ſchreiben an die Hand 
gegeben / haben wir des benachbarten Rußlandes vergeſſen. Jetz 
aber noͤthiget uns der in dieſem Jahre geſchehene denckwürdige 
Todes Fall des Groß⸗Fuͤrſten Want Waſilewizen / wieder über 
die Lieftändiſche Grentze nach Moſcauzugehen / und das führte 
Leben / ſammt dem traurigen Ende / dieſes ſchrecklichen uͤrſten / 
in dem von Anfang Tugend und Laſter gekaͤmpffet / die ugend 
aber von dem Laſter beſieget worden / mit wenigen zu beſehen Es 
wurde aber ermeldter Iwan Waſilewitz (wie wir ſchon vorher er⸗ 


wehnet) Gch un Anno 128. den 26. Augufti , fein Vater war 


Balllius-Groß⸗Furſtin Moſcau / feine Mutter hieß klelena und 
war Balli Geh Tochter / welche ihm Batıliusder Groß Jürſte 
da er ſeine erſte und ſchoͤne Gemahlin Salomeam ine Kloster ſtieß 
wleder vermaͤhlen ließ. Es beglauben aber die Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber / daß ſo wohl der Bater als die Mutter vielen Laftern ergeben 
geweſen / und zwar den Vater belangend / fo ſchreibet davon ein 
gewiſſer Autor alſo: Bafılius, den man vorhin Gabriel genennet / 
war ein grauſamer Mann / mehr von groſſer Liſt und Betrug /als 
von öffentlichen redlichen Thaten berühmt: Von der Mütter 
mel det Petrus Petreius daß fie eine ſolche Dame geweſen / die gerne 
ins Muhmen Hauß gegangen / und mit einem Edelmann / Iwan 
Otzami, ſich fo gemein gemacht / daß auch jederman ihre Boßheit 
mercken können. Wie auch daß ſie ihren Better Michael Zlinsk 
der ſie von ſolchen ihrer Fuͤrſtlichen Perſon höchft unanſtändlichen 
Dingen abgemahnet / um Ehr und Gut / ja gar um Leib und Le⸗ 
ben gebracht. Aus dieſer boͤſen Wurtzel nun entſprung Iwan 
Waſtlewit als ein böſer Zweig / und weil ihm ſein Vater was feu 
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mit Tode abgieng / muſte er bereits im zwölften Jahre feines At 
ters die Groß⸗Fuͤrſtliche Crone und Zepter annehmen / und ge⸗ 
ſchahe ſolches mit ungemeiner Vergnuͤgung des gantzen Volckes / 
als welches ihme ſelbſt ſonderliche Ae e unter ſeiner Re⸗ 
gierung verhieß / und bald dieſe bald jene alte Prophezeyung an 
den Tag brachte / wie dieſer ihr Fuͤrſte Polen und Liefland bezwin⸗ 
gen / und ſonſten viel Länder und Fuͤrſtenthümer unter ſich brin⸗ 
gen wuͤrde. Wie aber insgemein die Kindheit eines Printzen ſchon 
auspeiſen pfleget / was man von ihm in feinem mannlichen Alter 
werde zu erwarten haben; Alſo ließ auch dieſer ſchon in feiner Ju⸗ 
gend ſolche unartige wilde Natur ſpuͤren / und ſo grauſame Reden 
und Gebehrden von ſich hoͤren und ſehen / daß die Rlügeften und 
Vornehmſten die gute Hoffnung ſo ſie von Kom 20 e 
der fahren lieſſen / und bey zeite ihn vom Brodte zu helfen trach⸗ 
teten; Allein fie erfuhren mit hochſten Schaden / daß das herrli⸗ 
che Kirchen⸗Licht Auguſtinus gar recht geſaget: Etiam Lyrannis 
Dominandi poteſtas, non datur, niſi ſummi Deiprovidentia,quan- 
do res humanas judicat talibus Dominis dignas. Auch die groͤſſe⸗ 
ſten Tyrannen kommen durch. Göttliche Providentz und Berſe⸗ 
hung zum Regiment / wann nehmlich Gott ſtehet / daß die faulen 
Wunden der Menſchen ſolche grauſame Aertzte nochig haben; 
Denn alle Anfchläge giengen zu nichte / und ſie muſten theils ihr 
Leben im Gefaͤngniß endigen / ihren jungen Türften aber fen Le⸗ 
ben laſſen. Da nun ſelbiger feine männliche Vollkommenheit er⸗ 
reichete / uͤberkam er eine an ſehnliche und wohl proportionixte Sta. 
tur, war vom Leibe ziemlich lang / ſtarck / fett und voller Gebluͤ⸗ 
tes / hatte kleine ſpielende Augen / eine hohe und erhabene Nafe/ 
und lachete nicht gerne / ohne wann er am zornigſten. Von Na⸗ 
tur hatte er einen guten Verſtand / und ein fehr ſcharffes Gedaͤcht⸗ 
niß; Er erzeigete ſich beym Gottesdienſte religiös und andaͤchtig / 
Rahm ſich auch des Regiments fleißig an. Zu gewiſſen Zeiten im 
ahr hörete er ſeiner Unterthanen Beſchwerung ſelber / und 
durffte alsdann auch der Allergeringſte vor ihm treten / und feine 
oth anbringen. Die Suplicationes laſt er zu ſolcher geit ſelber / 
und verabſcheidete alle Sachen ohne auffchub,. Die Negiments⸗ 
Eee z Aemb⸗ 
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Hembter beſtellete er / ohne eintziges Anſehen der Perſon / mit ſol⸗ 
chen Leuten / die dazu am tüchkigſten waren / und hielte uͤber die 
maſſen daruͤber / daß ſolche Regiments⸗Perſonen ſich nicht muͤſten 
beſtechen laſſen / noch ihren Nutzen ſuchen / ſondern jederman gleich 
und recht thun. Die Banquerottirer und Leute⸗ Betrieger ſtra⸗ 
fete er aufs hefftigſte / und duldete weder an Fremden noch an Eins 
heimiſchen / daß einer den andern auf ſolche Weiſe das Seine ab» 
ſtehlen möchte. In Religions⸗Sachen zwang er (auſſer den Juͤ⸗ 
den welche er ſehr verfolgete) niemanden / ſondern ließ einem je⸗ 
den bleiben wer er war. Die Rußiſche Nation zu excoliren war 
er ſehr bemüͤhet / wie er denn zu dem Ende viel Teutſche Schotten 
und Frantzoſen an ſich zoge. In Summa er hatte viel Tugenden 
an ſich / die zur Vollkommenheit eines Fuͤrſten erfordert wer⸗ 
den; Aber ſelbige wurden von ſo vielen und unbeſchreiblichen La⸗ 
ſtern dergeſtalt bedecket / und untergedruͤcket / daß fe kaum zu er⸗ 
kennen waren. Und zwar ſo hatte ihn angehende eine ſonderli⸗ 
che und mehr als lobens⸗wuͤrdige Begierde fein Reich zu erweitern 
eingenommen. Denn wie er felbft feinen Stamm vom Römiſchen 
Kaͤyſer Auguſto herrechnen pflegte / fo wolte er auch ſelbſt ein Au- 
guftusund Bermehrer feines Reiches werden / und da er hierinne 
durch Macht und Waffen feinen Zweck nicht erreichen konte / 
bralichte er diſt und Betrug / und hies eben bey ihm / wie Cælar ſa⸗ 

en pflegete: Si violandum eſt jus, regnandi gratiä violandum eſt. 
Sein Stoltz und Hochmuth war fo groß / daß er alle Potentaten 
höͤniſch verachtete / und niemand unter ſelbigen ſich 5 hlelte / 
auch oͤffters mit groſſer Koͤnige Geſandten / wieder aller Völcker 
Recht / übel umgieng. Wie crudel und grauſam er bey ſeinen 
Kriegs⸗Zuͤgen gegen die Uberwundene geweſen / davon können 
vorerzehlte Erempel ſeiner in Liefland veruͤbten Tyrannen ſatſam 
zeugen. Und wie er mit ſeinen eigenen Unterthanen umgeſprun⸗ 

en / kan wer da wil / auſſer dem was wir kuͤrtzlich mit beruͤhret ha⸗ 

en / beym Gvagnino, Oderbornen und Petræjo init mehrern leſen. 
Er war ein ſonderlicher Liebhaber des Schacht » und Carten⸗ 
Spiels / machte es aber mit feinen Mitſpielern wle die Katze mit der 
Mauß. Einsmahls ſpielete er mit etlichen feiner N 
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Bojarenfehr bedachtſam und ſcharffſinnig: Ließ aber nach voll⸗ 
brachtem Spiele / ohne Unterſcheid / fo wohl denen die ihn abge⸗ 
wonnen / als denen ſo das Spiel verlohren / die Sippen / Naſen und 
Ohren abſchneiden / und ſie hernach vollends jaͤmmerlich hinrich⸗ 
fen / und ſolches war faſt allezeit derer Lohn / die ihm abgewonnen. 
Wann aber jemand freywillig verlohr / ließ er ihn als einen faulen 
und verzagten Menſchen jaͤmerlich pruͤgeln: Wolte denn / Ungluͤck 
zu vermeiden / einer oder ander ſich des Hofes und des Spielens 
gar entſchlagen / muſte er ſterben / unter den Vorwandt / daß er 
dem Groß⸗Fuͤrſten nach dem Leben krachtete. Alſo mochte man 
dieſe Stachel⸗ Sau angreiffen wo man wolte / ſo verwundete man 
doch allezeit die Hande. Auſſer dieſen hatte ſich dieſer Czar der 
Unzucht dergeſtalt ergeben / daß er wohl darinnen keinen feines 
gleichen hatte. Denn er hielte nicht alleine viel Concubinen, und 
veränderte dieſelben zum öfftern; Sondern ließ auch die edelſten 
und vornehmſten Frauen und Jungfrauen wegnehmen / ſchaͤnde⸗ 
te ſie öffendlich / und ſchickete ſie hachmahls ihren Männern oder 
Eltern wieder zu / und da einige dieſer armſeligen Weibsbilder nur 
eine Mine macheten / daß ihnen ſolche etlittene Gewalt mißfiele / 
ließ er fie in ihrer Eltern oder Männer Hauß uͤber den Tiſch auf 
hencken / und zwang die faͤmmtlichen Haußgenoſſen / daß fie bey 
ſelbigen Tiſche unter den todten Coͤrper ihre tagliche Mahlzeiten 
halten muſten / ſo lang als es ihme geſiele. Solche und viele an⸗ 
dere Grauſamkeiten mehr / veruͤbete er ſo lange er lebete / endlich 
aber überfiel ihn in dieſem 1 84. Jahre eine ſchwere Kranck⸗ 
heit / und fing fein Leib inwendig und aus wendig an zu faulen / da 
kein Menſch inn ihm ſeyn und bleiben konte. Und wiewohl er a 
len Gefangenen Speiß und Tranck reichen / und ihnen ſtuͤndliche 
Befreyung verſprechen ließ / wann ſie Gott bitten wuͤrden / daß 
er ihn von dieſer Kranckheit befreyete / ſo nahm doch ſein 
Schmertz und Qugl taͤglich mehr uͤberhand / dannenhero er zu gu⸗ 
ter letzt / als dem Tode nahe zů ſeyn merclend / feinen Sohn er⸗ 
mahnete / daß er die unbilligen Preſſuren / damit er die Unter tha⸗ 
nen bißhero beleget haͤtte / abſchaffen / und denen welchen er qus 
Geiz das Ihrige mit Unrecht genommen / einige Wiederlage 122 
t Site, 
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Ste, Leßlich verhieß er / daß er GSSOtt / S.Nieolaum und 5. Ge- wurde vor gut angeſehen / daß man ihm den Reichs⸗Stallmeiſter 
e bitten wolte / daß fie ihn ſeinen Sohn folten laſſen einen Boris Gudeno w fo feiner Gemahlin kablcher Bruder wen di 
Herren der gantzen Welt werden und hiemit endigte er in 57. nen Reichs ⸗Gubernatoren zuordnen ſolte / der ſich auch der Regie⸗ 
Jahre feines Alters ſein Leben, wie Virgilins fein Buch / indem er rung ſehr ſorgfaͤltig annahm / und inſonderheit bedacht war / fo 
init Heulen und Wehklagen den 28. Marti dem Sale wohl mit der Eron Polen / als auch mit der Cron Schweden einen 
er feinem gangen Leben gedtenet eine verfluchte Seele zu febirke- beſtaͤndigen Frieden zu ſchlieſſen; und zu dem Ende anfänglich 
te/ und ein durch Laſter und Schandeerworbenes Andencken a ſehr darauff trieb / daß eine anfehnliche und prächtige Geſand⸗ 
terließ / fo biß an den juͤngſten Tag bey der Nachwelt ſtincken ſchafft gegen bevorftehenden Reichs -Tag nach Polen zu gehen 
wird. N R ausgerüͤſtet wurde / weil er fuychtete / es möchte ſich König Stepha- 
Nach Abſterben dieſes Tyrannen fiel die Crone und Zepter nus der gegenwaͤrtigen Zeit bedienen / und was er bey letzten Frie⸗ 
bon rechtes wegen auf Fedor Jwandwigzen dem der. verftörbene dens⸗Schluſſe ungerne abgetreten / wieder zuruͤcke holen / wozu 
Vater vor feinem Ende den Ancefen Bogdan Bielskizum Vor⸗ ihn denn auch nicht nur ſein in Moſcau liegender Geſandter Leo 
munde verordnek / und ihn ermahner halke, dem engen Pr on Sapieha, fondern auch Cardinal Pofſevinus hefftig anreitzete / und 
die Regierung führen zu helfen. Alleine dem Bogdan — i wie hoffentlich der erſte ſolches darum that / weil er ſeines Koͤniges 
ſtund der Lecker gar nach der Groß⸗Fuͤrſtlichen zn 655 ger Vortheil ſahe / alſo thate der letztere und ſein Anhang die Jeſuiten 
Dachte er ſelbige jo viel leichter zu erlangen “ weil der Er Prſig ſolches bloß allein darum / daß ſie ſich an Rußland rächen wolten / 
Fodor Iiwandwitz ein ſehr. einfaͤltiger Herr / er aber von groſſen weilſelbiges Land keines w¾eges (ungeachtet der verſtorbeneGroß⸗ 


e e e 
in das Groß⸗Furſtliche Schloß zu Moſcau und ſieng an als roß⸗ einmahl den neuen Paͤbſtlichen Calender annehmen wolten. Weil 
eee een, dee een de eee aer 
uſammen 150 00 en dieſe Zeit in Liefland viel boͤſes ange⸗ 
Dogen vor ihren Czar annehmen ge ae Amen —— lichtet hat / als wollen wir denen zum beſten / die nichts dall 
en darauff mit gantzer Macht vor das oß / un 1 ſen / von ſelbigen gar einen kurtzen Vorbericht thun / und nachge⸗ 


Aden mit ſchieſſen ſo zu, daß vielevon des Bogdan Bielsfifeuten bends zu Erzehlung der Handel ſo aus deſſen Einführung in dief⸗ 
ums Leben kamen / viele aber aus Furchtſich 1 5 practicir- land entſtanden / ſchreiten. Es harten die erh Wuerde 
ten / und davon giengen wodurch endlich Bogdan Diele Kr ag Verſammlung zu Trident ihrem Abgotte dem Pabſte / die ihrer 
gen wurde dae Schloß zu übergeben imd dir diegamodſig un | Meinung nach höchtinöfhige Verb gung ves alten Julianis 
abzuftehen. Als nun hiedurch koegor Jwanemiz oo, 110 Au (cen Calenders zuerkannt / welches Schlufies ſich nachgehends 
Regiment gelangete / und den zr Juni in der Moftau 77 — — Habſt Gregorius XIlh bedienete / und einen neuen Calender / durch 
wurde / gab er alle Gefangene loß ( undbefreyete ſeine — 10 m A pahr geſehrte Männer abfaſſen ließ. Als nun Anno 1782. 
nen von vielen bißher ge abten Beſchwer . — — och 0 ” Käyfer Rudolphus und einige Ehur⸗ und Fürften des teutſchen 
wodurch ihm jederman zugethan warde Wetter aber mein als Reichs zu Augſpurg verſammlek waren / und wegen Abhaltung 
auch ſein Berſtand ohne dem nicht fo geſchwinde un 9 h Aba s andringenden Tuͤrckens Rath hielten / ſchickete dieſer neue Ca⸗ 
bey damanligen zerrütteten Zuſtande des Reichs noͤthig 15 A lender⸗Macher ſeinen / nach feinen ff genannten Calender 


auch 
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auch dahin / und begehrte von dem Käyſer / daß er ihn durch gantz 
Teutſchland folte publiciren laſſen gleicher maſſen auch andere 
groſſe Könige ſolches zuthun, verſprochen haͤtten. Daß er aber 
mit dieſem gantz unndthigen Calender / darinnen ſchier eben ſo viel 
Irrthuͤmer ſtekketen, als im Julianiſchen / nichtes anders ſuche 
e / als ſeine damahls bereits u ernhauffen liegende Autorität und 
Gewalt unvermerckt wieder auffzurichten / auch bey denen die 
ſchonaus Babel ausgangen waren /konte er ſelbſt nicht verber⸗ 
gen / zumahlen er ſich in dem daruͤber ausgegebenen Diplomate, 
gegen Kaͤyſer Rudolphum und andern Königen und Fuͤrſten / ja 
gegen die gantze Chriſtenheit / ſolcher Hebie Worte gebrau⸗ 
chete / als je ein Pabſt gethan hatte / ehe die Nichtigkeit ſolcher an⸗ 


emaſſeten Gewalt offenbar worden. Denn alles andern zuge⸗ 
ſchweigen / fo beſchloß er ſelbiges Piploma mit dieſen Worten: 
Nulli ergo omnino homini liceat, hane paginam noſtrorum pr&- 
ceptorum, mandatorum, ftatutorum, voluntatis, probationis; 
Sublationis, abolitionis, hortationis, &rogationis infringere vel 


ei aufir temerario eontrarire. Weil nun dieſe Calender⸗ Grillen 
abſtes Gregor ein fo boͤſes Abſehen hatten / ſo wiederſetzete ſich 
chen nicht nur die gantze Orientaliſche Kirche in Griechenland / 
Moſcovien“ Aſia und Africa / ſondern auch die Evangeliſchen 
Kirchen in Enbopa / wiewohlnachgehends etlichen unter den u 
teren ſolche Antichriſtiſche Zeit⸗ Veraͤnderung mit Gewalt auff⸗ 
edrungen wurde / welches aber an manchen Orten und inſonder⸗ 
bel auch in unſer Stadt Riga groſſe Unruheverurſachete. Denn 
da König Stephanus noch in dieſem 1584. Jahr an die Stadt Riga 
einen Befehl ergehen ließ / daß ſie ermeldeken Grogorianiſchen Ca⸗ 
lender annehmen / und nach deflen Anweiſung auch ihre Feſte fey⸗ 
erlich begehen ſolten / war ein Rath der Stadt Riga hierzu ziem⸗ 
lich willig / und wiewohl unterschiedliche beruͤhmte Lutheriſche 
Theologi genugſam erwieſen batten daß die Evangeliſchen mit 
guten Geswiſſen ſich dieſem Paͤbſtlichen Begehren nicht unter⸗ 
werffen konten / ſo ließ ſich doch das Nigiſche Minifterium, durch 
ihren ungetreuen GeorgiumNeunerum dahin bringen / daß ſie in 


diefey Sachen mit wiligten / und nach Ynweifung dieſes e 
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ders den J. Decembris das Weynacht⸗ Feſt mit den Jeſuiten und 
Päbſtiern zugleich feyerten. Die Buͤrgerſchaffb abel, welche nie⸗ 
mahlen in dieſe Veraͤderung willigen wollen / war hierũber nicht 
allein ſehr ſchwüͤrig wieder ihren Magiftrat ‚fondern aͤrgerten ſich 
auch über die Heucheley ihrer Prediger dergeſtalt / daß ſie ſich al⸗ 
leſammt des öffentlichen Gottesdienſtes wie auch des heiligen 
Abendmahls enthielten. Als nun der 25. Decembris, auf welchen 
der Chriſtag nach dem alten Calender einfiel / herbey nahete / er⸗ 
ſuchete die ſaͤnmtliche Buͤrgerſchafft den Rath / daß man ihnen 
erlauben mochte ietzo mit allen rechtglaͤubigen Chriſten zugleich 
das Feſt der Gebuhrt und Menſchlverdung JEſu Chriſti zu fey⸗ 
ren / erhielten aber zur Antwort; Daß man ihnen ſolches nicht ge⸗ 
ſtatten konte / daß auch kein Prediger am ſelbigen Tage predigen 
würde; Worauff ſie den andern Chriſt⸗T “8 als am 26. Deceni- 
ber, in groſſer Menge / nebſt den Schuel⸗Collegen und Schuͤlern / 


in beyden Kirchen zuſammen kamen / und nit allerhand Chriſtli⸗ 


chen Weynachts⸗Geſaͤngen / und ſchöner Inftrumental-: Mulie. 
GOTT obeten / nachmaͤhls auch der Predigt / fo der Schalen 
Rector, Johannes Rivius, feinen Schlilecn in der Schulen von der 


Geburt Chriſti hielte / eines theils beywohnten. So balde nun 


der Burggraffe Nicolaus Eick / da er den 1. Januarii des nun⸗ 
mehro anhebenden ısgyften 25 von der Wilde zu Hauſe kam / 
von oben erzehltem Nachr t erhielte / ließ er auf Anſtifften des 
Prieſters Georgii Neuneri den Rediorem Scholæ, ſohannem 
Riyium, aufs Rathhauß fordern / und in hafft nehmen / wodurch 
er aber nur Oele zum Feur goß. Denn da balde darauff durch 
die gantze Stadt / ein / ich weiß nicht falſches oder warhafftiges 
Gekuͤcht eneſtand / ob ſolte ermeldeter Rector die bevorſtehende 
Nacht / nebſt etlichen Bürgern enthauptet werden / gieng der Con- 
rector Scholæ, M. Valentinus Raſcius, nebſt etlichen Bürgern hin 
zu offterwehnten Burggraffen / und bathen / daß der Rector gegen 
gewviſſe Caution möchte aus der Verwahrung gelaſſen wer den / 
wledrigenfals möchte aus deſſen Incarcerirung ein groß Ungluͤck 
n Als aber ihre Bitte bey dem Burggraffen keine ftaft 
and / erhuben die durch die Gaſſen lauffende Schuͤler ein groß 
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Wehklagen uber ihres Rectoris elenden Zuſtand / und bewegeten 
dadurch den gemeinen Poͤbel / daß ſelbiger gewaltſamer Weiſe 
das Rathhauß auffſchlüg / und den gefangenen Rectorem auch 
wieder ſeinen Willen / alis der Hafft nahm / nachgehends des 
Burggraffen / wie auch des Syncici P. Goschardi Welliugs und 
des Predigers Georgi Neuneri Haͤuſerſtuͤrmete / den Prediger 
Neunerum hinter den Bierfuͤſſern / woſelbſt er ſich verſtecket hakte / 
herfuͤr holete / und fehr übel tractirte / und faſt die gantze Nacht 
durch wuͤtete. Weil denn nun auf dieſe Weiſe doch dem Faſſe der 
Boden ausgeſtoſſen / und das Faͤhnlein an die Stange gebunden 
war / ſo vermeinte die Buͤrgerſchafft / welche nun drey gantzer 
Jahre her den Religions⸗ und Regiments Veranderungen (mit 
Schmertzen ren daß ietzo Zeit ware / um die vorige Frey⸗ 
heit mit Ernſt zu ſprechen / beſchloſſen demnach den folgenden Tag 


eine Inguifition wieder den Rath anzuſtellen / lieſſen auch zu dem 
Ende die Thore in der Stadt verſperren / und vier Faͤhnlein Buͤr⸗ 
ger in ihrer Ruͤſtung ſich auf dem Marckte ſtellen / nachgehends 


aber den verſammleten Rath durch ihren beſtalten Advoeatum 
befragen: Ob mit ihrer geſammten Conlens der Eyd zu Dro⸗ 
chizin von den Stadt⸗OBepurirten geleiſtet? Die Jacobs⸗Kirche 
vergeben? und die Zefuitenfamme dem neuen Calender ange⸗ 
nommen worden? Wie auch / ob das was die Deputirten fonſt 
wiederhabende Inſtruction gethan / init ihrer aller Vorwiſſen und 
Beſtimmung geſchehen wäre? Als nun ein Rath hierauff zur 
Antwort ertheilete / daß ſolches nur etliche aus ihren Mitteln / und 
zwar ſhres eigenen Nutzens halben und Königliche Gunſt und 
Gnade zu erlangen men es ſelbigen zu verankworten heim 
ſchoben / daß ſie der Stadt fo viel nachtheilige Dinge über den Halß 


gezogen haͤtten / war man endlich bedacht / wie der entſtandene Tu⸗ 


mit wieder geſtillet / und wo nicht alles / doch nur etwas / was der 
Stadt nachtheilig / wieder eee eee man 
gantzer vierzehen Tage daruͤber gehandelt hatte (wurde endlich 
geſchloſſen: Daß dem Burggrafen und denen andern / was ihnen 
bey dem Tumulte enkwand / ſolte wieder zugeſtellet werden / und 


was ſonſt eimer wieder den andern hatte / per anmeſtiam tale auf 
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ehoben ſeyn. Auch wurde der neue Calender wiederum abge 

chafft / und ſonſt allerhand Ordnungen dem gemeinen Weſen zum 
beſten aufgerichtet / und da ſolcher Vergleich von allen Theilen un⸗ 
terſchrieben war / wurden die Thore wieder eröffnet / und war hie⸗ 
mit der Calender ⸗Streit auf einige Wochen geſtillet. 

Mit ler zeit aber / daß dieſes vorgieng / nahm der vorerwehnte 
Polniſche Reichs⸗Tag zu Warſchau feinen Anfang / und hielte 
daſelbſt König Stephanus angehends ein Criminal-Gerichte / wo⸗ 
bey er abermahl uͤnterſchiedliche von Adel / wiewohl mit der Po⸗ 
len hoͤchſten Verdruß / hinrichten ließ / auch Ehriſtoph Sborowski / 
deſſen Bruder Sanınel Sborowsklim vorigen Jahr / auf ſein des 
Koͤniges Befehl / zu Cracau enthauptet worden / in die Acht erklaͤh⸗ 
rete. Nachgehends fand ſich auf dieſen Reichs⸗Tage eine praͤch⸗ 
tige Rußiſche Geſandſchafft ein / willens entweder einen immer» 
wehrenden Frieden zu ſchlieſſen / oder zum wenigſten den Termin 
des geſchloſſenen Friedens zu verlaͤngern. Wiewohl nun Konig 
Stephanus zu einem ſo viel Luſt hatte als zum andern / ſo zwang ihn 
doch ſo wohl feiner Nobleſſe Unwill / als auch die Furcht vor ſei⸗ 
nen Nachbaren / den Tuͤrcken und Tartern / imgleichen die Miß⸗ 


huälligkeit / fo zwiſchen ihm und den Schweden / und denn auch der 


Streit mit Dennemarck / daß er das letztere erwehlete / und den ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden mit Moſtau noch auf 2, Jahr verlängerte/fol- 
gends aber begehrte / daß die Stände ſolten darauff bedacht ſeyn / 
wie man an den Tuͤrcken des Schimpffes halber / fo ſie den Polni⸗ 
ſchen Geſandten erwieſen / Rache uͤben / dem Einfalleder Crimmi⸗ 
ſchen Tartern ſchleunigſt begegnen / Schweden und Dennemarck 


zu Abtretung der Provintzen Ehſtland / Inſel Oeſel und des 


Stifftes Pilken obſigixen / und nach verfſoſſenen Stilleſtand 
Smolensko denen Ruffen wieder abnehmen möchte, Allein er 
hatte bey den Land⸗Bothen vor dißmahl kein Gehoͤr. Denn ſel⸗ 
be beſchwereten ſich / daß der Konig hatte den Samuel Sborowski 


und andere mehr auſſerhalb einer allgemeinen Reiche Ver ſamm⸗ 


lung enthaupten laſſen / auch ſonſten allerhand Sachen zu Schwaͤ⸗ 


chung und Schmaͤlerung der Adelichen Privilegien borgenom⸗ 


menz Ubergaben auch einige Artieul dadurch ſie dem Könige 
ff; feine 
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eine bißher gebrauchte Gewalt zu hemmen / und die adeliche Frey⸗ 
15 ae edachten / und da der König hierauff nichts re⸗ 
folvirte/fondern ſich ſtellete / als ob er ermeldeter Land Bothen Be⸗ 
ſchwer nicht gehöͤret / noch das / was fie uͤbergeben / gefehen haͤtte / 
zogen ihnen die Land⸗Bothen ſolches zum Schimpffe / legeten eine 
Proteſtation ein / daß gegenwartige Verſammlung vor keinen 
Meichs⸗Tag folte gehalten werden: Auch alles was darauff ge⸗ 
handelt und beſchloſſen wurde / ſolte von Unfräfften und nichtig 
ſeyn / und zogen hier mit von dannen / verurſacheten alſo / daß ſich 
mit Ausgang des Februarü Monats dieſer Reichs⸗Tag unfrucht⸗ 
bar zerſchlug / und daß unter andern Dingen der zwiſchen Polen 
und Littauen ſchwebende Streit / wegen Liefland / zu welcher Can⸗ 
pen nehmlich 12 8 Bean folten / biß auf 
uͤnfftigen Reichs⸗Tag ausgeſetzt würde. 
Er 150 deen aber / nehmlich im Marti Monate / ſtellete 
die Bͤͤrgerſchafft zu Riga eine gerichtliche Action wieder Johan- 
nem Taſtium an / als welcher bey feinen Legationen ungetreulich 
gehandelt / feine Inſtructiones uͤberſchritten / und die Stadt ſo 
wohl in Religions» als in Policey-Weſen um ihre Freyheit und 
altes Herkommen gebracht / dringen auch darauff / daß er biß zu 
Austrag der Sachen in Hafft genommen / und ex carcere du 
antworken angehalten werden. Wiewohl ihnen nun hierin von 
dem Rathegewilfahret wurde / fo wurden doch die Charten / zweſ⸗ 
fels ohne von denen die mit Taftio unter einer Decken lagen / der⸗ 
geſtalt gemiſchet / daß felbiger den dritten Tag aus der Haſſt nach 
dem Schloſſe kam / und ſich in des Guverneuren Schutz gab / der 
ihn auch / ungeachtet der Rath felbigen auszuantworten zum 
öfftern bathe / über ein Jahr bey ſich behielt. Und weildie jenige / 
fo beſagter maſſen mit dieſem Taftio in ein orn geblaſen / fürch⸗ 
keten / es möchte die Buͤrgerſchafft in Anftellung ſolcher gerichtlt⸗ 
chen Handlung fortfahren und möchte alſo auch die Reihe an ſie 
komnſen / machete ſich der Burggraffe Nicolaus Eicke / der Prie⸗ 
ſter Georgius Neunerius, und eim Schreiber Cannius genannt / 
heimlich aus dem Rauche / und brachten es bey König Stephand 
dahin / daß ſelbiger dem Cardinal und . 5 
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befahl / daß er dieſen Streit unterſuchen / und die neuen Articul 
und Lonſtitutiones, ſo unlaͤngſt zwiſchen dem Rathe und Bürger 
ſchafft auffgerichtet waͤren / cafliren / auch alles wieder in vorigem 
Stand ſetzen ſolte; Der denn auch ſeiner habenden Order alſo 
nach kam / daß er obbemeldete Conſtitutiones, die in 68. Articul 
beſtunden / ſammt den uͤbrigen Vertraͤgen / da ihme ſolche Are 
fehl des Königes gezeiget wurden / auf ftücken riſſe / und den Buͤr⸗ 
gern zu erkannte / daß ſie den Burggraffen des zugefuͤgten Un⸗ 
rechts halber Abbitte thun / und ihm noch dazu zehntauſend 
Reichsthaler erlegen ſolten. Da nun die gantze Buͤrgerſchafft 
dieſes Urtheils halben / als welches ihnen nicht nur an ihren Site 
tern nachtheilig / ſondern an Ehren und guten Leymuth ver⸗ 
kleinerlich / an den König appellirten / entſchloß ſelbiger die Sache 
zu Grodnou / worhin er in kurtzen gedachte zu kommen / ſelbſt zu 
hören und zu entſcheiden. Jetzo aber war Bochftermelter König 
bemuͤhet die Piltenſche Sache zur Richtigkeit zu bringen / wie es 
denn auch balde durch fleißige Unterhandelung des Hertzogs in 
Preuſſen / Marggraf Georg Friedrichs von Brandenburg / da⸗ 
bin kam daß der König von Dennemarck vor feine an ſelbiges 
Stifft habende Anſprach ooo. Reichs thaler zu nehmen belleb⸗ 
te. Als nun Marggraf Georg Friedrich biete Geld erlegte / 
wurden die Piltenſchen Unterſaſſen durch einen Daͤniſchen Ab⸗ 
geſandten von ihrem Eyde ablolviret / und von dem Cardinal Ge⸗ 
org Radzevil / als Königlichen Polniſchen Gevollmaͤchtigten / wie⸗ 
der angenommen / und folgends wiederum hochgedachten Hertzog 
in Preuſſen als ein Pfand eingeraͤumet und uͤbergeben. 
Zeitwehrender Rigiſcher Unruhe nun / und anderer ober⸗ 
zehlter Geſchichte mehr / hatte Reval und Ehſtland höchſtyer⸗ 
gnügliche Ruhe genoſſen / wie denn ſolche zu erhalten König Jo⸗ 
hannes in Schweden ſeine Gedancken gaͤntzlich zum Frieden ge⸗ 
wand hatte / auch zu dem Ende ſeine anſehliche Geladen diefen 
Herbſt nach der Rußifchen Grentze ſchickete /zuforderft mit Ruß⸗ 
land einen beſtändigen Frieden zu ſchlieſſen / nachgehends aber 
glich mit den Polen ſich in guͤtliche Handlung einzulaſſen / die 
Geſandten waren Claus Ackeſon Toft / Pontus de la N 
elke / 
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ſelke / Chriſtiern Gabrielſohn / Thuro Bielke / und Carl Hein⸗ 
es eh ſie die Ruſſen nicht zum nn 
Frieden difponiren konten / zu mahlen ſelbe feſt dar auf beſtunden / 
daß ſie das / was die Schweden von Rußland erobert / wieder zu⸗ 
ruͤcke haben wolten / verlängerten dennoch den gemachten Stille: 
ſtand auf 4. Jahr. Da dieſes geſchehen / woſten ermeldete Ge⸗ 
ſandten auch hingehen nach dem Orte / woſelbſt ſte / vermöge ha⸗ 
bender Inſtruction, mit Polen / des wegen Ehſtlandes entſtande⸗ 
nen Streites halber / trackiren ſolten / alleine als fich die Tracta- 
ten mit den Ruffen über Bermuthen verzogen / ſo daß die Schwe⸗ 
diſchen Geſandten nicht alſo fort auf angeſetzten Termin an be⸗ 
ſtünmten Orte erfcheinen konten / zogen die Polniſchen, Geſand⸗ 
ten mit groſſem Unwillen von dannen / weshalben ſich auch die 
Schwediſchen Geſandten zur Ruͤckreiſe nach Schweden ſchicketen. 
Da ſie aber den 5. November von Narva ab zu ſegel gehen 
ſwolten / krug ich ein groß Unglück zu: Dennin dem ſie im Abfah⸗ 
ren aus unterſchledlichen ſchweren Stuͤcken Freuden ⸗Schuͤſſe tha⸗ 


en / gieng das alte Schiff / darauff ſie wahren / von einander wor⸗ 
Aber i die achtzehen Perſonen / Edele und Unedele / unter denen 
infonderheit Bartholomzus Rotert, Buͤrgermeiſter der Stadt 
Nepal / und der tapffere und eghaffte General Pontus de la Gar- 


die erkruncken. Dieſer Held war feiner Seburth nach ein Fran⸗ 
tzöſiſcher Edelmann / und hatte ſich nebſt andern feinen Landes⸗ 
Leuten in Daͤniſche Frieges⸗Dienſte begeben / kam aber zu den 
Schweden / da Anno 1565. den z8. Augulti Hertzog Carl von Sir, 
dermannland die Daͤniſche Beſtung Wahrburg mit Sturm er⸗ 
oberte / und so, keutſche Fuß⸗Knechte und 100, Frantzoſen und 
Schotten / unter denen auch ermeldeter Pontus de la Gardie war 7 
beym Leben erhielte. Wie er ſich aber nachgehends bey dieſer 
Crone durch viel groſſe und ruͤhmliche Thaten verdient machete / 
begnadigte ihn König Johannes mit dem Frey, Herren Stande 
hd anſehnlichen Sehn fund vermäplete hmſeine natürliche Toch⸗ 
ter / welches er denn biß an fein Ende mit chene und unter⸗ 
thäniger Danckbarkeit erkannte / und bey dieſen ſelzamen Zeiten 
il allen Begebenheiten biß an fen Ende erwwieß / daß feine 1 51 
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und Auffrichtigkeit gegen feinem Könige / nicht geringer / als feine 
Geſchickligkeit / und daß er ein Soldate / e mühlelig⸗ 
ſten und verdrießlichſten Travallien nicht ermuͤden / ne 
Gefaͤhrligkeiten nicht zaghafft / und die ſtaͤrckeſten Veſtungen 
nicht ſicher machen koͤnten; Dannenhero es ihm auch nicht ſchwer 
fiel / in kurtzer Zeit einen Ehren⸗Crantz zu verdienen / der auch bey 
der ſpaͤteſten Nachwelt gruͤnen wird. Da er aber endlich vorer⸗ 
e durch einen beklagens⸗wuͤrdigen Zufall ſeines ebens 
eraubet wurde / wurde fein Leichnam zu Reval in der Duhm⸗Kir⸗ 
chen zur Erden beſtaͤttiget / woſelbſt noch heute zu Tage an feinem 
e ziehrlichen Grabe / nachfolgendes Epitaphium 
ee i 
Hic magnum virtutevirum parva integit Urna 
Qui Belli arte fuit Clarus, & arte Toge 
Pontus erat Ponto, deduxit nominis uſſim 
Mergitur heu! —— Base Pontus aquis; 
Sed brẽve curriculum vitæ bona farma rependit, 
Et mors hc, vitæ nil niſi cauſa nov& eſt. 

Anno 1586. im Eebruario wurden die Rigiſchen nach Grod⸗ 
noi citiret, woſelbſt Koͤnig Stephanus in eigener Perſon ihre be⸗ 
weite oben erzehlete Streſt⸗Sachen unterſuchete / und endlich 
dahin verabſcheideke: Daß die analen zu Riga ſich Hinz 
führo ſoſches Tumults gäntzlich enthalten / daß das gemeine 
Weſen nach vorigen wieder eingerichtet / die ihrer Aembter ent⸗ 
ſetzten Perſonen völlig refituiret/ und alle bey dieſem Tumulte 
gemachte Enderungen abgeſchaffet werden ſolte; Daß ſie auch 
mit denen aus der Stadt gewichenen / als welche an Ehr und Guͤ⸗ 
tern verletzt worden / ſich gebůhrlich abfinden / und ihnen des zu⸗ 
gefügten Schadens halber ſchuldigen Abtrag thun ſolken. Und 
weiler König Stephanus auch entſchloſſen / die Raͤdels Führer die⸗ 
fr Auffruht fuͤr ſein Tribunal je citiren / und gegen felbige Rech⸗ 
tens nach zu procediren / ſo ſolten die uͤbrigen Bürger ſich nicht 
gur von dieſen gänglich abſondern / ſondern ſelbige auch vor dem 
Königlichen Gerichte zu erſcheinen anhalten. Im fall aber nach⸗ 
gehends das gemeine Weſen auge einer Verbeſſerung noͤthig 

99 haͤttt / 
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atke / konte ſelbige dhne dergleichen Auffruhr geſuchet, und a 
— 8 Kerauff wurde ein Aelkermann alis der Buͤrger⸗ 
ſchafft / der Rector Scholæ, und der Advocatus ſo ſich wieder den 
Math brauchen laſſen / vor dem Königlichen Tribunaleitiret; Es 
wolten aber die Citirten nicht erſcheinen / vorwendend⸗ daß ihre 
Sachen / vermoͤge der allgemellien Privilegien ihrer Stadt dor 
inLoco muͤſten unterſüchet werden. Nun wäre vielleicht der Konig 
dieſer eitirten Perſonen halber auch wohl endlich zu beränfftigen 

eweſen / wann deſſen Zorn nicht durch den Proces wieder den Syn⸗ 
dicum D. Gotthard Wellingen und den Secretarinm Johanne 
Taſtium aufs nelle entzuͤndet worden. Denn da beſagter Taſti- 
us, der (wie wir vorgemeldet) aus der Hafft entgangen / und ich 
in des Guverneuren Schutz begeben hatte ſetzo verkleidet bey 
nächtlicher Zeit davon machen wolte / und auf einen klemen Schiff⸗ 
lein ergriffen wurde / ſtellete die Buͤrgerſchafft / als welche mit des 
Koͤniges Urtheil gar nicht zu frieden / aufs neus eine. peinliche Klage 
wieder ihm an / worben er auch ohne ſonderlichen Zwang bekann⸗ 
te / alles was er und der Syndicus der Stadt zum Schaden ge, 


handelt / da denn ihnen beyderſeits der n und ſie / 


der auf ſie gemachte Beſchuldigung ngch / als Leute / die wieder ih⸗ 
rem 85 Pflicht / damit fe der Stadt verbunden senden), 

ehandelt / Und ihre Mitbürger umb alle ihre Freyheit ge racht 
hätten) zum Tode verurtheilet; Und mit Ausgang des Junii 
Monats beyderſelts decolliret würden So balde nun König 
Stephanus von dieſen Dingen Nachricht erhielte“ auch ugleich 
von denen die der Stadt Riga feind / uͤberredet wurde / ob wolte 
ſelbe Stadt van Polen abtreten / und ſich denen Schiwedewerge* 
ben / wurde er über die maſſen entruͤſtet / und ließ an ehends oben 
erwehnte Perſonen / ſo auf ergangene Ciration mi t erſchienen / 
in die Acht erklaͤhren; Jedoch dergeſtalt / daß er die Achte-Man- 
date nicht offendlich anſchlagen / ſondern nur dem Rath zu — 
und dem Ausſchuß der Bürger / in Gegenwart derer denen ie 
angiengen inlimuiken ließ. Er ließ auch viel Krieges⸗ Volck um 
Riga herum verlegen / und fieng an am Duͤna⸗ Fluß eine neu 
dung aufzuführen / dadurch er die Stadt im Zaum / un eine en 


Vierdter Theil. 419 
— , K TEE HUT TE TOTER 
mende feindliche Flokte abhalten konte / gleicher maſſen ließ Georg 
Farensbach / Oberſter uͤber die Lieflaͤndiſche Ritterſchafft / und 
Præſident zu Wenden / auf Königlichen Befehl / ein ernſtlich Man- 
dat ausgehen / daß ein jeder feinem Roß⸗Dienſt Reuter ſtuͤndlich 
parat halten / und daruͤber weiter Ordre erwarken ſolte. Mitler⸗ 
zeit aber dieſes geſchahe / erſuchete die Stadt Riga den Hertzog 
von Cuhrland / daß er ſie bey Koͤnige Srephano wieder ausſohnen / 
und die Zerruͤttung in der Stadt moͤchte helffen beylegen. Wie⸗ 
wohl nuͤn die Liebe / ſo dieſer alte fromme Herr gegen die Stadt 
trug / ihn bewegte / daß er gerne ihrer Bitte ſtat geben wolte. So 
fuͤrchtete er doch andern theils / daß ſolch fein Unterfangen Könige 
Stephano möchte entgegen ſeyn / ließ dannenhero der Stadt Ni- 
ga Geſuch an hoͤchſtermeldeten Koͤnig gelangen / und begehrte zu 
vernehmen / wie er ſich hierin zu veꝛhalken. Da er nun veꝛmerckete / 
das König Stephanus ohn ſchwer auszuföhnen / und daß ihme 
ſolche des Hertzogs Unterhandlung / gar nicht zu wieder ſeyn wuͤr⸗ 
de / daferne nur dem zu Grodnou ergangenem Abſchiede ein Ge⸗ 
hügen geſchaͤhe / begab er ſich in eigener Perſon nach Riga und 
vermittelte endlich die Streit ⸗Sache dahin / daß die aus der Stadt 
ewichene / Königlichen hohen Befehl zu folge / ſolten in Ambt und 
uͤther refticniret / und vor ihrem erlittenen Schaden 4000. 
Reichsthaler von der Stadt zu heben haben / was aber ſonſten 
zwiſchen beyden Theilen wehrender Zeit vorgelauffen / ſolte nie⸗ 
mands Ehren und Leumuth nachthellig / ſondern todt und auff⸗ 
Bun ſeyn. Wiewohl es nun den Rigiſchen nicht mit war / daß 
te die jenige / ſo eins theils Urſache zu allen bißher vorgegangenen 
Unweſen gegeben / wieder inihre Stadt nehmen / und ihnen noch 
zum Uberfluß ſolche Poſt Geldes bezahlen ſolten / ſo bewilligten 
fie doch / alle dem was geſchloſſen worden nachzukommen / in 
Hoffnung / dem Koͤnige dadurch einengen zu thun; Verfehleten 
aber in ſolcher Hoffnung gar ſehre. Denn angehends empfand 
hoͤchſtgedachter König gar uͤbel / daß bey dieſen Bertrag die Hin. 
kichtung oberzehlter beyder Maͤnner / und anderer Dinge mehr / 
daran er Intereſſe Häfte/ uͤbergangen waren / und desfals erkann⸗ 
te er die gantze Handelung des . 80 von Euhrland vor nf 
99 2 ig 


‘420 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


tig / nachgehends hatte ſich bey demſelben / ich weiß nicht wodurch / 
der Argwohn / daß ſo wohl die Stadt Riga als auch ein Theil des 
Lieflaͤndiſchen Adels / beſſer Schwedisch / als e 
ren / dergeſtalt vermehret / daß er feſtiglich bey ſich entſchloß / die 
Stadt Riga ſo zu pahren zu treiben / daß er ſich ihres Abfals nicht 
zu beſorgen haͤtte / zu dem Ende er denn den angefangenen Ve⸗ 
ſtungs⸗Bau an der Duͤna eyferig fortſetzete / und die um Riga 
herum liegende Troppen täglich verſtaͤrckete. Auch ließ Koͤnig 
Stephanus ehen um dieſe Zeit einen Befehlergehen / daß der gantze 
ihm unterthaͤnige Adel / bey Berluſt ihrer Habe und Guͤter ich 
in eigener Perſon zu Felde ſtellen / und dahin gehen ſolte / wohin fie 
der Oberſte Georg Faͤhrensbach beordern wuͤrde / welchen Befehl 
dann eine Ritter: und Landſchafft auch gehorſamlich nachkam / 
und ſich nach Farensbachs Ausſchreiben gegen den zz. November 
bey Neuenmähl mit guter Nüftung ſammiete / da ihnen denn er⸗ 
wehnter ihr Oberſter im Nahmen des Koͤniges vermeldete / daß 
fie an dieſem Orte eine Zeit ſtehen / und daferne die Schweden oder 


fonft jemand / wieder den neuen Veſtungs Bau an der Duͤnaͤ 
ewas vornehmen wolte / ſolches nebſt den Polniſchen Volckern 
hintertreiben ſolten. Balde hier auff erfuhren fe auch daß zu⸗ 
gleich an dieſem Orte ſolte ein Land ⸗Tag gehalten werden / wie 


denn auch Stanislaus 'Pekoslawski , Hauptmann zu, Sendo⸗ 
miers und Marienburg / den zo, November zu ihnen kam / und 
den folgenden Tag eine Propofition in lateiniſcher Sprache thate / 
welche der Secrerarius, Paul Wernicke / zu keutſch wiederholete / 
und war selbige küͤrtzlich dieſes Inhalts: Erfilich, daßes Königs 
liche Mafeſtäk zu Polen ſchmertzlich nachgienge / daß die Goͤttli⸗ 
chen Straffen über Liefland ſo lange an hielten. Weil ſie aber 
ſicher davor hielten / daß ſolche langanhaltende Straffen auch un 
ker andern dadurch verurſachet würden / daß die armen Bauers⸗ 
Leute von ihrer Herrſchafft fo jaͤmmerlich unterdruͤcket / und mit 
fograufamer Dienſtbarkeit und Straffe belegt würden / daß der⸗ 
leichen in der gantzen weiten Welt auch unker den Heyden und 
baren nie erhoͤret worden. Ja weil ſie auch nicht Banat 
daß eden Ste der HErr barum diß Land unter ſhre wave 
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keit kommen laſſen / daß einmahl eine ſo lange Zeit her ubliche Ty⸗ 
ranney möchte abgeſchaffet werden; Sie ſich auch verpflichtet 
erkenneten / ſo wohl vor dero geringſten als hoͤchſte Unterthanen 
nothwendige Sorge zu tragen als ware dero ernſtes Begehren / 
daß eine Ritter⸗ und Landſchafft hinfuͤhro von ſolchen Procedu- 
ren abſtehen / und ihren Baur en nicht mehr anſinnen und aufle⸗ 
dr folten/ als diefer Zeit in Polen und Littauen gebräuchlich" 
um andern / hätten Königliche Maſeſtaͤt hohe Urſache zu Kla⸗ 
gen / daß viele von der Ritter ſchafft ſehr wanckelmüͤthig / und Kö⸗ 
migliche Majeftät und der Cron Polen nicht mit ſolcher Treu zu 
gethan waͤren / wie es ihr Eyd und Pflicht erforderte; Begehrten 
dannenhero / daß die Ritter ſchafft unter ſich ſelbſt Anſtalt machen 
mochte / wie folche Leute konten ausgemunſtert werden. Die 
ubrigen Stücke der Propoficion betraffen die Anordnung der Ges 
richte in Lieſtand / und die Urſachen / warum die Nitterſchafft ihre 
— — ſolte nach dem nechſten Reichs⸗Tage ſchicken. Es 
gab aber die Ritter und Landichafft auf dieſe des Pekoslawski 
Propofition fuͤrtzlich dieſe Antwort: Daß fie es ſelbſt gerne ges 
ſtünden / daß das Unglück / ſo bißher Liefland betroffen / und noch 
beträffe / eine wohlverdiente Straffe Gottes waͤre; Was aber 
die Beſchuldigung ihrer Bauren halben anbelangete / fo konten 
ſie zwar ſo eben davor nicht gut ſeyn / daß nicht etwan ein 
und anderer mehr / als billig / an feine Bauten veruͤbete / Tiefe 
fen aber ſolchen billig daſſelbe ſelbſt vor GOT T und König. 
liche Majeſtaͤt verantworten / im übrigen aber wäre doch 
Saen erweißlich daß der meifte Theil fich jederzeit feiner 
auren nach Moglichkeit angenommen / und denſelden mit 
Ochſen und Pferden und andern Nothiwendigkeiten behüͤlff⸗ 
2 geweſen wären. Den andern Punck betreffend / darin nem⸗ 
25 einigen aus ihren Mitteln ein Wancfehmutb und eine Linz 
a gegen ihrem Könige und der Cron Polen beygemeſſen wuͤr⸗ 
e; So gienge es ihnen ſchmertzlich nach / daß Koͤnigl. Majeftäk 
— ſolches Angeben ihrer Feindſeligen ſolchen Argwohn von ih⸗ 
5 gefaſſet hätten; Baͤten aber nicht mehr / als man möchte die⸗ 
/ ſo alſo angegeben worden / nahmhafftig machen / und ihre 
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Angeber anhalten / ihnen folche Ehrenruͤhrige —— zu ma⸗ 
chen / ſo wuͤrde balde offenbahr werden / daß man ihnen mit dieſer 
Beſchuldigung gar zu nahe gethan. Dieſer und uͤbriger puncten 
Beantwortung nahm Stanislaus Pekoslawski Könige Stephano 
zu notificiren an / ſchickete auch des fals gleich einen Expreſſen nach 
Grodnow / wohin eben zu dieſer Zeit auch die Stadt Riga ihre 
Deputirten geſandt hatte / welche den 26. Novembris zur Audis 
ente gelaffen wurden / und den Koͤnig gantz unterthaͤnigſt baten / 
er möchte den Argwohn / des ihnen ungütlich zugemutheten Ab⸗ 
falls halber / fahren laſſen / den angefangenen Ban des Caſtels an 
ber Dünd einſtellen / und die Acht⸗Erklaͤrung ihrer Mitbürger 
ealliren und abthun; Worauf ſie aber eine Antwort erhielten / dle 
nicht nur ſie ſelbſten / ſondern balde hernach gantz er zittern 
und beben machte. Denn König Stephanus erklaͤrete alle Trans- 


acten und Privilegien bor null und nichtig / mit dieſem Anhange / 
daß / da ſich die Stadt Riga nicht ſo fort ohne eintzige Exception 


und Beding / ſeinen Willen Gnade und Ungnade unterwerfen 
wuͤrde / er ſie ſchon wolte wiſſen zu pahren zutreiben / und ſolte ih⸗ 
nen hinfuͤhro alle Hoffnung zu Gnaden zukommen benommen 
ſeyn. Nun war alſes in Riga voller Furcht und Schrecken / und 
konte ein ſeder an ihm ſelbſt abnehmen / daß Salomon in ſeinen 
Sprichwoͤrtern cap. 20. v. 2. recht ſaget: Das Schrecken des Köoͤ⸗ 
nigesift wie das Bruͤllen eines fungen Loͤwen / wer ihn erzuͤrnet / 
fündiget wieder ſein Leben. Und anffer allem Zweiffel ware ihnen 
auch eine ſcharffe Lauge uͤber den Kopff gegoſſen / wann nicht der 
König durch den Todt übereilet worden. Denn da die gantze 
Stadt über dieſer boͤſen Zeitung beſtüͤrtzt war geſchahe es ohn 
allen Zweifel durch ſonderbahre göttliche Schickung / daß der 
König von einem der fallenden Sucht nicht unäptlichen Zufal 
angegriffen wurde / und als deſſen beyde Leib⸗Medici, Bucella und 
Simonius, hierbey ſtreikig wurden / indem Bucella dem Könige, ſo 
lange dieſer Paroxyſmus anhielte / das Weintrincken verbote ! Si⸗ 
monius aber erlaubete / und der König dem letztern folge leiſtete / 
nahm die Kranckheit dergeſtalt Uberhand / daß er den 2.Decem- 
bris die Augen zu thun muſte. Alſo beſchloß der kluge und 17610 
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re König im 54: Jahr feines Alters fein zeitliches Leben / nach dem 
er in Polen lo blich regieret zehen Jahr / ſieben Monat / und zwoͤlff 
Tage / und verlohr alſo das Königreich Polen an ihm einen König / 
den es zu beklagen Urſach hatte. Denn / damit wir nur etwas 
gedencken / dadurch er ſich bey ſeiner Regierung beruͤhmt / und 
umb ſelbige Crone verdienet gemachet / ſo ließ er zuforderft und 
vor allen Dingen ihm das Juſtitz-Weſen dermaſſen angelegen 
ſeyn / daß er ſich von Bollenziehung deſſelben keine Gefahr oder 
Anſehen der Perſon / noch ewas anders abhalten ließ. Die or⸗ 
dinaire Militz zu Pferde richtete er ſehr wohl ein und verordnete / 
daß ſie von dem vierten Theil der Königlichen Einkommen ſolten 
beſoldet werden / daher fie biß auf heutigen Tag Quartianer ges 
nennet werden. Die Gegend von Bar / Barclan und Klow / zrwi⸗ 
ſchen den Dnieſter und Dnieper / biß an das ſchwartze Meer / ſo 
heut zu Tage Ukraine heiſt / und damahl ein wuͤſtes Feld war / er⸗ 
füllete er mit volckreichen Städten und Dorffern. Er brachte 
auch die Coſakiſche Militz zu Fuſſe in gut Geſchicke / und gab ihnen 
Techtimir atv am Dnieper⸗Strom ein / woſelbſt fie ihr Zeughauß 
anrichteten / und ihre Oberſten ihre Reſidentz haben konten / denn 
vor der Zeit waren die Coſaken nur ein zuſammen gelauffenes 
Seſindel / aus dem unter Polen gelegenen Reuſſen Lande, ſo als 
Rauber herum ſchwebeten und ihren Auffenthalt in den Inſulen 
unterhalb Kiow hatten. Nachdem ſie aber von höchſtermelde⸗ 
tem Koͤnige die Form einer rechten Armee bekamen / thaten ſie 
folgends der Eron Polen eine lange Zeit gute Dienſte. Es halff 
auch offterwehnten Königes Stephani Tapfferkeit nicht wenig 
daß Liefland von der Rußiſchen Tyrannen befreyet wurde. Daß 
er aber / wie aus oberzehlten Dingen mit mehrern erhellet / nach 
geſchloſſenen Frieden mit Moſcau / ſo wohl die Stadt Riga als 
duch den iefländiſchen Adel ſehr druͤckete / ſolches geſchahe bloß 
mon auf Antrieb der Polniſchen und Littauiſchen Magnaten 
no der Jeſuiten. Denn wie dieſe bemuͤhet waren / die Luthert⸗ 
be Tannen in Liefland auszurotten: Alſo verdroß es jenen / daß 
- e Teutſchen ein ſo ſchönes Land befigenfölten/ und waren dan⸗ 
enhero auf allerley Weiſe bemuͤhet, ſolches an ſich und ihre Kami⸗ 
0 lien 
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lien zu bringen. Und weil ſie ſahen / daß ſie einen Koͤnig hatten 
der capadel war / das auszuführen / was ſie vor hatten ⸗ lieſſen fie 
keine Gelegenheit vorbey gehen / die Lieftänder ſchwartz zu machen / 
und den König wieder ſie anzuhetzen / wobey denn auch KönigSte- 
Phanus, als ein Menfcy/wagmenfehlicheg begieng / und ſich zu ein 
und andere Dinge verleiten ließ. Wie ihnen aber das göttliche 
Verhaͤngniß dieſen Stecken und Stab aus der Hand riſſe / muſten 
fie wieder auf eine kleine Zeit etwas gelindere Seyten auffziehen. 
Denn fo balde Koͤniges Stephani Todt begonte ruͤchtig zu werden / 
kam der Caltellan von Polotzko und andere vornehme Herren 
aus Littauen / welche die umb Riga herum ſtehenden Troppen 
commandirten / in der Stadt / vermeldeten dem Rathe und der 
Buͤrgerſchafft des Koniges Todt / und ermahneten ſie ſehr freund⸗ 
lich zu ſchuldigen Gehorſam gegen die Cron Polen. Worauff 
ihnen denn zur Antwort erthellet wurde / daß die Stadt Riga 
ſich dem Gehorſam / ſo ſie der Cron Polen gelobet / niemahls zu 
entziehen willens geweſen / auch noch zur Zeit nicht willens ware; 
Alleine weil verſtorbene Königl. Majeftat ihnen wieder die auff⸗ 
gerichteten Vertraͤge / ſo wohl in Religions⸗ als Policey-Weſen 
ofen Eindrang gethan / baͤten ſie / daß das jenige/ was ihnen 
ißher genommen / entweder durch den kuͤnfftigen König / oder 
ieho durch die Reichs⸗Stände möchte wieder er attet / die ihnen 
zum hoͤchſten Schimpff angelegete Veſtung demoliret / und der 
fo wohl ihrer Stadt als auch dem gangen Koͤnigreiche Polen zum 
hoͤchſten Nachtheil angelegte Zoll abgeſchaffet werden. Glei⸗ 
cher maſſen vermeldete der General- Commiflarius, Stanislaus 
Pokoslawski‘, der bey Neuenmuͤhl verſammleten Ritterſchafft 
ihres Königes tödlichen Hintrit / mit g eicher beygefuͤgter Ver⸗ 
mahnung zur beſtaͤndigen Treue gegen die Cron Polen / worau 
fie ſch denn ebenfals alles guten erklähreten/ ihrer habenden Ber 
ſchwerung halben aber Philipp Belwigen an die berſammleten 
Sittanifchen Stände nach Grodnou abfertigten / und damit den 
22. Decembris wieder von einander giengen. 
Mitlerzeit nun oberzehlte Sachen vorgiengen / waren aber 


mahl die Schwwediſch und Nußiſchen Geſandten auf der See 
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beyſammen einen beſtaͤndigen Frieden zu ſchlieſſen / wei i 
we 
Ruffen noch zur Zeit fich zufolchen Frieden nicht Lerchen 
ten / es waͤre denn daß die Schweden Jvanogrod / Jamogrod / 
G ger eee, nah 
as der vorige vierjaͤhri i 
daß Man 5 855 ge vlerjaͤhkige Stilleſtand aufs neue 
nno 1587. im Februario ſtarb Johannes Patritius, Bi 
zu Wenden / der den Lutheranern groß Hertzleid zu gebe lee 
und noch ietzo mit vielen böfen Anſchlaͤgen ſchwanger gieng. Im⸗ 
gleichen wurde den Br Sn von Euhrland alt 
und lebens ſatt / durch einen ſanfften Todt / von dieſer Welt abge⸗ 
fordert / hinterließ zwene Prinzen / nehmlich Friedericum, deine 
folgends Princeßin Eliſabeth Magdalena / Hertzog Ernſt Lude⸗ 
wiegs zu Pommern Tochter / vermaͤhlet wurde und Wilhelmum; 
wie auch zwo Princeßinnen / Annam und Klilabetham, unter de⸗ 
nen die Aeltere den Littauiſchen Ertz⸗Marſchalck / Albrecht Rad⸗ 
zevilen bereits vertrauet war. Ferner aber wurde den 20. Juni 
= Warſchau ein Reihe: Tag angeftellet / an welchem ſich die 
abe e Stände wegen der Wahl eines neuen Koͤniges ver 
9 En ſolten. Bey dieſem Wahl⸗ Tage nun ſtelleten ſich nicht 
5 ein die Preußiſchen Deputirten denen es bißhero wenig beſſer / 
8 den Lleflaͤndern ergangen; Sondern auch die Kiefländifchen 


milihren Beſchwerungen ein. Lind zwar ſo waren v ief⸗ 
ländiſchen Ritterſchafft abgeichiefer/Elerd Cruſe / Frey 1 


Kelles / Wilhelm von Roſen / Ritterſchaffts Hauptm 
hann von Thieſenhuſen / welche ſich nee 8610 W 5 


bey den Polniſch⸗ und Littauiſchen Staͤnden / als ſich ſonſten 


wohl die Polen gegen ihren Konig ſelbſt gebra l 
Beſchwer mit gar harten Worten VORHANG Ale 5 
gehends erwehnten ſie / wie zu der Zeit / da fich Liefland an Polen 
ergeben / feyerlich bedungen / und mit Königlichen Brieffen und 
8 ſegeln bekraͤfftiget worden / daß in Liefland keine Religion als 
1 oder der Augſpurgiſchen Confeflion amal oe 
Fk hro geduldet werden / und daß der vorige Geiſtliche Stand 
e gaͤntzlich auffgehoben ſeyn / es wäre dieſes auch ſo gehalten 
Hhh ſworden / 
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worden / biß König Stephanus die verlohrnen Länder wieder ero⸗ liche Erkaͤntniß verurtheilet / ehe er feine Straffe leiden muͤſſen; 
bert / 1 end aber denen Padlis zuwiedern ein Bißthumzu Wir aber ſeyn gar ſchleuntg ohne rechtmaͤßige Urſache geſtrafft / 
Wenden aufgerichtet / ein Collegium von Duhm⸗ Pfaffen ge⸗ gepluͤndert und aller Wohlfahrt erbaͤrmlich beraubet worden / 
ſtiſttet / die Jeſiuter häuffig ins Land gefuͤhret / und zu dieſer Ans und daß folder Geſtalt daß uns durch Erſchöpffung unſeres 
terhalt nicht nur den Evangeliſchen Kuchen / ſondern auch andern Vorraths die Haͤnde / damit fie ſolch Unrecht nicht 1 thaͤten / 
Leuten das Ihrige entzogen hätte. Auch hätte man die Eintwohr gebunden / die Zunge / damit ſolcher Jammer nicht geklaget wuͤr⸗ 
ner dieſes Landes auß alferley Weiſe geſuchet zur Paͤbſtlichen de / verſchnitten; Ja das Gemuͤthe ſelbſt beſtuͤrtzet gemacht wor⸗ 
Religion zu bringen / und drauete man aniego nloch die ſo ſolche den / damit ſolche Unbilligkeit auf keinerley Weiſe möchte an den 
nicht annehmen wolten ins Elend zu ſagen. Ja es hätten die Tag gegeben werden. Ach Jammer uͤber Jammer! Daß man 
Jeſulter es dahin gebracht / daß bereits viel Lutheriſche Prediger uns nicht frey vor Gerichte zü reden, noch geruhig in unſerm Ba⸗ 
dertrieben worden. Welter (ſagten fie N wäre ihnen bey ermels terlande zu leben verſtatten will. Wann Feinde im Kriege mit 
deter Subjection hohe Verficherung gethan / daß einem jeden / ſo Wehr und Waffen einander beſtreiten / und taglich ſich nach Leib 
balde die Ruſſen aus den Lande getrieben / feine gehabte / oder ihr und Leben ſtellen / iſt fren zureden und frey 1 Difputiren; Solte 
me durch Erbrecht zugefallene Land» Güter ſolten wieder einge⸗ denn uns nicht bey friedlichen Zeiten / als Bürgern / Bundesge⸗ 


raͤumet werden / dieſen zu wieder aber wären nun nicht alleine noſſen und Freunden / (die wir nicht gezwungen / ſondern ſreywil⸗ 
e ed en an 5 Güter mehr / Polen / Littauen 12 nicht als Uberwundene / ſondern als freye Leute zu der Cron 


a ofen / und dem Groß Fuͤrſtenthum Littauen getreten) vor uns 
ter ihnen / muͤſten in ihrem eigenen Vaterlande / als vertriebene tere Wohlfahrt bey euch zu reden freyſtehen? Es ſoll ung dem⸗ 
herum wallen. Und weil es das Anſehen hatte daß man die nach nichts ſchrecken oder abhalten unſere Noth ungeſcheuet vor⸗ 
teutſche Nation in Liefland nur ſuchete auszurotten / oder zum Mn Jen zumahlen dieſes nicht das geringſte Stuck der Polni⸗ 


und anderen Fremdlingen gegeben / fie aber / oder die meiſten un⸗ 


wenigsten zu unterdruͤcken und zu Knechten zu machen und leicht ſchen Freyheit. 

* ware dah man wenn aufs neue ein e e Hierauff 88 ſie ihre Gravamina ſchrifftlich / wie der⸗ 
lil worde die Seyten wieder nach dem vorigen Thone ſtimmen gleichen auch die Abgeordneten der Stadt Riga thaten / die gar 
wuͤrde / ſo begehreten ſie / daß man nicht zu der Wahl eines neuen übel damit zu frieden waren / daß ihnen die Jeſülten wieder Koͤni⸗ 
Koͤniges ſchreiten mochte / ehe alles twieder in ſolchen Standt ge ges ee ausdruͤcklichen Berfiherung auffgedrungen wor⸗ 
fest ware / als es der Sudzeclions- Handel im Munde führete / und den. Begehrten / daß ſelbe wieder möchten ausgemuſtert / und 
Ale was wieder die Compacta eingefuͤhret / waͤre wieder abge der Augſpürgiſchen Confeflion alleine Platz in der Stadt gelaſſen 
ſchaffet worden. Sie beſchloſſen endlich ihre lange Rede mit die⸗ werden: Auch daß der Stadt Privilegla mit ausgedruckten lau⸗ 
ſen Worten: Wenn Eurer Gnaden und Gunſten dermaſſen ge, tern und klahren Worten / möchten beſtaͤtiget / und die zweyzuͤn⸗ 
gen unſer als derer Bundes⸗Genoſſen Beſchwer geſinnet waͤren⸗ Aigen Clauſulen und Formulen / die von andern auf zweyerley 
wie fie wohl in ihren eigenen Anliegen geſinnet ſeyn haͤtten wir Sinn und Meinung koͤnten gedeutet werden / durchgeſtrichen 
nicht zu zweifeln / fie wären laͤngſt durch fo viel Weheklagen und und ausgelaſſen; Und endlich / daß die e Beſtung 
wehmüthigen Anſuchen bewogen worden / ſich unſerer Wohlfahrt kröchte weder demoliret werden. Andere Oerter und Städte 

nehmen. Keiner iſt jemahls ſo ſeringen Standes und boß⸗ rachten auch ihre fonderliche Beſchwerden für / und begehrten 
hafften Wandels erfunden worden / der nicht zuvor durch ir eines jeden Gelegenheit nach K g/ ſie ſungen aber lauter 
N N 2 tauben 
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tauben Ohren Lieder /und wurden alle eingebrachte Gravamı 
biß auf gelegenere Zeit zu erörtern ausgeſtellet / woruͤber W 
derheit die Stadt Riga ſo uͤngedultigwurde / daß fie die Jeſuiten 
als Uhrheber alles bißhero re Ungluͤcks / ausſagte / und 
rer Kirche und Collegium wieder einzoge. L 

= Auguſti wurde ein General Land⸗Friede ausgeruf⸗ 
fen / und zur neuen Königs⸗Wahl der Anfang gemacht“ die jeni⸗ 
gen aber / fo ſich dieſe Crone zu erlangen bemuͤheken / waren folgen⸗ 
de: Erſtlich / vom Hauſe Oeſterreich / die drey Hertzogen Erne⸗ 
tus; Mathias und Maximilianus. am andern Print Sigismun- 
dus, Königes Johannis Sohn aus Schweden. rittens Fedor 
Iwanotpit / Groß Fuͤrſt in Moſcau / der ſich erbote / daß er ſein 
Jantzes Reich und Land mit Polen vereinigen wolte. Vierdtens / 
Fuͤrſt Sigismund von Siebenbürgen. Unter dieſen allen nun 
hatte ein jeder ſeinen Anhang / und wahren nochfuͤnfftens die ei⸗ 
nen Piaſtum oder gebohrnen Polen vorſchlugen. Als nun den 
4. Auguſti oberzehlter Fuͤrſten ihre Abgeſandten einer nach den 
andern gehöret / die Schwediſchen Zeſandten aber / Erich Sparre 
und Erich Brahe / biß aufs letzte geſparet / und allererſt den J. Aus 
guſti zur Audientz gefordert wurden / beſchweretenſelbige ſich zum 
hoͤchſten / daß die gebuͤhrliche Ordnung in Abhoͤrung der Safari 
ten nicht gehalten wäre / wolten auch durchaus nicht Audience 
nehmen / bevor fie eine Proteſtation darin ſie die Wuͤrde und das 
Alter des Schwediſchen Reiches behaupteten / eingeleget hatten. 
Wiewohl es nun einige Tage über viel Difputirens gab / welchem 
man unter ſo vielen Anwerbern dieſe beliebte Braut beylegen ſol⸗ 


te / ſo drang doch des verſtorbenen Koniges Wittibe Anna / ſo 


Print Sigismundi Mutter Schtweſter war „ durch Hülfe des 
Grag Capgrlers, Johannisgamoistiergefilt durch / das Printz 


igi dus aus Schweden durch die meiſten Stimmenzumstör 
en Polen erwehlet wurde / und zwar mit diefen Bedingungen; 
Dag eine ſtete Alliance zwiſchen Polen und Schweden ſeyn ſolte / 
wieder bender theile Nachbaren: Daß Prinz Sigismundus na 
ſeines Baters Tode die Cron Schweden antreten / und auf Bine 
Söpnefortpilangenfoltes: Dahin er ſich auch / dg es e 10 
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erforderte / mit der Polniſchen Stände Bewilligung begeben koͤn⸗ 
te; Er ſolte auf feine Unkoſten eine Flotte der Cron Polen zu gu⸗ 
tehalten / wann es noͤthig waͤre / auch eine Parthey Stücken den 
Polen im Kriege wieder den Ruſſen lehnen / und die vor Wenden 
eroberte der Republic ſchencken / auch alle Schuld und Anforde⸗ 
rung nachlaſſen; Er ſolte auch / auf gutbefinden der Staͤnde / an 
den Grentzen des Reichs fuͤnff Veſtungen mit eigenen Koſten 
bauen. Fremde Völcker mochte er ſolcher geſtalt ins Reich fuͤh⸗ 
ren / daß er ihnen aus eigenen Beutel ihren Lohn bezahlte / und ſie 
ſo fort abfertigte. Wann er König in Schweden worden / ſolte 
er keine Schweden zu Raͤthen in Polen brauchen; Solte nur al⸗ 
lein Polen und Liktauer / und keine andere zu feiner Leib⸗Garde 
nehmen / auch dieſen alleine gehn und Chargen aufftragen; Den 
ſolte er ihren Sold bezahlen; Die Religiong- Vers 
traͤge unzerbruͤchlich halten; Und endlich das Theil von Liefland 
ſo ietzo unter Schweden waͤre / zu der audern nach Polen gehdri⸗ 
gen Provintz fügen, Da nun die Schwediſchen Abgefandten 
dieſem letzteren Puncte hefftig wiederſprachen / ſetzete die verwit⸗ 
bete Königin Anna / alle ihre Güter zu pfande / daß auch dieſe 
Sache ihre Richtigkeit erlangen ſolte. iewohl nun die Wahl 
auf ſolche Weiſe richtig wurde / ſo entſtand doch daruͤber eine nicht 

eringe 9 da Stanislaus Grafe von Gorca 
ſamnit der Sborowskiſchen und Radzevilſchen Familie, und de⸗ 
ter Anhang wieder Sigismundi Erwaͤhlung proteſtirten / Ertz⸗ 
Hertzog Maximilianum von Oeſtereich zum Könige erwehlten / 
und Köͤniges Stephani Pecret, durch welches Chr iſtoph Sbo⸗ 
rowski in die Acht erklaͤhret worden / ungeachtet der andere Theil 
ſchrifftlich hiewieder proteſtirete, gaͤntzlich auffhuben. Denn ob 
gleich der groͤſſeſte Theil der Litauer eben fo wenig mit Maximili- 
ani als Sigismundi Erwehlung zu frieden war / ſondern viel lieber 
den dritten / nemlich den Groß⸗Fuͤrſten in Rußland / zu ihren Koͤnige 
haben wolten / ſo gleng doch ſolche des Maximilian Wahl immer 
fort / und wurde ſelbiger 62510000 den 1. Auguſti hey Nacht / 
durch Jacodum Wronlezki / Biſchoff zu io / vor einen Polniſchen 
Hönig erklaͤhret / und ſolche Are den folgenden Tag hop 
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der Meſſe / ſo der Cardinal Georg Radzevil hielte / durch den 
Hoff⸗Marſchalck / Andream Sborowski / wiederholet / und vor ſo 
wohl getroffene Wahl / Gott der HErr durch das gewohnliche 
Te Deum Laudamus geprieſen. Und wiewohl faſt der gantze Lit⸗ 
tauiſche / und ein ziemlicher Theil des Polniſchen Adels / ſo wohl 
wieder Sigismundi als Maximiliani Wahl durch einen offenen 


Brieff proteſtirten / vorwendend: Daß obermeldete beyde Koͤnige 


nicht rechtmaͤßig / noch durch eine frene Wahl / ſondern durch 
Zwang / mit Huͤlffe einiger vornehmen Polniſchen Geſchlechter / zu 
Königen auffgeworffen worden / auch dannenhero aufs erſte 
eineneue Wahl anzuſtellen / und ſelbige biß zum letzten Athem au 
behaupten draͤueten. So fuhr dennoch ſo wohl die Sigismundi- 
ſche als Maximilianiſche Parthey in ihrem Wercke fort. Und 
zwar ſo richteten die / fo Maximiliani Parthey hielten / mit Kaͤy⸗ 
ſers Rudolphi und Königes Philippi aus Hiſpanien Geſandten 
allerhand Articul auf / woran der neue König ſolte gehalten ſeyn / 
ſchicketen auch den Biſchoff von Kiow und Johann Sborowski / 
den Caſtelan zu Gnieſen an hoͤchſtermeldeten Hertzog / ihm folche 
ihre Wahl anzudeuten / und den Eyd uͤber beſagte Articul von 
ihm zu nehmen / welchen er denn auch den 17. September in der 
Duhm⸗Kirchen zu Olmitz in Maͤhr en ablegete. Der Groß ⸗Cantz⸗ 
ler Zamoiski aber und fein Anhang / fertigten eilig den Podlaßi⸗ 
ſchen Caſtelan, Martinum Lisnowolski nach Schweden ab / und 
lieſſen Printz Sigismundum erſuchen / ſich nach Polen zu erheben / 
ſchicketen auch drey Bifchöffe und den Vice⸗Cantzler Albertum 
Sbanorowski / ſammt unterſchiedenen Wolwoden / auch etlichen 
Lieflaͤndiſchen von Adel nach Dantzig / welche den neuerwehlten 
König daſelbſt empfangen / und nach abgelegtem Jurament zur 
Krohnung ins Königreich führen ſolten. So balde Koͤnt ge 
hannes in Schweden Nachricht erhalten hatte / wie fein Sohn 
zum Könige in Polen erwehlet worden / thate er ſolches ſeinem 
Bruder / Hertzog Carln von Suͤdermannland / zu wiſſen / deſſen 
Bedencken hierüber zuvernehmen / mit geſinnen / es würde der 
Hertzog und die Stände ihnen gefallen laſſen / ſich dem Printzen 
fo fort zu verpflichten / damit er feines väterlichen Rei 191 55 

5 mehr 
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mehr möchte verſichert ſeyn. Worauff Hertzog Carl zur Antwort 
gab: Daß er zu ſolcher Verpflichtung bereit / und verlangete 
nur zu wiſſen / was man vor eine Verpflichtung haben wolte. Al⸗ 
lein daß man Ehſtland / ſo mit ſo vielen auffgewandten Unkoſten / 
und ſo groſſer Muͤhe erworben waͤre / veraͤuſſern ſolte / darinnen 
konte er nicht willigen / wuͤnſchete aber indeſſen durch eine anſehn⸗ 
liche Geſandſchafft dem Printzen Gluͤck zu der Polniſchen Crone. 
Als aber mitlerzeit König Johannes weiter Nachricht er hielte / 
von wie vielen annoch dem Printzen die Polniſche Crone difpu- 
tirt wuͤrde / und was ietzo vor Uneinigkeit in ſelbigem Konigreiche / 
auch nebſt ſeinem Printzen Sigismundo bey ſich wohl erwoge / was 
das Begehren der Polen wegen Ehſtland auf ſich haͤtte / hub bey⸗ 
den an die Luſt der Polniſchen Crone zu vergehen: Jedoch aber / 
da ſo wohl Erich Sparre als auch der Polniſche Geſandte Lis⸗ 
nowolski verſicherten / daß man den Printzen wegen Ehſtland 
nicht beſchweren wuͤrde / bewilligte König Johannes / daß derſelbe 
nach Polen reifen ſolte / jedoch mit dieſo Bedinge: Daß er zu 
Danzig nicht ehe ans Land ſtiege / ehe ihm die Polen genugſam 
verſichert Hätten / daß fie Ehſtland ins kuͤnfftige nicht begehren 
wolten; und da er ſolche Ver ſicherung nicht erhalten konte / ſolte 
er ſo fort wieder nach Schweden ſegeln / welchen allen gebuͤhrlich 
nachzukommen auch Printz Sigismundus treue verſprach. Ehe 
und bevor aber hoͤchſtermeldeker Printz aus Schweden abgieng / 
muſte er dem Reiche Schweden ſchrifftlich dieſe Verſicherung hins 
terlaſſen: Daß er / wann er wieder in Schweden kaͤme / keine Paͤbſt⸗ 
liche Prieſter mehr mit bringen woſte / als er bißher an feinem 
Hofe gu halten pflegen; Daß er ſolchen feinen Prieſtern auch kel⸗ 
ne groͤſſere als bißhero uͤbliche Freyheſt ihre Religion zu üben, 
vergönnen wolte: Daß er feinen Schwediſchen Bedienten in Po⸗ 
len der Evangeliſchen Religion halber keine Beſchwerung zuͤfuͤ⸗ 
u / auch niemand im Reiche Schweden zu einigen Ambte be⸗ 
ordern wolte / der nicht der Evangeliſchen Religion zu gethan waͤ⸗ 
re. Daß die Prieſter / ſo von Polniſcher oder Schwedifher Na- 
tion der Paͤbſtlichen Religion A wieder die Evangeliſche 
nichts ſolten vornehmen / noch die biß hero übliche Lehre und Cere- 
0 monien 
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monien berändern. Er Print Sigismundus ſolte auch die von 
feinem Vater auffgerichteten Klöſter und Hoſpitaͤle beybehalten / 
doch nach der allgemeinen Religion in Schweden / Wadſtena aus⸗ 
genommen / da den Nonnen mochte ein Paͤbſtlicher Prieſter ver⸗ 
gont ſeyn. Er ſolte auch keinen der freinder Religionzugethan / 
heimlich oder öffendlich ihren Gottes dienſt zu uͤben vergonnen / 
und die Prieſter / ſo er aus Polen mit ſich nach Schweden braͤchle / 
allezeit wieder mit ſich wegnehmen / auch darüber halten / daß fie) 
fo lange ie in Schweden laͤgen / ſich in keine Handel miſchen / keine 
Dienſte bekleiden / in keinen Schulen lehren / auch niemand vor ei⸗ 
nen Ketzer ſchelten duͤrfften. Auch ſolte er nicht zugeben / daß der 
Pabſt denen Schweden einen Ertz⸗Blſchoff oder Biſchoff / noch 
den neuen Calender auffdringen möchte. Ferner ſolte er keine 
Schwediſche Provintz ne aber wohl ein Buͤndniß wieder 
alle und jede Feinde / inſonderheit wieder die Ruſſen zwiſchen 
Schweden und Polen machen / ſo daß kein Friede oder Krieg ohne 
beyder Theile Vorwiſſen konte geſchloſſen werden: Heyrathen 
möchte er wie er wolte / und ſeiner Gemahlin ein Leibgeding aus 
beyden Reichen verordnen: Seiner Schppeſter Guͤther ſoͤlte er 
ohne ihren Wiſſen und Willen nicht veraͤuſſern: Wann er beyde 
Eronen erlanget / beyde Nationen gleich lieben und ehren: Zum 
wenigſten alle z. Jahr in Schweden kommen da ihnen ſein Staat 
ſolte gehalten wer den / ſo lange er da waͤre: Wenner aber wieder 
weg veiſete / ſolte er die Schiffe / Geſchuͤge / und was ſonſten auf den 
Weg mit genommen / wieder zuruͤcke ſchicken; Wenn er aber eins 
wiederum nach Schweden kommen wolte / ſolten allezeit ſolche 
uw zu ſeinen Dienften ſtehen. In feiner Abweſenheit ſolte 
das Reich durch die Vornehmſten / wobey auch Hertzog Carl ei⸗ 
nen Deputirten haben ſolte / regieret werden. In Polen aber fol 
te er einen Cantzler / Rath und Seeretarium bey ſich haben / die ſich 
nicht in die Polniſchen Sachen mengen ſolten / wie auch die Polen 
nicht in die Schwediſchen; Weil man auch wegen Ungleichheit 
der Sprachen viel Latein wuͤrde brauchen müflen/ ſolte der König 
einige bon Adel und andere von guten Köpften auf leine Unkosten 
ſtudiren laſſen. In Abweſenheit des Koͤniges ſolte man feine 
neu 
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nette Schatzung auflegen / und die Ordinaire Rente und Einkuͤnff⸗ 
te des Reiche / biß auf des Koͤniges Ankunfft / verwahren / 9 7 
dem Reiche nicht wegführen / ohne zu des KRöniges und feiner Kin- 
der Beylager; Mit nichten aber die Kleinodien des Reichs / oder 
unten und fhrifftlicheDocumenten/fo zum Reiche gehören: 
Er ſolte auch / wenn er auſſerhalb Schweden waͤre / mit frembden 
Pokentaten keine Sachen ſo Schweden angehen / abhandlen / ohne 
Vorwiſſen des Schwediſchen Raths; Alle Reichs Haͤndel ſolten 
innerhalb Reichs abgethan werden. Uber die Schwediſche Krie⸗ 
ges⸗Macht / ſolte er Schwediſche Generalen ſetzen / den Soldaten 
was ſie bekamen laſſen / und die Schwediſchen beſolden / wann fie 
den Polen; zu Huͤlffe zogen. So lange er in Schweden ware / ſol⸗ 
fe er den Schwediſchen Lirul und Wapen / wie auch die Perſonen / 
den Polniſchen vorſetzen. Er ſolte ſich vom Ertz⸗Biſchoff zu Ub⸗ 
fal und von keinem andern kröhnen laſſen. Sein erſtgeboͤhrner 
Sohn ſolte das Reich Schweden bekommen / und von den andern 
ſolte man auch einen hier im Reiche accommodiren. Seine Töch⸗ 
ker / ſo in Schweden gebohren / ſolten hundert tauſend Reichstha⸗ 
ler zum Brautſchaße haben; Denen aber fo in Polen gebohren / 
ſolte ſo viel aus Schweden / als aus Polen geſteuret werden. End» 
lich / wann König Sigismundus etwa mit Erlaubniß des Pabſts 
von dieſer Verſprechung abgienge / ſolten die Schweden auch ih⸗ 
tes Eydes und Pflicht / damit fie ſich ihme verbindlich gemachet / 
äntzlich erlaffen ſeyn. Hlerauff gieng Sigismundus, in Beglei⸗ 
ung Erich Sparrens / und Guſtab Banners / mit einer Flotte 
bon 24. Schiffen zu ſegel / und kam den 19. September an der 
Weichſel Auslauff an / bliebe aber gantzer 8. Tage auf dem Schif⸗ 
fe / weil unter den Schwediſchen und Polniſchen Abgeordneten 
ein groſſer Dilput van Ehſtland entſtand / als welches die Polen 
allerdings / nach den bey der Wahl auffgerichteten Articuln, bes 
4 wolten / unter dem Vor wandt / die Schwediſchen Ges 
eg hätten es verſprochen; Biß man endlich die Sache ſo 
} elt vermittelte / daß der neue König den 27. September ans Land 
kate die Wapl-Articul unterſchriebe Ehſtlands halber aber eine 
170 Proteſtation fhate / auch im Kloſter Oliva / da er den Ko⸗ 
gl. Eyd ablegete / ſolche w wiederholete / und nach ab⸗ 
ü 


geleg⸗ 
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gelegten End ſich in die Stadt Danzig begab. Wiewohl er nun 
allhie eine Zeitung über die andere erhielte / wie ſich Hertzog Maui 
milianus rüftete/ die Polnische Crone mit Gewalt zu behaupten / 
brach er dennoch den 10. Octobris wiederum von Dantzig auf / und 
nahm ſeinen Weg nach Cracau. Mun hatten zwar ünterdeſſen 
der Groß⸗Cantzeler Johannes Zamoiski und die übrigen zu War⸗ 
ſchau verſammleten Senatoren: an den Ertz⸗Hertzog Maximilia-⸗ 
num geſchrieben / und ihn gebeten / daß er von feinen“ orhaben ab⸗ 
ſtehen und das Königreich Polen nicht beunruhigen moͤchte. Sie 
hatten auch dem Pa ſte / Kaͤyſer / undetlichen 0 f. Beuge 
teutſchen Reichs ſchrifftlich zu wiſſen gethan / daß fie Bring Sigis⸗ 
mundum aus Schweden einhellig zu ihrem Könige erwehlet haͤt⸗ 
ten. Allein dieſem ungeachtet kam Ertz⸗ Hertzog Maximilianus 
mit einigen Troppen 9 ließ um Cracau herum offene Pa- 
tente, darin er der Polen Privilegia befräfftigte J anſchlagen; 
Schriebe darneben an die Clexifey, desgleichen an die Univerfi- 
tät und den Rath zu Cracau und begehrte daß man ihm die 
Stadt- Thore öffnen ſolte / erhielte aber von allen gleiche Ankwort: 
Daß nemlich Prinz Sigismundus einhellig zum Könige in Polen 
erwehlet / und taͤglich von ihnen erwartet wuͤrde / wes halben ſie ih⸗ 
me, dem Ertz⸗Hertzoge / vor dißmahl die Thore nicht o ffnen koͤnten. 
Da nun König Sigismundus zu Peter kau anlangete / ließ ihm Ertz⸗ 
ge Maximilianus, durch einen Polniſchen Edelmann ein 
chreiben überantworten: Darin er ihn freundlich ermahnete⸗ 
daß er ſich des Polniſchen Reichs / welche ihme / Maximiliano, duich 
ordentliche Wahl auffgetragen worden / er auch durch Gottes 
Gnade / mit Ehriſtlicher Suiten Hülfe zu behaupten hoffete 
nicht anmaſſen / ſondern mit feinem Vaterlichen Erb⸗Königreich 
zu frieden ſeyn ſolte. Allein Konig Sigismundus ertheilete auf; 
dieſen Brieffe eine Antwort wie ſichs gebuͤhrete / und ermahnete 
den Erg Hertzog / daß er nicht weiter Polen berunruhtgen / noch ih⸗ 
me ſein durch rechtmäßige Wahl zu gefallenes Königreich ſtreitig 
machen mochte / in Erwegung er aus allen Umftändenzur Gnuͤ⸗ 
ge abnehmen köͤnte / daß er keines weges von Gott den HErrn da⸗ 
zu verſehen waͤre / daß er König in Polen ſeyn ſolte. wut 
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hatte Maximilianus ſich der Stadr@racan/felbig 
au / ſelbige zu en / ge⸗ 
Abel Jug auch durch feine Partheyen des Se Markpalim 
ndrez Opalinski Reuter in die Flucht / und erlegte ihrer über 
Kon weshalben König Sigismundus zu Peterfau ſtilſe lag / der 
roß⸗Cantzler Zamolskf aber die Vorſtadt bor Eracau / die nebſt 
em Auguſtiner-Kloſter auf achthundert Wohnungengeſchaͤtzet / 
I faſt von lauter Teutſchen bewohnet wurde / von den Heydu⸗ 
en plündern und nachmahls anzuͤnden ließ / und ſolches nicht al⸗ 
ein darum / daß er fo viel beſſer die Stadt Cracau defendiren kön⸗ 
te; ſondern auch / weil er die Teutſchen in Verdacht hielte / daß ſſe 
es mitihren Landesmanne Maximiliano hielten. Wiewohl nun 
8 t⸗ Hertzog Maximilianus allen Fleiß anſwendete Ergcau zu ero⸗ 
ern A und nicht allein die Paͤſſe wohl verlegte / daß König Sigis- 
mundus mit feinen Troppen nicht durchkommen möchte sfondern 
855 die Stadt an unterſchiedenen Orten hart beſtuͤrmen ließ; 
8 o wehrete ſich doch der Groß⸗Cantzler Zamolski fo tapffer / daß 
e in einen Sturm auf 500. Mann ſitzen blieben. 
rzeigete ich auch fo ernſthafft / daß er einem hochteutſchen Buͤch⸗ 
ſen⸗Meiſter / der etliche mahl nacheinander auf die Oeſterreichi⸗ 
1 0 fehl ſchoß / den Kopff herunter ſchlagen ließ / weil er ihn in 
erdacht hielte / daß er feinen Landes Leuten lartirte, zwang auch 
dung Marimilianum, daß er den 9. Ockober die Belagerung mies 
8 auffheben muste. Dieſer nun erhub ſich den 22. Octobris von 
lebrück nach Mechafen / woſelbſt eine Littauiſche Geſandſchafft / 
d wohl 400. Mann ſtarck war / zu ihm kam / und ihme vermeldete / 
aß Littauen Anne gehorſamlich unterwerfen wolte / auch be⸗ 
gehꝛte / daß er ſich zu ihnen nachdittauen begeben möchte. Wiewohl 
5 Maximiliano dieſes Anbringen ſehr wohl gefſehl / fo befand er 
doch nicht rathſam / ſo fort zu den Littauern zu gehen / ſondern ero⸗ 
5 den 26. Octobris Jitzoni / und fi feld es / weil es ſich zur 
hir 200 auspluͤlldern / beſetzte ſo wohl dieſes als noch ein 
15 er Schloß bey der Stadt Schonür mit ſeinen deuten / und ließ 
8 520 dle elften Troppen in die Qvartier ruͤcken. Auch hatte 
8 . e Sborowski fuͤnff und dreyßig Wagen / ſo mit 
/ Pulver und Gewehr aus Siebenbuͤrgen an den Groß 
5 Iii 2 Cantzler 
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Tanger Zamoiskiabgeferfiget waren/auffgefangen und in Maxi- 
miliani Qager bracht / desgleichen wurde ein berühmter Sberſter 
der von Geburth ein Frantzoß / und des Groß⸗Canzlers Zamoiski 
rechte Hand war / von den Waximilianiſchen überfallen / feine bey 
ſich habende Polen niedergehauen / und er ſelbſt gefangen Maxi- 
miliano überantwortet. Bey dieſem Weſen nim konte Könige 
Sigismundo nicht anders als übel zu muthe ſeyn / weil er ſahe in 
was vor Gefahr er gerathen / weil er der Polen ihren Hochſpre⸗ 
chen gar zu ſehr getrauet hatte. Denn ehe er noch von Dantzig 
auffgebrochen / hatte man ihn vertröstet / daß 40000. Mann feine 
an der Maſau warteten / ihm nach Cracau zu begleiten / ietzo aber 
fand er gar einen kleinen Hauffen / und der ſich noch taͤglich ver rin⸗ 


gerte / weil ſich die Polen einer nach dem andern abientirten/ auch 


da ſie mit den Maximilianifchen in Actionfamen / die mit ihnen ver⸗ 
einigte Teutſchen gemeiniglich im Stiche lieſſen. Und zwar ſo 
hatte. Ertz⸗Hertzog Maximilianus Johannem Sborowski mit 
3000, Mann ausgeſchicket / König Sigismundum an feiner Reife 
nach Exacau zu verhindern / der denn auch hie und da einige von 
Sigismundi Troppen in die Flucht ſchlug / auch als ein kluger und 
berühmter Soldat vor dieſes mahl gar leicht offtermeltenKonigSi- 
as mundum ſelbſt hätte uͤbemhauffen werffen und in ſeine Geſpalt 
bekommen können / wann nicht Gott der HErr ſelbſten feine An⸗ 
ſchlage zu nichte gemacht haͤtte. Denn da den 4. Novyembris des 
Morgens frühe ein Geſchrey in der Polen Lager bey Peterkalt 
kam / daß Johannes Sborowskieine ausgeſchickte Parthey ge⸗ 
ſchlagen / und nun in vollen Anzuge auf Peterkau ware entſtand 
unter den Polen ein ſolches Schrecken / daß nicht nur das Frauen⸗ 
immer / ſondern auch andere mehr anfingen zu fluͤchten / und ihre 
cherheit zu ſuchen / und ſchiene / als wolte man denen bey Sigis- 
mundo annoch vorhandenen Schweden allein die Ehre laſſen / vor 
ihren Printzen a fechten / womit aber ſelbige / als welche hiezu 
nicht gnugſam ttattiret / ͤbel zu frieden waren und zwar um ſo viel 
W pe weil die Stadt Pekerkau gar nicht vor Gewalt verſehen 
Und befeftiget war? Dennoch aber da gegen die Nacht 1000. der 
Maximilianiſchen Troppen / ſo Sboro wol eee 
I 


’ 
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ſich bey Peterkau ſehen lieſſen und mit der Vorwache zu chargiren 
anfingen / wurde fo wohl in der Stadt als im Lager Lerm gebla⸗ 
ſen / und kamen Schweden / Teutſche / Polen und Tartern vor Koͤ⸗ 
nigegSigismundiLogament zuſammen / ſchlugen von den vorhan⸗ 
denen Ruͤſtwagen eine Wagenburg auf / und ſetzten eine Anzahl 
eyducken hinein / und wolten uͤbrigens erwarten / was nun der 
Feind anfangen wuͤrde, Weil aber König Sigismundusmit hoͤch⸗ 
en Verdruß ſahe / daß dieſe verſammlete Leute in keine beſtandi⸗ 
ge Ordnung zu bringen waren / und daß man daferne der Feind 
ankaͤme / nichts hauptſäͤchliches mit ihnen wuͤrde anfangen / viel⸗ 
weniger ausrichten koͤnnen / begab er ſich mit Eduardo Fortunato, 
Marggrafen von Baden / Hertzog Heinrichen von Lignitz / und ſei⸗ 
nen vornehmſten Schwediſchen und Polniſchen Hofß Leuten auf 
einen Thurm / der aber auch nicht eben vor Gewalt war / nahm al 
les / was an bahren Gelde und andern koſtbaren Sachen verhan⸗ 
den / mit ſich / und erwartete nun nichts geſwiſſers / as daß der Feind 
die gute Gelegenheit die er haͤtte / in acht nehmen / und Peterkau 
angrelffen würde / fuͤrchtete auch ſolchen feindlichen Angriff ſo viel 
mehr / da um Mitternacht / durch Unvorſichtigkeit der Stallknech⸗ 
te / in der Stadt eine groſſe Feuersbrunſt entſtand; Allein der 
liebe SOLL ſchickete es / daß die Feinde mit ſehenden Augen müften 
blind ſeyn / und wieder zuruͤcke weichen / ehe ſie von jemande geja⸗ 
e oed, A en 6 
x So balde-König Sigismundus mit anbrechendem Tage vo 
der Feinde Abzug Nachricht erhielte / wolte er in N K 3 7 
nicht länger ſitzen / ſondern gieng durch einen ungewoͤhnlichen Weg 
von Peterkau auf Sendomir über die Weichſel / und fo nacher 
Cracau / woſelbſt er den 29. Noyembris gar praͤchtig bewillkom⸗ 
met / und balde darauf von der Paͤbſtlichen Geiſtlichkeit erſuchet 
wurde / daß er den a Frieden in Polen auffheben / und 
keine als alleine die Paͤbſtliche Religion im Rönigreiche dulden ſol⸗ 
te / welches ſaubere Begehren er ihnen doch auf Einrathen der 
e 0 en in gnaden abſchlug / und die 
euren Patres die ihn desfals zur Ungebuͤhr uͤberlieffen i 
mit Unwillen abwieß. = : 5 . . 
Jil Den 
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Den 8. Decembris fiengen die Polen aufs neue mit König 
Sigismundo Ehſtlandes halber an zu Dilputiren / und wolten kurt 
um / daß er dieſe Provintz an Polen knuͤpffen ſolte! Allein König 


Sigismundus exwleſe ihnen / daß ſolches in ſeinen Willen nicht ſtün⸗ 


de / daß es auch nicht billig waͤre / feinem Erbreiche das Seine zu 
entziehen / und ihnen zu dl. Sach und da der Groß⸗Cantzler Za⸗ 
moiski folgendes Tages die Sache wiederum mit harten und rau⸗ 


chen Worten vorbrachte / auch deutlich zu verſtehen gab / daß man 
ihme Sigismundo den Gehorſam auffkuͤndigen wuͤrde / wann er in 
dieſem der Polen Begehren nicht willigen wolte / erwieß König 
ende der Polen Begehren unbillig / des Cantzlers vor⸗ 


ebrachte Gründe ungegruͤndet / und daß Schweden gröͤſſer 
Nicht an Liefland haͤtte als Polen / erklaͤhrete ſich auch endlichen 
dahin / daß er lieber wolte das Koͤntgreich Polen fahren laſſen / ehe 
er wieder ſein Gewiſſen handeln / und dem Königreihe Schweden 
zu groſſem Nachtheil dieſes eingehen wolte / ſagte auch letzlich zu 
dem Reichs⸗Marſchalck / daß man keiner andern Antwort von 
ihm ſolte gewaͤrtig ſeyn / und gieng damit aus dem Rath heraus. 
Wiewohl nun die Polen nach einigen Tagen / da der König wieder 
in den Senat kam / daß vorige Lied aufs neue anſtimmeken / und 
dabey erwehnten / daß es dem Könige bey auslaͤndiſchen Völkern 
wurde hoͤchſt verkleinerlich ſeyn / wann er der Polniſchen Crone 
etzt quit gehen / und fo wieder nach Schweden ziehen muͤſte / ſo 
blieb ſelbiger dennoch bey ſeiner vorigen Reſolution und ſagte: Es 
wird mir viel mehr zum hohen Ruhm gedeyen / wenn ſederman 
hoͤren und erfahren wird / daß ich lieber ein frey Gewiſſen / als ein 
Königreich / wie maͤchtig auch daſſelbe iſt haben und behalten wol⸗ 
len. Als mum die Polen mercketen / daß Sigismundus feine Mei⸗ 
nung nicht ändern wuͤrde / vermiſchten ſie die Charte auf eine an⸗ 
dere Weiſe / und uͤberredeten hoͤchſtermeldeten Koͤnig / daß er den 
16. December, dem auffgerichteten Vertrags⸗Artieul nachfol⸗ 
gende Worte / ſo in nachkommenden Zeiten durch vieler tauſend 
Menſchen Blute 28 wieder ausgelöſchet werden / beyfuͤgen 
ließ. Quod attinet ad Sonditionem de ea parte Livoniz, quam 
Serenisſimus Sveciæ Rex, Parens noſter charisſimus, nunc pos- 


ſidet, 
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ſidet, ita inter Nos & Ordines Regni conventum eſt, ut hoc nego- 
tium integrum differatur ad id tempus eum Regnum noſtrum 
Syeciæ Succesfione ad nos devolvetur. Was anlanget das Theil 
von Liefland / welches ietzo der Königin Schweden / unſer höchſtge⸗ 
liebter Herr Vater befiget/ ſo iſt desfals zwiſchen uns und unſers 
Reichs Standen verabredet / daß dieſe gantze Sache ausgeſetzet 
und unentſchieden bleiben ſoll / biß auf die Zeit / da wir ſelbſt in 
Schweden zur Regierung kommen werden. 

Hierauff nun wurde Koͤnig Sigismundus den 17. Decembris 

1 8 mit uͤblichem Prachte und Ceremonien gekroͤhnet / und 

alde dax auff Hertzog Maximilianus von Oeſterreich / vor einen ge⸗ 
meinen Feind der Cron Polen erklaͤhret / und ausgeruffen / mes» 
halben jeder man / auch viel liederlich Geſinde / wieder denſelben zu 
gehen fich ruͤſtete. Die alten Soldaten aber / die bißhero König 

igismundo gefolget waren / macheten ihres reſtirenden Soldes 
halber zu Cracau einen groſſen Auffſtand / und giengen ihrer viele 
gar davon / mit dieſer Draͤuung / daß fie ſich aus des Koͤniges Guͤ⸗ 
tern wohl wolten bezahlet machen. Weil nun dieſe Rebellion auf 
keine andere Weiſe zu ſtilten / muſte man das Koͤnigl. Silber⸗Ge⸗ 
ſchirr und Kleinodien / in Ermangelung des Geldes verſetzen / und 
mit dem Gelde die ungeſtuͤmen Gaͤſte zu frieden ſtellen. 

Anno 188. denz. Januarii gieng der Groß⸗Cantzler / Johan⸗ 
nes Zamoiski / wieder Ertz⸗Hertzog Maximilianum von Oeſterreich 
zu Felde / mit dem Balthafar Bathori, und Bornemiſſa ihre 1200. 
Mann Ungarn conjungirten / und nur erwarteten / was hocher⸗ 
meldeter Extz⸗ Hertzog ſich auf den Brieff / den König Sigismundus 
an ihm geſchrieben / und worin er ihn die Waffen nieder zulegen er⸗ 
mahnet hatte / erklaͤhren wuͤrde. Indeſſen nun nahmen die 
Schwediſchen Geſandten aus Polen auch ihren Abſchied / und 
damit ſie vorerwehnter Clauſul halber / Ehſtland betreffende / in 
Schweden nicht möchten uͤbel angeſehen werden / ertheilete ihnen 
König Sigismundus einen Brief / darinnen er ſich erklaͤhrete / daß 
es die Meinung nicht haͤtte / als ob er geſonnen waͤre nach feines 

aters Tode Ehſtland an Polen zuknuͤpffen / ſondern es waͤre 
nur geſchehen / ſich der Polen ungeſtuͤhmen Begehren zu rn a 
en 
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chen / damit ſte ihme auf kuͤnfftigen Reichs⸗Tage nicht beſchwar⸗ 
lich waͤren. Weswegen er auch alle Guverneurs von Ehſtland 
wolte erinnert haben / daß wann er ihnen dergleichen einmahl be⸗ 
fehlen wuͤrde / ſie nicht gehorchen ſolten / ſondern davor halten / 
daß es ihm von der Polen Unbeſcheidenheit abgezwungen wor⸗ 
den. Dieſem ungeachtet aber verwieß König Johannes in Schwe⸗ 
den die Bewilligung ſolcher Clauſul Sigismundo fehr hart / der 
ſich aber obgedaͤchter maſſen entſchuldigte / und dabey vermeldete / 
daß er offte den Polen ins Geſichte geſagt: Er wolte lleber die 
Polniſche Crone miſſen / als ein Dorff von feinem Vaterlande / 
geſchweige denn eine ſo groſſe und mit fo viel Schwediſchen Blute 
erkauffete Provintz weg geben. Auf dieſe Weiſe nun hakle König 
Sigismundus zwar die Polniſche Erone behauptet / konte aber 
doch gleichwohl Ertz⸗Hertzog Masimillanum nicht durch Guͤte da⸗ 
hin bingen / daß er feine Pretenfion an dieſelbe fahren ließ. Denn 
weil hochgedachker Ertz⸗ Hertzog annoch alle die Littauer / auch viele 

olniſche Herren / auf feiner Seiten hatte / beſchloß er an der 

chleſiſchen Grentze eine Armee zu ſammlen / und nachmahls ſein 
Heyl wieder Sigismundum zu verſuchen. Dem aber vorzukom⸗ 
ien gieng ihm Zamois ki mit 14000, Mann auf die Haut / und da 
er der Schleſſſchen Grenze was nahe kam / und Nacheicht erhielte / 
daß Maximilianus mit wenig Leuten im Staͤdlein Eirpig ware 
beorderte er den Ungariſchen Oberſten Bornemiſſa, daß er mit 
etlichen Reutern das Staͤdlein überfallen / und wo möglich den 
Ertz⸗ Hertzog gefangen nehmen ſolte. Es hatte ſich aber derſelbe 
bereits den vorigen Tag von da weg uͤber die Schleſiſche Grentze 
begeben / weswegen Bornemilſa nichts mehr ausrichtete / als daß 
er etliche Wagen voll krancke Leute die nicht mit ihren Herrn zu 
gleich hatten fort kommen können niederhauen ließ. Zamoisfi 
aber eilete Tag und Nacht dem Ertz⸗Hertzoge nach / biß er ihn bey 
der Stadt Bitſchin im Fuͤrſtenthum Brieg zum Stande brach⸗ 


fe / und nach ziemlich ſtakcken Gefechte in die Flucht ſchlug⸗ auch 


balde darauff das Staͤdlein Bſtſchin / wohin ſich der Ertz⸗ Hertzog 
nach verlohrner Schlacht reterirt hatte / berennete / und denſelben 
zwang / daß er ſich nebſt allen bey ſich habenden ihme gegen 


Chriſten; Zumahlen fie viele derſel 
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geben muſten. Es wurden bey dieſer Gelegenheit mit gefangen / 
Stanislaus Grafe von Gona / und Wolwoda zu Poe Jae 
Wronitzki Biſchoff zu Kiow / Andreas Sborowski und andere 
mehr. Der Ertz⸗Hertzog wurde nach Reuſſen gefuͤhret / und im 
Schloſſe Craniſtava zwar gefänglich / doch 8 Fuͤrſtlich 
ehalten. Mit dem andern Volcke aber / welches die Polen und 
artern haͤuffig aus Schlefien mit ſich weggefüͤhret hatten / gien⸗ 
gen fie gar ſchaͤndlich um. Denn es meldek der Autor, ſo Doctor 
Laurentzi Müllers Septentrionaliſche Hiſtoriam continuiret 
hat / daß ſie dieſelbe offendlich zu Cracau auf dem Marckte feil ge⸗ 
bothen auch junge zarte Maͤgdlein den Italiäniſchen Banditen 
und anderen leichtfertigen Leuten um gewiſſes Geld verkaufft / 
welche ſelbige um Ehr und Geſundheit gebracht / und nachmahls 
von ſich geſtoſſen / und auf den Gaſſen betteln laſſen. Ja es mel⸗ 
det erwehnter Hiltoricus weiter / daß die Juden viel barmhertziger 
gegen dieſe arme weggefuͤhrte Leute e e ee 
n loßgekaufft / und wieder 
nach Schleſien geholffen haben. Einen ſolchen traurigen Aus 
gang nahm es mit Ertz⸗Hertzog Maximiliano, dem das he ans 
fange fo wohl fuͤgete / daß er ſich der Königl. Exone bereits verfi- 
chert hielte / worbey er und jeder man erkennen konke / daß Kaͤyſer 
Veſpaſianus gar recht geſaget: Prineipatus fato dantur, fruſtraque 
tentatur facinus potiundi Spe vel amittendi metu. Koͤniges Cro⸗ 
nen werden von Bott ausgetheilet / und iſt umſonſt / daß man 
ſelbſt etwas vornimmt / entweder in Hoffnung ſelbige zu erlangen / 
oder aus Furcht felbige zu verlieren. So balde abe Erg, Hagen 
Maximilianus vom Glüͤcke verlaſſen / und befagter maſſen ubern⸗ 
Haufen geworffen wurde / verſchwand auch die Gewogenhelt wel⸗ 
ge nicht nur die ſammtlichen Litauer / ſondern auch ein groß Thell 
er Affection ſo die Polen bißher gegen ihn gehabt hatten / denn es 
funden ſich nicht alleine die Stände aus Littauen / ſondern auch die 
noch übrigen Polniſchen Herren / ſo theils bißhero neutral gewe⸗ 
en / theils offendlich mit Maximiliano gehalten / haͤuffig zu Cracau 
ein / und unterwarffen ſich gehorſamlich Könige Sigismundo, 
Anno 1589, im Anfang h Monats kamen die Kaͤy⸗ 
ſerli⸗ 
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ſerlſchen / und Königl. Polnifchen Abgeſandten an der Örenkeät- 
ſammen / die zwiſchen der Exon Polen und dem Haufe Oeſterreich 
ſchwebende Streitigkeiten bone und wegen Ertz⸗Hertzogs 
Maximiliani Erledigung zu handein / welches alich wohl von ſtar⸗ 
ten gieng / zumahlen zwiſchen beyden Theilen ein beftändiger Frie. 
De. gefch) 10 und der Ertz⸗Hertzog folgends ohne Entgeld auf 
frehen Fuß geſtellet wurde. 

Im Martio war ein Reichs. Tag zu Warſchau/ auf welchem 
die jungen Fuͤrſten von Euhrland ihr Lehn mit gewohnlichen So- 
lennifäten empfingen / und unter andern eine extraordinari Con- 
tribution durchs gantze Reich bewilliget / und Lieflandes halben 
beſchloſſen wurde? Daß Liefland unter Littauen und Polen fort⸗ 
hin nicht zertheilet / ſondern fuͤr ein Membrum des Polniſchen 


Reichs ſolte gehalten werden. Daß auch die Polen und Littauer 
wechſelsweiſe ohne Unterſcheid das Guvernement in giefland has 
ben ſolten. Auch wurde beſchloſſen / daß ſo wohl ven enngebohr⸗ 
nen Kiefländern als auch andern / ſo in dieſer P 


rovintze wohlver⸗ 
Dientedeuke waͤren / die ihnen donirte public Güter aufhre Lebezeit 
De gelaſſen werden. Daß auch ebenmäßig die übrigen von 
Adel bey den Guͤtern / womſt ſie biß auf des Ertz⸗Biſchoffs Marg⸗ 
80 Wilhelms Zeiten belehnet worden / ſolten erhalten werden: 
ſejenigen aber fo nach derſelben Zeit etwas erlanget / ſolten auf 
nechſtkuͤnfftigen Reichs Tag ihre darüber habende Decumenta 
einbringen / und alsdenn weiter Königl. Refulution, abwarten. 
ieren beſchloſſen / daß in den Handeln der Stadt Riga 
olte ein Einſehen geſchehen! und die Sache nach Gut befinden 
abgethan werden. Dieſen Schluͤſſen zufolge nun / wurde dem 
nach Polen gehoͤrigen Lieflande eine gar ſchwere Contribution 
auffgeleget / und muſte von beſetzten und mwüften Laͤndern / von 
Menſchen jung und alt / von Sen und Vieh / ja von Aſche / 
Taͤhr / Balcken und andern Dingen mehr ein gewwiſſes gezahlet 
werden. Es ſchickte auch König Sigismundus Severinum Bona, 
den Caltellan zu Bietz / und LeonemSaphia, den Cangler aus Lit⸗ 
tauen / als Commiſſarien nach Riga / ſelbiger Stadt Händel abzu⸗ 


thun / welche es denn dahin brachten / daß die zwey vertriebenen 
Buͤrger⸗ 
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Buͤrgermeſſter wieder reſtituiret / der Bürger Aeltermann aber, 
und der Advocatus Hans Braun / die infonderheif Doctor Wel 
lings und Taſtii Hinrichtung hatten befordern helffen / wleder 
hingerichtet und enthauptet wurden. Es willigten auch beſagte 
Jommillarii daß die an der Dünd der Stadt Riga zum Nach⸗ 
chell auffgefuͤhrte Veſtung ſolte wiederum geſchleiffet werden; 
Begehrten aber gegentheils daß die vertriebenen Jeſuiten und 
der abgeſchaffte Gregorianiſche Calender aufs neue ſolten ange⸗ 
nommen und eingefuͤhret werden / vorwendend / daß ſie es alles 
wieder in dem Stande / als es mit Könige Stephano vergleichen / zu 
ſetzen Order hätten. Es wolte aber die Stadt Riga in digte 
letztere nicht willigen / angeſehen erſtlich die Zefuiter unruhige Leu⸗ 
te / die viel böſes bey ihnen angerichtet / und eine Urſache alles des 
bißhero vorgegangenen Laͤrmens geweſen waren; Die ſich auch 
anfangs nur liſtiger Weiſe eg eingeſchlichen / und nachmahls 
ihre Poſſesſion mit Gewalt genommen hatten: Denn es wäre 
bekannt (ſagten ſie) daß fie Könige Stephano berſprochen / nicht 
Jeſulten / ſondern nur drey andere Paͤbſtliche Prediger: Muͤnche 
einzunehmen / worzu ſie auch noch letzo willig und bereit wären, 
Sach Au ae enn man daß in dieſer 
ichts zu ſchaffen ſeyn würde / ſetzeten fie ſelbige aus / bi 
auf e Reichs⸗Tag. F 
itlerzeit dieſes vorgieng / hatte koͤnig Johannes in Schwe⸗ 
aa einen Reichs Tag gehalten / und mit feinen Seiden 
aberleget/ was ietzo / da der Silleftand mit den Ruſſen ſchier zu En⸗ 
e / weiter zu thun ſeyn möchte; Es hatten ſich auch die Stände 
willig erklaͤhrek / zu Fortſezung des Krieges nöthige Mittel anzu⸗ 
harten weil die Ruſſen ſich zu keinen ewigen Frieden verſtehen 
ur daferne man ihnen nicht die abgenommenen Provinzen 
7 gebe. Unter den Vorwand nüͤn / dieſen Krieg forfzufes 
Pr n / kam König Johannes dieſen Sommer mit einer wohlbeſetz⸗ 
5 Schiffs⸗ Flotte / ſammt feiner Gemahlin Gunilla, und feinen 
Kein ſehr zahrten Printzen / Johanne, zu Reval an / und nach⸗ 
sonne an Land geftiegen waren / gieng der alte Herr nebſt der 
nigin / Königlichen Frauen⸗Zimmier / und gantzen Hoffſtadt zu 
Kkk 2 Fuſſe 
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Fuſſe den langen Weg nach der Stadt biß zum Schloſſe hinauff / 
woſelbſt König Sigismundus aus Polen den 28. Auguſti über 
Land zu ihm kann / und hatte alſo Rebal die Ehre zwey groſſe Köni⸗ 
ge / und zwar Vater und Sohn auf eine Zeit zubewirthen. Nun 
gab man zwar von beyden Theilen vor / daß hoͤchſtermeldeter bey⸗ 
der Koͤnige Zuſammenkunfft keiner andern Urſachen halber ange⸗ 
ſtellet waͤre / als daß fie Abrede nehmen wolten wie ins kuͤnffti⸗ 
ge mit geſammter Hand die Ruſſen anzugreiffen / und geſchahe 
ſolches vielleicht / dadurch die Ruſſen zu ſchrecken / und zu zwingen / 
einen beyden Königreichen anſtaͤndigen Frieden einzugehen. Al⸗ 
lein in der That war die Urſache dieſer Zuſammenkunfft / daß Köͤ⸗ 
nig Johannes entſchloſſen / des groſſen Mißverſtaͤndniſſes halber / 
ſo zwiſchen ihme und ſeinen Bruder Hertzog Carln war / höchſt er⸗ 
meldeten feinen Sohn von Novak mit ih nach Schweden zu neh⸗ 
men / und nicht wieder nach Polen konnen zu laſſen / womit auch 
König Sigismundus wohl zu frieden war. Damit nun aber ſo wohl 
die Schwediſchen als Polniſchen Räthe in Koͤniges Sigismundi 
Reiſe nach Schweden ſo viel ehe willigen möchten gab König Jo⸗ 
hannes vor / er wolte dieſen feinen Sohn nur in Schweden kröh⸗ 
nen laſſen / und nachgehends gleich wieder nach Polen ſchicken. 
Alleine beyde Theile mercketen den Betrug / dannenhero die Po⸗ 
ſen / damit fie nicht abermahl ſolche Schande erlebeten / wie beym 
Heinrico Valefio, Könige Sigismund feinen Eyd vorhielten / und 
hefftig auf feine Zuruckkunfft drungen / die Schwediſche Raͤthe 
aber / weil ſie nicht Gelegenheit haben konten / muͤndlich mit König 
Tehanne zu ſprechen / baten ihn durch eingereichete Supplicquen, 


ermöchte König Sigismundi Einführung in Schweden bi auf 
eine bequaͤmere Zeit verſchieben; Und wenn man immittelſt einen 


andern Freund zur Polniſchen Crone ausgeſehen / durch Geſand⸗ 
ten en Polen begehren / daß ſie ihm zu Troſt feines Alters 
den Sohn moͤchten zurüͤcke ſchicken. Denn wo er ihn ietzo mit ſich 
wolte hinweg fuhren / würden die Polen uͤber dieſen Schimpit er» 

ürnet / vielleicht den Ruſſen zum Könige nehmen / und mit ihm ein 
Bündnig wieder Schweden ſchlieſſen / und deſſen hefftigſte Zeit 


äntzlich unterliegen 
de werden / auf weichen Fall Schweden ganzlich würde 
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wũrde / weil es in Schulden vertiefft / von innerlicher Unruhe und 
der Dänen Nachſtellung nicht verſichert / und zweyen ſo maͤchti⸗ 
gen Feinden nicht gewachſen waͤre; Inſonderheit da kein Geld 
verhanden / die Soldaten zu bezahlen / auch die Grentz Veſtungen 
übelverfehen. Dadurch wuͤrde Ingermannland / Carelen, Ehſt⸗ 
und Finnland auf den Lauff gehen / und die von Schweden erbaue⸗ 
te Beftungen wieder fie felbft dienen: Konig un undfeine 
Schivefter Princeßin Anna / würden ihrer Mutter Schweſter 
Erbſchafft quit gehen; Die / welche König Sigismund ſchuldig / 
wuͤrden in Schweden kommen / ihre Bezahlung zu fordern / endlich 
wenn ihme dieſes einmahl geraͤuete / würde kein Mittel ſeyn ſol⸗ 
ches zu ändern. Sie bezeugten im übrigen daß fie ſelbſtlieber Kö⸗ 
nig Sigismundum in Schweden als in Polen ſaͤhen / und des Kö⸗ 
niges Vorhaben gerne annehmen wolten / wenn man ihnen gegen 
erwehnte Ungelegenheit Mittel erwieſe; Koͤnte man aber keine 
ausſinden / baͤten ſie / daß die Vernunfft über die Alkecten Platz 
kriegen mochte. Wie wichtig nun gleich dieſe Gruͤnde / fo verfin⸗ 
ga fie doch bey König Johanni nichts / wes halben die Raͤthe die 
berften von der Armee anhetzeten / daß fie ihre Fahnen vor des 
Koͤniges Thuͤre niederlegeten / und ſich verſchwuren⸗ daß ſie (da- 
ferne der König mit ſo groſſem Nachtheil von Schweden feinen 
Sohn mit ſich dahin führen würde) nicht mehr fechten wolten. 
Well auch eben um dieſe Zeit / die Tuͤrcken und Tartern in Polen 
einſielen / ſchickete der Groß⸗Cantzler Zamoiski eilends Geſandten 
an Konig Sigismmndum, mit Bitte / daß er belieben möchte balde 
wieder ins Reich zu kommen. Alſo nahm endlich den 30. Septemb. 
Vater und Sohn zu Reval von einander Abſchied / und haben ſich 
auch nach dieſem nicht wieder geſehen. Es nahm aber König Si- 
ismundus feinen Ruͤckweg nach Polen über Riga / Mitau und 
oͤnigsberg. Zu Riga begehrte er abermahl von der Stadt / 
daß die Zefuiten möchtenreltituiret werden / beſtand auch auf ſei⸗ 
nen N ungeachtet die Stadt Riga durch einen ihrer Prie⸗ 
ſter / Paul Oderbornen / ſammt einigen aus dem Nathe demuͤthig 
bitten und anhalten ließ / daß fie mit dieſen böfen Leuten mochten 
verſchonet bleiben. Jedoch erlaubete er ihnen folgends ihrem 
Kkkz Begeh⸗ 
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Begehren nach) biß auß folgenden Tag Bedenckkeit / daß fie ſich 
endlich zur gewiſſen Zeit erklaͤhren ſolten. Weil nun das Königl. 
Begehren aͤbſchlagen gefaͤhrlich / in ſelbigen aber willigen höͤchſt 
nachtheilig war / wolte man mit einer runden Antwort lange nicht 
heralis / biß man endlich / da der König / als er ietzt reiſenwolke / auf 
eine Antwort drunge / ihme die endliche Erklaͤhrung nach Mitau 
nachzubringen verſprachen. Hierzu nun ſchwiege der König 
zwar ſtille / ließ aber ſonſten genuͤgſam feinen Unwillen und Ders 
druß / den er ob dieſer Antwort empfunden / ſpuͤren / kehrete auch 
zum Zeichen ſeiner Ungenade der Stadt Riga den Ruͤcken zu / da 
er ſich über die Dün ſetzen ließ / wannenhero auch alle Feurwercke 
und andere dem Könige zu Ehren angerichte Luſtigkeiten ingehal⸗ 
ten wurden. Die Erklaͤhrung aber / womit die Rigiſchen dem 
Könige nach Mitau folgeten / war dieſe: Daß ſie zwar gerne ge⸗ 
ſtatten wolten / daß der König andere Paͤbſtliche Prediger nach 
Riga verordnete / aber mit den Jeſulten baten fie verſchonet zu 
seyn. Well nun der König abſonderlich die Jeſuiten dahin haben 


wolte / blieb die Sache abermahl biß zu bedorſtehenden Reichs 

Tage ausgeſetzet. f 

Konig ken aber ſchickete aufs neue feine Geſandten / 
a 


nemlich Graf Axel Leuͤenhaupt / Olaudium Bielfen/ und Chris 
ſtiern Gabrielſon Oxenſtierna / nach der Rußiſchen Grentze / des 
Friedens halben zu tradtiven, doch konten dieſelbe nicht mehr / als 
einen zwey monatlichen Stilleſtand erhalten. Gleichwohl aber 
waren die Ruſſen zum Frieden begierig / und erbothen ſich die ih⸗ 
nen abgenommenen Plaͤtze mit Gelde wieder zu loſen / ſo noch vor 
Schweden nicht geralhen war. Nach dieſen und zwar im ſpaͤten 
Herbſt gieng König Johannes gang unvermuthlich wieder nach 
Schweden / ind wie von dieſem ploͤtzlichen Abzuge von Hohen und 
Niedrigen mancherley Urtheile gefället wurden / die eins theils 
dem Könige wieder hinterbracht ſeyn mochten / ſchrieb er von 
Stockholm den 14. Januarü das 1590, Jahres an Ehſtland und 
an die Stadt Reval / und entſchuldigte fich feiner ſchleunigen Ab⸗ 
reiſe haſber / nit Bermelden / daß ſeine Oberſten / welche mit ihrem 
unt erhabenden Bolcke ihm nicht gefolget / dieſes verurſachet / gr 
ii 
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die ſo anders hievon reden wuͤrden / ſolten vor ehrvergeſſene Luͤge⸗ 
ner und treuloſe Leute gehalten werden. € 
Um eben dieſe Zeit / kamen die Schweden und Rußifchen 
Geſandten abermahl auf der Grentze zuſammen / des Friedens 
halben zu handeln / weil aber die Ruſſen leicht muthmaſſeken / daß 
die Schwedenkein Geld nehmen / noch die genommenen Lander 
wieder mit Guͤte abtreten würden / hatten fie eine groſſe Macht 
geſammlet / und ſelbige folgete in aller Stille ihrem Geſandten 
nach / damit ſie / in fall ſich die Schweden nicht nach ihrem Willen 
comportiren wolten / gleich loß brechen konten. Indem man nun 
u tractiren den Anfang machen wolte / und die Rußiſchen Ger 
andten eben durch ihr gewoͤhnliches Creutz kuͤſſen beſchworen 
hatten / daß von ihrer Seiten unter wehrenden Fractaten nichts 
feindliches folte vorgenommen werden / kam denen Schwedlſchen 
Legaten Zeitung / daß eine Rußiſche Parthey den Flecken Jama 
gepluͤndert und ausgebrand / worauf fie ſtuͤndlich die Tractaten 
abbrachen. Und wiewohl die Rußiſchen Geſandten hochbetheu⸗ 
reten / daß dieſes wieder ihr Wiſſen und Willen geſchehen / und die 
Schwediſchen ermahneten / die Trackaten fortzuſetzen / wolten die⸗ 
ſe doch durchaus nicht / weshalben ſich die Rußiſchen Geſandten 
heimlich davon macheten / die Schweden aber lieſſen eine Parthey 
in Rußland ſtreiffen / und ſich . rächen das Land etliche Meil⸗ 
weges pluͤndern. Als aber dieſe Parthey balde wieder zuruͤcke 
kam / und die unvermuthliche Zeitung brachte / daß eine Armee 
. tauſend Mann ſtarck ankaͤme / begaben ſich fo wohl die 
egaten als die Krieges Leute nach der Narva/ die Rußiſche Are 
mee aber gieng vor Jamogrod / welches / weil es ſolcher Macht zu 
wiederſtehen nicht geſchickt war / ſich den 26. Jannarn mit diefena 
Bedinge ergab / daß ſo wohl Soldaten als auch Burger / denen es 
beliebte / freyſtehen ſolte abzuziehen. So balde die Zeitung von 
der Eroberung des Schloſſes Jamogrod nach Narva kam / gien- 
gen die Schwediſchen Generalen mit dem gröſten Theil der Militz 
von da wieder weg und zwar ſetzeteſich Guſtab Banier / dieſer Zeit 
A über Ehſtland und Reval / mit denen Schtwebiſchen 
oppen / die nicht über ooo, Mann ſtarck pqien / ben Waſenberg / 
113 mehr 
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mehr Leiste an ſich zuziehen / und alsdenn ferner des Feindes n. die Ruſſen anfangs darauf drungen / daß fie Keyholm init haben 
Ein zu . es folgeten ihnen aber etliche tauſend Ruf wolten / ſtunden fie doch von ſolchen Aaſbrderunzen 75 ab / 
fen und Tartern nach giengen diß nach Purtz / und thaten fehr da ſie hoͤreten / daß beſagtes Schloß nicht unter des Guverneurs 
groſlen Schaden / führeten auch unter andern zween von Adel / Difpofition wäre / und wurde alſo dieſe Belagerung / ſo balde dieſer 
als Johann Map deln / und Otto 1 mit ſich hin⸗ Schluß von beyden Theilen ratiflcirr war / voliig aufgehoben / und 
weg gleicher maſſen giengen auch etliche taufend Rufen in Finn⸗ den 25. Februarii Capurgen und Iwanogrod den Ruffen uͤberge⸗ 
land / die anfangs viel tauſend Menfhenniedermacheten / letzlich ben worauff denn der Groß⸗Fuͤrſt / Ferdor Iwanbivitz / den fol⸗ 
aber von ſechshundert Finniſchen Bauren wacker geklopffet und genden Tag in einen groſſen hölgernen Wagen / darinnen ein Ca⸗ 
uruͤcke getrieben wurden. Den 4. Februatü fieng die Rußiſche min war / zu Iwanogrod ſeinen Sag hielte/ ſelbigen Ort wohl 
rmee an die Stadt Narva / woruͤber Carl Heinrichſohn Horn beſetzete / und hernach mit dem Reft feiner Armee wieder nach 
Suverneur war / zu . — und an zweyen Ortenſo Hefftig zu Moſtaugieng. So balde nun König Johannes von dieſem allen 
beſchieſſen / daß ein groß Theil der Mauren ruinirc und niederge⸗ Nachricht erhielte / wurde er über die maſſen zornig / fo wohl auf 


legt wurden. Hierauff wurde der gefangene Johann Maydel Guſtav Banner / daß er Narva nicht entſetzek / als auch auf Carl 
9 die Stadt abgefertiget / ihnen des Groß⸗Fuͤrſten Gnade und Hornen / daß er ſolchen Vergleich mit den Ruſſen neh 
Erlaubniß abzuziehen anzudeuten / und ſie zu ermahnen⸗ daß ſie ihnen die zwey Veſtungen uͤbergeben hatte / berieff ſie beyderſeits 
ſich ergeben möchten / Damit nicht was aͤrgers wieder fie vorge⸗ nach Schweden / und ließ fie ins Gefängniß werffen / verdamme⸗ 
nommen wurde. Als aber der Guverneur Carl Horn hierauf te auch endlich gar Carl Hornenzum Tode / weil aber dieſer kapffe⸗ 


eine Antwort ertheilefe / die einem fo tapfferen Soldaten ⸗ als er re Mann wohl einen beſſern Lohn verdient hatte / wurde er auf 

war / wohl anſtund / thaten die Ruſſen den 19, Februari mit an⸗ Hertzog Caroli Vorbitte wiederum auffreyen Fuſſe 9705 

brechenden Tage einen General- Sturm / der biß an den Mittag erwieß ſich die übrige Zeit feines Lebens nicht weniger als vorhin / 

waͤhrete / und in welchem faſt der halbe Theil der See einen treuen Diener feines Koͤniges und feines Vaterlands. Nach 

Beſazung kühmlich fein Lebenendigte“ wurden ober gleichtuoh feinem Tode wurde ſein Leichnam in der Duhm Kirchen zu Reval 

dabey fo bewillkommet / daß ie mit blutigen Köpffen / und Hinter. begraben woſeloſt noch diefen Tag an feinem zierlich ausgehaue⸗ 

laſſung vieler Todten wieder zurcke gehen muſten. Da ſie aber nen Grabe ſein Ruhm und Gedaͤchtniß in nachfolgender Grab⸗ 

den e eee „ 2 en ſchrifft blͤhet. 5 N 8 

er Menge wohl thun Fan en 

0 a Def ei 85 noch lbrige Theil Gvarniſon den Gu- a Carl Heinrichs Sohn von Hornf 

verneur, daß er mit dem Feinde accordiren und ſich nicht freywvil⸗ 55 Aitterlichen Stamm gebohen 

lig ins Verderben bringen mochte / zumahlen er ſelbſt ſaͤhe / wle = ‚feinem Vaterland eine Zier 

elend es mit ihnen beſchaffen / auch wohl wuͤſte / daß fie keine Huͤlffe Von ruht . dem HExren hier, 

8  Guverneur dur om- 

zu hoffen haͤtten. Weshalben denn der G durch C 8 u loblichen Thaten eigen 

Millar ien mit dem Feinde handelte / daß er ihnen Joanogrod und an Schweden und auch Liefland zeugen. 

Capurgen einräumen wolte / ſie aber hingegen die Belagerun Den 3. May ſturbe zu Nepal der tapffere General Hans 

vor Narva auffheben / und einen Stilleſtand der Waffen / big au Wachtmeister / der in dieſem Lieflaͤndiſchen Kriege von einer 

fünfftiges Jahr mit Schweden eingehen ſolten. Wiewohl ur ſchlechten Steſſe zu dienen ie nunmehro Dash 75 
4 apfrig⸗ 
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igfeit und Treue die Feſdmarſchalck⸗Stelle erworben Hat- 
nice — . dieſer Zeit / des einbrechen⸗ 
den Türcken wegen / alles voller Unruhe / und Furcht / dem ner 
achtet aber trieben die Jeſuiten ihr Weſen wieder die Stadt — 
ga / ietzo / wie vorher / und brachten den Staroſten zu e 
vom Konig Sigis mundo einen Befehl daß er ſie / wo es nich — 
Guͤte geſchehen konte / mit Gewalt zu Riga einſetzen ſolte. 
ſperreten aber ſich hiewieder die Rigiſchen nachmahlen re 9 
daß die Sache / nach voriger Königl, Refolution, muſte biß — 2 
bevorſtehenden Reichs⸗Tag verſchoben blieben. Da nunendli 4 
dieſer Tag herbey kam / und dieſe gute Herren mercketen ⸗ . 
vor ſie nicht am beſten klingen mochte / weil die Slade er Sr: ) 
eine ernſthaffte Schrift wieder ihre Keſtitution prote irte, a⸗ 
men ſie mit ihrer Sache nicht hervor / biß der Reichs⸗Tag 950 fr 
fenwar/undfi ieleten es nachgehends ſo / daß die Sache im önig 
Cabinet abgehandelt, und den Rigiſchen ihre — 2 
ernstlich auffgeleget wurde. Es appellirre zwar der if a 
Syndicus, David ilchen / von dieſem Koͤnigl. Spruche an er 
kuͤnfftigen Reichs Tag / allein Konig Sigismundus em fand 1 
ches ſo uͤbel / daß er ihn kurtz umb desfals wolte ins 4 — 
werffen laſſen / und wiewohl ſolches durch die me 75 
Bothen bintertrieben wurde / muſte es dennoch bey dem, : nigl. 
Spruche blelben / und wurden krafft deſſen dieſe feine Gefellen int 
Junio, mit jedermans höchften Berdruß / wieder Fe In 
Schweden war nunmehro der Zwiſt / fo bißher zwiſchen an 
Johannem und Hertzog Carolum von Süpermannien 91 75 
beygeleget / und kam dannenhero noch dieſen Herbſt Hertzog 11 
rolus mit einigen Schwedischen Regimentern nach Liefland / di 
dem Ruſſen übergebene Schlöſſer wieder einzunehmen ging 
auch vor Iwanogrod / und beſchoß ſelbiges hefftig als er aber 5 
vor nichtes ausrichten konte / weil die Ruſſen in der Beftung fü 4 
ihrer Gewohnheit nach / gewaltig wwehrefen/ und die Seinigen 
durch das ööſe Wetter ſehr abgemattet wurden verlegteer nn 
lich die Armee in die Qwartier / und gieng ſelbſt wieder na 
Schweden. 1 
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Anno 1591, verordnete Koͤnig Johannes III. eine Revifions- 
Commisſion in Ehſtland / die aufs neue der Land⸗Guͤter Beſchaf⸗ 
fenheit unterſuchen muſten. So war auch wiederum ein Reichs⸗ 
Tag zu Warſchau in Polen / auf welchen unter andern Dingen 
fer groſſe Beſchwerungen wieder die ungerechte Steuer⸗Einneh⸗ 
mer borffelen“ und abermahl eine durchgehende Contribution 
u Einloſung der verpfaͤndeten Königl. Suter bewilliget wurde, 
Auch ließ König Johannes bey dieſem Reichs⸗Tage durch feine 
Geſandten um Hülfe wieder Moſcau anhalten / weil aber Polen 
ietzb mit den Ruͤſſen von neuen Frieden gemacht / ertheileken fie 
den Schweden abſchlaͤgige Antwort. Es hatte aber indeſſen Rd» 
nig Johannes in Schweden ſelbſt mit ſeinen Standen einen 
Reichs⸗Tag gehalten / und zu Ausruͤſtung einer Armee wieder 
die Ruſſen moͤgliche Anſtalt gemacht / hatte auch die Tartern da⸗ 
bin gebracht / daß ſie denen Ruſſen auf die Haut giengen / auch faſt 
biß an die Stadt Moſcau ſtreiffeten / ind e thaͤten / 
endlich aber in einer Schlacht / die etliche Tage waͤhrete / von den 
Ruſſen uͤberwunden / und in die Flucht geſchlagen wurden. Auch 
ließ der General Flemming / der zu dieſer Zeit das Generalat über 
die Schwediſchen DTroppen in Ehſtland fuͤhrete / unterſchiedliche 
Partheyen in Rußland herum ſtreiffen / gieng auch im Augufto 
ſelbſt biß an die Stadt Pleſtau / und ruinirte das Land / konte aber 
kein Hauptwerck vornehmen / weil die Armee uͤber die maſſen war 
geſchwaͤcht woꝛden / durch die gꝛauſame Peſtilentz / womit Ehſtland 
in dieſem Jahre dergeſtalt heimgeſucht wurde / daß auch in der 
eintzigen Stadt Reval 000. Menſchen hingeraffet wurden. 

Um dieſe Zeit reiſete des verſtorbenen Hertzogs Goötthardi 
von Churland hinterlaſſene Frau Wittibe nach Mecklenburg / 
noch einmahlihre Fuͤrſtliche Anverwandten in Mecklenburg und 
Pommern zu ſprechen / auch ihꝛen juͤngſten Printzen / Wihelmum, 
der auf der Univerſität zu Roſtock Kudirte, und eben zu dieſer 
Zeit Rector Magnifieus war / zu erſuchen / hielte ſich auch den gan⸗ 
gen Winter uber daſelbſt auf / und kam den folgenden Sommer 
wieder glücklich nach Cuhrland. 

Anno pz. den zx May Ru IN igismundus zu Era 

2 mi 
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— . — 
mit Princeßin Anna / Ertz Hertzog Carls von Oeſtereich Tochter / 
Behſager / und ließ ſelbige baͤld dar auff zur Königin in Polen kröh⸗ 
nen; Bey der Erdnung wurde einefilberne Müntze ausgeworf⸗ 

en / auf welcher die Wokte / Amor diſtantia Jungit, auf der einen 
Seiten: Auf der andern Seiten aber die Worte: Aſt animos 
Sociale juvabit, gepraͤget waren. In Schweden aber ruͤſtete 
man gar ſtarck eine Impreſſa auf Rußland zu thun / und wo moͤg⸗ 
lich ſelbigen den Degen einmahl ins Hertze zu ſetzen und ordnete 
König Johannes nicht allein / daß dieſes Zuges halben kein Korn 
aus dem Lande ſolte verfoͤhret werden; Sondern ließ auch ſchon 
unterſchiedliche Regimenter aus Schweden nach Reval und Nar⸗ 
va uͤberſetzen / GOtt aber / der allezeit Menſchen Vornehmen und 
Dencken nach ſeinen Willen zu lencken pfleget / machete durch dieſe 
Anſchlaͤge einen groſſen Strich / indem er König Johannem aufs 
Sieg⸗ Bette legte / und ihm den 7. November die irrdiſche Crone 
ablegen hieß. Was dieſer Todesfall vor Unruheund endlich vor 
eine denckwuͤrdige Beraͤnderung in Schweden verurſachet / haben 
ihrer viele weitläufftig / am beſten aber die beyden berühmten 
Schwediſchen Geſchicht⸗Schreiber Johannes Loccenius, und 
Samuel Pufendorff beſchrieben / dannenhero wollen wir auch 
das / ſo wir von dieſen Schwediſchen Sachen / als mit den Lleſſan⸗ 
diſchen verfnüpfft/kürglich anführen muͤſſen / aus ihren Schrifften 
entlehnen. So balde Koͤnig Johannis Todt Hertzog Carolo von 
Suͤdermannland kund wurde / nahm ſich derſelbe aus billigen und 
hochwichtigen Ur ſachen der Verwaltung des Reichs an / ſchickete 
aber gleich einen Abgeordneten an König Sigismundum, ließ ihm 
ſeines Baters Todt vermelden / und dabey berſichern / daß er ihm 
das Reich wolke helfen treulich verwalten / biß er ſelbſt Zeit hätte 
hinein zu kommen; Da er nicht zweiffelte / er würde ihme und den 
Staͤnden ihre Kur un Privilegien confirmiren. Weil aber zu be- 
ſorgen ſtunde / daß die in iego in Sigismundum dringen wuͤr⸗ 
den / Ehſtland nach Polen zuziehen / ſchrieb Hertzog Carlan alle 
Cominendanten in Ehſtland / daß da ihnen Befehl von König 
Sigismundo kame / die Veſtungen den Polen zu uberlieffern / ſie 
ſoſchen nicht reſpectiren folten, Auch ließ hochgedachter Ang 

oni 
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Könige Sigismündo wiſſen / daß er denen Commendanten ſolche 
Order ertheilet / und bathe daß der König ſolches nicht uͤbel deuten 
möchte. Er ſchickte auch mit angehenden 1595: Jahr Gommifla- 
rien ab / die mit den Ruſſen wiederum einen dreyjaͤhrigen Still 
ſtand behandelten / war in Schweden bemuͤhet den verhaſſeten 
Nahmen der Liturgie abzufchaffen/ und den vorigen Gebrauch 
der Augſpurgiſchen Qontesſion wieder einzuführen / und wandte 
allen Fleiß an / daß Königreich in Ruhe und Wohlſtand zu ſetzen. 
Es wuͤrde auch Koͤnig siglsmundus verhoffentlich dieſes alles zum 
beſten gedeutet / und mit Danck erkannt haben / wann er nicht von 
anderen verleitet worden. Und zwar fo hatten ihn erſtlich die 
Jeſuiten (welche ihn endlich mit ihren Nathſchlaͤgen um fein Erb⸗ 
Königreich brachten) uͤberredet die Paͤbſtliche Religion wiederum 
in Schweden einzufuͤhren. Nachgehends brachten Graf Axel 
Leuenhaupt / Oloff Steenbock / der Secretarius, Oloff Schwer⸗ 
chers Sohn / und andere mehr / die Hertzog Carolo Feind waren / 
König Sigismundum auf den Argwohn / daß Hertzog Carl trach⸗ 
tete die Exone an ſich zu bringen / weshalben er auch / nicht ohne 
Verdruß des Herzogs / auf die Veſtungen in Schweden und 
Ehſtland neue Commiendanten derer Trele er verſichert / verord⸗ 
nete. Johann Sparren nach Finnland / die Be in Eydund 
Pflicht zu nehmen / ſchickete / und den z. day aufdem Reichs⸗Tage 
zu Warſchau von den Polniſchen Standen Urlaub begehrte / nach 
Schweden zu reifen / und ſich krönen zu laſſen / wie er denn auch 
den 30. Septembris zu Stockholm ankam / und von Hertzog Carln 
wohl 1 str würde. Es war aber kürtz vor dieſes Koni 

Ankunft zu Uoſal ein Coneilrum gehalten auf welchen die a 
liche Religion in Schweden gaͤntzlich abgeſchafft / die Verſehung 
geſchehen / daß ſelbige nimmer mehr ſolte wieder eingefuͤhrer wer⸗ 


den / und beſchloſſen / daß der König nebſt andern des Reichs Privi- 


legien, auch dieſes des Coneili Schluß confirmiren oder nicht 

zur Erone kommen ſolte. Allein König Sigismund wolte von 

dieſen Dingen nichts wiſſen / vorwendend / daß die Stände nicht 

befugt waͤren ein Concilium in feiner Absvefenheit zu halten / und 

ihm Geſetze vorzuſch alben / onde begehrte / auf Aufi R 
3 aͤbſt⸗ 
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Fuer Nunti, Francifeide Mala Spina, und der qudern Je» 
ſiiten / ſo er bey fich hatte / in jeder Stadt eine Kirche zu Ubung der 
aͤbſtlichen Religion / wolte ſich auch von keinem Lutheriſchen Bi⸗ 
choffe / ſondern von ermeldetem Paͤbſtlichen Nuntio krönen laſ⸗ 
ſen / worſwieder ſich die ſammtlichen Staͤnde hefftig ſetzeten. Und 
wiewohl Levin von Buͤlau / ein gelahrter Mecklenbürgiſcher Edel⸗ 
mann / feinen Herrn Könige Sigismunddo treulich riethe / er ſolte 
ietzo den Staͤnden in allen willfahren / biß er ſich ſo feſt geſetzt hät 
fe / daß er ſie mit Gewalt zwingen konte / fü hoͤrete doch der König 
die Jeſuuſten mehr als dieſen und feines gleichen. Wes halben die 
Stände endlich Anno 1594. Hertzog Carln baten / ſich dieſes 
Wercks mit anzunehmen / der denn auch hiezu willigwar / und auf 
mancherley Weiſe verſuchete / den Koͤnig auf andere Gedancken 
zu bringen. Weil aber hier nichts zu erlangen war / trugen. die 
Staͤnde Hertzog Carl die Erone an / und da dieſer die Cron nicht 
annehmen wolte / beſchloſfen ſie Printz ohannem zum Könige zu 
erwehlen / und ihm biß zu ſeinem völligen Alter Voͤrmuͤnder und 
Reichs⸗Verwalter zu zuordnen. Damit ſie aber vorher nichts 
imberſucht lieſſen / beſchwereten fich die Reichs⸗Raͤthe und die 
Ritterſchafft bey den vornehmften Polen / ſo mit in Schweden 
waren / uber des Königes Haͤrtigkeit / und bathen / daß ſie ihn an 
beſſern Gedancken bringen möchten Wiedrigenfals wolten ſie 
entſchuldiget ſeyn, wenn dem Könige und feinen Leuten ein Un⸗ 
glück zuwüchſe: Nun fahe Mala Spina und feine Conſorten wie 
weit ſie es gebracht hatten / riethen dannenhero dem Könige / daß 
enden Schweden in allen willfahren ſolte / duͤrffte aber desfals 
nicht glauben / daß er an ſolche Verträge / welche er wieder ſeinen 
Willen eingehen muſſen / gebunden waͤre / welchen Rathe zu folge / 
der König auch in alles willigte / und darauff den 19. Februariiges 
krönt wurde. Es lohnet wohl der Muͤhe bey oben geruͤhmten 
baden Schwediſchen Geſchicht; Schreibern ausführlich 5 leſen / 
nicht nur was vor ſetzt epwehnter Köͤniges sigismundi Eröhnung 
vorgangen / ſondern auch was balde nach derſelben die Jeſuuter 
vob lofe Händel angezettelt / und waste nebſt denen beym Könige 
verhandenen Polen bor groſſen Frepelund Ubermuth e 
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Schweden verübet /ſo die Scheren gedultig erlitten / biß König 
Sigismundus den 14. Juli mit einer Flotte von 44. Schiffen aus 
Schweden ab / nacher Dantzig / und von da weiter nach Polen ge⸗ 
— war. Weil nun das Reich Schweden nach beſagtem 

eines Koͤniges Abzuge in groſſer Unruhe und Verwirrung ſchwe⸗ 
bete / nahm ſich Hebtzog Earl / als ein Erb⸗Prinz deſſelben auf An⸗ 
ſuchung der Räthe/ wiewohl mit Koͤniges Sigisnumcli hoͤchſten 
Verdruß / abermahl der Regiments⸗Verwaltung an / und weil 
er vor die beſte Regierungs⸗Form hielte / wann er ins Werck ſtelle⸗ 
te / was des Königes Eyd und Pflicht vermochte / und des Reiches 
Gerechtigkeit erhlelte / verwarff er mit Einwilligung der Reichs⸗ 
Naͤthe / die von Könige Sigismund vorgeſchriebene Regierungs⸗ 
Form / als welche wieder des Koͤniges Eyd lieffe / und beſchloß / 
daß man die mit dem Könige vor der Crdnun auffgerichtete Ver⸗ 
träge in allen Puncten erfüllen ſolte; Schaffete hierauff die aufs 
neue eingefuͤhrte öffentliche Paͤbſtliche Religions⸗Ubung wieder 
ab / und beforderte / fo vielan ihm war / daß Anno yyy. den 18. May 
mit denen Ruſſen zur Narva ein Frieden geſchloſſen wurde / krafft 
deſſen die Ruſſen ſich aller Anſprach an Ehſtland begaben / vor 
ſich aber erhielten / daß Kerholm / nachdem zwiſchen beyden Reichen 
richtige Grentzen waͤren geleget worden / wieder an Rußland kom⸗ 
men / auch den Ruffen in Reval und Narva frey zu handeln erlau⸗ 
bet ſeyn ſolte. 

Balde nach dieſem Frieden⸗Schluſſe / nemlich den 5. Juni wur⸗ 
de Könige Sigismundo zu Cracau ein junger Printz / nachgehends 
Wladislaus genannt / gebohren / da den Tag vorher der beſte Theil 
des Königlichen Pallaſtes in Feur auffgegangen war. Der mit 
Moſcau geſchloſſene Friede aber erweckeke nicht nur denen fünf 
lichen Hann ⸗See⸗Staͤdten / ſondern auch inſonderheit dem ausge⸗ 
Märgeltem Lieflande groſſe Freude / die aber nicht gar lange waͤh⸗ 
rete / weil die ietzo zwiſchen Schweden und Polen ſchon glimmen⸗ 
3 Krieges: Funcke / balde in einer gefährlichem Flamme ausbrach. 
Immitkelſt aber wurden dieſen mit Rußland geſchloſſenen Frie⸗ 
den völlig zur Richtigkeit zu bringen und der Grentze halber zu 
dandeln / Anno 1596, ſo wohl von Schwediſcher als 21 ch 

eiten 
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Seiten Commiflärien verordnet / die aber balde unverrichter Sa 
chen wieder von einander zogen. } 

Ineben dieſem 1596: Jahre / wurde David Dubergius, ein 
Superintendens, aus Schweden nach Ehſtland geſchicket / diecand⸗ 
Kirchen dieſes Fuͤrſtenthums zu vilitiren / und wurden ihme zu 
Verrichtung dieſes Werckes zu geordnet / Dieterich Budde / Paſtor 
zu Waͤſenberg / und Conrad N. Paſtor zu St. Jacob und Haljal 
in Wyhrland. 

Um dieſe Zeit ohngefehr entſtand in der Stadt Dorpat / 
durch ein ſo genanntes Johannis⸗Feur / welches luſtige Burſche 
ans. Johannis Abend gemachet harten / eine erſchröckliche Brunſt / 
durch welche nebſt vielen andern Gebäuden / auch die fehöne St. 
Dionyſi oder Dohm Kirche / ſo in Liefland ihres gleichen nicht hat⸗ 
te / in die Aſche geleget wurde. 

Anno 1j. gieng Fedor Iwan witz / Ozar in Moſcau / mit 
tode ab / auch hakte vorher ſchon der Reichs⸗Gubernator, Boris 
Gudenow, fo wohl des verſtorbenen Czaren Kinder / als auch 
deſſen zuͤͤngern Bruder Demetrium vom Brodte geholffen. Denn 
(wie Conxad Buſſau in feiner Summariſchen Erzehlung von Ruß⸗ 
jand berichtet) fo hatte beſagter Boris Gudenow, durch das groſ⸗ 
ſe Lob / ſo ihm die Ruſſen ſeines Verſtandes und kluger Regierung 
wegen beylegten / Appetit bekommen / ſelber Gzar in Rußland zu 
ſeyn / hatte demnach nicht nur mit ſeiner Schweſter die Sache ſo 
gekartet / daß die Kinder / ſo fie mit dem Czaren gezeuget / nicht gar 
lange beym Leben geblieben; Sondern hatte auch jederzeit ge⸗ 
trachtet / den noch jugendlichen Printzen Demetrium hinzurich⸗ 
ten / und zwar darum ſo viel mehr / weil an demſelben ſchon in der 
Kindheit ein blutgieriges Gemuͤthe verſpuͤret worden / welches 
denn unter andern auch dabey zu erkennen geweſen / daß derſelbe 
gar gerne zu ſeiner Luft die Magnaten von Rußland / unker denen 
Boris Gudenow allewege obenan geftanden / von zuſammen ge⸗ 
waͤltzeten Schneebaͤllen bilden laſſen / und fie nachgehends mit 
Soso Vergnügen niedergeſabelt / auch wohl dabey geſaget: 

o wolte er / wann er Czar wuͤrde / den Boris Gudeno w und die 


übrigen Groſſen in Rußland hanthieren. Dieſer Draͤuung Hi 
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ge nun auſſer Furcht zu ſeyn / hatte Boris kurtz vor des Czaren 
bſterben / eꝛwehnten Demetrium zul iglitz / auf deſſen Spiel Plaßz / 
durch ein pahr boͤſe Buben niederſtechen / auch damit die Sache 
verſchwiegen bliebe / die beyden Mörder zwiſchen Uglitz und der 
Stadt Moſcau wieder niedermachen / und endlich durch erkauff⸗ 
te Mordbrenner die Stadt Moſtau an unterſchiedenen Orten 
anzuͤnden / und ein groß Theil der ſelben einaͤſchern laſſen / damit 
die Ruſſen durch dieſes Ungluͤcke ſolten bewogen werden / nicht 
gar zu ſehr nach der Ermordung ihres Printzen zu forſchen. Wie 
er nun auf dieſe wiewohl boͤſe Weiſe / die gröffefte Hinderniß zum 
Rußiſchen Zepter zu gelangen / aus dem Wege geraͤumet hatte / 
und der Czar auch mit tode abgegangen war / danckete er zwar 
dem Regimente ab / und ſtellete ſich / als ob er in ein Kloſter gehen / 
und da den Reſt ſeines Lebens in Ruhe zu bringen wolte / triebe 
aber heimlich durch feine Favoriten dergeſtalt fein Weſen / daß ihn 
die Ruſſen einhellig zu ihrem Czar erwehleten / und noch mit groß 
ſem Flehen und Bitten dahin bringen muſten / daß er den 1,Sept, 
deſſelben Jahres die Crone annahm. Er fuͤhrete feine Regierung 
ſehr weißlich / war auch willens die Rußiſche Jugend in frembden 
Sprachen und andern Wiſſenſchafften unterrichten zu laſſen / 
würde aber durch die Rußiſche Prieſterſchafft daran verhindert, 
Denen vormahls aus Liefland weggefuͤhrten Kaufleuten / die biß⸗ 
hero nicht hatten aus Rußland reiſen duͤrffen / erlaubete er nach 
Belieben auszuziehen / und ihre Kauffmannſchafft zu treiben / 
ließ auch etlichen anſehnliche Poſten Geldes vorſchieſſen / ſich da⸗ 
mit auffzuhelffen / und war bemuͤhet / ſich ſo wohl bey den Ruſſen 
als Auslaͤndern beliebt zu machen. 

In Schweden aber gerieth dieſer Zeit die Sache dahin / daß 
man kaum wuſte wer Koch oder Kellner war / denn wiewohl dle 
Stande des Reichs bey ihrer Berſammlung zu Arboga / daß Ub⸗ 
ſaliſche Decret wegen der Religion / wie auch den zu Suͤderkoͤ⸗ 
ping gemacheten Abſchied bekraͤfftiget / und Hertzog Carln aufs 
neue dahin vermocht hatten / die Regierung zu verwalten / auch 
fonften zu Erhaltung innerlicher Ruhe mogliche Anſtalt gemachet 
hatten / ſo erfolgete doch e Er, man hoffetẽ; 2m 
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da die ſaͤmmtlichen Reihs-Räthe dieſem zu Arboga gemachten 
Schluſſe nicht beypflichten wolten / ſondern theils gar heimlich aus 
Schweden weg / und nach Polen giengen / theils aber durch heim⸗ 
liche Abgeſandten und Briefe Koͤnig Sigismundum wieder Her⸗ 
tzog Carln anhetzeten / und alles was hochermeldeter Hertzog kha⸗ 
te zum uͤbelſten ausdeuteten / und ihme dadurch Anlaß gaben daß 
er ihrer etliche beym Kopff nehmen / die Entwichenen aber wieder 
ins Reiche zu kommen citiren ließ / brach endlich die Sache zur 
offentlichen Feindseligkeit aus. Und zwar weil Hertzog Carl 
ſichere Nachricht hatte / daß die entwichene Schwe diſche Raͤthe / 
eine Polniſche Armee / durch Finnland nach Schweden zu brin⸗ 
gen gedaͤchten / belagerte er Abo / und eroberte ſolches ohne ſon⸗ 
derlichen Wiederſtand. Von Abo ſchrieb er an Ehſtland / und die 
Stadt Reval / und ermahnete ſie / daß ſie ihn vor Guverneur von 
Schweden annehmen / und zum Suͤderkoͤpingſchen Abſchied ſich 
bequemen ſolten / bekam aber von ihnen gar abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort. Hierauff nahm er alle in Finnland vorhandene Orlog⸗ 
Fein und fuͤhrete ſelbige nebſt vielen Gefangenen nach Stock⸗ 
olm. 

Anno 108. nahmen die Suͤderfinnen / auf Befehl Koͤniges 
Sigismundi, Abo wieder ein. Hingegen brachte Hertzog Carl die 
Grentz⸗ Scheidung mit den Ruſſen / damit er ſich vor die nicht zu 
fürchten haͤtte / zum Ende / und wurde alſo Kexholm denen Ruſſen 
wieder uͤbergeben. Um eben dieſe Zeit kam Samuel Laski / als 
Koͤniges Sigismundi Abgeſandter / nach Schweden / und beſchwe⸗ 
rete ich gar ſehr / daß Hertzog Carldie Reichs⸗Raͤthe ausgetrie⸗ 
ben / Finnland feindlich angegriffen / des Koͤniges Diener gefan⸗ 
gen genommen / und begehrte / daß man dieſe auf freyen Fuſſe ſtel⸗ 
len / andere Exceſſen mehr abzuſchaffen / auch die Schwediſche 
Flotte dem Könige nacher Dantzig entgegen ſchicken ſolte. Hier⸗ 
auff gab der Herzog zur Antwort: Die Raͤthe waͤren ſelbſt und 
ohne Noth weggezogen / er haͤtte auch niemand laſſen gefangen 
fen ohne Vorwiſſen der Stände / wurde auch ohne dero Willen 
keinen loßlaſſen; Und baͤte den König ſolche Auffruͤhrer / vermoͤge 
feines Endes / ſtraffen zu laſſen. Er ſchobe auch das was we 
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arln in die Flucht geſchlagen worden / 2000. der Seinen berloh⸗ 
ren / und hierauff mit dem Hertzog einen Vergleich getroffen / 
Mm̃m 2 balde 
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balde drauff aber wieder nach Danzig gegangen / einige von des 
Side Diener gefangen mit weggenommen / und das Reich 
chrveden in groſſer Verwirrung ſtehen laſſen / iſt von obenge⸗ 
dachten Schwedischen Geſchicht⸗Schreibern ausführlich beſchrie⸗ 
ben. Da nun nach dieſem allen König Sigismundus wiederum in 
Polen angelanget war / ſchickete er eindorm Bonde an Ehſtland 
und die Stadt Reval / und ließ ſie ermahnen ſich dem Hertzoge 
nicht zu ergeben / mit Verſicherung / daß ihnen aus Polen daferne 
ſie der Hertzog mit Gewalt angriffe / nachdruͤckliche Hülffe geſche⸗ 
hen ſolke. Auch ſchrieb König Sigismundus nach Schweden an die 
ſaͤmmtlichen Staͤnde / und entſchuldigte ſich feiner Abreiſe halber / 
züftete ſich aber heimlich / aufs neue Schweden zu uͤberziehen / und 
ſelbiges mit Gewalt zum Gehorſam zu bringen. Weil nun dieſes 
nicht lange den Schweden verborgen bleiben konte / verſammle⸗ 
ten ſich die Stände, des Koͤnigreichs anno 199. den 1. Februarüü 
zu Jencoͤping / ſchrieben von da an König Sigismundum, und bar 
ken; Daß er bey dem vorher zu Lincdping gemachten Vertrag 
bleiben / die Unruhe in Schweden und Finnland ſtillen / alles in vo⸗ 
rige Ordnung ſetzen / die Schuldigen nach Urtheil und Recht 
ſtraffen / ſich zu der Evangeliſchen Religion bekennen / endlich in ſein 
Vaterland kommen / und ſelbiges friedlich regierenmochte. Wo 
er aber dieſes nicht thun wolte / ſolte er an ſeine Stelle ſeinen Prin⸗ 
tzen Vladislaum ins Reiche ſchicken / und in der Lutheriſchen Reli⸗ 
aim aufferziehen laſſen / deſſen Vormund / biß zu feinem muͤndigen 
ter / Hertzog Carl ſeyn ſolte. Wolte er aber auch dieſes nicht 
thun / wuͤrde man ihnie und allen feinen Nachkommen das Recht 
ie Crone nehmen / und einem andern geben / der 
ereit ware / das Reich nach den Geſetzen zu regieren. Es fiel ben 
dieſer Berſammlung der Stände auch ein Schluß aus / darinnen 
dasjenige / was man an den Konig geſchrieben / beſtaͤttiget wurde / 
wie auch daß die Polniſche Beſatzung zu Calmar / wo fie gutwillig 
nicht gehen wolte / mit Gewalt ſolte ausgetrieben / und die Finnen / 
wo ſie in der Guͤte nicht wolten / mit Gewalt ſolten zum Gehorſam 
gebracht werden. Daferne auch der König feinem Versprechen 
Nach / keinen Reichs⸗Tag hielte / wolte man auf den May- Monat 
0 eine 
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eine andere Verſammlung anſtellen / und dar alle Streitigkeiten 
abthun. Immittelſt ſolke Hertzog Carl die Regierung fuͤhren / 
das Vaterland und die Religion beſchuͤtzen / die Wiederſpenſtigen 
ſtraffen / und denen Unterthanen in der Noth beyſtehen / welches 
ihm die Unterthanen wieder zuthun verſprachen. 
Dieſen Schluß nun exequirte Hertzog Carl gar hurtig / 
König Sigismundus aber wurde daruͤber ſo erbittert / daß er Tag 
und Nacht bedacht war ſich zu raͤchen / auch zu dem Ende kein Korn 
mehr aus Preuſſen und Liefland nach Schweden geſtatten wolte / 
daher auch die groſſe Theurung / ſo ietziger Zeit in ſelbigem Koͤnig⸗ 
reiche war, daſſlbe ſo viel harter druͤckete / und endlich die Stände 
fo ſchwuͤrig machete / daß ſie den 24. Juni zu Stockholm zuſam⸗ 
men kamen / und allda dieſen Schluß abfaſſeten: Erſtlich / daß fie 
KönigeSigismundo allen Gehorſam auffkuͤndigen wolten / weil er 
weder ſeines Groß⸗Vatern Guftavil. Leſtament, noch feinem 
eigenen Eyde und Pflichte / noch dem Lincöpingſchen Vertrage ein 
Genuͤgen gethan; Auch keine Hoffnung zur Beſſerung machete / 
ungeachtet er öffters desfals erinnert worden. Zum andern / daß 
fie Printzen Vladislao die Crone cn, doch mit dem 
Bedinge / daß er ſich binnen Jahres friſt nach Schweden verfügen / 
und in der Lutheriſchen Religion aufferziehen laſſen ſolte. In 
Verbleibung deſſen ſolte er zugleich mit dem Vater des Rechts 
zur Crone verluſtig ſeyn / und keiner mehr aus ihrem Stamme zur 
Schwediſchen Crone gelangen. Zum dritten / daß Finn⸗ und 
Ehſtland / wann fie ſich in der Güte nicht bequehmen wolten / mit 
Waffen ſolten gezwungen werden / dieſem allen beyzupflichten. Und 
ſolte endlich nochmahlen Hertzog Carl in ſeiner Regierung beſtaͤt⸗ 
kiget ſeyn. Indem ſich nun ermeldeter Hertzog fertigmachete nach 
Finnland zu gehen / und dieſen Schluß werckſtellig zu machen / ſchi⸗ 
ckete König Sigismundus Caſpern von Thieſenhuſen den Finnen 
mit etlichen Troppenzu Huͤlffe / gleichergeſtalt kam a Fah⸗ 
rensbach / Wendiſcher Woiwode und Polniſcher General Krie- 
ges⸗Oberſter in Liefland / mit einigen Völckern nach Ehſtland / Re⸗ 
val und Wittenſtein zu beſetzen / wurde aber weder zu Reval noch 
Wittenſtein eingelaſſen / ohngeachtet annoch gantz Ehſtland ſich 
Mmm z gut 
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gut Königſch zu fein erklaͤhrete. Hertzog Carl aber warff im 
hui Königs Sigismundi Parthey en übernhauffen/ und 
zoge etliche von derſelben zur Straffe/ ſchloß weiter mit Boris Gu- 
denow,dem Czar in Moſcau / eine Alliance wieder Polen / und ſchi⸗ 
ckete hier auff ſeinen Legaten N. Stolpen nach Ehſtland / den Adel 
und die Staͤdte zu ermahnen / daß ſie beym Reiche Schweden ver⸗ 
bleiben / und von Koͤnige Sigismundo abtreten möchten / welches 
Anſinnen die zu Narva ohne Wiederrede eingiengen / und alſofort 
Schloß und Stadt Hertzog Carln uͤbergaben; Der Adel in Ehſt⸗ 
land aber und die Stadt Reval wolten ſich hierzu fo willig nicht 
erzeigen / ſondern erklaͤhreten ſich bey König Sigismunden , als 
dem ſie geſchworen / zu verbleiben / weshalben Hertzog Carl ſie in 
kurtzen mit einer Armee zu uͤberziehen drohete. t 

In eben diefen1599. Jahr ſchickete auch Boris Gudenoweine 
praͤchtige Geſandſchafft mit herrlichen Geſchencken / an Hertzog 
Guſtavum, König Erichens aus Schweden Sohn / der ſich dieſer 
Zeit zu Thoren in 5 auffhielte / und ließ ihn ermahnen / 
daß er zuihm nach Rußland kommen ſolte / empfing und hielte ihn 
auch nachgehends ein a ſehr herrlich / in Hoffnung Finn⸗ 
land durch ihn an Rußland zu bringen / da aber ſolches nicht ans 
gehen wolte / muſte ermeldeker Fuͤrſt Guftavus viel in Rußland 
ausſtehen / und endlich Anno 1607. im Gefaͤngniß ſein Leben 
enden. 

Gleichergeſtalt verordnete König Sigismundus um dieſe Zeit 
eine ſonderliche Commisfion in Liefland / welche nicht allein die auf 
letztem Reichs⸗Tage decretirete Regiments⸗Form einführen / 
ſondern auch eines jeden eingeſeſſenen Documenta über feine Güͤ⸗ 
ter revidiren muſte / wodurch viele caduck gemachet wurden / und 
mancher ſein Guth quit gieng. 

Anno 1600. berieff Hertzog Carl abermahl die Schwedi⸗ 
ſchen Stände nach Linedping zuſammmen / da denn in beyſeyn 
Hertzog Johann Adolphs von Holſtein Geſandten / wieder uns 
terſchiedliche vornehme Herren / ſo die bißhero in Schweden gewe⸗ 
ſene inruhe hatten anzerteln und unterhalten helffen / eine gericht 
liche Handlung angeſtellet / und derer etliche / als 9 8 
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Steenn Banner / Erich Sparre / und Thuro Bielcke zum Tode 
verdammet / und den 20. May enthauptet wurden. Auch beſchloſ⸗ 
fen die Stände auf dieſem Reichs⸗Tage / daß weder König Sigis- 
mundus noch deſſen Uran Vladislaus hinfuͤhro ſolten Antheil 
an der Schwediſchen Erone haben / trugen auch ſelbige gleich Her⸗ 
zog Carln an / mit der Verſicherung / daß ihme nach feinen Ab⸗ 
ſterben niemand als fein Printz Gultav Adolf folgen ſolte. Es 
wegerte ſich aber Hertzog Carl nochmahlen die Königliche Crone 
anzunehmen / und ſchlug nicht allein Printz Johannem, Königes 
Sigismundi Stieff- Bruder darzu vor / ſondern / da die Stände 
dieſen nicht annehmen wolten / vorwendend / daß ſie bey dieſen 
u einen Mann und kein Kind zum Könige haben muͤſten / 
rieb er noch zum Überfluß an König Sigismumden, thate ihme 
der Stände Schluß zu wiſſen / und ermahnete ihn nochmahlen 
wur Vladislaumnacdy Schweden zu ſchicken. Da aber König 
igismund hierauff nicht einmahl antwortete; Sondern viel 
mehr Hertzog Carln und die Schwediſchen Stände vor Feinde 
erklaͤhrete / auch zu Dantzig eine Schiff⸗Flotte ſammlete / womit 
er eine Armee nach Schweden 5 wolte / und endlich ein 
Edict durch ſeine Generalen Leo Sapieha, und Georg Farens⸗ 
bachen in Lieſland publieiven ließ / in welchem alle Einwohner wie⸗ 
der Hertzog Carln und die Seinigen auffgemahnet wurden / hielte 
hochgedachter Hertzog vor rathſam / die Sache mit Nachdurck 
anzugreifen. Schrieb demnach abermahl an den Adel vonEhſt⸗ 
land und die Stadt Reval / ſie ermahnende / daß fie ſich von dem 
Reich Schweden nicht trennen / und ihm Urſache geben ſolten / ſie 
mit Waffen anzugreifen / begehrte auch eine deutliche und runde 
Antwort / was ſie zuthun geſonnen waren. Als ſich nun hierauf 
Ehſtland und inſonderheit die Stadt Reval ſehr wohlerklaͤhrete / 
kam balde hernach Hertzog Carl mit einer anſehnlichen Armee bey 
Reval an / wurde auch mit Freuden aufgenommen und weil Kö⸗ 
niges Sigismundi Commendanten in den andern Ehſtniſchen Ve⸗ 
ſtungen aus Schreck ihre Poſten verliefen / brachte er ohne Mühe 
gantz Ehſtland / fo weit ſolches vorher nach Schweden gehoͤrete 
unter ſich / beſetzete die Beſtungen mit getreuen deuten / und er 
ordnete 
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ordnete Andres Lenhardsſohn zum Guverneur uber Ehſtland 
und Reval / nahm aber wieder den Theil Lieflands / fo nach Polen 

gehoͤreke / nichts feindliches vor. 
Nachdem aber Georg Farensbach / der dieſer Ohrten 3000. 
Mann zuſammen gebracht hatte / anfieng feine Partheyen nach 
Ehſtland zu ſchicken / und die Schwedischen Troppen hie und da zu 
zwacken / auch Hertzog Carln / da er ihn befragen ließ / auf weſſen 
Order er dieſes thäte? Keiner Antwort wuͤrdigte; Sondern 
vielmehr den Abgeſandten anhielte / und gar nach Polen ſchickete / 
auch immer mehr Polniſche Tropen an ſich zoge / zweiffels frey 
was wichtigers vorzunehmen / brach endlich Hertzog Carlloß / und 
griff den Polen tapfer wieder auf die Haut. Es kam ihme bey 
dieſem Weſen uͤber die maſſen wohl zu paſſe / daß die Polen umb 
dieſe Zeit anſiengen abſcheulich wieder die Sutheraner in Liefland 
zu Wuͤten / ihre Prieſter wegſageten / ihre Kirchen plünderten und 
zerſtoͤreten / keinen Lutheriſchen Gottesdienſt mehr geſtatteten / 
ſondern mit Gewalt die Pabſtliche Lehre uͤberan einführen / und 
den Leuten auffdringen wolten; Denn hiedurch wurden viele bes 
wogen / daß ſie Hertzog Carln zulieffen / wie denn deſſen Armee 
von ſolchem Zulauͤff in kurtzen ſchier noch einmahl ſo ſtarck wurde / 
als fie bey ihrer Ankunft geweſen / wannenhero er ſich auch nicht 
faͤumete; Sondern in der Furie und ohne ſonderlichen Verluſt 
die Stadt Pernau / die Schlöſſer Salis / Oberpahlen / Laiß und 
Felin wegnahm. Hierauff ſchickete er ſeinen natuͤrlichen SohnCarl 
Suͤldenhielm (durch einen vom Farensbachen abgeſchickten Offi- 
cirer dazu bewogen) mit 500. Reuternnach Duͤnaͤburg / ſelbigen 
Ort unter beſagten Ofticirers Anfuͤhrung zu uͤberrumpeln / da 
aber ſelbiger von feinem Anführer den Polen in die Hände ges 
bracht / und von Farensbachen dergeſtalt empfangen wurde / daß 
der meiſte Theil ſeiner bey ſich habenden Reuter im Stich bliebe / 
griff Hertzog Carl alſofort die Veſtung ſelbſt an / und weil die 
drauff liegende Schweden / fo. aus Finnland entwichen waren / 
ſich deſperat wehreten / ſtuͤrmete Herzog Carl weymahl vergeb⸗ 
lich / wurde aber doch endlich / durch Aecord, des Orts Meiſter / und 
bekam eine ſehr ſtatliche Beute / auch unter andern einen en 
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groſſen Schatz / ſo dem General Farensbachen zu gehoͤrete / de 
aber den Schmertzen über ſolchen Verluſt Be den 
konte l daß er auch einem / der ihn fragte / warum er nicht vor Her⸗ 
bog Caroli Ankunfft feine Sachen in Sicherheit gebracht hätte? 
5er Antwort gab: Er haͤtte ſolches darum gethan / daß Hertzog 
Car een ſolte / daß er mit keinem ſchlechten Manne zu thun haͤt⸗ 
te. Vielleicht aber halff dieſer Verluſt mit darzu / daß ermeldeter 
Farensbach auf allerley Weiſe ſuchete denen Schweden wieder 
eins anzubeugen ( wiewohler doch nichts hauptſächliches verrich- 
tete ſt ondern nur die Schweden munter hielte/biß Chriſtoph Rad⸗ 
zevil aus Littauen mit einigen Troppen zu Pferde und zu Fuſſe zu 
ihm ſtieß. Nach dieſer Ankunfft giengen zwiſchen beyden Thellen 
was ſchärffere Scharmuͤtzeln vor / darinne balde der eine / bald der 
andere Theil die Oberhand behielte / letzlich aber die Schweden el⸗ 
- nicht geringen Schaden erlitten / indem ihrer etliche hundert 
Nafi bey Wendenniedergemachet wurden auch eine gute Anzahl / 
Ble der Reſt die Flucht uͤber die Aa nahm) erſoffe / und den 
bien unteriäiehliche Stuͤcken zu Theil wurden. Nun fuͤrchtete 
—.— Hertzog Carl daß die Polen dieſen Sieg verfolgen wuͤrden / 
5 0 er ſſch auch nach Ehſtland zuruͤcke zoge / ſeine Troppen 
u ber ſtaͤrcken; Allein die Polniſche Armee legte ſich in die Auar⸗ 
Ä re ⸗ und ſieng an dergeſtalt mit den Landes⸗Einwohnern zu 
97 anniliven/ daß es ſchien / als ob dieſe Leute vielmehr ihres Kö⸗ 
mie Unter thanen zu plagen als zu ſchuͤtzen / und nicht ſo wohl 
Ay ihrem Br mit der Tugend ſelbſt Krieg zu fuhren nach 
iefland ge ommen waren. Sie kaubeten und mordeten nach ei⸗ 
en Belieben / ſchaͤndeten Jungfrauen hohes und niedriges 
kandes / auch vor ihrer Eltern Augen / bunden die Männer 
10 Pfaͤhle / und nothzuͤchtigten dero Ehfrauen vor ihrem Ange⸗ 
er und veruͤbeten andere Leichtfertigkeiten und Buͤbereyen 
0 — 5 nicht vor ehrliebende Ohren zu erzehlen ſtehen; Wes⸗ 
— en Hertzog Carl ſich abermahl der Gelegenheit bediente / und 
— muthlich vor die Stadt Dorpat gieng / Carl Gyldenhielmen 
a a etlichen Troppen nach Wenden ſchickete / der denn nicht 
enden / ſondern auch Wolmar / Lemſal / Urkuͤl / und alle 
\ Nun andere 
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W o 
andere herum liegende Schlöffer den Polen glücklich abnahm. 
Hertzog Earl ſelbſt feyrete vor Dorpat gleichfals nicht / ſondern 
ließ nach Verflieflung des Weynachts⸗Feſtes dergeſtalt auf die 
Stadt Dorpat Feur geben / daß an einem Ortedie Mauren ſieben 
Fahden lang uͤbernhauffen fiele / un machete ſich hierauff zu einem 
General- Sturmfertig. Weil aber die in der Stadt ſich nicht ge⸗ 
traueten dieſen Sturm auszuſtehen / auch keinen Succurſs zu ver⸗ 
muthen hatten / krochen fe zu Ereutze / und ergaben ſich den v. Ja⸗ 
nuarit des 1601. Jahrs auf Gnade und Ungnade/ dadenn Hertzog 
Carl die drey Oderſten / Georg Skeneberg / Heinrich Stammeln / 
und Hermann Wrangeln/fanmt der Guarnfſon, gefangen nahm / 
und das Schloß ſeinen Soldaten preiß gab / der Stadt Buͤrger⸗ 
ſchafft aber keine Gewalt zufügen ließ. Auf ſolche Weiſe nun 
hatte Hertzog Earl innerhalb ſechs Manat ſchier den gro ſſeſten 
Theil von Liefland den Polen abgenommen, und unter ſich & 
bracht / welches ihn fo muthig machete/ daß er / nachdem er ch 
mit etlichen teutſchen Reutern verſtaͤrcket hatte / gleich von Dor⸗ 
pat nach Riga gieng / und ſelbige Stadt, ſich ihme zu ergeben auf 
fordern ließ auch da fie ihm nicht nach feinem Willen antwort 
te / ſolche zu belagern ſich entſchloß. Da er aber Nachricht er hiel⸗ 
te / daß eine Polniſche Armee im Anmarſch begriffen waͤre / gieng 
er eyligſt über die Duͤna in Semgallen / nahm das Schloß Ro⸗ 
ſitten ein / machete hierauff um Riga herum alles kahl und ſchickete 
folgends Carl Gyldenhielm mit Oo. Mann nach Kockenhuſen / 
felbigen Ort zu belagern / er ſelbſt aber gieng Norden um nach 
Schweden ſeine Armee zu verſtaͤrcken / berief aber zuvor die Let⸗ 
tifche Nitterſchafft nach Wenden / als auf einen Land⸗Tag / ſchi⸗ 
ckete quch Johannern von Thieſenhuſen / beſagter Ritterſchafft 
Hauptmann oder Marſchalck / wiewohl nicht in ſeinem / ſondern 
in der Landſchafft Nahmen / nach Riga / nicht nur die / in der Stadt 
verhandene Edelleute / ſondern auch die Stadt ſelbſtzu ermahnen / 
daß ſie ſich von dem gantzen Lande nicht abſondern ſolte / wie denn 
auch beſagter Thiefenhufen fein Gewerbe treulich genug ablegte / 
und denen in Riga öffentlich in einer Oration vorſtellete / wie 
wunderſeltzam die Polen ihr Regiment bißher in Liefland geg 
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ret / und wie alle ihr Thun auf nichts anders gerichtet ware / als 
die Teutſchen auszurotten / aber doch mit dieſem allen wenig aus⸗ 
richtete. Carl Gyldenhielm indeſſen ſetzete die Belagerung vor 
Kockenhuſen tapffer fort / ſtuͤrmete die Stadt einmahl mit Verluſt 
vieler Leute vergeblich / im andern Sturm aber bekam er ſelbige 
ein / und veruͤbeten bey dieſer Eroberung die Schwediſchen an de⸗ 
nen Polniſchen Krieges⸗Leuten groſſe Grauſamkeit / indem fie 
derer viele mit Händen und Fuͤſſen lebendig auf Balcken nagel- 
ten / ſo in die Dünd wurffen / und wegſchwimmen lieſſen / wie denn 
felbige nachmahls haͤuffig hie und da an den Ufer todt gefunden 
und begraben wurden. Nach Eroberung der Stadt ließ Carl 
Gyldenhielm auch das feſte Schloß Kockenhuſen gar hefftig be⸗ 
ſtuͤrmen / aber die Polen wehreten ſich fo tapffer darin / daß die 
Schweden mit groſſem Verluſt abziehen muſten / die Stadt aber 
gleichwohl beſetzet lieſſen / auf ſolche Weiſe das Schloß einiger 
maſſen blocquiret zu halten So balde nun die Belagerung auff? 
gehoben war / und zwar mit Ausgang des Aprilis kam der Pol⸗ 
niſche Oberſte Sizinski / und verfahe die im Schloſſe Kockenhüſen 
mit denen Dingen / daran fie Mangel hatten / und inſonderheit mit 
Waſſer / und thate ihnen die Bertroͤſtung / daß ſie balde vollig ſol⸗ 
ten errettet werden. Uberfiel hierauff Johannem von Thieſen⸗ 
Hufen / und Georg Reſern / fo die Stadt Kockenhuſen provianti- 
ben ſolten / aber auf Stockmanns Hoff / bey einem guten Truncke / 
laſtig und ſicher waren / gab ihnen weitliche Stöͤſſe / und nahm alle 
ihre Bagage weg / wodurch die Schwediſche Beſatzung in der 
Stadt Kockenhuſen / viel ungluͤcklicher wurde / als die Polniſche 
im Schloſſe war. Nun wetzte zwar der Schwediſche General 
Carl Gyldenhielm dieſe Scharte einiger maſſen wieder aus / ins 
dem er zu Waſſer etwas Proviant in Kockenhuſen hinein practi⸗ 
eirte / und den Oberſten eiskowitz mit vierhundert Mann Polen 
in einein Walde umzingelte / und biß auf einen Capitein Simos⸗ 
kotv genannt / niederhieb; Allein der Oberſter Stzinskikam ihm 
balde hernach beym Schloß Erla wieder auf den Haß und ſetze⸗ 
te ihme (wiewohl nicht ohne groſſen Schaden) ſo zu daß er ſeine 
Retirade in beſugtes Schloß Wing den tapffern und erfahr⸗ 
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nen Krieges: Mann / Fabian von Thieſenhuſen / wie auch Johann 
Sbs wegen / und einige andere mehr todt hinterlaſſen / und zu ſehen 
muſte / daß Sizins ki um ihn herum ſengete und brennete. 

Mitlerzeit aber hatte ſich der Land ⸗Tag zu Wenden ange⸗ 
fangen / und war ein gut Theil des Adels aus Lettland daſelbſt ver⸗ 
ſanimlet / ein gut Theil aber lagen zu Riga / und erſchienen auf die⸗ 
ſen Land⸗Tag nicht; Die jenigen aber / ſo daſelbſt verſammlet wa⸗ 
ren / verbunden ſich Hertzog Carole und dem Reich Schweden 
mit Eyd und Pflicht / nachdem den 28. May ein gewiſſer Subje&i- 
ons- Handel geſchloſſeu war / worauff denn Frantz Otto Hoffling / 
oder Dlthöveling/ nach Riga abgefertiget wurde / ihnen ſolche 
Subjection fund zu thun / und fie auf gleiche Gedancken zu brin⸗ 
gen; Aber die Rigiſchen nahmen dieſen Geſandten beym Kopffe / 
Und ſchicketen ihn nach Polen. 

Den 9. Juni kamen die Schweden mit vier Schiffen und et⸗ 
lichen Schuten in die Duͤnaͤ/ ſtiegen an Land / und verbrannten 
die Baur⸗ und Fiſcher⸗Katen laͤngſt den Sandbergen / bey Duͤne⸗ 
muͤnd / ſammt der Fiſcher Netze und Kahne. Den folgenden Tag 
verſucheten fie das Rigiſche Rindvieh wegzutreiben / und da ih⸗ 
nen ſolches mißlunge / ſegeten ſie abermahl die Ziegel⸗Scheune / 
und die dabey ſtehenden Wohnungen in Brand / giengen weiter 
nach der Aa zu / und zuͤndeten da auch unterſchiedliche Baur⸗ 
Haͤuſer an / wobey aber ihrer etliche von den Rigiſchen ertappet / 
und niedergemachet wurden. Die Polniſche Armee aber war 
eben zu dieſer Zeit unter Chriſtoph Radzevus Commando vor 
Kockenhuſen geruͤcket / und hatten ſelbige Stadt um etliche Wo⸗ 
chen belagert gehalten. Und wiewohl die Belagerten ſo groſſen 
Mangel an Lebens⸗Mitteln hatten / daß auch Hunde und Pfer⸗ 
de herhalten muſten / wolten ſie ſich doch zu keiner Ubergabe ver⸗ 
ſtehen / weil ſie eines gewiſſen Entſatzes vertroͤſtet waren / auch 
wohl wuſten / daß bey ihren Belaͤgerern Pferde Fleiſch die befte 
Delicateffe waren / ſchickten aber heimlich einen Boten an den 
Schwediſchen General, Carl Gyldenhielm / und lieſſen ihme ihre 
groſſe Noth kund thun. Es brach auch ermeldeter General gleich 
mit vier biß fuͤnfftauſend Mann auf / und kam den 3. = er 
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Kockenhuſen an / ſetzete ſich nicht weit von der Polen Lager / und 
ließ immer kleine Partheyen mit dem Feinde chargiren / biß es 
den dritten Tag hernach endlich zu einer gar hitzigen Haupt⸗Acti- 
on gerieth. Der Polen eine Fluͤgel / ſo faſt aus lauter Littauern 
beſtand / wurde von Hermann Wrangein / und Oberſten Roſen⸗ 
bergen tapffer in die Flucht geſchlagen / und mehrentheils ruimiret / 
aber der andere wehrete ſich weit anders. Und zwar ſo hielte ſich 
Oberſt Sizinski auf demſelben ſo wohl / daß ungeachtet die Schwe⸗ 
diſche Infanterie unaufhörlich auf ihm Feur gab / er dennoch aus 
ſeinen Poſt nicht zu bringen war / jedoch aber hielte man ſich 
Schwediſcher Seiten ſo lange annoch des Sieges verſichert / biß 
die Reuterey / ſo Carl Gyldenhielm ſelbſt auf den Feind führen 
wolte / leichtfertiger Weiſe durchgieng / und ihren tapffern Gene- 
ralen, ſammt der Infanterie, ſchaͤndlich im Stiche ließ. Denn nach 
ſolcher ſchaͤndlichen Flucht der Schwediſchen Reuterey / begonte 
der Polen Muth zu wachſen / der Schwediſchen Infanterie aber 
das Hertze zu enten doch reſolyvirte ſich dieſe balde wieder / daß 
ſie / daferne fie ja muͤſte unterliegen / ihrem Feinde dennoch eine 
traurige und blutige Vitori hinterlaſſen wolte / wehreten ſich auch 
nach ſolcher Refolution tapffer / und macheten dem General Rad⸗ 
zevilen zu unterſchiedenen mahlen den Sieg zweiffelhafftig / es 
daurete auch die Schlacht von fieben Uhr Morgens frühe an / biß 
auf den ſpaͤten Nachmittag / da denn beſagte Schwediſche Infan- 
terie auch endlich das Feld raͤumen / und in die zweytauſendMann 
todt / etliche wenige aber gefangen hinterlaſſen muſte. Unter den 
Gefangenen waren inſonderheit Hermann Wrangel / Roſenberg / 
Kindner / Borck / Thieſenhuſen / und einige andere mehr / ſo alle 
vornehme Otficirer. Von Polniſcher Seiten waren / wo nicht 
mehr / doch gewiß eben ſo viel umbs Leben kommen / doch behielten 
dieſe zu ihrem Vortheil das Feld / und bekamen von den Schwe⸗ 
den ſechs Feld: Stuͤcke / und fuͤnffhundert Wagen mit Proviant 
zur Beute. Da nun die in der Stadt Kockenhuſen / nach dieſer 
der Schweden Niederlage keinen Entfag mehr zu hoffen hatten / 
erboten ſie ſich gleich zum Accord, wovon aber die Polen ietzo nicht 
hoͤren noch willen wolten / doch 951 es endlich nach langem Difpu- 
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tiren dahin / daß der General Chriſtoph Radzevil in den Accord 
willigte / und ihnen elnes freyen Abzugs halber Verſicherung tha⸗ 
te. So balde aber Oberſter Chorkewig mit feinen Polen in die 
Stadt kam / ließ er die Stůcken auf die Schweden wenden / und et⸗ 
liche mahl auf ſie Feur geben / nachmahls die uͤbrigen theils nie⸗ 
derhauen theils ins Waſſer jagen / und dieſes (ſagten die Polen) 
waͤre davor / daß die Schweden bey Eroberung dieſer Stadt ſo 
mit den Polen umgeſprungen wären. Es wolteerwehnter Chot⸗ 
kewitz auch ein hauffen Wehrloſe⸗Leute / fo ſich in die Kirche rete⸗ 
riret hatten / niederhauen laſſen / allein der General Radzevil weh⸗ 
rete ſolches / und ließ alle dieſe Leute zum Waſſer⸗Thor hinaus be⸗ 
gleiten / woſelbſt fie aber auffs neue von den Polen angefallen / ins 
Waſſer getrieben / und erſaͤuffet wurden. Die vornehmſten 


Officirer aber / ſammt ihren Frauen und Kindern / nahm wohlge⸗ 
dachter Generel Radzevil / wiewohl mit höchſten Berdruß des 
Chotkewinzs / in ſeinen Schutz / und ließ ihnen keine Gewalt zufüͤ⸗ 
gen. Sonſten funden die Polen in diefer Stadt dreyßig Stücken / 


ünterſchiedliche Feur⸗Mörſel / viel Granaten und andere Dinge 
mehr / die den Schweden zugehoret hatten / ſo ſie alleſammt nebſt 
den Gefangenen nach Kiga ſchicketen / Kockenhuſen wohl beſetze⸗ 
ten / und folgends Erla / Eremon / Segewold / Roop / und andere 
Schloͤſſer nrehr / fo ſie mehrenthells ledig funden / wieder bezogen, 
Auch / durch Otto von Fietinghoffs Untreu gegen Hertzog Carln / 
das Schloß Neuhauß einbekamen / und mit 6000: Mann vor 
Wenden giengen / den 29, Juni ſelbige Stadt mit Accord erober⸗ 
ten / und nachgehends Ronnenburg belagerten / ſo ihnen aber 
gröffern Wiederſtand thaͤte / als fie vermuthet hatten. Umb 
dieſe Zeit gieng eine ziemliche Anzahl Lieflaͤndiſcher von Adel / ſo 
von den Polen verjaget waren / und unter denen der vornehmſte 
Detlof von Thieſenhuͤſen / nach Rußland / wurden auch von dem 
Car Boris Gudenow wohl auffgenommen / und mit ſehr ruͤhm⸗ 
lichen Unterhalt verſehen / weswegen fie ſich auch ingeſammt da⸗ 
ſelbſt niederlieſſen. 

Den 4. Juli kam Hertzog Carl und Graf Johann von Naſ⸗ 
ſau / der ihme / Hertzog Carln / etliche Fahnen e 

zu 
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zugefuͤhret hatte / mit ſtebenzehen Schiffen in die Duͤna an / und 
wär nun willens die Stadt Riga zu belagern / ehe und bevor 
aber die übrigen Schiffe / Krieges Leute / und was ſonſten zu dieſer 
Belagerung erfordert wurde / nachkam / ließ er unterſchiedliche 
mahletliche feiner Leute an Land ſteigen / und hie und da eine Reu⸗ 
ter⸗Zehrung uͤberholen / thate auch abermahl einen Verſuch / auf 
der Rigiſchen ihr Vieh / fo ihm aber nicht nach Wunſche gelingen 
wolte. Da aber den 1. Auguſti noch dreyzehen Schiffe aus 
Schweden mit Volck und Krieges⸗Ruͤſtung zu ihm kamen / gieng 
er in Littauen / zerſtaͤuberte die da herumliegende Littauiſche Trop⸗ 
pen / und machete gute Beute. Mitlerzeit aber kam General Ge⸗ 
org Farensbach / mit zwoͤlffhundert wohl mundirten Teutſchen 
und Schotten ben Riga an / ließ die Stadt an etlichen Orten beſſer 
befeſtigen / und ſchlug vor derſelben ein Feldlager an / auf Hertzog 
Carln ein wachendes Auge zu haben. Der General Chotkowiß 
aber hatte bißher die Belagerung vor Ronnenburg continuiret/ 
hatte auch die Sache ſo weit gebracht / daß der Schwediſche Com- 
mendant ſich den 2. Juli erbote / mit ihme zu aecorciren / und ihme 
um einen freyen Abzug das Schloß zu uͤbergeben. Weil er aber 
folchen Accord nicht eingehen wolte / ſondern begehrte / daß ſich 
ihme die Schweden aufDiseretion ergeben folten/fiengen diefe an / 
ſich wieder tapffer zu wehren / und woͤlten / nachdem fie von Her⸗ 
tzog Caroli Ankunfft Nachricht erhielten / von keinem Accord 
mehr wirfen/ muſte dannenhero Chotkewit / weil er zu rechter Zeit 
nicht ja zu ſagen Georg den 13, Auguſti die Belaͤgerung gaͤntz⸗ 
lich auff heben. Georg Farensbach aber gieng den 14. Auguſti 
mit ſeinen Leuten / und viel gemeinem Volcke bey Riga über die 
Duͤna / ließ in eyle eine Schantze auffwerffen / und ſieng an mit 
wolff ſchweren Stücken auf die vor Ancker liegende Schwediſche 
chiffe zu canoniren / ſchoß auch eines derſelben zu grunde / und 
dwang die ubrigen / daß ſie die Ancker lichten / und in die See lauffen 
muſten. Hierauff gieng er wieder nach Riga / woſelbſt auch tego 
Hertzog Friedrich von Cuhrland mit etlichen teutſchen Troppen / 
— General Chotkewitz mit denen von Ronnenburg zuruͤcke ge⸗ 
rachten Polen ankamen. Es war bereits vor Ronnenburgim 
Don 
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Pau Lager ein Gerüchte erſchollen / daß Herzog Carl 
ünemüuͤnde beſchoͤſſe / dannenhero waren fie voller Schrecken 
von da auffgebrochen / und hatten nicht nur ihre Ruſtwagen / und 
viel andere Sachen mehr im ſtiche; ſondern auch die Stadt 
Wenden / denen Schweden zum beſten / unbeſetzt ſtehen laſſen / und 
wiewohl ſie zu Riga von Hertzog Carln ſichere Nachricht / erhiel⸗ 
ten / war doch der Schrecken ſo groß / daß ſie Tag und Nacht auch 
wieder ihrer Generalen ernſtes Berbot / eyleten über die Duͤna / 
und nach Littauen und Polen zu kommen / auch da ihnen Kahne 
und Boͤthe verſaget wurden / felbige mit Gewalt nahmen und 
groſſen Muthſwillen veruͤbeten. Wie dieſe Furcht der Polen 
Hertzog Carln verkundſchaffet wurde / ließ er den zo. Auguſti ein 
Theil ſeiner Leute an Land ſetzen / und die Rigiſchen Vorwachen 
theils niedermachen / theils gefangen nehmen / ſtuͤrmete und ero⸗ 
berte hier auff eine Schautze bey Cobbesberg / ſo Farensbachs 
Knechte beſetzt hatten / und ließ erliche Haͤuſer inder Borſtadt ans 
zuͤnden / welches alles die noch verhandene Polen fo ſchuͤchtern 
machete / daß ſie gaͤntzlich reißaus nahmen / und ſich laͤngſt der 
Stadt⸗Mauren auf die Bolwercke lagerten / und da den armen 
Leuten / ſo vom Lande in die Stadt fluͤchteten / groß Hertzleid zu⸗ 
fuͤgeten. 

5 Denn zu. Augufli kamen mehr von Hertzog Caroli Schiffen 
in die Duͤna / auch ſielen einige von den Seinen in Birkarn ein / und 
trieben daſelbſt viel Vieh weg. Gleichermaſſen kamen ſechs 
Schwediſche Bote in den Dünegraben mit Mußquetirern / wel⸗ 
che beym Thurm / gegen der Stadt uͤber / an Land ſtiegen / unter 
andern auch Burgermeifter Friedrichs Schreiber erſchoſſen / und 
groſſen Ubermuth betrieben / biß fie endlich von Georg Farens⸗ 
bachen wieder weggejaget / ihrer etliche erſchoſſen / etliche aber nebſt 
einen Captain gefangen wurden. 

Den 6. Septembris kamen etliche Schwediſche Troppen zu 
Pferde und Fuſſe nahe vor Riga / in Meinung die Polen / ſo unter 
Riga lagen / heraus zu locken / als aber ſelbige nicht aus den Los 
chern hervor wolten / zogen fie ſich wieder zuruͤcke / worauf die Ri⸗ 
giſchen ſelbſt anſiengen ihre Lattadie abzubrechen. 


Den 
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Den q. Septembris faſſeten die Schweden Poſto auf Da 
Holm / ſchlugen daſelbſt eine Schantze auf / e Eier 
September an aus ſelbiger die Stadt zu beſchleſſen / und wiewohl 
die Belagerten wiederum auf ihren Bollwverck / dieſer Schantze 
gegen über/ zehn groſſe Stücken pflantzeten / und aus felbigen 
tapffer Feur entgegen gaben / hatte doch ſolches ſchlechten Effect, 
denn die Schweden / ſo nun dreyßig Faͤhnlein ſtarck auf beſagten 
Holme ſtunden / hatten ſich beſtens inſt Schantzkoͤrben und Bruſt⸗ 
wehren verſehen / fiengen auch an noch eine Schantze auf ſelbigem 
Holmezugraben / und Lauffgraben zu machen / worbey ſie aber 
durch der Rigiſchen Ausfälle wacker geputzet wurden. 

Den 10. Septembris brach König Sigismundus zur Wilda 
auf / in eigener Perſon dem Lieflaͤndiſchen Kriege beyzuwohnen / 
und hielte den Tag vor ſolchem Auffbruch der Jeſlut / Peter Skar⸗ 
ga / vor dem Könige und feiner Hoff⸗Stadt eine Predigt / darin 
neter Hertzog Carln mit gar leichtfertigen Wortenangriff/ und 
ihm die erſchrecklichſten Flüche aus dem 108. Dfalm anſwuͤnſchete / 
die Polen aber mit dem Segen des Bileams zu ihrem Zuge ſe⸗ 
be Dion = san anmahnete, 

Den ih. Septembris in der Macht warffen die Schweden au 
der Schanze auf Duͤvelsholm etliche e hi 2 5 hie 
Stadt nicht erreicheten / ſondern am Bollwercke in die Dina fies 


len. Eben in ſelbiger Nacht erhielte ae Jie daß 


König Sigismundus und deſſen Groß⸗Tantzler Johann 

iki / mit einer ſtarcken Armee im Anzuge iR Hr berefg gg 
ckenhuſen erreichet Hätten / dannenhers er des Morgens fruͤheſel⸗ 
ne Leute uͤber Halß und Kopff vom Düͤbelsholm nach den Schiffe 
bringen / auch gegen Mittag die Stücken vom St. Juͤrgens⸗Hoff 
abfuͤhren / und den folgenden 17. Septembris den eſt ſeines La⸗ 
gers in dem 2 Sturme / Regen und Schlagge auffbre⸗ 
chen / und nach der vor Duͤnemuͤnd liegenden Flotte bringen ließ / 
worbey aber unterſchiedliche Bote mit Volck untergiengen. So 
waren auch mehr als hundert der Seinigen kranck und elend im 
ger: = 2 —. — 265 in ei 155 Jachenen Schlag, 

enwetter ſturben / theils von den Rigi 
wurden. N Ooo U e 
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Den 18, Septemb, famendreyhundert Hann teutſche Muß⸗ 
quetirer aus Preuſſen nach Riga / fo undicciplinirte Geſellen wa⸗ 
ren / und in der Stadt groſſen Ubermuth betrieben. Desglei⸗ 
chen kam der Groß Cantzler / Johannes Zamoiskl / mit zehenkau⸗ 
ſend Mann bey Kockenhuſen an / und ſchlug daſelbſt ein Lager 
guf / Koͤnig sigismundum nit feiner Armee zuerwarten, Damit 
er aber wehrender Zeit auch was zuthun haͤtte / fo fertigte er ei⸗ 
nen Trompeter mit einer heßlichen Schrifft an Hertzog Sarlu 
ab / darin er denſelben beſchuldigte⸗ daß er nicht nur unchriſtlich / 
ſondern auch wieder aller Voͤcker Recht gehandelt / indem er zu 
der Zeit / da noch Friede zwiſchen Schweden und Polen geweſen / 
ohne einige ihm gegebene Urſache / und vor Ankuͤndigung des 
Krieges / die Polniſche Provinz Liefland angegriffen / und feinen 
Vetter ſeines Vaͤterlichen Erbreiches beraubet hätte / und darin 
er ſchließlich hochermeldeten Hertzog zum Duell ausforderte, Wie 
aber Zamoiski in den Wald rieff/ antwortete ihm der Gegenhall: 
Denn Hertzog Carl ſchickete ihm auf einen Brief eine Antwort / als 
darauf hoͤrete / und beantwortete inſonderheit den Punct den Duell 
betreffend / mit dieſen Worten: Non es mihi par; Si par eſſes nan 
armis Te, ſed Fuſte depexum & unctum darem. Du biſt meines 
gleichen nicht / waͤreſt du meines gleichen / wolte ich dir nicht mit 

Waffen / ſondern mit einem Pruͤgel zuchtigen. 

Mit Ausgang des September Monats kam König Sigis- 
mundus mit feiner Armee ſammt einem groſſen Train in Liefland / 
ließ viertzig groſſe Stücken auf Struhfen laͤngſt der Duͤna in der 
See / folgends wieder uͤber Liefland in die Aa / und denn dieſelbe 
‚entlang führen / viß er endlich mit des Zamois k Armee zuſammen 
kam, rieb hierauff an alle die Lieflaͤnder / fo ſich zu Hertzog 
Carl geſchlagen batten / und ermahnete ſie / daß fie wiederkehren / 
und ihime / als ihren rechten Herrn / getreu ſeyn ſolten / ließ auch 
nachgehends durch Johann Zamoiski dergleichen Edict publici⸗ 
ren / und in ſelben Verſicherung thun / daß fiehinführo nicht nur 
de y ihrer Religions / ſondern auch politiſchen Freyheit ſolten er⸗ 
halten werden. Als aber dieſe Edicta nicht ausrichteten / was 
Man wohl gehoffet hatte / beſchloß König Sigismund die Sad 
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mit Gewalt anzugrefffen / greng demnach noch im Odober- Mo⸗ 
nat vor die Stadt Wolmar / und ließ ſelbe zur Ubergabe 1915 
dern; Als man ihm aber nichts zu willen wuſte / ließ er mik groſſer 
Mühe Bacterien auffwerffen / und erwartete nun mit Verlangen 
der ankommenden Arrallerie, die des böͤſen Weges halber / ſo alle⸗ 
mahl um dieſe Zeit des Jahres in Liefland iſt/ noch etüche Wochen 
—5 blieb. Und als ihm endlich die Zeit ſelbige zu erwarten / zu 
ang fiel übertrug er dem Sroß⸗Cautzler Zamoiskt das Com- 
ee über. die gantze Armee / und kam den 28. Novembris aus 

em Lager vor Wolmar zu Riga an / ermahnete die Stadt und 
. Nana be e e SR giengdenz. Decembris 
Wilde / woſe j fi 
155 Ban woͤſelbſt eine NRußſſche Geſandſchafft ſei⸗ 
Indeſſen aber war kurtz nach des Koͤniges Abzug die Artol⸗ 
— vor Wolmar angekommen / und halle Samıniah in wenig 
agen die Mauren 9 00 Stadt nicht nur ziemlich durchlö⸗ 
chert ſondern an unterſchiedlſchen Orten gar uͤbernhauffen ges 
worffen / weil aber die Guarnifon, dieſem ungeachtet / ſich noch 
5 ur Ubergabe bequemen wolte / beſchloß er den 6. Decemb. 
einen Sturm zuthun / und wiewohl ſeine von Hunger und böfent 
Wetter abgemattete Infanterie hierzu ſchlechte Luſt hatte / gewann 
—5 die Sache da ſich die Reuͤteren erklaͤhrete mit zu ſtuͤrmen / 
en Fortgang. Nun wehreten ſich zwar die Schweden in der 
8 tadt / ohngeachtet ihrer wenig recht geſund / dermaſſen / daß 
ie Polen dieſen Strum mit groſſem Verluſt vergeblich thaten; 
Murten ſich aber dennoch / fo wohl der unter ihnen graslirenden 
Kranctbeit halber als auch aus Mangel der Munition, den d. 
5 ecembris, da die Polen noch einen Sturm thun wolten / auf Di⸗ 
eretion ergeben, Das Commando in dieſer Stadt hatten ge⸗ 
führe) Carl Gyldenhielm / und Jacob de la Gardie, welche bey⸗ 
55 ſeits vom Groß⸗Cantzler Zamolski zwar hoͤfflich tractiret / je⸗ 
och aber gefangen nach 90695 eſchicket wurden / da denn Carl 
yldenhielm eine lange Zeit a en ſitzen muſte / Jacob de la 
Wee aber / ungeachket er inter Polen Dienſt zu nehmen ſich 
fehr te / wurde nach wenigen Jahren wieder auf freyen Fuſſe ge⸗ 
ellet. Ooo 2 Nach 
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ö Nach Eroberung der Stadt Wolmar gienggamigfi vor 
das Schloß Ronnenburg/ noch felbiges vor Beziehung der Win⸗ 
ter Quartieren zu erobern / da ſich aber die Schweden uͤber ſein 
Vermuthen begonten zuwehren / hube er die Belagerung wieder 
auf / und ließ ſeine ziemlich ruinirte Armee um Wolmar / Roop 
und Moyan / in die Winter⸗Quartier verrheilen / da ſie denn ihrer 
Gewohnheit nach allen Ubermuth betrieben / daß arme Baur⸗ 
Dolce mit rauben / pluͤndern und ſchlagen gar uͤbel hantiereten / 
piele unter ihnen nackend auszogen / und bey der grimmigſten Kaͤl⸗ 
te aus den Häuſern trieben / wle denn viele folder elenden Leute 
unn dieſe Zeit in Buͤſchen und Wäldern erfrohren / viele aber / ſo 
nackend nach Riga kamen / in 8. Juͤrgens Kloſter aufgenommen 
und von der Stadt Riga mit nothduͤrfftigen Unterhalt verſehen 
wur den. Es war ietzo in Liefland eine fo elende und hochbetruͤbte 
Bi daß es nicht zu beſchreiben ſtehet; Denn es war das ganke 
and nicht nur mit Krieg / und ſvas derſelbe vor Elend mit ſich 


noth und Peſtilentz in Städten und auf dem Lande dergeſtalt ge⸗ 
plaget / daß viel tauſend Menſchen hingeriſſen wurden / ja viel hun⸗ 
derktodten Coͤrper wurden von wilden Thieren gefreſſen / und bes 
gaben ſich ſonſt viel ſchröckliche Exempel. Dieſem ungeachtet 
gieng der gieflaͤndiſche Krieg doch immer fort / dennnachdem Here 
zog Carl Anno 1602. im Januario von Reval nach Schweden 
gangen / feine Armee aber durch Hunger und Peſtilentz ſo ge⸗ 
ſchwaͤchet war / daß es ihnen auch ſchwer fiel / die Beſtungen nach 
Mothdurfft zu beſetzen / zog der Groß Cantzler Zamoiski / der den 
Winter über auf dem ot Ane gelegen / ſeine Troppen wieder⸗ 
um zuſammen / eroberte noch im Martio die Haͤuſer Kyrempaͤ 
und Atzel mit Sturme / und hieb die Befagung nieder gieng dar⸗ 
auf weiter nach Ronnenburg / ſo ſich gleichfals aus Mangel des 
Proviants ergeben muſte / und ruͤckte endlich vor das feſte Schloß 
Felin. Indeſſen aber war eine Schwedische Parthey aus Dor⸗ 
pat gegangen / nach dem Hofe Anzen woſelbſt Zamoisklalle ſeine 
Sachen gelaſſen / und mit einer ziemlich ſtarcken Wache verſehen 


hatte / dieſe hiebe die Wache neder / und nahm was verhanden 1 
weg / 


zu fuͤhren Bellen east meaursan auch mit Hungers⸗ 
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weg. Glelcher maſſen ertappeten die Graͤflichen Naſſauiſchen Voͤl⸗ 
cker von Ober ahlen die Polniſche Bagage, ſo nach dem Lager vor 
Selin wolte / nn macheten gute Beute / die ihnen fo vielmehr zu paſſe 
fam / peil ſie dergeſtalt zu Oberpahlen crepiren muſten daß fie 
auch öffters in ſo viel Tagen keinen biſſen Brodt / Bier und Salt 
zuſehen bekamen / ſondern mit Fleiſch und Waſſer ſich behelffen 
muſten / wie denn leyder gantz Liefland um dieſe Zeit der eſtalt 
vom Hunger und Theurung gedrucket wurde / daß eine Tonne 
Rocken dreyßig Marck High koſtete / und wohl mehr als zoo 00. 
Menſchen Hungers ſturben / derer viele bey andern todten Cdre 
pern / ſo ſie ich zu ſaͤttigen aus der Erden gegraben / oder gar vom 
Galgen geriſſen / todt gefunden wurden. Ja es wurden etliche 
ergriffen / die / hren Hunger zu ſtillen / ihre eigene Kinder geſchlach⸗ 
tet / und gegeſſen hatten. Und bey dieſem betruͤbten Zuftande 
miiſte auch die Polniſche Armee vor Felin ziemlich ſchmale Biß⸗ 
gen beiſſen / doch gleichwohl ſetgte Zamoiski ſchier drey gantzer 
Monat die Belagerung tapffer fort / ſtuͤrmete dieſes feſte Schloß 
innerhalb zweyen Tagen und Naͤchten neunmahl vergeblich wol⸗ 
te auch den dritten Tag wieder einen Sturm thun / da ein Muß⸗ 
quetirer in der Veſtung das Pulver / womit der Commendant, 
Arwed Wilmann / das Schloß unterleget hatte / entweder aus Uin⸗ 
verſichtigkeit oder Leichtfertigkeit anzuͤndete / und ein Theil der 
Beſatzung / ſammt den Commendanten / in die Lufft ſprengete; 
und wiewohl der Commendant beym Leben blieb auch keinen ſon⸗ 
derlichen Schaden am Leibe gelitten hatte / kam doch fo wohler / 
als das Schloß / und die noch ubrigen von der Beſatzung / den Po⸗ 
len in die Hande. Nach Eroberung dieſes Schloſſes ſieng die 
Polniſche Armee an zu revoltiren / ihres reſtirenden Söldes 
halber / und weil fein Geld verhanden / muſte Zamoisfi eine au⸗ 
ſehnliche Summa von dem Seinigen zuſetzen / dieſe unnütze Säfte 
zu befriedigen. Da ſolches geſchehen / gieng er vor das ruinirte 
Schloß Waͤſenberg in Wyhrland / nahm ſolches ohne Wieder⸗ 

and ein / und fuͤhrete hierauff feine Armee vor das damahlen 
noch feſte Schloß Wittenſtein in Jerwen. Und weiler nun ſeines 
hohen Alters halber / dieſem peydrießlichen Kriege nicht laͤnger bey⸗ 
Ooo 5 wohnen 
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mr... ae net = 
wohnen konte / auch fürchtete / daß ihm feine Mißgönner in feiner 
Abwweſenheit bey Könige Sigismundo Spaͤne hauen mochten / 
uͤbertrug er das Krieges⸗Weſen in Liefland dem Generalen Carl 
Dae und Stanislao Zolkiewski / und gieng ſelbſt nach 
olen. . 
Zu eben dieſer Zeit / nemlich den 4. Juli, ſturbe Hertzog Gote⸗ 

hardi von Cuhrland hinterlaſſene Gemahlin / Frau Anna / ge 
bohrne Fuͤrſtin von Mechlenburg / alt und lebens ſatt. } 
Nach des Groß⸗Cantzlers Zamoiski Abzug aus Liefland 

aber / belagerten Carl Chotkewitz / und Zolkiewski / Wittenſtein / 
wie ſie nun tapffern Wiederſtand funden / und ihre Armee taͤglich 
abnahm / ſchickete ihnen die Stadt Riga etliche teutſche Muß⸗ 
quetirer zu Huͤlffe. So kamen auch 600. Heyducken / fo dieſem 
Lager vor Wittenſtein zu ziehen ſolten / den o. Juli bey Riga an / 
die aber unvermuthlich in Liefland ihren Kirchhoff funden / ehe ſie 
ihre Cammeraden vor Wittenſtein zu fehen kriegten. Denn da 
fie auf Anklage der Stadt Riga / indem ſie ſelbige vorbey gehen 
wolten / angehalten / und was fie dem Landmanne geraubet / aus⸗ 
zugeben gezwungen wurden / empfunden le dieſen Schimpff fo 
hoch / daß ſie mit Drauen und Schelten fortzogen / auch balde dar⸗ 
auff einen nahe bey Riga gelegenen Hoff / der mit 26. Teutſchen 
Mußquetirern und einen Faͤhnrich beſetzet war / anzuͤndeten / und 
die Beſatzung Big auf drey Mann (die nach Riga ankamen) nie⸗ 
derhieben / ſich aber folgends bey der neuenmuͤhliſchen Faͤhre la⸗ 
gm den Raub en: So balde aber dieſe Sache zu 
ga kund wurde / 5 eten ſich alle der Stadt Riga Ober⸗ und 
Unter⸗Offieirer, ſammt den gemeinen Knechten / vor das Rath⸗ 
hauß / und begehrten Erlaubniß / daß fie dieſes an den Heyducken 
raͤchen möchten / und da ſie dieſe nicht erhielten / wolten ſie alle mit 
einander ihren Abſchied nehmen / und kein Mann weiter in der 
Stadt Dienſte bleiben. Wie bedencklich nun dem Magiſtrat 
diß Begehren vorkam / muſte man doch / dieſe zornige Leute zu ſtil⸗ 
len / in ihr Geſuche willigen / und ihnen Kraut und Loth austheilen 
laſſen / worauf ſie hurtig den Heyducken nacheyleten / biß fie ſelbi⸗ 
ge den y. Julü bey befagter Fähre antraffen / da fie ſich denn daa 

a 
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ſtalt mit ihnen herum tummelten / daß nicht hundert derſelben 
mit dem Leben darvon kamen. General Chotkewitz aber / der die 
Heyducken mit groſſem Verlangen vor Wittenstein erwartete / 
wurde uͤber dieſe ihre Niederlage ſo entruͤſtet / daß er nicht nur die 
Rigiſchen Soldaten / ſondern alle andere / ſo aus beſagter Stadt 
in ſeinem Lager waren / wolte niederhauen laſſen / hatte auch ſchon 
einige Troppen die ſolches thun ſolten beordert / da ihme die uͤbri⸗ 
gen Krieges Oberſten ſolches treulich wiederriethen / und ihn 
3 daß es beſſer waͤre die Sache an den Konig gelangen 
zu laſſen. 

Umeben dieſe Zeit gabe Hertzog Carl denen Edelleuten im 
Stifft Dorpat ein ſonderliches Privilegium, krafft deſſen ſie in al⸗ 
len Dingen denen in Harrjen und Wyhrland folten gleich ſeyn. 
So giengen auch um dieſe Zeit / und zwar im Anfange des Au- 
guſt-Monats / tauſend Schwediſche Reuter / und fuͤnffhundert 
Fuß Anechte aus Pernau nach Lemſal / hieben daſelbſt eine An⸗ 
ne und Schottiſche Fuß⸗Knechte von Farensbaches 

euten nieder / und ſteckten das Staͤdtlein in den Brand. 

Den 18. Septembris eroberten die Polen Wittenſtein / daran 
fie 1 1555 wacker geſtoſſen hatten / endlich mit Accord, und 
zog die Schwediſche Beſatzunge in voller Ruͤſtung davon ab / 
nach Reval. Und nachdem Chotkewitz den Ort wieder mit allen 
wohl verſehen hatte legte er ſeine Armee ins Stifft Dorpat / da 
fie ſich den Winter über ſtille / die Stadt Dorpgt aber geſperret 
hielte / daher die Noth in beſagter Stadt ſo groß wurde / daß ſich 
dieſelbe / da Chotkewitz An. 1603. davor ruͤckete / ohne ſonderlichen 
Wiederſtand / den z. Aprilis ergeben muſte / wodurch die daſelbſt 
ſtehendeſchoͤne Artollerie, ſo Hertzog Carln gehoͤrete / den Polen 
in die Haͤnde kam. Auch hielte der gemeine Polniſche Soldat ſei⸗ 
nem Brauche nach / in dieſer Stadt was uͤbel Hauß / und fuͤgeten 


den Buͤrgern viel Gewalt zu. Im uͤbrigen aber konte General 
Chotkewitz dieſes Jahr nichts haupſächelſches vornehmen weil 
feine Armee überaus ſehr ruinixet war / wannenhero er auch nur 


feine Partheyen / denen niemand ſonderlichen Wiederſtand thate / 


das Land durchſtreiffen ließ / und zwar fo gieng nicht hang 112 
0 vobe⸗ 
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Y der Stadt Dorpat eine ſtarcke Parthey der Seinigen 
Ga ae überfiel bey der Tedwiſchen Brücken eine Schwe ⸗ 
diſche Parthey aus Reval / und erſchlug von ſelbiger 140. Mann. 
So gienge balde hernach wiederum eine ſcharffe Rescontres zwi⸗ 
ſchen einer Schwediſchen und Polniſchen Parthey beym Jerwa⸗ 
külliſchen See / nicht weit von Reval / vor darinne von beyden 
Theilen viel todt blleben / die Schweden aber letzlich in die Flucht 

n wurden. 5 
geg dieſe Weiſe nun muſten die Schweden zuſehen / daß die 
olen uberall in Lieftand Meifter ſpieleten / weil ſie keine Armee 
im Felde hatten / auch Hertzog Carolo ſchwer fiel (wiederum eine 
zuſaͤmmlen und herein, zu fuhren / weil Schweden mit einer ſchwe⸗ 
ren Peſtilentz / Liefland aber annoch mit Hunger und Theurung 
dermaſſen geplaget wurde / daß es ſchier fü unmoͤglich war in 


Schweden eine Armee zu richten / als ſelbe in Liefland zu erhalten. 


raff aber dieſe Theurung nicht allein Liefland / ſondern auch 
80 155 Huußtand Denn auch daſelbſt ſturben viel tau⸗ 


Menſchen Hungers / und wurden ſo wohl in den Staͤdten 
I den Pate zu Lande an den Wegen / welche todt gefuns 
den / die Heu und Stroh im Munde hatten / ſo ſie ihren Hunger 
zu ſtillen eſſen wollen. Die jenigen waren unter den, Nothleiden⸗ 
den noch reich und glückſelig / die Pferde / Hunde und es 


n zu effen hatten; Denn die meiſten muſten ſich mit Baum⸗ 
ern, Welden zu eſſen unbequemen Dingen begnüͤ⸗ 
gen laſſen. In den e da viel Volckes war / ( ſchreibet Pe- 
trus Petrejus) ſchlachkeken fie die beſten ab. Viel Eltern aſſen 
ihre Kinder / viel Kinder ihre Eltern. Viel Eltern verkauffeten 
ſich und ihre Kinder um ein geringe Geld. Ich ſahe in der Sun 
Mofcau (ſagte er ferner) daß ein armſelig verſchmachtet Wei 
ihr leibliches Kind auf dem Arme hatte / und zwey Stuͤcke aus 
deſſen Armen biſſe / und auf der Gaſſen auffraß: Sie haͤtte — 
allda das Kindlein gaͤntzlich umgebracht / und gefreſſen / wonach, 
andere Leute ihr ſolches mit Gewalt genommen. Eine Tom 6 
Nocken kostete zu dieſer Zeit in Moſcau neunzehen diebe 
da fie ſonſten bey guten Zeiten über zwoͤlff Groſchen nicht er 
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hatte. Es erwieſe ſich aber bey dieſer erſchröckſſchen Land. Pas 
ge der Groß ⸗Fuͤrſt Boris Gudenow ſonderlich hierinne 9 h 
kechtſchaffener Landes⸗Fuͤrſte / daß er täglich alle arme Leute auf 
gewiſſe Platze verſammlen / und einem jeden drey Groſchen zu fer 
nem Unterhalt reichen ließ. Worbey ihme / da die Anzahl der 
Nothleydenden wuchs / manchen Tag mehr als dreyßigtauſend 
Reichsthaler auffgieng. Es verordnete auch hoͤchſtermeldeter 
Groß-Fürft gewiſſe Perſonen / fo diejenigen / fo auf der Gaſſen 
hungers ſturben / auffheben und begraben muſten: Denn wie 
Petrejus meldet / follen bey dieſer Hungersnoth über fünffmaht 
hundert tauſend Menſchen in Rußland geſtorben ſeyn. 

Mitlerweile dieſes vorgienge / hatte Hertzog Carl den Schwe⸗ 
diſchen Ständen erwieſen daß König Sigismundus ſich des 
Schwediſchen Reichs verluſtig gemachek / dannenhero dieſe fol- 
ches Anno 1604, den 6, Martii Hertzoge Johanni, Koͤniges Jo- 
hannis jun ſtem Sohne / mit gewiſſen Bedingungen antrugen / da 
fich aber felbiger deſſen bedanckere / und fichdaben erklaͤhrete / daß 
er wohl mit dem Hertzogthum Oſter⸗Gothland / und feines Das 
tern Bruders Gnade verlieb nehmen wolte / auch ſelbſt bathe / 
daß Hertzog Carl die ihme ſo offte N Königes Crone 
annehmen möchte / wurde hoͤchſtermeldeter Hertzog / der fich um 
das Vaterland wohl verdienet feiner Klugheit und Tapfferkeit 
halber der Crone wehrt / und Koͤniges Guttavi l. noch eintziger 

ohn war / den 22. Martii einhellig Konig in Schweden erklaͤhret / 
und hiemit war König Sigismundus in Polen das Koͤnigreiche 
Schweden qutt / welches er niemanden als denen Jeſuiten zu dan⸗ 
cken hatte. Doch gleichwohl verſuchete er auf allerley Weiſe das 

erlohrne wieder zugewinnen / maſſen er ſich auch zu dem Ende 
des Rußiſchen Demetrü annahine / und ſelbigen / zum Rußiſchen 
Sce ker verhelffen / nachgehends aber durch deſſen Beyſtand Ehſt⸗ 
und Finnland / und endlich gar Schweden wieder einnehmen wol 
e. Es war aber dieſer falſche Demetrius ein hurtiger und kluger 
ungling / und bezeuget Conrad Buſſau, daß ihn unterſchit dliche 
ornehme Herren in Polen in geheim vertrauet / daß er Königes 
tephani zu Polen unechter Sohn geweſen / Petrus Petrejus aber 
Ppp ſaget: 


482 Liefländiſcher Geſchichte 


EFF ˙1 N Bu 
faget: Erfey von armen Adelichen Eltern in Gerislau geboh⸗ 
ren / und / ſeines Muthwillens halber / von ſelbigen in feiner Jugend 
in ein Kloſter gethan. Da er nun erwuchs / gieng er auf Eſnra⸗ 
then des Grinski Utrepeja, eines alten argliſtigen und reichen 
Muͤnches aus dem Kloſter / gab ſich bey einem Littauiſchen Fuͤr⸗ 
ſten / Adam Wesnewetzki / in Dienſten / und machete ſich durch 
fleißige Auffwartung fehr angenehm. Als ihn aber einsmahls 
fein Herr / ſeines Verſehens halber / vor einen Huren⸗Sohn ſchalt / 
fing er an bitterlich zu Weinen und ſagte: Herr / wann ihr wuͤſtet / 
wer ich wäre / ihr wurdet mich fo nicht rractiren. Da num hier⸗ 
auff der Fuͤrſte weiter nach feinem Stande forſchete / gab er zur 
Antwort: Er wäre des Groß Fuͤrſten Jwan Waſilewitzen leibli⸗ 
cher Sohn / welchem Boris Gudenow, ietziger Groß⸗Fuͤrſt in Mo⸗ 
ſcau / nach dem eben getrachtet / aber an feine ſtat eines Prieſters 
Sohn / der ihm an Alter und Geſtalt ſehr ähnlich geweſen / durch 
einen Irrthum umbringen laſſen / er aber waͤre duͤrch guter Leute 
Hüfffe in ein Kloſter gebracht worden. Er zeigete hierbey ein 
foftbaresgülden Creutz / mit Edelgeſteinen verfeget/fo Kneeß Iwan 
Metislaffsky dem umgebrachten Demetrio zum Paten⸗Pfenni⸗ 

e geſchencket / und bey der Tauffe umgehangen / er aber von vor⸗ 

nannten Muͤnche bekommen hatte / fiele endlich vor feinem Herrn 
nieder / und bate / daß er ihn wieder Boris Gudenow in Schuß neh⸗ 
men mochte / brachte auch denſelben durch ſolchen ſcheinbaren Be⸗ 
trug dahin / daß er ihme groſſe Ehre anthate. Nachdem nun das 
Gerüchte von dieſer Sache nach Rußland kam / und der Groß⸗ 
Fuͤrſt Boris begonte groß Geld auf Demetrium zu bieten / wurde 
derſelbe mehrer Sicherheit halber aus Littauen weg nacher Polen 
zu dem Woſweden von Sendomir geſchicket / woſelbſt er fich von 
den Jeſulten in der Päbftlichen Religion informiren ließ / auch 
verſprach die Paͤbſtliche Religion in Rußland einzufuͤhren / und 
des Woiwoden von Sendomir Tochter zu heyrathen / wann man 
ihm wuͤrde behuͤlfflich ſeyn / ſein Baterliches Reich / deſſen ihn Bo- 
vis beraubet haͤtte / wieder zu erlangen; Brachte es auch endlich 
dahin / daß man ihme in Polen Geld vorſtreckete / und eine mh 
liche Armee an die Hand ſchaffete / welche hernach der alte Mi no 
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der zu dieſem Weſen die erſten Anſchlaͤge gegeben / mit ſe Us 
ſend Coſaken verſtärckete wodurch ſich ul Algen Mien, 
Jahres in Rußland eine überaus groſſe und langwehrende Un⸗ 
ruhe anſponne / die wir aus fürgefte allhier mit erzehlen wollen. 
Unterdeſſen aber die Polen mit Ausruͤſtung des Demetrii zuthun 
gehabt hatten / war der nunmehro erwehlte König von Schweden 
Carl IX. mit unterſchiedenen Troppen zu Pferde und Fuffe wie⸗ 
derum nach Ehſtland kommen / und hatte ſich vor Wittenftein ge⸗ 
lagert. Da nun die Polniſche Armee beſagten Ort zu entſetzen 
ankam / und Konig Carln im Felde vor Witkenſtein angriffe / ge⸗ 
ſchahe es / daß dieſer / durch etlicher feiner vornehmen Officirer 
Verraͤtheren und Unterſchleiff mit dem Feinde / dergeſtalt geſchla⸗ 
en wurde / daß er mit Berluſt 3000, Mann / ein und zwanzig 
aͤhnlein / und ſieben Stücken feine Retirade nach Nrvafnehne 
muſte / von dannen er denn gleich wieder nach Schweden gieng. 
Balde nach feiner Abreiſe aus Ehſtland wurde entdecker die 
Verraͤtheren etlicher in A ſich verbunden hatten / Koͤni⸗ 
ge Sigismundo in Polen Finnland zu übergeben / und König Carln 
aus dem Wege zu raͤumen / in welche Händel auch einer und der 
ae aus Ehſtland mit verwickelt würde. Denn weil König 
Fiber dielechte willens war / die Armee / ſo ſich Finnlandes 
Nana ſolte / durch Ehſtland / und über Reval hinein zu 
ringen / ſuchete er vorher durch ein Schreiben an die Ehſtniſchen 
nd⸗Raͤthe / den Ritterſtand dieſes Landes / und durch einander 
Schreiben / an Burgermeifter Heinrich von Lohn / der bey der 
kadt Reval vielvermochte / beſagte Stadt aufſeine Seite zubrin⸗ 
gen. Wie nun ermeldeter Buͤrgermeiſter ſich und die gantze Stadt 
Alles Argwohns befreyete / da er dieſen Brief von Stunde an dem 
üverneur Andreas Leenhards⸗Sohn uͤberſieferte / und feinen 
5 — lber Königes Sigismundi Anſinnen bezeugete; Alſo mas 
Helen ſich die gand⸗Naͤthe fo vielmehr verdaͤchtig / weil ſie Koͤniges 
0 gismundi Brief ekliche Tage bey ſich / und gar geheim hielten / 
nd zwar ſo lange / biß endlich der Zuverneur zufuhre / und fie in 
dine Arreſt nehmen ließ. Wiewohl beſagte Land⸗Raͤthe 
in zu ihrer Entſchüldigung beybrachten / daß ihr aͤlteſter / der 
Ppp 2 Land⸗ 
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Land⸗Rath von Treyden / ſolchen Brief zu keinem andern Ende 
geheim gehalten haͤtte / als mit feinen Collegen, die ehe nicht bey⸗ 
ſammen geweſen / ſich Darüber zu bereden / ſo mochte ihnen doch ſol⸗ 
ches nicht zu ſtatten kommen; Sintemahlen keinem 9 70 
Unterthanengebuͤhret / heimlich dasſenige zu berathſchlagen an⸗ 
zunehmen / was feinem Könige oder Fandes⸗Fuͤrſten zum Scha⸗ 
den und Nachtheil gereichen kan. Es hatten zwar die wenigſten 
der Land-Räthe andiefen Verbrechen Schuld / wurden aber den⸗ 
noch auſſer dem Land⸗RNathe Reinhold Liven / der augleich Ober⸗ 
ſter über die Ehſtniſche Ritter⸗Fahne / alleſammt gef, glich nach 
Schweden gebracht. Uber gedachten Oberſten Reinhold Liven 
aber / verordnete der Guverneur ein Krieges⸗Recht / ſo aus mehr 
als viertzig Perſonen beſtand / unter welchem der General Krieges · 
Commillarius, Adam Schraffer / præſidirete. Als nun offtermel- 
deter Oberſter und Land⸗Nath vor dieſem Gerichte ſattſam uͤber⸗ 
zeuget wurde / daß er mit Polen ein heimlich Verſtaͤndniß / und an 
König Carls Niederlage vor Wittenſtein groſſe Schuld gehabt / 
wurde er endlich zum Tode verurtheilet / und vor Reval auf An- 
ton, oder Toͤnniesberge / enthauptet. Auch wurde wieder die ſo 
gefaͤnglich nach Schweden gebracht waren / auf dem Reichs⸗Tage 
zu Stockholm Anno 1605, eine gat ſcharffe lnquidtion ange ſtellet / 
woben ſie doch alleſammt auſſer dem Land ⸗Rathe von Treyden 
(der m e ſoll fen d ſeyn) vor unſchuldig erkannt / 
duch des fals gleich auf freyen Fuß geſtellet / und in ihre vorige 


Ehren ⸗Aembker wie der eingeſetzet würden. 

Nachdem dieſer Reichs⸗Tag zu Stockholm geendiget / ruͤſte⸗ 
te ſich König Earl gar ſtarck nach Kiefland zu gehen / und Riga zu 
7 5 ſchickeke auch vierzehen Krieges⸗Schiffe aus / die Fahrt 


auf Riga zu hindern / welche den J. Aprilis eine ſtarcke auf Riga 
wollende Flotte Holländiſcher Kauffardey⸗ Schiffe attaquireten / 
und derer fuͤnff und zwantzig wohl beladen zu Pernau auffbrach⸗ 
ten. Mitlerzeit dieſes vorgieng / machete der falſche Demetrius 
in Rußland gar tolle Haͤndel / er eroberte mit Ausgang des 1604 
ten Jahres die Rußiſche Grentz Beſtung Porkymel, bre 
Wie derſtand / belagerte weiter Sibers Novogrod / Wee 0 
0 
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doch der Nußſſche Woitvode/ Pachmanoff, tapffer defendirte / 
ſo lange biß der Feldherr / Mektislafsky, mit mehr als hundert tau⸗ 
ſend Mann ankam / den Ort zuentſezen. Wie wohl nun Deme- 
trius bey weiten fo ſtarck nicht war / ſo gieng er doch nicht weit von 
Sibers Novogrod auf die Ruſſen loß / hielte fie auch fo warme / 
daß ſie (nachdem ihr Feldherr funffgehen Wunden bekommen hat⸗ 
te) gerdiß die Flucht genommen hatten, wann nicht ſiebenhun⸗ 
dert keutſche Reuter / durch ihre Tapferkeit / dem Demetrio den 
Sieg wieder aus den Haͤnden geriſſen / und denſelben mit ziemli⸗ 
chen Verluſt der Seinigen zur Flucht gezwungen haͤtten. Es re⸗ 
colligirte ſich aber beſagter Demetrius in kurtzen wieder / und wa⸗ 
gete es in folgendem Jahre / am Tage kabiam Sebaftiani, bey Do⸗ 
brinitz noch einmahl 7 ſchllig anfänglich die Ruſsen in die Flucht / 
und eroberte dero gantze Artiglerie, hätte auch ohnfehlbahr einen 
re Siegbefochten/ wenn nicht Wolter von Roſen / ein alter 
iefländifcher von Adel / und Jacob Marſereth / ein Frantzoſe / mit 
etlichen Efquadronen Teutſchen Neutern / abermahl eine Probe 
ſonderbahrer Tapferkeit abgeleget / ſeine des Demetrü Troppen 
ſtutzend gemachet / und die verlohrne Stücke wieder erobert Däf- 
ten. Denn hiedurch faſſeten die Ruſſen aufs neue einen Muth⸗ 
auf den Demetrium loß zu gehen / und ſchlugen ihn dergeſtalt / daß 
nicht nur der gröffefte Theil feiner Armee in der Flucht nieder ger 
hauen wurde / ſondern er auch ſelber (hier um ſein Leben gekom⸗ 
men waͤre. Nachdem nun Demetrius dieſe Ohrfeige bekommen 
hatte / ſchien feine gantze Sache am Laͤgerwall zugerathen / und 
wolte ihm die Luſt Car zu werden feier vergehen; Denn er mu⸗ 
ſte die Lande / ſo er in Eyd und Pflicht genommen hatte / wieder 
berlauffen / und mit Schmertzen erfahren / wie die Einwohner der⸗ 
felben von den Czarifehen Soldaten / des ihme geleifieten des 
ſpegen / grauſamlich tractiret / ſo Maͤnner als Weiber mit, einem 
Beine an Bäume gehaͤncket / mit Kugeln oder Pfeilen durchſchoſ⸗ 
ſen / und auf andere Weiſe mehr unbarmhertzig hingerichtet wur⸗ 
den. Seine noch aus der Schlacht erüͤbrigte Soldaten ſtrichen 
davon / und kam er mit etwa fünfhundert Eoſaken / gar kuͤmmer⸗ 
lich auf die elende hoͤlzerne Veftung Erom / ließ auch Hand und 
Ppp 3 Muth 
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Muth ſincken / und erwartete nun nichts anders / als einen klaͤgli⸗ 
chen Ausgang ſeines verwegenen Unterfangens. Wie ihn aber 
fo wohl voͤrgedachter Münch, Griska Utrepeja, als auch viel an⸗ 
dere von der Rußiſchen Geiſtlichkeit / imgleichen etliche Kneeſen / 
heimlich ermahneten daß er nur gutes Muthes feyn ſolte / ihme 
auch mit Rath und That wieder den Czar; Boris, an die Hand zu 
gehen ſich erboten / ließ er abermahl uberall Briefe ausſtreuen / 
dar inne er vor gab / daß er warhafftig des Czar Jwan Waſtlewitz 
Sohn / und ein rechtmäßiger Erbe des Rußifchen Reiches / und 
begehrte dannenhero / daß ihm die Ruſſen als ihren Czar anneh⸗ 
men / und Boris Gudenow abſchaffen möchten, Ob nun wohl 
Czar Boris weder Mühe noch Koſten ſparete / dieſe Unruhe zu ſtil⸗ 
len / und Demetrium in ſeine Hande zu bekommen / ſo machten 
doch etliche feiner Kneeſen und Muͤnche / daß alle ſeine Anſchlaͤge 
zunichte giengen / daß auch Demetrius in der Beſtung Erom / dar⸗ 
inne er von den beyden Feldherren / Meſtislafskey und Katerow, 
hart belagert wurde fo wuchs / und hingegen das Rußiſche Lager 
ſo abnahm / daß die Feldherren dem Czar Boris zu wiſſen thaten / 
es wäre ihnen unmoͤglich / daß fie bey ſo groſſer Berraͤtherey / als 
viele der Muͤnche und Kneeſen wieder ihn / den Cꝛar, trieben / etwas 
wieder Demetrium ausrichten / noch länger dero Anſchlaͤgen / und 
ſeiner / des Demetrii taͤglich zunehmenden Macht wiederſtehen 
konten. Uber dieſe Zeitung wurde der fonft kluge und großmuͤ⸗ 
thige Boris Fedrowitz Gudenow gantz beſtuͤrtzt und kleinmuͤ⸗ 
thig / endigte auch den 30. Aprilis des often Jahrs / nachdem er 
biß ins achte Jahr Rußland wohl regieret hatte / plotzlich ſein 
Leben. Contad Buflau , der ſich um eben dieſelbe Zeit in der 
Stadt Moſcau auffgehalten / berichtet in ſeiner nie gedruckten 
Summariſchen Erzehlung / von dieſen Rußiſchen Haͤndeln / daß 
Czar Boris, durch fein unruhiges Gewiſſen getrieben / einen 
Trunck ſtarckes Gifftes eingenommen / und ſich alſo ſelber hinge⸗ 
richtet / und fuͤget nicht unbillig hinzu / daß er in ſolche Deipera- 
tion gerathen / durch Straffe des gerechten GOttes / die er da⸗ 
mit berdienet / daß er durch [handlichen Meuchel⸗Mord / und uns 
ſchuldiges Blutvergieſſen den Rußiſchen Scepter an ſich 96970 
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Nach feinem Tode wurde zwar fein Sohn Fodor Boriſſowitz, ein 
noch gantz junger Herr / von denen Ruſſen vor Cꝛar erklaͤhret / und 
ausgeruffen / auch der Feld⸗Herr Meſtislafsky aus dem Feld⸗ Las 
ger vor Crom nach Haufe geruffen / an ſtat des jugendlichen 
rare dle Regierung zu verwalten. Ob nun dieſer zwar vor ſei⸗ 
nem Abzuge aus dem Lager die gantze Armee dem jungen Gza- 
ren hatte ſchweren laſſen / ſo hatte er doch kaume den Rücken ge⸗ 
wandt / da ſchon die vornehmſten des Lagers §und unter andern 
auch der Kneeſe Paſchmanoff, welchen Boris zumgroſſen Manne 
gemachet hatte / zum Demetrio übergiengen/ und folgende in 
kurtzer Zeit faſt die gantze Armee nach ſich zogen / daher der Feſt / 
ſo mehrentheils aus Teutſchen und andern fremden Nationen be⸗ 
ſtunde / ſich in hoͤchſter Eyle nach der Stadt Moſcau zu reteriren 
genoͤthiget wurde. Wie fich nun Demetrius beſagter maſſen aufs 
neue wiederum in den Sattel geſetzet hatte / griff er tapfer um ſich / 
begonte ſich auch der Stadt Moſcau zu naͤhern / und ſelbige durch 
unterſchiedliche Abgeſchickete zu bermahnen / daß ſie ihn vor ihrem 
Gzarenerfennen und annehmen / oder nichts als groſſer Straffe 
von ihm gewaͤrthig ſeyn ſolten, Und obwohl ſolcher Abgeſchick⸗ 
ten etliche ein ſchlecht Bothenlohn bekamen / fuhr er mit ſeinen 
Draͤuungen doch immer fort / verſtaͤrckete auch ſeine Armee im⸗ 
mer mehr und mehr und brachte es in kurtzem dahin / daß die 
Ruſſen Hohe und Niedrige ihme zu ſielen / die vornehmſten der 
Gudenowfchen Familie ausrotteten / den jungen Czaren, zuſam̃t 
ſeiner Mutter und Schweſter / gefangen nahmen / und ſelbige dem 
Demetrio, der ben Zirpoßp / achtzehn Meilen von der Stadt Mo⸗ 
ſcau / ſtunde / zu überlieffern ſich erbothen. Wie diefer ſie aber 
nicht annehmen wolte / ſondern ſienur aus dem Wege zu ſchaffen 
befahl / wurde die Princeßin in ein Kloſter gegeben / der Czar 
aber und deſſen Mutter / durch den Schreiber / Iwan Bogdanoff / 
in dem Gemache / da ſie gefangen ſaſſen / umgebracht. Da dieſes 
geſchehen / kam Demetrius, der ſchon vor Czar erklaͤhret und aus⸗ 
geruffen war / nach Moſtau / wurde mit groſſer Ehrerbietigkeit 
und vielen Geſchencken empfangen / und mit allem erfinnlichen 
Prachte eingeholet. Es entſtand aber bey dieſem Einzuge pc 

ich 
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lich ein grauſamer Wirbel Wind / und ein ſolches Sandtreiben / 
10 e im Staube erſticken wolten / welches die Ruſſen 
vor ein böſes Zeichen hielten / und dannenhero vor ſich (ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach) Creutze ſchlugen / und über laute rieffen: GOtt 
bewahre uns vor Unglück! Demetrius aber war gutes Muthes / 
und ließ ihnen den 29. „ Gebrauche / mit groſ⸗ 
Solennitaͤt die Crone auffſetzen. . 
2 Um eben dieſe Zeit ſchlug der Polniſche General in Liefland / 
Carl Chotkewitz / eine Schwediſche Parthey bey der Stadt Wol⸗ 
mar / und verfolgete ſie biß uber die Aa / da denn der Schweden 
in die soo. Mann theils niedergehauen wurden / theils in der Aa 
erſoffen. Imgleichen lude hochgedachter Polniſcher General um 
diefe Zeit / Hertzog Franciscum von Pommern / der feinen Schwa⸗ 
ger / den Hertzog zu Cuhrland / zu beſüchen / nach Mitau gekommen 
war / nebſt hochermeldeten Hertzog zu Cuhrland / und deſſen Ge⸗ 
mahlin zu ſich nach Riga / und bewirthete fie auf dem Schloſſe gar 
raͤchtig. n : 
5 en . Auguſti kam König Carl mit viertzig Schiffen / und 
einer anſehnlichen Armee / wiederum nach Liefland / beorderte 
auch Joachim Friedrichen / Grafen u Mannsfeldt / und Edlen 
Herrn zu Heldrungen / mit etlichen Troppen die Stadt Riga zu 
berennen / der denn auch den z. Auguſti frühe / in guter Ordnung / 
vor Riga bey den Sandbergen ankam / und einen Trompeter mit 
Briefen an die Stadt abferkigte / den aber die Rigiſchen nicht ein⸗ 
ſaſſen wolten / ſondern / da er viel expoſtuliren wolte / übernhauffen 
ſchoſſen. Auch thaten die Rittmeiſter / Jurgen von Thieſenhuſen / 
und Otto von Mengden / mit Polen / Schotten und Teutſchen den 
folgenden Tag einen Ausfall auf des Mannsfelders Lager / wur⸗ 
den aber mit ziemlichen Verluſt zuruͤcke getrieben. . 
Den 18. Auguſti kam Hertzog Friedrich von Cuhrland mit 
400. Reutern / und 600. Mußquetirern bey Riga an / und lager⸗ 
fe ſich auf den Heer⸗Meiſters Holm. So balde hievon der Grafe 
von Mannsfeld Bericht erhielte / ſchickete er nochmahlen einen 
Trompeter an die Stadt / und ermahnete fie / daß ſie den Herzog 
von Cuhrland nicht in ihre Stadt nehmen / ſondern da ſie * 5 
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gluͤck vermeiden wolten / ſich Könige Carolo ergeben ſolten; Al⸗ 
lein die Rigiſchen hatten hiezu keine Ohren / ſondern fertigten den 
Trompeter mit einer hoͤniſchen Antwort wieder ab. 

Den 3. Septembris kam König Carl ſelbſt / ſammt einem 
Hertzog von Luͤneburg / und dem Guverneurüber Ehſtland / An⸗ 
dreas Lenhards Sohn / mit der gantzen Armee vor Riga an / la⸗ 
gerte ſich etwa 15000. Mann ſtarck bey der Vogelſtange / und ließ 
folgends ſelbſt die Stadt durch einen Trompeter auffordern. 
Als man ihme aber eben ſo wenig / als kurtz vorher dem Grafen 
von Manngfeld zu willen wuſte / fieng er an bey S. Gerdruten 
Kirche zu ſchantzen / und continuirte ſolches etliche Tage / wobey 
denn unterſchiedliche Scharmuͤtzel zwiſchen den Seinen und den 
Rigiſchen vorlieffen. Da er aber unveꝛmuthlich ſichere Kundſchafft 
erhielte / daß der Polniſche Feld⸗Herr / Carl Chotkewitz / den 2. 
Septembris mit einer Armee bey Urkuͤlla ankommen waͤre / brach 
er den 26. vor Riga wieder auf / und marſchirete die Nacht durch 
in Regen und Schlagge biß nach Kerckholm / woſelbſt er die Pol⸗ 
niſche Armee vor ſich fand / auch ſtuͤndlich refolvirte fie anzugreif⸗ 
fen. Und wiewohl der Guverneuruͤber Ehſtland / Andreas den⸗ 
hards Sohn / der ein erfahrner Soldate war / dem Könige treu⸗ 
lich riethe / er möchte zuforderſt / die fo wohl durch ſtarcken 
Marſch / als durch das uͤbele Wetter abgemattete Leute ausruhen 
laſſen / wolte er doch vor dißmahl zu feinem Ungluͤcke gutem Ras 
the nicht folgen / ſondern griff mit groſſer Furie die Polen an / fand 
aber groͤſſern Wiederſtand als er vielleicht vermuthet hatte. Es 


pflegen einige bey Erinnerung dieſer Sachen / aus erhaltenen Be⸗ 


richt von ihren Vorfahren / als eine gewiſſe Geſchicht erzehlen / 
daß König Carl kurtz vor dieſer Schlacht ſeine teutſche Reuter / de⸗ 
rer er eine ziemliche Anzahl gehabt / alſo angeſprochen: Ihr teut⸗ 
ſchen Reuter / ihr habt mir genug gekoſtet / ich werde ſehen / wie ihr 
euch nun halten werdet; Und daß beſagte teutſche Reuter dieſe 
orte (weil ſie von ihren Cammeraden desfals verlachet wor⸗ 
en) dergeſtalt übelauffgenommen / daß ſie durchaus nicht fech⸗ 
ten wollen / ſondern ſich gleich im erſten Anſatz muthwilliger Weis 
ein Confufion bringen / und gefangen nehmen laſſen / und daß 
Qqq hoͤchſt⸗ 
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ochſtermeldetem tapffern Könige hierdurch der Sieg aus den 
am geriſſen worden. Ob wir nun wohl vor die Gewißheit 
die er Erzehlung nicht eben Buͤrge ſeyn konnen / ſo ſcheinet es doch 
der Warheit nicht unaͤhnlich / daß Kong Carl bey dieſer Action 
nicht fo wohl durch feiner Feinde Menge und Tapffrigkelt 1 als 
vielmehr durch einen unglücklichen Zufall überwunden worden. 
Es fen dem aber wie ihm wolle / ſo lite doch König Carb; nach 
etwa dreyſtuͤndlichem Gefechte / da Hertzog Friedrich von Cuhr⸗ 
land mit etliche hundert teutſchen Reuͤtern denen Polen zu Huͤlffe 
kam / eine groſſe Niederlage / ſintemahlen er 3900. Mann / ſo 
theils gefangen / mehrentheils aber medergehauen wurden / feche 
03 Faͤhnlein und Eftandarten, und eilff Stücken im Stiche laſſen / 
und mit dem Reſte feiner Armee gar kuͤmmerlich feine Retirade 
nach feinen Schiffen zu nehmen muſte. Es wäre felbiger auch 
bey folcher feiner Retirade ohnfehlbar / ſeines ermůdeten Pferdes 
halber / denen Polen lebendig oder todt in die Haͤnde gerathen / 
wann nicht Heinrich Wrede / ein Lieflaͤndiſcher Edelmann / mit ih⸗ 
me das Pferd verwechſelt / und mit Verluſt feines eigenen Lebens 
(maſſen er von denen Polen auf Stuͤckenzerhauen worden) ſei⸗ 
nen Koͤnig in Sicherheit geholffen haͤtte / welche unvergleich⸗ und 
ruͤhmliche That nicht nur ſeiner Frauen und Kindern von Könige 
Carln, ſondern auch feinen ubrigen Nachkommen von allen nach 
folgenden Königen in Schweden wohlvergolten worden. Unter 
denen fo in dieſer Schlacht geblieben / waren die vornehmſten / 
Hertzog Friedrich von Braunſchweig und Luͤneburg / e 
der Hertzog von Cuhrland mit ſich wegfuͤhrete / und der Genera 
und Guverneur Andreas Lenhards⸗Sohn / den die Rigiſchen in 
ihrer Stadt begraben lieſſen. Die Polen hatten ben dieſer Action 
nicht zweytauſend Mann eingebuͤſſet / dannenherd fie. auch mit 
groſſem Pruncke von Kerckholm auffbrachen / und den 8. Sept. 
mit groſſem Triumphe zu Riga einzogen / die Schwediſchen Ge⸗ 
fangenen aber / wieder Kriegs⸗Manier, gar hundiſch tractirten, 
Durch die froͤhlige Zeitung von dieſem Siege wurde Köntges 
Sigismundt Hochzeit Freude zu Cracau / da er eben tego mit Pr * 
Bin Conſtantia bon Oeſtereich / ſeiner vorigen ne,, 
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ſter / auf Dildenlatlon des Pabſts / Beylager hielte / nicht wenig ver⸗ 
mehret; König Carl aber gieng betruͤbk und traurig zu Schiffe / 
biß nach Pernau / und von da zu Lande nach Reval / woſelbſt er 
dem Grafen Joachim Friedrichen von Mannsfeld / das Com- 
mando über den Reſt feiner Armee uͤbertrug / und ſich ſelbſt nach 
Schweden begab. Daß aber König Sigismundus dieſen treff⸗ 
lichen Sieg nicht verfolgete / verurſacheten die Racufaner, oder 
Rocoſſaner, in 7 aber waren Polniſche Edelleute / ſo 
ſich wieder König Sigismundum verbunden hatten / und denſelben 
zwingen wolten / ihren Beſchwerungen nach ihrem Belieben ab⸗ 
ee auch desfals endlich einen offentlichen Krieg wieder 

oͤchſtermeldeten Konig anfiengen / welcher Gelegenheit ſich Ko⸗ 
nig Carl beſtens bedienke / und vors erſte Anno 1606, feine Stän- 
de nach Oerebro zuſammen berieff / und ihnen vortrug / daß das 
bey Kerckholm erlittene Unglück beſſer durch tapffere Rathſchlä⸗ 

e und Anſchaffung einer neuen Krieges⸗Macht / als durch wel⸗ 

iſches Klagen würde zu uͤberwinden ſeyn / auch beſagte Staͤnde 
zu Erfüllung feines Begehrens willig fand. Nachgehends eine 
ſonderliche Commiſſion in Ehſtland verordnete / die eines jeden 
Documenta über deſſen inhabende Land⸗Güuͤther unterfüchen 
muſte. Die Commiſſarien waren / Grafe Joachim Friedri 
von Manngfeld / General uͤber die Schwediſche Armee in Ach 
land / Axel Ryning / des Reichs Schweden Ammiral und Rath / 
Andreas Larsſon / Herr zu Botila / und Stadthalter zu Reval / 
und Petrus Nilfon, Secretarius, dieſe zogen etliche Guter ein / und 
verlehnten auch felbige wieder / doch daß ein jeder feinen gebuͤhrli⸗ 
chen Roßdienſt davon halten ſolte. 


Mitlerzeit dieſes vorgieng / begonte es auch / Könige Carln 
zum groffen Gluͤcke / mit Demetrioin Rußland / Königes Sigis- 


mundigut : mreunde / den Krebsgang zu gehen; Denn wiewohl 
ſelbiger fi) anfangs bey den Ruſfen fehr beliebt machete / da er 
des rechten umgebrachten Demetrii Mutter aus dem Kloſter ho⸗ 


len ließ / und ihr die höchſte Ehre anthat / (die fie auch gerne ver⸗ 


leb nahm / ohngeachtet fie wohl wuſte daß dieſer nicht ihr 
Sohn) ſich der Regierung 8 90 hoͤchſten Fleiſſe annahm / in⸗ 
2 den 
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dem er. täglich mit feinen vornehmſten Miniftern und Raͤthen / 
Reußifcher Nation, zu Rathe gieng / und in allen fuͤrfallenden Sa 
chen ſehr ſcharff und wohl zu raiſoniren wuſte / und nicht alleine 
ziwey Tag wochentlich / nemlich am Mittewoch und Sonnabend / 
allen und jeden ſeiner Unterthanen ihre Beſchwerden vorzubrin⸗ 
gen Öffentlich Andientz gab ſondern auch bey allen Gerichten 
ſcharffe und nachdruͤckliche Verordnung thate / daß niemand Pot⸗ 
Sul oder Stechpfennige / das Recht zu beugen / oder gar zu zerbre⸗ 
chen / nehmen ſolte. Er vermehrete auch die Gunſt ſeiner Unter⸗ 
thanen dadurch gar ſehre / daß er einen friſchen Reuter / einen 
hertzhafften Jaͤger / und einen tapffern Soldaten ſich allemahl 
erwieſe. Allein es verſchwand dieſe Gunſt gar balde / da er an⸗ 
ſieng auf eine andere Maniere Hoff zu halten / und zu regieren / als 
die vorigen Czaren gehabt hatten / den öfftern Gebrauch des bey 
den Rufen uͤblichen Ereutzſchlagens / und des geweyheten Waſ⸗ 
ſers verachtete / ihme eine Leib⸗Guardi von lautern Auslaͤn⸗ 
dern / als Teutſchen / Frantzoſen / Schotten und dergleichen an⸗ 
nahm / und uͤber dieſelbe zu Commendanten ſetzete / Jocob Mar- 
ſereth, einen Frantzoſen / Matthias Knutſohn / einen Euhrlaͤnder / 
und Albrecht Wartmannen / einen Schotten / auch die Auslaͤnder / 
ſo zur Rußiſchen Religion getreten waren / durchaus unter be⸗ 
ſagte Guardi nicht leiden wolte / uͤber das eine Polniſche Jungfrau / 
nehmlich des Woiwoden zu Sendomir Tochter heyrathete; Groß 
Geld aus dem Schatze nahm / und ſolches / feine Braut damit zu 
ſtaffiren / nach Polen ſchickete / und andere denen Ruſſen verdaͤch⸗ 
tige Dinge mehr betriebe. Ja es kam endlich dahin / das Balllins 
Zuski, einer der vornehmſten Rußiſchen Herren / eine Conſpira- 
tion wieder ihm anfieng/ die aber entdecket wurde / und dem Zus- 
ki ſchier den Halß gekoſtet haͤtte; Allermaſſen er ſchon auf dem 
Nicht⸗Plate ſtunde / da ihn Demetrius begnadete. Wie wohl 
nun nach dieſem die Ruſſen ein Weilichen an ſich hielten / brach 
doch derer Unmuth von neuen wieder aus / da des Demetrũ 
Braut / von einem Hauffen gewaffeneten Polen und andern Na- 
tionen begleitet / nach Moſtau kam / und den 8. May Demetrio 
vermaͤhlet wurde. Denn da bey dieſen Beylager die Polen 
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wohl an den Rußiſchen Maͤnnern als Weibern / viel Infolentien 


veruͤbeten / berieff abermahl Kneeß Baſilius Zuski die vornehm⸗ 
ſten der Stadt Moſcau zuſammen / ſtellete ihnen vor die groſſe 
Gefahr / ſo ihrem Vaterlande unter dieſem Groß Fuͤrſten vor⸗ 
ſtůnde / erklaͤhrete ſich daben / daß er gerne der Griechiſchen Religi⸗ 
on und des Vaterlandes Wohlfahrt halber / noch einmahl fein 
Leben wagen wolte / und brachte hiedurch die Berſammleten da⸗ 
hin / daß ſie verſprachen / ihme mit Gute und Blute beyzuſtehen / 
wann er nur den Anfang machen wolte Dieſer Anſchlag wurde 
geheim gehalten / biß der achte Tag des Beylagers herbey kam / 
da denn mit allen Glocken in der Stadt Moſcau / derer gar eine 
groſſe Anzahl / zugleiche Sturm geläutet / und in Eyl die gantze 
Stadt ins Gewehr gebracht / das Schloß geſtuͤrmet / die Polen 
und andere Bediente des Czaren niedergemachet / die Czarin 
ſammt ihrem Vater gefangen genommen ihr Srauen-Zimmer 
geſchaͤndet / und alle Gemaͤcher beraubet und gepluͤndert wurden / 
Czar Demetrius, nachdem er durch einen unglücklichen Sprung 
zum Fenſter heraus ſein Bein zerbrach / wurde wieder auf das 
Schloß geſchleppet und uͤbel hanthieret. Der Kneeß Peter 
Paſchmanoff, Wilhelm von Fuͤrſtenberg / ein Lieflaͤndiſcher von 
Adel / und andere von feiner Guardi mehr / fo ihn defendiren wol⸗ 
ten / wurden niedergemachet / und zum Fenſter hinaus geworfen. 
Ja er der Cear ſelber wurde endlich von einem Rußiſchen Kauff⸗ 
manne / Mulnick genannt / erſchoſſen / zum Fenſter ausgeworffen / 
und drey Tage nackend auf einem Tiſche liegend dem Volcke / als 
ein Betrieger / gezeiget. Wie aber (nach Conrad Bulſaus Bericht) 


des Nachtes bey dein Tiſche brennende Lichter geſehen wurden / 


welche fo balde Menſchen hinzu traten verſchwunden / und nach 


Abtritt der Leute wieder hervor kamen; Auch da die Leiche nach 


einem verächlichen Orte zu begraben gebracht wurde / ein groſſer 
Sturmwind entſtunde / der an dem Thor / dahinaus ſie gefuͤhret 
wurde / groſſen Schaden thate / und endlich der Leichnam / nach 
der Beerdigung / aufeinen Kirch⸗Hoff unbegraben wieder gefun⸗ 
den wurde; ſagten die Ruſſen / Demetrius wäre ein Teuffele⸗ 
Kunſtler geweſen / warffen demnach letzlich deſſen Leichnam aufs 

2993 Feuf / 
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eur /umd verbrannten ihn; Baſilius Zuski aber wurde an feine 

elle zum Czar erwehlet / und den 1. Juni gekroͤhnet. Kurtz 
vor dieſem Tumulte hatte Demetrius etliche Rußiſche Troppen 
nach Narva zu gehen / und an der Muͤnde daſelbſt eine Schantze 
auffzuwerffen beordert / um damit einen Yufang zum Kriegewie⸗ 
der Schweden zu machen. Auf dieſes der Ruſſen Vorhaben ein 
wachendes Auge zu haben / wurden e Derfeld / und Ger⸗ 
hard Lewe / mit etlichen Compagnien Reutern / dahin commandi- 
ret / es blieb aber der Ruſſen Peſlein, nach dem Demetrius todt 
und Baſilius Zuski zur Regierung kommen war / nach. Kaume 
aber war Zuski zum Regiment gekommen / da ein ander / Nah⸗ 
mens Gregorius Schakopski, ſich wieder vor den Demetrium aus⸗ 
gab / vorwendend / daß er in dem Tumulte denen Ruſſen entkom⸗ 
men / und ein anderer von den Erſchlagenen vor feine Perſon wis 
re gehalten worden / kriegte auch von den Coſſaken und Polen ei⸗ 
nen groſſen Anhang / fiel in Rußland ein / und ſchlug des Groß⸗ 
Fürften Zuskei Armet etliche mahl / und wurde alſo der letzte Be⸗ 
trug aͤrger als der erſte. 

Anno 1608. im Januario, ließ Grafe Joachim Friedrich von 
Mannsfeld / abermahl die Ehſtniſchen Roßdienſt⸗Reuter auff⸗ 
ſitzen / und zu den übrigen Schwedischen Troppen ſtoſſen / der 
Meinung einen Verſuch auf Wittenſtein zu thun / weil aber ein 
ſchlaggicht Wetter einfiel / auch das Krieges⸗Volck dergeſtalt von 
feiner Montirung abkommen war / daß es unmoͤglich umb dieſe 
Jahreszeit zu Felde gehen konte / wurde ſein Anſchlag biß auf eine 
andere Zeit verſchoben / wiewohl kaume eine bequemere zu hoffen 
ſtunde / zumahlen ietzo König Sigismundus in Polen mit ſeinen 
Racufanern alle Hände vol zuthun / und alfo wenig Zeit hatte / 
ſich umb Liefland zu bekuͤmmern / welches auch König Carl in 
Schweden wohl in acht nahm / und dannenhero wohl ermeldetem 
Grafen eine Order uber die andere ſchickete / dieſe Gelegenheit wohl 
zu beobachten / immittelſt aber ihme und feiner Gemahlin den 18. 
Martii zu Upſal die Erone auffſetzen ließ / den Religions Streit / ſo 
einige Calviniſten in Schweden erregt hatten / ſchlichtete / und 
(wiewohl vergeblich) bemuͤhet war die Polen zu Annehmunge 
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nes Stilleſtandes zu bringen. Weil denn nun wohlermeldeter 
Grafe von Mannsfeld durch die Noth gezwungen wurde / den 
Winter über ſtille zu figen/ beſchloß er bey ſich mit angehendem 
Bus etwas vorzunehmen / ließ demnach / weil er an Mann⸗ 
afft ſchwach / ein Befehl ausgehen daß die Ehſtniſche Ritter 
ſchafft ſelbſt auffſitzen / und den 20. Aprilis mit guter Ruͤſtung / 
ſammt Pferden und Knechten / ſich bey Reval zur Munſterung ein⸗ 
finden ſolten. Und wiewohl dem Befehl beygefuͤget war / daß 
diejenigen ſo auſſen blieben / Höfe und Guͤter / und alle des Ihri⸗ 
= ſolten verluſtig ſeyn / ſo erſchienen doch auf ſolche Munfterung 
faft wenige / dannenhero der Grafe von Mannsfeld den u. May 
ſelbſt nach Schweden reiſete / nach wenig Wochen aber mit etlichen 
Schwediſchen und Finniſchen Troppen wieder zuruͤckekam / Wit⸗ 
tenſtein mit Accord eroberte / und gleich darauf die Stadt Dor⸗ 
pat zu belagern und zu beſchieſſen anſieng. Da ihm aber ſelbige 
nicht fo fort die Thore oͤffnen wolte / gieng er mit einem Detache- 
ment nach Wolmar / und hinterließ den General Caſper Exuſen 
mit etlichen Troppen / Dorpat zu bloequiren. Wie aber beſagter 
General Cruſe mit den Seinigen gar zu ſicher war / wurde er von 
den Polen aus Dorpat uͤberfallen / und mit groſſen Verluſt ab⸗ 
getrieben. So konte auch der Grafe von Mannsfeld vor Wol⸗ 
mar nichts ausrichten / ſondern zoge über Halß und Kopff wieder 
von da weg / da ihme die Zeitung kam / wie König Sigismund die 
Nacuſaner in einer Haupt⸗Schlacht uͤberwunden hatte / und ſich 
nun des Lieflaͤndiſchen Weſens beffers annehmen wolte / und ey⸗ 
lete abermahl ſich zu verſtaͤrcken nacher Schweden. Indeſſen zo⸗ 
gen die Polen haͤuffig ihre Troppen zuſamen / ihrem eigenen Vor⸗ 
eben nach / Wittenſtein wiederum zu belagern / weshalbden der 
kadthalter über Ehſtland Andreas Larsſon / Anno 1608. die 
eſtung Wittenſtein mit Mannſchafft / Proyrant und Munition 
nach Möglichkeit verſahe / auch gegen den 2z. Aprilis die aus Ehſt⸗ 
land weg und nach Finnland geflüchtere Edelleute citirete / und 
eorderte / daß ſie ſich / nebſt ihren annoch in Eyſtland verhandenen 
itbruͤdern / mit guter Reuter⸗Muntirung / und etlicher Monat 


Proviant nach Wſittenſtein verfügen / und ſelbigen Ort aufs beſte 


wieder 
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wieder die Polen defendiren ſolten. Es verzoge ich aber der Po⸗ 
len Deflein von einer Zeit zur andern / und würde endlich gar zu 
nichte gemachet. Da der Grafe von Manngfeld wiederum aus 
Schweden zuruͤcke kam / den 17. Julü mit einer Flotte von ſechtzig 
Schiffen in die Duͤna lief / den zu, dieſes anfleng Duͤnemuͤnda zů 
beſchieſſen / den 23. ſolches vergeblich mit Verluſt eines Capitains, 
eines Leutenants und etlicher Gemeinen beſtuͤrmete / den X Juli 
aber durch Accord einnahm: Denn hieruͤber wurde der Polen 
General Chotkowitz ſo veſtüͤrtzet / daß er einen Stilleſtand zu mas 
chen ſich erklaͤhrete / welchen auch der Grafe von Mannsfeld / ohne 
erhebliche Urſachen / und ohne ſeines Koͤniges Vorwiſſen / eingieng / 
balde aber auf Konig Carls Befehl wieder abbrache / und im Au- 
guſto z. Compagnien Reuter mit Perarden nach Kockenhuſen 
ſchickete / welche nicht weit von der Stadt eine Polniſche Parthey 
ſchlugen / nachgehends unter Faveur eines angerichteten Schmau⸗ 
ches / das Thor mit der Petarde ſprengeten / und nach Eroberung 
des Orts die Beſatzung / biß auf dreyßig Mann / ſo gefangen wur⸗ 
en / nieder macheten. So gieng auch CaſparCruſe / un der General 
Krieges⸗Commiſſarius, Adam Schraffer / zu dieſer Zeit mit etli⸗ 
chen Troppen vor Felin / welches ſich ihnen ohne ſonderlichen Wie⸗ 
ſtand ergabe. Die Polen aber ſtuͤrmeten / unter Hertzog Frie⸗ 
drichs von Cuhrland / und Chotkowitzens Commando, vergeb⸗ 
lich Duͤnemünda / uͤberrumpelten aber dennoch Kockenhuſen / und 
hieben die Schwediſche Beſatzung nieder / da eben der Grafe von 
Mannsfeld feine Cavalliere hatte uber die Aa ſetzen laſſen / und 
fo ee Lande / die Infanterie aber zu Schiffe / nach Pernau 
‚chen laſſen. 
3 Wiewohl nun König Carl / aus erheblichen Urſachen / den 
Stilleſtand / ſo der Grafe von Mannsfeld gemachet / nicht vor ge⸗ 
nehm halten wolte / war er nichts deſto weniger mit Manier einen 
Stillſtand zu machen gar geneigt; Weil ſich auch die olen kurtz 
vorher auf ſeinen im vorigen Jahre geſchriebenen Briefe / zu gewwiſ⸗ 
fen Tractaten vom Frieden oder Stilleſtand / wie auch zu Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen erklaͤhret hatten / ſchickte er ſeine hiezu 
verordnete Commilfarien um dieſe Zeit nach Reval; Allein 75 
die 
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dieſe die Tra&tafen wolten antreten / ſchlugen ſolches die Polen ab 
vorwendend / daß die Schweden den Holen Sand ni 
halten. Antworteten auch mit ſtachelichten und anzuͤglichen 
Worten / auf der Schwediſchen Stände Schreiben / wie ſie nem⸗ 
lich keinen als Sigismundum vor Koͤnig von Schweden erkenne⸗ 
neten; wie nicht ſie / ſondern die Schweden / zu dieſem Kriege Us 
ſach gegeben haͤtten / und was dergleſchen Dinges mehr. Unge⸗ 
Achter nundie Königlichen Schwediſchen Commiflarien diefem 
allen gebührend wiederſprachen / auch erwieſen / daß der vom Gra⸗ 
fen von Mannsfeld gemachte Stillſtand ihren König zu nichtes 
verbinden koͤnnen / fo erklährete ſich doch endlich der Polniſche 
Geld. Hari Chotkeſpiz / daß er / wann die Schweden nicht die ein⸗ 
genommenen Schfoſſer wieder zuruͤcke geben“ groͤſſere Luft zum 
Kriege als zum Frieden haͤtke / weshalben die Schwediſchen Com⸗ 
miflärien wieder ſolche Hallſtarrigkeit der Polen proteſtireken / 
und Pe . a 99995 f Ä - 
2 L. Octobris thaten die Rigifhen Schiffe einen Ausfall 
auf die Schwedische Flokte / fo bey Dunemuͤnde lag und fen 
beyde Theile hefftig auf einander / biß endlich gegen Abend die Ji 
giſchen einen Brenner / mit durchſtechenden Winde / umter die 
Schwedische Flotte lauffen ſieſſen / welcher erſtlich ein groß Schiff 
der Elephant genannt / worauf in die 300, Mann waren / u 
ra zwey andere) auf welche unker andern Dingen auch viel 
ſchoͤne Polniſche Pferde / die der Grafe von Mannsfeld auf Ko⸗ 
ckenhuſen bekommen hatte / in den Brand brachte / und zu Grun⸗ 
de richtete / und dadurch die übrigen Schryediſchen Schiffe zwang 
in die See zu lauffen / es kamen aber ſelbige den folgenden ag 
aid zuruͤcke / und lagen biß zum 19. O&tobris auf der Nehve 
afie denn den Grafen bon Ranis feld mit etlichen wentgen Trop⸗ 
pen 1 5 1 ee ſegelten. 
en 22, Octobris famen zwey Holländische Schiffe von 
Stocboln mit allerhand Vranstien) Din Inte ren 
senan/ derer enges abel von den Rig a men / und zu 
Kipa auffgebracht wurde Im übrigen Bernrfachete mage 
ankommende Winter / und daß zu dleſer Jahres Zeit unbe⸗ 
Rre queme 
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S daß ſo wohl Schweden als Polen ſich in ihre 
Uartier ſtiſſe halten muſten. So waren auch die Schwediſchen 
Krieges Leute / und in ſonderheit die Schotten / ſehr ſchwuͤrig / und 
unichts wichtiges zu bringen / weil ſſe des groſſen Geldmangels 
babe was ſchlecht ihre Sage kriegten. Denn wiewohl 
Andreas Schwartz dieſen Herbſt eine Poſt Geld aus Finnland 
brachte / welches alſo unter die Soldatesque vertheilet wurde / daß 
die zu Fuſſe Offleixer und Gemeine durch die Bancke zwen / die zu 
Pfer de aber drey Kupffer⸗Tahler bekamen / ſo wolte doch dieſes 
nicht lange vorſchlagen / dannenhero die Fremden haͤuffig zu den 
ne uͤbergiengen / da ihnen aber das Geld eben fo wenig zu 
neyete. Beſaͤgter Geld: Mangel aber bewegte König Carſn / 
daß er einen ſonderlichen Zoll auf die Victualien und Wahren / ſo 
vom Lande nach Reval gebracht wurden / zu legen beſchloſſe / und 
ſolchen Zolt einzurichten die benden Krieges ⸗Qommilfarien, Hein⸗ 
kich von Falckenbergen / und Georg Stakelbergen / ſammt dem 
Verwalter Daniel Lien nach Reval ſchickete. Da nun der 
tadthalter / Andreas Larsſon / den Rath der Stadt Reval zu 
Schloſſe forderte / ihnen / in Beyſeyn ermeldeter Krieges⸗ Som- 
milfarien, die Koͤntgliche Zoll⸗Ordnung vorlegte / und des Koͤni⸗ 
ge Willen dieſer Saheirhalbervermeldete/twiedrrfegete.fich der 
Math dieſem Königlichen Begehren aufs hefftigſte / zancketen an⸗ 
fangs A dem Zoll Verwalter / und beſchuldigten ihn / daß 
dieſes alſes nur ſein Angeben / beſtunden auch darauff / daß fie die 
„Anrichtung dieſes Zolles / als ihrer Stadt Privilegien zu wieder / 
Hicht geſtatten konten noch wollen / weshalben endlich der Stadt⸗ 
halter das bereits beſtimmte Zoll⸗Hauß verſchlieſſen ließ / mit 
dieſer Proteſſgtion, daß die Stadt vor alle den Schaden / ſo dem 


Könige hieraus zuwachſen wurde / Antwort geben ſolte. 
j Nee dieſes vorgieng hatte General Chotkewitz durch 
emen Kberläuffer- aus Duͤnemünde Nachricht erhalten / daß in 


ſelbiger Veſtung nicht gar äberflüßig Frowiamt, daß auch dir Be⸗ 
fatung durch Kranckhel e 
ben er mit dem Rathe und Buͤrgerſchafft zu Riga fleißig auf dem 
Nathan und den Salde⸗Sinben Unterredung hielte A 
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man ſich dieſes Orts wieder bemaͤchtigen moͤchte / wurde auch un⸗ 
ter ihnen beſchloſſen / daß die Stadt Riga 1 denen aber bal, 
tenen 600. Mußquetirern noch 000. werben / auch den bevor⸗ 
ſtehenden Winter viertauſend Balcken zur Belagerung der Bes 
ſtung Duͤnemuͤnde anſchaffen ſolte; Hingegen folte ſie / zu beſag⸗ 
ter 1000. Mußquetirer Verpflegung / die Difpofition uͤber die 
Pfund⸗Kammer haben / auch folten m tauſend Heyducken zu 
geordnet werden / die vorermeldete Balcken fällen ſolten. Von 
dieſem allen thate Adam Schraffer Könige Carin auch dem 
Grafen von Mannsfeld ſchleunige Nachricht / riethe auch daß 
man forderſamſt auf Oeſel eine Parthey Getreydig auffkauffen / 
und nach Duͤnemuͤnde ſchicken möchte / verſicherte dabey / daß er 
ſelbſt von etlichen fetten Ambt⸗ Leuten und Cubbiaſſen in Ehſt⸗ 
land eine Parthey Ochſen ſchaffen / und dergleichen Dinge mehr 
erpreſſen / und nach beſagter Veſtung ſchaffen wolte. Ehe dieſes 
aber konte ip gemachet werden / ſchriebe König Carl an 
die Stadt Riga / und beſchwerte ſich ſehr uͤbet der Polniſchẽ Staͤn⸗ 
de Winckelzuͤge / die ich immer ſtelleten / als ob fie zum Frieden Luſt 
hätten/ und doch auf nichts weniger als auf den Frieden bedacht 
waͤren / vermeldete ferner / daß eraus Königlichen Mitleyden be⸗ 
ſchloſſen / allen und jeden Kauffleuten 5 — wiederum auf 
Riga zu handeln / damit fie in der Stadt bey dieſen betrüͤbten 
eiten nicht gar an den Bettelſtab gerathen möchten / doch ſolte 
— 20060 nr 80 . daß man zu Riga von kei⸗ 
em fremden Schiffe Zoll fordern / ſondern felbi 
3 —.— laſſen folte; 5 a Sr A 7 
nno 1609, wurde ein Reichs⸗Tag zu Warſchau in Polen 
gehalten wohin ſich auch der Polniſche edel Choco und 
andere Polniſche Officirer mehr aus Liefland / begaben / und weil 
die Schwedischen Krieges⸗ Befehlhaber nun vermeineten gute 
elegenheit zu haben / Diünnemünde zu Proviantiren / lieſſen ſie mit 
usgang des Januarii Monats ihre Reuterey zuſammen kom⸗ 
men /eroͤffneten ihnen / wie ſte willens waren die Polniſche Reuter 
vor Dünemünde auffzuſchlagen / zahlten ihnen drey Monat 
Geld aus / und thaten ihnen / ihrer Weiber und Kinder halben / 
Nrr 2 wann 


horſa 
ſich in oftg 
lichhinein kam. 

Mit Ausgang des Februarii-Monats / endigte ſich der Pol⸗ 
niſche Neichs⸗Tag zu Warſchau / und war auf demſelben nicht 
nur die innerliche Unruhe mit den Racufanern gaͤntzlich geſtillet; 
ſondern auch zugleich fefte geftellet / ſo wohl den Krieg in Liefland / 
als Rußland / nach allem Vermögen fortzuſetzen. Und zwar 
Rußland belangend / ſo hatte der andere He Demetrius ſich 
nunmehr unterschiedliche Oerter in ſelbigem Reiche bemaͤchtiget / 
viele Ruſſen auf ſeine Seite gebracht / und ſich mit feiner Armee 
eine Meyle von der Stadt Mofcau gelagert / und aͤngſtete nun⸗ 
mehro den Groß⸗Fuͤrſten Balilium Zuski dergeſtalt / daß er weder 
aus noch ein wuſte; Wannenhero ſelbiger auch feine Geſandten 
an Koͤnig Carln nach Schweden ſchickete / und mit ihme eine Alli⸗ 
anee wieder Polen auffzurichten begehrte / die auch dieſer Zeit zu 
Wiburg in Finnland beſchloſſen / und auf folgende Weſſe zur 
Nichtigkeit gebracht wurde; Daß König Carl IX. dem Groß⸗ 
Fuͤrſten Baſilio Zuski alſofort ooo. Mann zu Pferde und Fuſſe 
nach Rußland zu Huͤlffe ſchicken / der Groß⸗Fuͤrſt aber ſelbige in 
feinem Lande verpflegen und beſolden / und inſonderheit dem 
Schredifchen Feld⸗Herrn Monatlich 10000. Reichsthaler ent⸗ 
richten / auch da ſolches ietzo nicht erleget würde / nachgehends 
doppelt zu zahlen ſchuldig ſeyn ſolte. Weiter ſolte die Beſtung 
Kexholm / mit ihrer zugehoͤrigen Landſchafft / zweene Monat 
nach den Schwediſchen Armee Ankunft in Rußland / Koͤnige Ca⸗ 
zolo übergeben werden / und zur Danckbarkeit vor geleiſtete 
Huͤlffe immer dar der Cron Schweden verbleiben. So balde die 
fer Contract geſchloſſen / gieng Grafe Jacob de la Gardie, und 
Evert Horn mit 5000, wohl mundirken Schweden / Singe 
f — eut⸗ 
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Reutfehen und Frantzoſen nach Carelen / da ſich ihnen Kexholm 
und Noͤtteburg / ſo es mit Demetrio hielten / gleich ergaben. Es 
hatte auch Grafe Jacob de la Gardie, Caporia / oder Capurien / 


Allgdow und andere Oerter mehr / ſo des Demetrii Parthey hiel⸗ 


ten / ohne groſſe Mühe einnehmen konnen / wann nicht der Rußiſche 
General,MichaelScopin;ihn nach Moſcau zu eylen / und den Groß⸗ 
Ne aus der Klenime zu erretten angetrieben haͤtte. Auf deſ⸗ 
en inſtaͤndiges Anhalten nun eylete derſelbe ſo ſehr erkonte / ero⸗ 
berte im Naugardiſchen Fuͤrſtenthum das Schloß Por tau mit 
Accord, ließ darauf bey Stararuſſa den Polniſchen Oberſten 
Cornezetski mit 2000, und balde darauf den Oberſten Sborows- 
li mit 3000, Polen durch Evert Hornen auffſchlagen / ſchlug auch 
nicht lange nach dieſem / nebſt dem Rußiſchen Feld⸗HerrnScopin, 
das Polniſche Lager vor Twer auf / und befochte einen herrlichen 
Sieg. Im Gegentheilgieng Johannes Sapieha mit oo. Mann / 
Polen und Reuſſen im Lande herum / und thate groſſen Schaden / 
ſchlug des Groß⸗Fuͤrſten Bafıli Zuski Armee vor Moſcau in die 
Flucht / und erlegke von ſelbiger etliche tauſend / brachte auch Per 
Fislaw / Roſtow / Jarislaw und viel andere Oerter mehr unter 
des Demetrü Gehoörſam. Imgleichen kam Konig Sigismundus 
aus Polen ſelbſt mit 20000. Mann vor Smolensko / der Mei⸗ 
nung / entweder Rußland an ſich zu bringen / oder doch zum wenig 
ſten ſeinen Clienten zum Rußiſchen Scepter zu helffen / um ſich 
deſſen nachgehends wieder Schweden zu gebrauchen. Und weil 
man Schwediſcher Seiten dieſes leicht merckete / ſeyrete man wie⸗ 
der nicht den Zuski auffzuhelffen / und zu erhalten / und ſchlug ſich 
Grafe Jacob de la Gardie balde hie balde da tapffer mit den Po⸗ 
len herum / und machete ihnen das Weſen in Rußland recht (aur. 
In Liefland aber hatten fie deſto weniger Wiederſtand; Denn 
daſelbſt hielte General Chotkewitz Duͤnemuͤnde noch immer bloc⸗ 
quiret / daß zu Lande niemand aus oder einkommen konte / bekam 
auch die Stadt Pernau / durch Verraͤtherey Daniels von Wa⸗ 
n / und Johann Sanderlands / eines Schottiſchen Capiteins, 
en / die aber beyde davor ihren gebührenden Lohn bekamen. 
chwediſcher Seiten gieng zwar der General Caſper Cruſe mit 
rr z etlichen 
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etlichen Troppen zu Pferde aus / hielte aber gar ſchlechte Com- 
mando, und ließ die Seinen nach eigenen Gefallen das Land fehlte 
men / und den Bauren plagen / richtete auch nichts weiter aus / als 
daß er eine geringe Polniſche Parthey unter Pernau ſchlug. 
Vor Dünemände verftärceren ſich die Polen indeſſen immer 
mehr und mehr / und verſucheten ihr Heyl ſolche zu erobern zum 
offtern; Alleine der Commendant, Mils Sternſchild / wehrete ſich 
hurtig / und wieß ſie allemahl mit guten Stoͤſſen ab / gab auch dem 
General Chotkowitzen / da er ihm ſagen ließ: Er wolte ſeine Frau 
und Kinder / die er in Pernau gefangen gekriegt haͤtte / nach Po⸗ 
len ſchicken / wann er ihme nicht die Beſtung uͤbergebe / zur Ant⸗ 
wort: Daß er zwar ſeine Frau und Kinder hertzlich liebte / auch 
erne alles was er haͤtte / ja ſein eben ſelbſt / ihnen zum beiten ge⸗ 
en wolte. Alleine weil dieſe fein eigen / die Veſtung aber feines 
Koͤniges / ſtunde es ihme nicht an / mit deme / was ſeinem Könige zu⸗ 
gehörte / fein Eigenthum aus zulöſen. 
Im Augut- Monat kam Grafe Joachim Friedrich von 
Mannsfeld / mit etlichen Fahnen Fuß Volck aus Schweden bey 
abſal an / brachte auch allerhand Wahren mit ſich / welches die 
rieges⸗Commiſlarien zu Rebal verkauffeten / und daß davor ge⸗ 
loſete Geld unter die Soldaten austheileten / worauf hochermel⸗ 
deter Grafe mit tauſend Mann zu Fuſſe / und einer ziemlichen Ans 
zahl Reuter ER Duͤnemünde zu entſetzen / auch den 26. 
Leptembris die davorſtehenden Polen angriffe. Die Infanterie, ſo 
Oberſter Koͤppichen / aus Stolpe gebürtig, commandirte, hielte 
ſich über die maſſen wohl / und buͤckſete m die Polen ben 
Hauffen nieder. Nach dem ſie aber von der euterey im Stiche 
gelaſſen / und von der Menge ihrer Feinde umgeben wurde / re⸗ 
fölvirte fie ſich gefangen zu geben. Es verſprachen ihnen auch 
die Polen Quartier / wann ſie ihr Gewehr niederlegen wuͤrden; 
Allein da dieſes geſchahe / ſtelen die Polen aufs neue in ſie / ſo daß 
ihrer die meiſten ſammt ihrem Oberſten niedergehauen wurden. 
Weil nun durch dieſe Niederlage dem Commendante uf Duͤ⸗ 
nemuͤnde alle Hoffnung / des ſo hochbenoͤthigten Entſalſ halber / 
benommen war / uͤbergab er dem General Chotkewitz 15 I 
ung 
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ſtung / und wurde mit ſeiner geringen und da 
/u } zu krancken Befagun, 
— Schweden geſchicket. Der Grafe von Manns feld 1 Pe 
— durch dieſe Niederlage / und darauferfolgenden Verluſt der 
geſtung / nicht wenig fein Anſehen / iſonderheit bey denen / O Kö⸗ 
405 Carolo wohl wolten. Hingegen vermehrete Graf Jacob 
5 la Gardie mehr und mehr feinen Ruhm / durch ſeine tapfere 
onduitein Rußland; Denn da deſſen Armee mit etlichen Trop⸗ 
pen aus Schweden und Finnland verftärdet wurde / eylete er / ſo 
—5 an ihme war / nach der Stadt Moſtau / einmahl den dar inne 
5 — Groß Fuͤrſten zu befreyen / ſchlug auch bey Slabodda 
— Sapieha und Sborawski,die feinen Mar ſch zu hindern ſuche⸗ 
a in die Flucht / und verurſachete dadurch / daß nicht nur Wo⸗ 
an Galitz / Romanow / Mologa / Stibna/Susdaal/ Ugglitz / 
2 aßin und andere DOerter mehr vom Demetrio abfielen / und ſich 
dem Groß. Fuͤrſten Bafilio Zuskiergaben ; ſondern daß ſich auch 
e Land⸗Volck haͤuffig zuſammen rottirete / und die 
12 en ergeftalt kloppete / daß ſie kaume wuſten / wie fie ſich dieſer 
in. erwehren ſolten. Weiter gleng hochermeldeter Grafe Ja⸗ 
— te la Gardie, nebſt dem Rußiſchen Feld⸗ Herrn Scopin, umb 
4 u aus nach dem Klofter Trois / triebe von da die Polen / ſo 
— iges were hielten / und eröffnete, alſo völlig die Straſſenach 
2 oſcau ſo bißhero die a Bee gehalten hatten. Da 
Sen hierauff ſo wohl die Polen als Ruflen/ ſo unter des Demetri 
5 ter waren / ſo ſchwuͤrig wurden / daß ſich auch Demetrius muſte 
eimlich aus ihrem Lager wegmachen / und bey der Stadt Colu⸗ 
15 Schutz ſuchen / folgende aber / ſeiner Ab weſenheit halber / eine 
N he Verwirrung in ſeinem hinterlaſſenem Lager vor Moſcau 
Sd daß faſt niemand mehr wuſte wer Koch oder Kellner 
5 ar / bediente ſich abermahl Grafe Jacob de la Gardie der Gele⸗ 
enheit / benächtigte ſich des feſten Schloſſes Mitrofwa / und 
ang dadurch den Polnischen GeneralRusniski,daßer vor Mo⸗ 
* auffbr echen, und ſich nach Smoſensko reteriren muſte / und 
5 vn. den Groß ⸗Fürſt BahılinsZuski ,undöre Stadt Mo⸗ 
U v von der uͤber Jahr und Tag erduldeten Blocquade be⸗ 


tet / Brafe de la Gardie aber wurde von dem Groß Furien 
. ne sie 
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en / und nebſt ſeinem 
t allerhand bey dieſer 


rach endlich die Fla 


Bornehmften Otfici⸗ 
Nation üblichen Ge⸗ 


ſchencken regaliret. 


her in Dennemarck gleichſam als 
zum vollen Feuer aus. Denn da 
Schweden in Lief⸗und Rußland 
durch den langwier en Krieg ziem 
erim Truͤben zu fiſe 


chiffe / fo aus Weſten kamen u 
es hatte auch König Carl 
en Zufall / dem Schlage 
ſo wohl im Rede 
wodurch auch vielerley Dinge 
gen. So gewann auch ietzd i 
andern Ausgang / als man geho 
trius ſich begonte wieder hervor zu 
Anhang befam/imgleichen König i 
ſensko hart belagert hielte / begehr 


i ausziehen / und Sm 
un die Schwediſchen Krieges ⸗Oberſt 
ten / aus Urſachen / daß dem Wiborg 
Seiten / ſo gar nicht nachgelebet word 
Peſtung Kexholm der 
noch dero Armee / die bißher dem Gr 
Dienſte gethan / ihre Bezahlung gerei 
ſt in geſammt zu ſich laden / 
eiten⸗ Gewehr vor ihm zu er 
den in Rußland kwiederfahr 
Bitten / und durch eine neue Berſicherung ſe 
wegen der Beſtung Ke 
dahin / daß ſſe im Junio; ned 5 
Smolensto zu entſetzen / zu Felde giengen. 


mme / ſo eine geraume Zeit 
Aſchen geglimmet hatte / 
Koͤnig Chriſtianus IV. ſahe / das 
uͤberflͤßig zu thun hatte / auch 
lich erſchopffet war / gedachte 
hero allerhand Urſachen 
weden in die Haare zu kommen / und convo⸗ 
nd nach Riga giengen. 
weden unlaͤngſt einen 
nicht ungleich / uͤberkommen / 
foniren ſehr hinderlich war / 
in Liefland dem Krebsgang gien⸗ 
in Rußland die Sache einen weit 
ffet haͤtte. Denn da der Deme⸗ 
thun / und aufs neue groſſen 
gismundus alis Polen Smo⸗ 
Groß ⸗Fuͤrſt Balilius Zus⸗ 
mit des Groß⸗Fuͤrſten Bruder 
olensko entſetzen ſolten. 
en hierzu nicht ver⸗ 


en; Brach dannen 


oß⸗ Fuͤrſten fo ruͤhmliche 
cher worden / ließ ſie der 
erlaubete ihnen auch mit 
ſcheinen / welches ſonſten 
en / und brachte ſie durch 


da ſie nun nach be 
ui „ ſchſver⸗ 
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ſchwerlichem Marſche bey Klusna anlat { 
N ) ngeten / gie 
En den ausländifchen Krieges Leuten / oben 3 
5 zu den Polen uͤber / und berichteten dieſen / wie untwillig 
1 Schwediſche Armee gegen die Ruſſen waͤre / wegen Vorenk⸗ 
haltung ihres Soldes/ welcher Gelegenheit ſich denn der Polni⸗ 
ſche Feld⸗ Herr / StanislausSolkowski, zu bedienen gedachte / und 
ungeſaumet mit den Schweden und Ruſſen ein Haupt⸗Treffen 
zuthun ankam / und weil er die Ruſſen in ihrem Lager in groſſer 
Sicherheit antraff/ ſchlug er fie ohne groſſe Mühe in die Flucht / 
— auch folgends / nach vierftündigem ſcharffen Gefech⸗ 
ig Schwediſcheelrmee / weil faſt alle fremde Reuter zu den Po⸗ 
— übergiengen / auch der Oberſte Conrad Lincke mit ſeinem 
8 ſchottiſchen und Teutſchen Mußgquetirern nicht Fechten wolte / 
5 eshalben Grafe Jacob de la Gardie, und Evert Horn ſich end⸗ 
— e A - un a 
nicht mehr zu helffen ftunde, Well 
nun die Ruſſen gaͤutzlich von Baſilio Zuski, da Demetri 
ie 3 ans Pein re abfielen/ felbigen men log 
i t olen ſich vereinigten / daß ſie weder Deme- 
trium noch Baſilium zu ihren Groß ⸗Fuͤrſten haben 
2 . 7 om 1 * 
— Rönigee Sigismundi Sohn / . — len N darauf 
— ar 25 gelangen Be en zu ſchicketen / der ihn 
e / biß er vor Betruͤbniß ſei 
G war Grat ‚acob de la Gardie alleine 1 * 
5 8 an 4 ee den Ruſſen verfprochene 
> e. Und zwar ſuchetee ü 
1020 daß m Kerholm / ſammt dem Auer — —.— . — A 
Be ingeraͤumet werden; Als ſich aber die Ruſſen zu nichts verſte⸗ 
e / fondern die Boten / die das Inſtrument des leiten 
7 rags nach Schweden bringen ſolten / plünderten / auch gar 
a a Schweden den Weg nach Hauſe zu weiſen / ließ er 
er 5 berſten de la Ville, Laduga einnehmen / und weiker 
. — m belagern. Demetrius aber / da er merckete / daß er ſich 
batte zu den Ruſſen noch zu den Polen was gutes zuverſehen 
§ʒzoge er ein hauffen Tartern Sf Leben an ſich / wurde 
aber 
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aber balde hernach durch einen Tartarifchen Nurſa aufder Jagd 
erſchoſſen / und den u. Decembris, als ein Groß⸗Fuͤrſte / in der 
Stadt Coluga / in der Schloß⸗Kirchen / begraben / worauf der 
Polniſche Feld⸗Herr / Stanislaus Solco wi, mit groſſem Prachte 
zur Moſcau feinen Einzug hielte / und die Rüſſen dem Polni⸗ 
ſchen Printzen Vladislao ſchweren lleß. 5 
Anno 1611, erhube fich in der Stadt Moſcau ziwiſchen den 
olen und Ruſſen ein groß Mißverſtaͤndniß. Denn weil die 
olen in allen Dingen ſich gegen die Ruſſen was uͤbermuͤthig er⸗ 
zeigetenPrintz Vladislaus ber / der Reuſſen Begehren nach / nicht 
ſo ſchleung nach Rußland kommen wolte / fonften auch niemand 
unter den Polen darauf bedacht war / wie dem Muthwillen des 
Krieges⸗Volckes mochte geſteuret werden / begonte die Ruſſen ih⸗ 
rer Wahl zu gereuen / und lieſſen ſich öffentlich vernehmen / daß ſie 
zu ihrer Braut wohl wolten einen Baͤutigam / und vor ſich einen 
Herrn finden / der ſie ſchuͤtzen koͤnte. Sucheten auch endlich mit 
Gewalt die Polen wiederum aus der Stadt Moſtau zu treiben / 
woraus nicht allein ein groß Blutvergieffen entſtunde / ſondern 
auch die Stadt Moſcau von den Polen angezündet / und ſchier 
gantz eingeaͤſchert wurde. Gleichwohl eroberten endlich die Ruſ⸗ 
ſen / nach langen Belagern / das Schloß mit Sturm / und hlehen al 
le Polen und Auslaͤnder / ſo noch darinne verhanden / n die Pfan⸗ 
ne. Dieſer Gelegenheit bediente ſich erſtlich Ivan Zaruski,fo vor⸗ 
her unter dem Demetrio ein Oberſter geweſen / und nunmehro 
des Demetri Wik pe geheyrathet hatte / brachte allerhand Zum 
pen ⸗Geſinde an ſich / und ſuchete des Demetei hinterlaſſenen 
Sohn / den bereits die Stadt Coluga von ihren Groß⸗Fuͤrſten er⸗ 
klähret hatte / auf den Thron zu helffen / ſo aber zuletzt ein ſchlechtes 
Ende nahm. Nachgehends fand ſich auch ein gemeiner Schrei⸗ 
der / ſo ſich abermahl vor den Demetrium ausgab / und den Auf 
ſen einbilden wolte / daß der letzt erſchoſſene und begrabene ein 
anderer Mann geweſen / dieſer begab ſich nach Naugarden / Ja⸗ 
ma / Augdo / und ließ ihm ſelbige Oerter / als welche ihn vor den 
rechten Bemetrium hielten ſchweren; Schickete auch ſeine Boten 
an Philip Schedingen / Koͤnigl. Schwediſchen Stoptäeler zu 
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Narva / daß ſelbiger ſeinenthalben König Carln erſuchen möchte / 
ihme Huͤlffe zu leiſten / weil er gleichwohl Ryan Waſilewitz leiblicher 
Sohn / und doch ietzo fo unrechtmaͤßig aus feinem Vaͤterlichen 

Reiche vertrieben wurde. Wie nun offtgedachter Narviſcher 
Stadthalter Könige Carolo ſolches kund khate / wurde Petrus 
Petrejus von hoͤchſtermeldetem Könige nach Iwanogrod geſchi⸗ 
cket / ſich mit dieſem Demetrio zu beſprechen / und ihme / woferne 
er der rechte / aller möglichen Huͤlffe aus Schweden zu verſichern. 
Wiewohl nun balde offenbar wurde / daß dieſer ſo genannte De- 
metrius ein Betrieger / ſo war ſelbiger doch fo dreyſte / daß er ſich 
mit feinem zuſammen gerafpelten Schwarme / und etliche Stuͤ⸗ 
cken auffmaͤchete / die Stadt Pleſcau mit Gewalt unter ſich zu 
bringen / wurde aber von dem Schwediſchen General, Evert Hor⸗ 
nen / wieder zuruͤcke nach Iwanogrod geſtaͤubert / ſo daß alle ſeine 

Stuͤcken / und der groͤſſeſte Theil ſeiner Leute im Stiche blieben. 

Bey dieſem ſeltzamen Zuſtande zogen die Polen billig in Bes 
dencken / ihren Printzen nach Rußland komen zu laſſen / ſtrecketen 
aber dennoch nichts deſtoweniger alle Kraͤffte an / daß angefan⸗ 
gene Werck auszufuͤhren / welches in fo weit der ProvintzLiefland 
Pol beſten gereichete / daß ſelbige ietzo fo ſonderliches von denen 
ofen nicht zu fürchten hatte / wie denn auch der General Chot⸗ 
kewitz zu unterſchiedenen mahlen an dem Stadthalter zu Reval 
ſchriebe / und einen Stilleſtand der Waffen mit den Schwediſchen 
Befehlhabern dieſes Ortes zu machen begehrte / und wiewohl dieſe 
ſich ohne Special Order von ihrem Könige in ſolche Handelung 
nicht einlaflen wolten / wurde doch unter beyden Theilen verabre⸗ 
det / daß man ſich aller Feindlichkeit gegen einander enthalten 
wolte / biß man Refolution von Könige Carln erhielte / wie man 
ſich wegen Behandelung eines völligen Stilleſtandes zu verhal⸗ 
ten. Es begonte ſich aber zu dieſer Zeit eine andere Unruhe / und 
zwar von Daͤniſcher Seiten herfuͤr zuthun. Denn weil es nun⸗ 
Mehro zwiſchen Schweden und Dennemarck allbereit zum oͤffenk⸗ 
lichen Kriege ausgebrochen war / draͤueten die Daͤnen auf Oeſel ein 
Corpus zu formiren, und mit ſelbigem nach Ehſtland uͤberzuge⸗ 
hen. Dieſes nun zu e ang Oberſter Hans Maydel 
2 im 
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im Junio nach der Inſel Mohn / und machete vors erſte dieſe 
Oeſelſche Speiß⸗Kammer kahl / beorderte auch die Rittmeſſter 
Heinrich Rebindern / Engelbrecht von Thieſenhuſen / Fromhold 
Dattüllen/ Reinhold Burhöfden/. und Claus Wacht meistern / 
mit ihren Reutern eee und es da eben ſo zu ma⸗ 
chen; Es konten aber beſagte Officirer ihre Reuter / die durch die 
übele Krieges⸗ Difeiplin, fo hier zu Lande eine Zeither gehalten 
worden / den verzärtelten und eigenwilligen Kindern gleich gewor⸗ 
den waren / auf keinerley Weiſe zuſammen bringen / daher ſich 
der Oeſelſche Zug noch eine gute Weile / und zwar biß aufden Win⸗ 
ter verzoge. Grafe Jacob de la Gardie aber hatte indeſſen Kex⸗ 
holm und andere Plaͤtze mehr in Rußland erobert / und war mit 
dem Succurfe, ſo ex aus Finnland bekommen / nach dem Fuͤrſten⸗ 
thum an Aa gegangen / und hatte (wiewohl ohne Order 
von ſeinem Koͤnige) die Ruſſen zu bewegen geſuchet / daß ſie an 
ſtat des Polniſchen Printzen Vladislai, König Carls zweyten 
Sohn / Prinz Carl Philppen / zum Groß Fuͤrſten erwehlen moͤch⸗ 
ten / woͤrzu ihme auch viel vornehme Ruſſen Hoffnung gemachet 
hatten. Weil er aber nunmehro merckete / daß man ihn nur mit 
Worten abſpeiſete / und daß die Ruſſen mit lauter Betrug umb⸗ 
giengen / zumahlen da ſie aus Naugarden einen ſtarcken Ausfall 
auf die Seinen thaten / der ihnen aber wacker verſaltzen wurde / 
kuͤndigte er ihnen einen öffentlichen Krieg an / beſchloß auch alſo, 
fort die Stadt Naugarden ai ann Es war dieſe groſſe / 
veſte und volckreiche Stadt mit allem / was eine Belagerung aus⸗ 
zustehen erfordert wird / wohl verlehen / relolvirte fich auch / nach⸗ 
dem ihre Vorſtadt eingeaͤſchert war / das aͤuſſerſte zu erwarten: 
Alleine Grafe oe de la Gardie der über ooo. Mann nicht 
e ete ihr einen kurtzen Proceß ‚ließ den 1j. Juli gar 

uͤhe / am Waſſer / beym weiſſen Zwinger / blinden Alarm ma⸗ 
chen / griff aber an einem andern Orte die Stadt mit Sturm an / 
und 920 5 ſte er Balde darauf ließ er ein Thor öffnen / 
und den Reſt feiner Reuterey hinein dringen / die vornehmſten 
Gaſſen berennen / und alles was im Gewehr war niederhauen. 
Es wehreten ſich zwar die Ruſſen auf etlichen Thuͤrmen und 1 5 

elen 
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delen gewaltig / muſten aber dennoch endlich denen Schweden 
ewonnen geben; und bekamen zwar dieſe vor ihre Mühe keine 
onderliche Beute / weil die Coſaken ſchon vorher alle Krahm⸗Buh⸗ 
den ſpoliret, und bey der Schweden Einbruche zum Thore hin⸗ 
aus gegangen waren / ſedoch bliebe fo wohl ihnen als ihrem tapffe⸗ 
ren Generalen der annoch blühende Nachruhm / daß fie bey ſo ge⸗ 
ringer Anzahl dieſe berühmte Stadt / von der die Ruflen Sprich⸗ 
wokts Weiſe zu fagenpflegeten: Wer kan wieder Gott und 
diegroſſe augard? überwunden / und durch ihren Helden. 
muth derſelben Hochmuth gebrochen hatten. 
Nach dieſer Eroberung 10 Grafe Jacob de la Gardie 
das Naugardiſche Schloß / und ließ die Rufen feinem Könige 
ſchweren / brachte es auch dahin / daß das Fuͤrſtenthum Naugar⸗ 
den eine Geſandſchafft nach Schweden abfertigte / ſo der Cron 
Schweden die Prote&ionüber Rußland aufftragen / und Printz 
Carl Philippen zum Czar begehren muſte. Ließ hier auff weiter / 
durch Claus Schlangen / Nötteburg/ und durch Evert Hornen / 
Iwanogrod / Jama / Capurgen / Pogrela und andere Oerter 
mehr einnehmen / ſchlug hie und da die Coſaken / und die es ſonſten 
mit dem dritten falſchen Demetrio hielten / wodurch ſelbige bewo⸗ 
gen wurden / daß fie dieſen Betrieger gefangen nach Moſcau 
rachten / da er an einer Ketten geſeſelk vor der Schloß⸗Pforten 
liegen muſte / biß Michael Fœdorowitz Romanoff, nachgehends 
Groß Fuͤrſt in Rußland / ihn endlich erhencken ließ. 
itlerzeit dieſes vorgieng / hatten ſich die Schweden und 
Daͤnen einander tapffer auf die Haut gegriffen / auch waren die 
Schwediſchen Krieges: Befehlhaber in Ehftland unterschiedliche 
mahl ſinnes geweſen / die Inſel Oeſel zu beſuchen / aber allezeit 
durch den Muth willen der auslaͤndiſchen Reuter daran verhin⸗ 
dert worden / dannenhero auch König Carl Order ertheilet hakte 
daß man ihme beſagte übermüthige Leute / wieder Dennemarck 
zu gebrauchen / nach Schweden chicken ſolke / und war bereits an 
dem daß ſie ſolten hun l werden / da man die traurige Zei- 
tung erhielte / des König Carl IN. den zo. Octobris, im ein und 
ſechtzigſten Jahre feines Alters / mit Tode wäre abgangen und 
\ Sſſ z feinen 
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feinen aͤlkeſten Prinzen / Guftävo Adolpho, das Regiment und 
Königreich über laſſen Hätte / weshalben die Krieges⸗Befehlhaber 
rathſam erachteten / mit ſolchem Transport anzuhalten / biß man 
erführe/ob es bey der vorigen Order bleiben ſolte. Indeſſen aber 
erlangete der Stilleſtand zwiſchen Schweden und Polen auf ein 
Jahr feine Bichtigkeit / und well es nun bequem ſchien / den Anz 
ſchlag auf Oeſel einmahl werckſtellig zu machen / wurde alles in 
Ehſtland verhandene Krieges: Volck / ſammt der Ritter⸗Fahne / 
nach der Wyhke zu gehen beordert / und ließ nach dero Zuſammen⸗ 
funfft der Stadthalter Andreas Larsſon / und der General Krie⸗ 
ges Commiffarius, AdamSchraffer / ein weitlaͤufftiges Schreiben 
an die ſaͤmmtlichen Einwohner der Inſel Oeſel abgehen / worinne 
fie ihnen vorſtelleten / was die Cron Schweden vor ein Recht auf 
die Inſel Oeſel haͤtte / und wie fie ſetzo / da Dennemarck ſo unbilli⸗ 
en Krieg wieder Schweden angefangen / ſo vielmehr Urſache 
arte ihr Recht zu ſuchen / und Oeſel vor fich zu behaupten dafer⸗ 
ne fie nun ihren äufferften Ruin vermeiden wolten / mochten fie 
ſich gütlich ergeben / welches ſie fo vielmehr thun konten / weil fie 
zeifwährenden Krieges von Dennemarck gang Huͤfffloß gelaſſen 
sporden/ auch wohl wuͤften / daß ſie der Abgelegen heit halber auch 
ietzo dorther keine Huͤlffe zuerwarten haͤtten; Bolten ſie aber dies 
fen guten Rath nicht annehmen / möchten ſie ihre Gefahr ſtehen. 
Well ſich nun die Oeſeler hierauf nicht nach Wunſche erklaͤhreten / 
gieng man ihnen Anno 1612. im Januario auf die Haut / und ma⸗ 
chete nachdem der Adel (fo anfänglich mit feinen Bauren zur 
Gegenwehr auf war) ſeine Sicherheit in den Veſtungen geſuchet 
. hatte/ allenthalben reinen Tiſch / wie denn auch eine groſſe Anzahl 
Bauren mit Weib und Kind / Vieh / und allem Haußgeraͤthe mit 
weggenommen / und mit ſelbigen die wuͤſten Baur⸗ Hofe in Ehſt⸗ 
land beſetzet wurden / wieder die Beſtungen aber wurde nichts vor? 
genommen / zweiffels ohne aus Furcht für den Polen. Denn 
wiewohl ſelbige den Stilleſtand / ohngeachtet er von beyden In- 
treſſirenden Königen nicht ratificiret war / biß hieher ziemlich ge⸗ 
halten / und öffentlich nichts feindſeliges vorgenommen hatten / 
ſo ſucheten ſie doch heimlich auf allerley Weiſe doe 5 
1 


Vier dter Theil. sur 


Ehſtland auf ihre Seite zu bringen / und pfiffen Otto Schen⸗ 
bo zu Wenden / und der Rigiſche Burgarafe,/ Hans 
Friedrichſen / etlihen Schwedischen Gebietigern / ja dem Reval⸗ 
ſchen Stadthalter ſelbſten gar liebliche Lieder vor; Alleine dieſer 
redliche Alte / der fein lebeſang feinem Könige und Vaterlande 
treulich gedienet hatte / wolte auch ietzo dieſe Arenen nicht hören / 
ſondern machete ſo fort was man von Polniſcher Seiten an ihme 
gelangen lieſſe offenbar / ließ auch an alle Commendanten in den 
eftungen ein Schreiben abgehen / darinne er ſie ermahnete / daß 
ſie / wann ihnen dergleichen eben gon zugeflogen kamen / ih⸗ 
ven Eyd und Pflicht / damit ſie ihren Könige und dem Königreiche 
Schweden verbunden / bedencken ſolten. Wie aber die Polen 
dieſem ungeachtet mehr und mehr ſolche nachtheilige und ver daͤch⸗ 
tige Briefe herum fliehen lieſſen / macheten zwar die Schwediſchen 
Befehlhaber auf dennoch wehrenden Stilleftand weiter keinen 
groſſen Staat / ſorgeten aber auch gleichwohl nicht der vermu⸗ 
thenden feindlichen Gewalt gebuͤhrlich 30 begegnen; Sondern 
weil der Stadthalter / ſeines hohen Alters und immer anhaltenden 
Unpaͤßlichkeit halber / ſelbſt alle Dinge nicht in Obacht nehmen 
konte / die ihme Zugeordnete aber der Sachen nicht gewachſen wa⸗ 
ren / ſahe es in Ehſtland ietzo was ſeltzam aus / ſo daß auch der Ge- 
neral Krieges⸗Commiſſarius, Adam Schraffer / bewogen wurde / 
dem Reichs⸗Cantzeler / Axel Orenſtierna / durch ein Schreiben zu 
wiſſen zuthun / daß es um Ehſtland gar gefährlich ſtuͤnde / zumah⸗ 
len kein Zweifel / daß nicht nur viele ſolche zur Verratherey reigen- 
de Schreiben / als Biſchoff Schenckings / wuͤrden ausgeflogen 
ſeynz ſondern daß auch die Beſtungen / und vornemlich Reval / 
ſo ſchlecht verſehen waͤren / als fie niemahlen unter Schweden ge⸗ 
weſen / welches alles daher kame / daß der Stadthalter betlage⸗ 
rig / und die übrigen ſo am Ruder füllen des Regiments uner⸗ 
gaben wären; Auch dabeneben hocyermeldeten Reichs⸗Cantzler 
ate die Vorſorge 0 tragen / daß die Veſtungen foͤrder ſamſt mie 
aller Nothdurfft / Ehſtland aber mit einen geſchickten Guverneur 
möchte verſehen werden. Durch welches Schreiben er denn zu 
wege brachte / daß offtgedachter Stadthalter Andres Lars 112 
err 
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err zu Botila / im Julio aus Ehftland abgefordert / und Gabriel 
renſtierna / Frey⸗ Herr zu Moͤrby und Lindholm / wiederum zum 
Guverneur uͤber Ehſtland und Reval verordnet wurde. 

Balde nach des Guverneurs Ankunfft wurden die vier Fah⸗ 
nen Sold⸗Neuter / ſo bißher dem Lande groſſen Schaden zugefir 
get hatten / (wiewohl mit ihrem höchſten Unwillen) nach Schwe · 
den geſchicket / weil man ihrer ietzo fo ſonderlich nicht beduͤrfftig 
war / maſſen der Polniſche Stadthalter und Krieges» Oberfter/ 
Wolmar Farensbach / genugſame Verſicherung thate / daß er den 

emachten Stilleſtand aufrichtig continuiren wolte / wann von 
chwediſcher Seiten dergleichen geſchahe; Auch in Rußland ſich 
die Sachen ziemlich vor Schweden anlſeſſen / indem die Norder 
Seite von Rußland ſich gar willig erzeigeke / einen Schwediſchen 
Printzen zu ihrem Herrn anzunehmen / weil hiedurch ihre Com- 
mercien bequem konten gefuͤhret werden / daß dannenhero auſſer 
allen Zweiffel Schweden wohl haͤtte etwas anſehnliches vor ſich 
erlangen koͤnnen / wenn man nach Grafe Jacobs de la Gardie 
Rath das Eyſen / ſo lange es glüͤend / geſchmedet hätte; Alleine 
da Konig Guftav Adolph noch lange mit ihm felbft zu rathe gieng / 
ob er nicht lieber Rußland vor ſich ſelbſt behaupten / und ſolches 
mit Schweden vereinigen / als daſſelbe feinem Bruder uͤberlaſſen 
ſolte auch ſonſten vielexley Hinderniſſen (fo in Samuel Pufen⸗ 
dorffs Einleitung zur Schwediſchen Hiſtorie mit mehren zu le⸗ 
fen) hierzwiſchen kamen / aͤnderten endlich die Ruſſen ihre gute 
Meinung / ſo fie vor Schweden gehabt / und erwehlten Michael 
Fedorowitz Romanoff, einen Jüngling aus vornehmen doch 
aber nicht Groß⸗Fuͤrſtlichem Geſchlechte / Anno 1613, zu ihren 
Groß ⸗Fuͤrſten. Nun ſtraͤubete ſich zwar Grafe Jatob de la 
Gardie ſwieder dieſe Wahl aufs hefftigſte / konte fie aber keines 
weges hindern; Sintemahlen die Ruſſen gleich anfiengen ſich 
feindlich wieder Schweden zu erzeigen / und dadurch beruͤrſache⸗ 
ten / daß auch Augdow und Tephin wieder Schweden rebellire- 
ten / und viele derer Leute nieder macheten / auch durch eine ſtarcke 
Parthey Allentacken und Wyhrland auspluͤnderten / und fol⸗ 
gends / da Evert Horn / und Oberſter de la Ville fie wie en, 
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Gehorſam bringen wolten / ſich dergeſtalt wehreten / daß diefe 
unverrichteter Sachen abziehen muſten / doch ſpielete der tapffere 
und kluge Feld⸗Herr de la Gardie dieſem ungeachtet das Spiel 


alſo / daß die von Naugar den ſich nochmahlen Printz Carolo Phi- 


lippo eydlich verbunden / auch da hoͤchſtermeldeter Prinz zu Wi⸗ 
borgin Finnland ankam / ihre Geſandten dahin abfertigten / ihn / 
als ihren neuen Groß⸗Fuͤrſten / mit vielen Glͤck wuͤnſchungen 
empfiengen / und inftändig anhielten / daß er ſich forder ſamſt nach 
Naugarden erheben mochte. Da aber Prinz Carl Philip / und 
die gegenwartigen Schwediſchen Oommillarien, in der Ruſſen 
Begehren nicht willigen wolten / ſondern begehrten / daß vorher 
alle andere Oerter des Rußiſchen Reiches ihren Confens durch 
Abgeordnete anmelden ſolten / damit zuvor alles was zu Einrich⸗ 
tung des kuͤnfftigen Staats gehoͤrete abgehandelt wuͤrde / wand⸗ 
ten die Rußiſchen Geſandten ein / daß Naugarden vorzeiten ein 
abſonderlicher Staat geweſen waͤre / und begehrten / daß der Printz 
ſich zum wenigſten doch nach Iwanogrod begeben / und alſo ei» 
ange maſſen die Pofleflion vom Rußiſchen Reiche ergreiffen 
möchte: Die Schweden aber wolten durchaus nicht von ihrer 
Inſtruction abgehen / ſondern brachten endlich nach vielen auch 
harten Wortwechſelungen die Rußiſchen Geſandten dahm / daß 
fie fich durch Corperlichen Eyd und ihrer gewohnlichen Ereutz⸗ 
Küſſung nochmahlen verſchrieben / Hertzog Carl Philppen ger 
treu zu ſeyn. Und hiemit hatten alle guͤtliche Handlungen in die⸗ 
fr Sachen ein Ende / und erwuchs aus dieſem Weſen zwiſchen 
en 11 8 5 aeg Krieg. 

itlerweile dieſes vorgangen / war zwiſchen Schweden 
und Dennemarck ein Frieden geſchloſſen / und hatte 105 Gu- 


; Verneur über Ehftland ſich mit Nils Kraggen / dem Dänifehen 


Stadthalter aufDefel, wegen Auswechfelung der Sefangenen 
Völlig verglichen ungleichen mit dem Polnischen Guverneur, 
olmar Farensbachen / durch gewiſſe Commillarien den Stille⸗ 
and big auf bevorſtehenden Michaelis verlängert. Weil aber 
Auf ſothanen Stilleſtand / ſo nicht von beyderſeits Königen rati- 
eixet / ſich wenig zu verlaffen ang 42 König 8 
Polen 
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in feinem Staate entweder einen Frieden oder langen Stile 

and noͤthig ſahe / brachte ers durch Cuhr⸗Fuͤrſt JohannisSigis- 
mundi von Brandenburg Unterhandelung dahin / daß endlich 
ein neuer ind feſter Stilleſtand auf zwey Jahr geſchloſſen / und un⸗ 
verbruͤchlich gehalten wurde. 

Anno 1614, im Januario entſtand zwiſchen dem Guverneuf 
Gabriel Oxenſtlerna / und der Stadt Reval ein groſſer Unwillen / 
des ſo genannten kleinen Zolles halber / welchen wohlermeldeter, 
Guverneur ſchon in verfloſſenem Jahre / auf Befehl ſeines Koͤniges / 
auf die vom Lande in der Stadt kommende Victualien zul le⸗ 
gengeſuchet. Und zwar ſo verordnete der Guverneur eine Wa⸗ 
che in der Stadt Thore / die auf ſolche einkommende Guͤter ſolte 
acht haben / wowieder ſich Rath und Buͤrgerſchafft mit ſolchem 
Ungeſtuͤhm ſetzete / daß der Guverneur,genothiget wurde / den 

oll wieder aufzuheben / und ſolch Wiederſprechen ihrer eigenen 

erantwortung heimzuſchieben. 

Ulm dieſe Zeit thaten auch etliche Oeſelſche von Adel derer An⸗ 
führer war gerhard vom ofe / einen Einfall in die Wyhke / uñ ent⸗ 
fuͤhreten unterſchiedliche Bauren mit ihrer gantzen Hoffwehrung / 
woruͤber folgends der Guverneur Oxenſtierna bey dem Oeſel⸗ 
ſchen Stadthalter / Jacob Bocken / gar hefftige Klagen fuͤhrete / 
und darauf drang / daß ſolche Brecher des Landfriedens nach Ge⸗ 
buͤhr muſten geſtraffet werden. L 

n Schweden aber hatte unterdeſſen König Guftay 

Adolph zu Oerebro einen Reichs⸗Tag gehalten / und auf demſel⸗ 
ben viel gute und nuͤtliche Ordnungen gemachet / und kam nun 
nach Endigung deſſelben / ſo wohl dem Polniſchen als Rußiſchen 
Weſen naͤher zu ſeyn / nacher Narva / eytheilete von da ab / dem 
Feld⸗Herrn de la Gardie Befehl die Ruſſen nochmahlen zu en, 
mahnen / daß ſie von ihrer Feindſeligkeit abſtehen / bey ihrer vort, 

gen Wahl bleiben / und den enkſtandenen Zwift durch guͤtliche 

Handlung beylegen möchten. 

Ungeſtuhme Antwort gaben, auch folgends ihre Geſandten an 
den Kaͤyſer / nach Engeland Dennemarck und Holland abferti 
en / und viel egen wieder Schſpeden gusſtreueten / ouchendge 


Als aber die Ruffen hierauf eine d 
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gar die Schantze Stararuſa angeiffen / unddieSchtbeden her⸗ 
aus trieben / beſchloß Konig Guftav Adolph fie mit Ernſt anzu⸗ 
ah Weil denn auch Grafe Jacob de la Gardie, gleich das 

ußifche Sager bey Branislau oder Brunitz / fo die Generalen 
Demetrius Trubetzkoi und Danilow Mezetzkoi commandir- 
ten / und 8000. Mann ſtarck gar / angriffe / ein Theil deſſelben 
niederhiebe / und die uͤbrigen zerſtreueke / alich die Schantze e Stg⸗ 
karuſa / welche die Ruſſen verliefen / wieder einnahm. So br 
1 5 auch Evert Horn Augdow / wohin ſich König uſtar 
Adolph, in Begleitung der Ehſtniſchen Ritter⸗Fahne / ſelbſt be⸗ 
gab / und den Ort mit Sturm einnahm, Imgleichen wurden 
die Coſaken / ſo bey Jama / Capurgen / Kerholmund der Orten 
mehr groſſen Schaden thaten / wacker geſtaͤubert / und von Haus 
Muncken bey Kexholm ins Waſſer a Erd So kriegte aich der 
Oberſte Mikita Wolgenski mit feinen Troppen / da er Laduga 
uͤberrumpeln wolte / hauptſaͤchliche Stoͤſſe / und buͤſſeten ſonſten 
die Ruſſen balde hie balde da ein, Weil aber der ietzige Zuſtand 
von Schweden / des Koͤniges Gegen wark nicht lange entbehren 
konte / kehrete Gultay Adolph wieder nach Haufe / nahm Jacob 
de ja Gardie mit ſich / und überließ die Krieges: Direction im Nan⸗ 
F Caſper Cruſen / und Evert Hornen / denen er auch 

ollmacht gab mit den Ruſſen Frieden zutractixen, 

Im folgenden 1615. Jahre ſuchete König Guftay Adolph 
das Rußiſche Weſen weiter auszufuͤhren / und wo moglich durch 
Tractaten beyzulegen / machete dannenhero in Schſweden / ſo wohl 
fdieder Koͤniges Sigismundi heimliche Anſchlaͤge / als auch in an⸗ 
dern Dingen mehr / gute Anſtalt / und kam darauf den 8, Juli wie⸗ 
der zur Narva an. Ind damit er die Ruſſen / fo ſich nun durch 
Ihterpofition Koͤniges Jacobi von Engeland Friedens⸗Tractaten 
borzunehmen bequemek hatten / ſo viel ehe zu einen ihme anſtaͤnd⸗ 
lichen Frieden bewegen mochte / rückete er vor die Stadt Pleſcau / 
a denn gleich bey feiner Ankunfft der tapffere General, Everf 
Horn / indem er mit den ausfallenden Ruſſen anfieng zu Schar⸗ 
Mugiven/ durch den Kopff geſchoſſen wurde / und als balde einen 

eiſt aufgab. Worauff aber 8 ii Koͤnig dieſem Fe 
2 mi 
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mit Schieſſen ſo viel tapfferer zuſetzete / auch ſtürmend / und zwar 
nur mit Berlüft von 30. Mann einige Naaſſenwercke, Ae, 
700, Affen niedergehauen wurden eroberte, Es war auch ber 
reits an dem / daß die Stadt in wenig Tagen übergehen muſte / da 
der Engeliſche Geſandte (der ſehr gut Rußiſch war) inſtandig 
beym Könige anhielte / daß er die Belagerung auffheben moͤchte / 
vorwendend / daß der Czar ſich zu keinen Fractaten verſtehen wol 
te / ehe man zum Stilleſtand der Waffen kommen waͤre / worzu 
guch die Schwedischen Commilcerien felbft riethen weil zu bir 
fahren ſtunde / die Ruſſen möchten aus Delperation, ſo gut fie Fon 
ten / wir Polen ſchlieſſen / und nachgehends mit ſelbigen zugleiche 
ab 1 loßgehen / weshalben endlich Konig Gultar Adolph 
en z. Octobris die Belagerung abbrache / und nachdem er in allen 
Dingen gute Anſtalt gemachet hatte / ſich nach Finnland erhube⸗ 
mmiccelft aber oberwehnte Dinge vorgiengen/ ergoſſe ſich die 
ana bey der Stadt Riga / mit groffem und ungewöhnlichen Un⸗ 
geſtüͤhm / und ſetzete nicht allein die Vorſtadt / ſondern auch / in⸗ 
dem ſie durch die Stadt⸗Thore mächtig eindrang / viel Haͤuſer in 
der Stadt in Waſſer. Alich hatte ſich einige Jahr her / eine groſſe 
Mißhelligkeit zwiſchen denen Hertzogen von Tuhrland / und den 
Landes Adel, nſonderheit denen im Piltenſchen Kreiſe / angeſpon⸗ 
nen, welche um dieſe Zeit nicht eine geringe Unruhe in ſelbigen 
Für ſtenthume erregete. Und zwar fo wolte der Piltenſche Kreiß 
gar nicht cite Hertzegen von Cuhrland / ſondern unmittelbarer 
Weſſede Ekoͤn Polen unterthan ſeyn / ein Theil der andern 
Churländer aber wolten ihrem Saunen gerne ſo die Haͤndege⸗ 
bunden ſehen / daß ihme nicht vieſmehr als der Fürſtliche Nah; 
men uͤbrig bleiben foſte. Und weil die Stände in Polen und Lit 
tauen dem Adel aus beſagten Hertzogthum hier inne den Ruͤcken 
hielten / wur de dieſer feinem Fuͤrſten fo viel auffſtütziger. Inſon⸗ 
derheit macheten zwene Gebrüder von Nolden / beyde gelahrt 
und reich / dem Fuͤrſtlichen Hauſe viel zuſchaffen / und radtireten zu 
Unkerſchiedlichen mahlen Prinz Wihelmum in Schrifften und 
Worten ſo ſchimpflich / daß dieſer eben zu der Zeit / daſie von KO 
nige sigismundo, als Commiſlarien, eine ftreitige Sache zwiſchet 
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der Stadt Riga und den Jeſuiten zu unterfuchen / abgeſchicket 
waren / und in ſolcher Qualität zu Mitau ankamen / ſie erhitzet 
in ihrer Herberge angrieffen / und bepderſeits zu Boden ſchlagen 
ließ / wodurch er doch ihme ſelbſt mehr ſchadete als nuͤtzete / denn es 
tobeten wieder ihn nicht allein der beyden erſchlagenen Anhang 
nach wie vor; Sondern König Sigismund empfand die Sache 
ſelbſt aufs hoͤchſte / und wurde der Hertzog dieſer That halber 
Nechenſchafft zu geben / nach den Königlichen Hofe citiret / da er 
aber willig zu erſcheinen ein Bedencken krug der Gewalt aber / die 
ihm heimlich gedrauet wurde / zu wiederſtehen nicht maͤchtig ge⸗ 
nung war / gieng er endlich Anno 1616, aus ſeinem Lande weg 
nach Schweden / woſelbſt er von Könige Guftavo Adolpho wohl 
auffgenommen / und ſo lange es ihme daſelbſt zu bleiben beliebte / 
Fuͤrſtlich unterhalten wurde. 

Im uͤbrigen begonte nunmehro der Stilleſtand zwiſchen 
Schideden und Polen zu Ende zu lauffen / und wolten die Polen 
von keinem weitern Skilleſtand zwiſchen den Koͤnigen; ſondern 
nur zwiſchen den Staͤnden von Littauen und Liefland wiſſen wol⸗ 
ten auch ſonſten mit der Sprache nicht heraus / doch war klar ge⸗ 
nung / daß ſie nur denen Schweden auf den Dienſt laureten / und 
die Plaͤtze zu uͤberrumpeln ſucheten / die durch den langwierigen 
Krieg zwiſchen Schweden und Moſtau ſehr waren geſchwaͤchet 
worden / um dadurch einen Weg nach Finnland zu kriegen. Auch 
gab König Sigismund damit zur Znuͤge an den Tag / was er im 
Sinne hatte / daß er nicht allein ſuchete die Schwediſche Untertha⸗ 
nen wieder ihren König Guftav Adolphen, auffzutviegeln / ſondern 
auch durch ſeine Proteltation beym Ruſſen / wieder die Abtretunge 
der Ingermannlaͤndiſchen Veſtungen / den Frieden zu hindern 
ſuchete; Alleine es wurde dieſem ungeachtet dennoch zu Stol⸗ 
bowa / Anno 1617. den iz. Februarü, durch göttliche Schickung / 
und der Engelaͤndiſchen und Hollaͤndiſchen Abgeſandten fleißige 
Unterhandlung / ein Friede geſchloſſen / wodurch, Schweden / 
Kexholm und Ingermannland vor ſich bekame / und hiemit waren 
auf dieſer Seiten der Schweden Grentzen gegen Rußland wohl 
bedecket / die Länder fein aneinander geknuͤpffet / und die Ruſſen 
von der Oſt⸗See gaͤntzlich ausgeſchloſſen. Baldt 
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Balde nach geſchloſſenen Frieden giengen die Schwediſchen 
Geſandten / Guſta d Steenbock / Jacob Baat / und der Secretarius, 
Mons Martens Son Palm / nach Moſtcau / wurden daſelbſt 

ar praͤchtig empfangen / und nach unterſchiedlicher vorher ges 

abten Audientzen eingeladen / anzuſehen / wie der Groß Fuͤrſt 
Michael Fœdrowitz, durch Küͤſſung des Creutzes / den geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden beſchweren wuͤrde / bey welcher Ckeutz Kuͤſſung den 
folgender Proceſs gehalten wurde: Es trug der Cantzler nach⸗ 
dem er die Creutz⸗Kuͤſſungs Schrifft öffentlich verleſen hatte / ſel⸗ 
bige in einer güldenen Schluͤſſel / unter einem Crueifixe, ſo von 
Golde und Edelgefteinen gemachet / vor dem Groß⸗Fuͤrſten / und 
als ſelbiger in einer kurtzen Rede gemeldet hatte / daß er den ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden in allen auffrichtig halten wolte / ſich auch ein 
gleiches vom Könige in Schweden verfähe / neigete er fein Haupt / 
Und ließ Knees Fodor Iwanowitz Miſtislawski die Crone von 
feinem Haupte / Knees an Michalowitz aber den Scepter aus 
der Hand nehmen / trate einen Schritt von feinem Throne / kuͤſſete 
das Creutz mit ſonderbarer Devotion, und ſagte hierauf zu den 
Geſandten; Nun habt ihr geſehen daß wir das Cretz gekuͤſſet has 
ben / alles zu halten / was zwiſchen uns groffen Herren Czaren und 
Groß⸗Fuͤrſten aller Reuffen ic. und unſerm vielgeltebten Bru⸗ 
der / euren Herrn / dem großmaͤchtigſtem Könige in Schweden ꝛc. 
Jultavo Adolpho, geſchloſſen worden. Und hiemit ließ er ſich die 
Cone wieder auffſetzen / den Geſandten die Creutz⸗Kuͤſſungs 
Schrifft überlieffern / und gab ihnen / nachdem er ſie mit allerhand 
Geſchencken regaliret hatte / ihren Abſchied. 

Nicht lange nach dieſer Geſandten Abzug aus Rußland / ka⸗ 
men Fœdor Bolerinski, Ofppow Pronzuſow, und der Seereta- 
rius, Bogdan Kaskin, als Rußiſche Geſandten nach Stockholm / 
woſelbſten auch in der dero Gegenwart König Guftav Adolph 
den Frieden in der groſſen Kirchen vor dem Altare / die Finger 
über die Bibel haltend / beſchwure / und hiemit hatte die Feind⸗ 
ſchafft / ſo eine lange Zeither zwiſchen dieſen beyden Reichen gewe⸗ 
ſen / völlig ihr Ende. Mit Polen aber wolte es ſich noch gar nicht 
zum Frieden ſchicken / wesſwegen König Guftav l in 

icher⸗ 


wurde. 
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Sicherheit zu ſetzen / nicht allein feine Lieflaͤndiſche Veſtungen in 
= Obacht nahm / ſondern auch den Ammiral Jöran Gylden⸗ 


iern mit der Flotte / und Nils Sternſchildten mit ſtarcken Trop⸗ 
pen nach der Windau in Cuhrland ſchickete / die daſelbſt an Land 
ſtiegen / und / durch Wolmar Farensbachs Huͤlffe / Duͤnemuͤnde 
ohne Verluſt eines eintzigen Mannes einnahmen / welches zu Ri⸗ 
ga ſolchen Schröcken gab / daß wann man ſelbiges mahl ſtracks 
auf dieſe Stadt waͤre loß gegangen / ſie ohne viel Bedencken ſich 
ſolte ergeben haben. Auch ließ beſagter Wolmar Farensbach 
Schwediſche Beſatzung in Goldingen ein / und thate denen Schwe⸗ 
den ziemliche Dienſte; Jedoch trauete man ihm nicht viel gutes 
zu / und bezeugete auch balde die Erfahrung / daß man ihme nicht 
gar viel zu trauen Urſache gehabt: Denn da Printz Wilhelm 
von Churland / durch eine Königliche Polniſche Commillion, dar⸗ 
innen Kotzciebutzkipræſidirte: feines Sandes und Fuͤrſtenthums 
entſetzet / deſſen Bruder aber / Hertzog Friedrichen / die voͤllige Re⸗ 
girung gelaſſen wurde / ſattelte Farensbach wieder um / nahm 
von den Jeſuiten einen Recompens, und ſpielte Duͤnemuͤnd / da 
es von den Rigiſchen attaquirer wurde / denen Schweden wieder 
aus den Händen / welchen Verluſt doch Nils Sternſchildt eini⸗ 
er maſſen erſetzete / da er bald nach dieſem denen Polen die Stadt 
ernau / und das Schloß Salis / mit gar geringem Verluſt ab⸗ 
nahm. Sonſten ließ ſich dieſer Zeit / und zwar am 2. O<tobris, 


König Gultav Adolph, mit aller Stände gröſſeſtem Vergnuͤgen / 


u Upſal Crönen / gab ferner durch alſerhaud gute Ordnung 
een Unterthanen Anlaß ihre Nahrung zu vermehren / und 
begonte ſich zu dem bevorſtehenden Polniſchen Kriege zu ruͤſten / 
da indeſſen der Littauiſche Oberſter Gzieczinski einen Einfall in 
Ehſtland thate / in demſelben mit Rauben / Brennen / Morden und 
andern leichtfertigen Thaten dergeſtalt haußhielte / daß es kein 
Tuͤrcke oder Tarter aͤrger hätte machen koͤnnen / wovor er doch 
ſeinen wohlverdienten Lohn bekam / da er nicht gar lange hernach 
zur Wilde / feinen Weibe zur Seiten / vom Donner erſchlagen 


Anno 1618, begonten ſich Tuͤrcken und Tartern wieder 
Polen 
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Polen zu regen / und hatten felbige auch ohne dem noch alle Haͤn⸗ 
de voll mit dem Ruſſen zu thun / dannenhero ſucheten ſie abermahl 
einen Stilleſtand mit Schweden zu kreffen. Nun war man 
Schwediſcher Seiten zwar bereit / nicht nur einen Stilleſtand / 
ſondern wohl einen völligen Frieden zu ſchlieſſen / wann man id) 
nur Polniſcher Seiten der Billigkeit nach erflähren wurde: Al⸗ 
leine Polen hatte zum gänglichen Frieden gar keine Luſt / weil zu 
diefer Zeit dasjenige keines weges dabey zu erhalten war / was 
man / nachdem der Tuͤrcke geſtillet ſeyn wuͤrde / zu erhalten hoffete; 
Dannenhers wurde den J. Novembris nur ein Stilleſtand auf 
zwey Jahr / doch mit dem Bedienge gemachet⸗ daß wehrender 
Stlllſtandes⸗Zeit / von einem völligen und beftändigen Frieden 
ſolte gehandelt werden. Solcher Abrede zufolge nun ſtelleten 
ſich zwar die Polen von einer Zeit zur andern / als ob fie ſich in 
ordentliche Tra&taten einlaſſen wolten/ macheten aber dabey ſo 
viel und mancherley Winckelzüͤge / daß man anderer ſeits leicht ab⸗ 
nehmen konte / daß ſolches alles lauter Spiegelfechten / und daß 
man auf nichtes weniger als auf einen redlichen Frieden bedacht 
wäre / weshalben den König Guftav Adolph Anno 1619. durch 
feitien Guverneur uber Ehſtland und Reval / Grafe Jacob de la 
Gardie, dem Littauiſchen Feld⸗Herren Carl Johann Chotkewiß / 
ſchreiben lleß / daß er zwar den gelroffenen ziwenjährigen Stille⸗ 
ſtand aufrichtig halten / aber nach deſſen Verflieilung in derglei⸗ 
chen Ungewißheit nicht mehr ſchweben wolte / er verlangete ent 
weder einen ewigen Frieden / oder langen Stilleſtand / und da kei⸗ 
nes bon beyden zu erhalten ſtuͤnde / wolte er GOtte und dem De 
gen den Alisgang befehlen. Wiewohl nun wohlermeldeter Lit⸗ 
kalliſcher Feld⸗Herr hierauf abermahl Hoffnung zu nachdruͤckll⸗ 
chen Tractaten machete / war doch in der That nichts darhinden / 
und war leicht zu mercken / daß die Polen nichts als Zeit zu gewin⸗ 
nien ſücheten / damit fie den Tuͤrcken / mit dem fie in der Moldau zu 
thun hatten / erſt vom Halſe ſchaffen konten wannenhero König 
Gultav Adolph, nachdem er Anno 620. mit Princeßin Maria Ele- 
onora, Cuhr⸗ Fuͤrſt Johannis Sigismundi von Brandenburg 
Tochter / Beylager gehalten hatte / ſich mit aller Macht malt 
N 
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und Lande zum Kriege ruͤſtete. Ob man nun wohl in Schweden 
von dieſer Zuruͤſtung / und worauf ſelbige angeſehen / Pe 
edens mächete / ſo konte doch die Stadt Riga leicht muthmaſſen / 
daß es ihr gelten wuͤrde / dannenhero erſuchete fie König Sigis⸗ 
mundum; daß er bey vorhabenden Tuͤrcken⸗Krige ihrer doch nicht 
gar bergeſſen / ſondern auch auf ihre Defention bedacht ſeyn 
mochte erhielte auch auf dieſes ihr Geſuche anfänglich zur Ant⸗ 
work: Daß dem Woiwoden / Chriſtoph Radzeviſen / die Berthel⸗ 
digung der Probitz Lieftand ware anbefohlen / und die Krieges, 
Koſten an den Littauiſchen Schatz berſpieſen worden. Balde 
hernach aber wurde dieſe Keſdlution geandert / und die Defeh- 
tion gieflandes Carl Johann Ehorkewizen (der doch nach Podo⸗ 
lien zu gehen beorderk war) uͤberkragen. Bey fo geſtalten Sa⸗ 
chen nun wuſte die gute Stadt Riga kaume wie ſie daran war / 
888 öffentlichen Feind war fie käglich vermuthend / von ihrer 
an wurde fie hülffloß gelaſſen / von ihren innerlichen Fein⸗ 
den aber / nemlich von den Jeſüntern / wur de fie heimlich gedrucket / 
und unvermercket ausgefogen/ indem dieſe ihr einen koſtbaren 
Proceſs nach dem andern an den Halß wayrffen / und ihr dermaſſen 
aufeneren 7 daß alich einsmahls der Rigiſche Syndieus P. uk 
rich) . Warſchau vor dem Königlichen enge ſagke; Es ſtände 
zu befürchten / daß die Stadt / der vielfaͤltigen koſtbaren Procelſen 
wegen / mit den Jeſutern / einmahl zur Defperätion gerathen / 
und folgends das was ſie nicht gerne thaͤte / thun wuͤde. Den⸗ 
Suede u Si 11 e bey ſolchen ſelamen 
ichfeit zu is getreuen Unterthaf 
dale 9 zu thun / was getreuen Unterthanen 
Anno 1620 im Mertz Monate / thate Grafe Jacob de a 
a nochmahlen denen Polen zu wiſſen / daß a ehh 
575 angreiffen wuͤrde / daferne ſie weiter die Tractafen / (wie biß⸗ 
. geſehen war) Abſchlägen oder verzoͤgerten / und blachte ſie 
a dahin / daß ſie feinem gethanen Vorſchlage nach / ihre 
ommiſlarien zu tractiben nach en ſchicketen / jedoch we⸗ 
a ſich ſelbige gar lange / denen Schſvediſchen Commifrien 
re Inſtruction zu zeigen / und da endlich dieſelbe hervor kam / 
Uun wurde 
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wurde ſie / gleich allen vorigen / unrichtig befunden / weswegen aus 
Ben kg en nichts wurde. Wie nun auf ſolche Weiſe a e Hoff⸗ 
nung zum Frieden in den Bruſien fiel / begonten Be aufs 
neue ihrer Defenfion halber Anſuchung zuthun; Auch riethe 
Ehnſtoph Radzevil hefftig / daß man ſich ihre mit Ernſt annehmen 
mochte / aber feine und der Stadt Riga Abguͤnſtige / macheten 
König Sigismundum ſicher / daher die Stadt mit allen ihrem Bit⸗ 
sen und Flehen nichts mehr erhielte / als daß man ihr mit guten 
Worten das Maul ſchmierete / fe auf 00. Knechte / ſo von Dan⸗ 
35 kommen ſolten / vergeblich vertroͤſtete / letzlich aber dem Fuͤrſten 
adzevilen Order ertheilete / zu ihrer Beſatzung Volck zu werben. 
Weil denn nun bey fo bewandten Sachen König Guftav Adolph 
nicht weniger erwuͤnſchete Gelegenheit / als hohe Ulrſache hatte / 
fein Vorhaben auszufuͤhren / zumahlen da Polen den fo offt an⸗ 
ebotenen Frieden nicht begehret / brach er in eigener hoher Per⸗ 
on mit einer ſtatlichen und wohigeruͤſteten Schiff⸗Flotte / wor⸗ 
auf eine Armee von 20000. Mann / und was ſonſten zu dieſem 


Zuge nöthig wat / aus Schweden auf / und richtete feinen Lauff 
nach Riga. Da er nun beſagter Stadt den 1. Augulti ſo nahe 
kam / daß man von der Duhm Kirchen Thurm ſeine gantze Flotte 
ſehen konte / entſtand gar ein groſſer Sturm wodurch die Flotte 
einiger maſſen zerſtreuet / und etliche Fahr⸗Koſten mit Munition 
und dergleichen Dingen beladen / zu grunde gerichtet wurden. 
Dieſem ungeachtet ſetzete Konig Guſtay 177 ſeinen Anſchlag 


fort / gieng / nachdem ſich der Sturm geleget / ſelbſten nach Pernau / 
und ließ durch die beyden Ammiralen, Carl Gyldenhielmen / und 
Claus Flemmingen / die zerſtreuete Flotte wieder zuſammen brin⸗ 
gen / und den 4. Augufti bey Duͤnemuͤnde landen. Weill nun dle 
in der Stadt Riga wohl ſahen / daß es ihnen dißmahl härter gel 
ten wunde / als jemahlen zuvoꝛ geſchehen / ruͤſteten ſie ſich / aufs beſte 
ſie konten / zur Gegenwehr / ruinirten ihre Borſtaͤdte und ſchonen 
Gaͤrten / macheten zu 1 des Feuers alle mögliche Anſtalt / 
und verſahen fo wohl das Schloß als ihrer Stadt Wälle nach al⸗ 
ler Gebuͤhr. Als nun König Gultav Adolph den 8, Auge mit etlichen 
Troppen pon Pernau beym Muͤhlgraben unweit Riga ante 


un 
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und daſelbſt feine übrige Regimenter und Artollerie an Land ge 
feet für ſich fand / ließ er durch den Feld⸗Marſchalck / Hermann 
Wrangein / ein Lager formiren/ und beſchloß daſelbſt die Finni⸗ 
ſchen . ſo der damahlige Reichs⸗Mayſchalck und Guver- 
neur über Ehſtland / Grafe Jacob de la Gardie, herzu fuͤhren fol 
ke / zu erwarten / und da er ſelbige den u. Augulti bey ihrer An⸗ 
kunfft mit einer ſtatlichen Rede beſvillkommet hatte / ruͤckete er 
in gar ſchoͤner Ordnung biß an die Sandberge. Auf den rech⸗ 
ten Flügel im erſten Treffen gieng er der König ſelbſt / deſſen Bru⸗ 
der Hertzog Carl Philip / der Graf von Mannsfeld / die Oberſten 
Juſtav Horn / Orenſtierna / Handius und Roſenerantz / mit fuͤuff 
Regimenter zu Nele acht e Lorenz 
Muͤller mit der Koͤniglichen Guardi. Im andern Treffen Grafs 
acob de la Gardie, Oberſter Clooth / und Oberſter Johann 
einrichs⸗Sohn / mit drey Regimenter zu Fuſſe / und etlichen 
roppen Reutern. Auf dem lincken Fluͤgel 9180 im erſten 
Treffen der Feld⸗Marſchalck Hermann Wrangel / Oberſter Rid⸗ 
win / mit etlichen Troppen zu Fuſſe / und ſieben Efquadronen Reu⸗ 
ter. Im andern Treffen / Oberſter Jacob Siton mit einigen 
Troppen. Indem nun der König mi dem rechten Fluͤgel auf 
den Sandbergen / der Feld⸗Marſchalck / Hermann Wrangel/ aber 
mit dem lincken Fluͤgel bey Hintzen Hoff / und Hermann Flem⸗ 
ming jenſeit der Duͤne / woſelbſt er eine Schantze auffwerffen laſ⸗ 
ſen / mit etlichen Troppen zu Pferde und Fuſſe / Poſto gefaſſet hats 
ten / thate die dische annichafft zu Riga einen ſtarcken Ausfall 
auf die Schwediſche Vorwachen / wichen aber balde wieder zuruͤ⸗ 
cke / und als ſie die Schweden gar 90 verfolgeten / wurden ihrer 

viele mit Stuͤcken vom Walle erſchoͤſſen. 
Den 12. Auguſti ließ König Guftav Adolph die Stadt durch 
einen Trompeter zur freywilligen Ubergabe auffordern; Da man 
aber denſelben mit verbundenen Augen nach dem Rathhauſe 
brachte / ihme daſelbſt die Haut vollſoffe / und gegen Abend ohne 
einige Antwort wieder zurüͤcke ſchickete / ließ der König gleich an⸗ 
fangen zu ſchantzen / beorderte auch etliche Schiffe auf den gegen 
dem Schloſſe überliegenden Holm Poſto zu faſſen / alleine diefe 
Uuu 2 wurden 
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wurden von den Nigſſchen fo bewillfonmet/ vaßeinesperielben 
in Brand geriethe / und die uͤbrigen unverrichteter Sachen wie⸗ 
der abziehen muſten. 5 
5 en J. Augulti fiengen die Schweden an mit drey halben 
Cartauen von einer Schange gegen dem Sandthore und Mar⸗ 
ſchaller Rondel uͤber / den Sand⸗Thurm / und den /, Dito mit 
einer gantzen Cartaune von einem Holme über die Duͤna / das 
Nathhauß zu beſchieſſen / und eontinnirten ſolches mit gutem BE 
fecte; Nahmen folgends den rothen Thurm ein / und befeſtigten 
den Land Krug mit einem Walle. ö 
Den 23. Auguſti kam der Littauiſche Feld⸗Herr / Chriſtoph 
Radzevil mit einer ziemlich ſtarcken Polniſchen Reuterey an / oh⸗ 
ne Zſveiffel der Meinung / ein Theil bon beſagter Reuteren in die 
Stadt zu practieiren / worzu ihme auch die Rigiſchen gerne be⸗ 
huͤlfflich ſeyn wolten / und dannenheio ihren Schiff⸗Commandeur, 
Burchen / zweymahl mit groſſer Furie auf die Schwediſchen 
Schiffe in der Duͤna loßgehen lieſſen. Als aber ſelbiger ſedes 
mahl mit groſſem Verluſte zuruͤcke getrieben / auch beſagte Reu⸗ 
teren bey nahe drey Stunden beym rothen Thurme von den 
Schweden warm gehalten wurde“ und Radzevil ſchier ſelbſten 
durch eine Stuͤcken⸗Kugel feinen Reſt bekommen hätte / zoge er 
füh gegen Abend zuruͤcke / gieng am folgenden Morgen in der 
Fruͤhe gar fort / und ließ ſich die gantze Belagerung durch nicht 
mehr ſehen. 

Den 24. wurden viele der Rigiſchen / ſo aus der Dina Waſ⸗ 
fer ſchöͤpffen wolten / aus der Schantze beym rothen Thurme / ger 
fährlich geſchoſſen / wannenhero ſich folgends niemand unterſte⸗ 
wolte / weiter aus der Duͤng Waſſer zu holen. 

Den 25. Auguſti ließ König Guftav Adolph noch zwey Schan⸗ 
810 bey Ebenholm auffwerffen / Rlegemanns Garten / gegen Se 

uͤrgens Hoff über. gelegen / mit Batterien befeſtigen / und fol⸗ 


gends von deſagten Orten die Stadt tapffer beſchieſſen / auch uns 

ker ſoſchem ſtarcken Canonirxen biß an den Graben der Sand⸗ 

Pforten aprochiren, Ließ hierauf nochmahlen den 2. Septemb. 

die Stadt durch einen Trompeter zur Ubergabe dee 
: a 
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als fie ſich nicht aceommediren wolte / ihr unauff hoͤrlich mit 
Schieſſen und Feur einwerffen zuſetzen / wobey es ſich denn un⸗ 
ter andern zutrug / daß eine Feuler⸗Kugel in S. Petri Kirchen fiel / 
durch welche zwar das Sparwerck in Brand geriethe / aber balde 
wieder gelöſchet wurde. Gleichermaſſen fielen unterſchiedliche 
Feur⸗Kligeln in dieſe und jene Haͤuſer / die aber mit eingeſaltzenen 
naſſen Ochſen⸗Haͤuten und Kuͤhe⸗Miſt von ſtunde an gedaͤmpffet 
wurden. Es griffen auch die Schweden eine Schange vor der 
Sand: Pforten / die Katze genannt / mit Sturm an / und ſchlugen 
die Rigiſchen nach kurtzem Gefechte herauß; Alleine dieſe hatken 
unter beſagte Schantze eine Mine geleget / womit ſie balde her⸗ 
nach etliche hundert Mann der Schweden zu nichte machteten; 
Jedoch behaupteten dieſe dem ungeachtet den Poſt / warffen da⸗ 
ſelbſt eine Batterie auf / und beſchoſſen von ſelbiger die Stadt ⸗ 
mit halben und gantzen Carthaunen / waren auch im Graben und 
aprochiren ſo hitzig / (inſonderheit da ihr König / und deſſen Bru⸗ 
der / Pring Carl Philip / ſelbſt Schauffeln zur Hand nahmen) 
daß ſie in wenig Stunden biß unter die Foffe Bree vor der Stadt⸗ 
Bee kamen. Wie man aber Schwediſcher Seiten fein be⸗ 
es thate / ſo ſchlleffen andern theils die Rigiſchen auch nicht / ſon⸗ 
dern khaten mit Schieſſen / gegen Minixen / und Ausfällen allen 
möglichen Wiederſtand / ſchlugen an etlichen Orten die Schweden 
wieder aus den Aprochen heraus / wobey inſonderheit Grafe Ja⸗ 
cob de la Gardie verwundet / und die Oberſten Clooth / Cordiac, 
Friefe, und viel Gemeine erſchlagen wurden. Nachdem aber die 
Schweden durch immer anhaltendes Canoniren das neue Ja⸗ 
cobs⸗Nondeel / ſammt der unterſten Foſe Bree, wehrloß und Un⸗ 
brauchbar gemachet hatten / brachten ſie eine Sturm⸗Brucke auf 
Rädern uͤber den Waſſer⸗Graben / und thaten uͤber ſelbige / unter 
Anfuͤhrung des beyden Oberſten Sitons und Hornicks einen gar 
unglücklichen Sturm; Sintemahlen die Sturm Brücke / da ſie in 
der beſten Action waren Narr woruͤber denn ihrer gar viele 
ums Leben kamen der Oberſt Siton aber das eine Bein zerbra⸗ 
che / daß alſo der Neſt der Stuͤrmenden ſich kuͤmmerlich zuruͤcke 
diehen / und betruͤbt zuſehen muſte / wie die Rigiſchen beſagte 
Uu; turm⸗ 
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Sturm⸗Brücke verbrenneten. Wie ſehr nun Könige Guftavo 
Adolpho dieſe Niederlage der Seinen nachgieng / bliebe er doch 
bey der heroifchen Reſolution, daß er das aͤuſſerſte an dieſer Stadt 
verſuchen wolte, wohl wiſſende / daß mit derſelben der gröſſeſte 
Theil deß den Polen zugehörigen Lieflandes würde gewonnen 
ſeyn; Ließ demnach die Seinen mit Aprochiren und Miniren 
tapfer fortfahren / fo lange biß die Rigiſchen / nach tapfferer Ge⸗ 
genwehr / endlich in die Enge getrieben wurden / und dannenhero 
des aus Polen verſprochenen Entſatzes / davon ein groß Geſchrey 
gemachet wurde / mit Schmertzen erwarteten. Weil nun König 
Guftav Adolph ſelbſt muthmaſſete / daß die Polen / dieſen conſide- 
rabelen Ort zu erhalten / allen möglichen Fleiß anwenden wuͤrden / 
eylete er ſo vielmehr vor ihrer Ankunfft von demſelben Meiſter zu 
werden / ließ den 9. Septembris das Nondeel vor dem Sandthore 
mit zwey Regimenter / unter der Oberſten Guftav Horns / und 
Johann Banners Anfuͤhrung / ſtuͤrmen / die denn anfänglich mit 

he Furie das Rondeel erſtiegen / auch ſich lange / ſolches zu be⸗ 
aupten / mit den Rigiſchen gar hitzig herum ſchlugen / endlich aber 

da die beyden Oberſten Horn / und Banneer gar hart verwundet 
wurden / wieder herunter muſten. Es fafleten dieſelbe aber den⸗ 
noch mit groſſem Heldenmuthe unter dem Rondeel Poſto⸗ ſchnit⸗ 
ten ſich in demſelben in der Geſchwindigkeit ein / und fiengen an ſol⸗ 
ches zu untergraben; Und wiewohl die Rigiſchen allen Fleiß tha⸗ 
ten / ſie mit Pech⸗Craͤntzen / Balcken und Stuͤckkugeln / ſo ſie haͤuf⸗ 
fig herunter wurffen / wieder abzutreiben / war doch ſolches ver» 
gebens / zumahlen ihnen dieſes alles wenig Schaden thate / auſſer 
deme / daß der junge Frantzöſiſche Grafe de la Chapelle, der ſich 
nicht weniger als ſein Bater bey dieſer Action tapffer gehalten / 
ſein Leben einbüſſete. Nachdem nan offterwehntes Rondeelvdls 
lig unter, raben / und mit 24. Faß Pulver unterleget / auch zweene 

Sturm ⸗Bruͤcken / nebſt einem ſtarcken Blockhauſe auf der Duͤna 

verfertiget waren / beſchloß der über den Verluſt der Seinigen er⸗ 

hitzete König anfänglich das Rondeel zu ſprengen / und darauf 
einen Seneral. Sturm zuthun / nach der Eroberung aber / (welche 
allem Menſchlichen Anſehen nach nun nicht fehlen koͤnte) die Stadt 
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zu zerſtören / und der Erden gleich zu machen wurde aber durch 
ſeiner Generalen, Jacobi de la Gardie, Carl Gyldenhielms / und 
Caſpar Eruſens / Borbitte endlich dahin gebracht / daß er fie den 
12, Septembris zum dritten und letzten mahl zur Übergabe auffor⸗ 
dern / lhnen ihre Gefahr vorſtellen / und dabey vermelden ließ / daß 
fie ſich inner halb ſechs Stunden erflähren ſolten / was ſie thun 
wolten. Hierauffließ nun ein Rath der Stadt Riga die ſaͤmmt⸗ 
liche Buͤrgerſchafft zuſammen fordern / und verabredete mit der⸗ 
ſelben / daß fie ſich mit dem Könige von Schweden in Tractaten 
einlaſſen / und zuſehen wolken / ob ſie nicht deſſen Schluß ſo lange 
verzögern konten / biß der Polniſche Entſatz ankaͤme; Alleine da 
König Guftav Adolph ihnen keine längere Zeit als benannte ſechs 
Stunden gönnen wolte / ihre Beſaßung aber uͤber die maſſen 
verringert / ihre Beſtungs⸗Wercke ruiniret und ihr bevorſtehen⸗ 
der Untergang vor Augen war / krochen ſie endlich zu Creutze / 
ſchicketen auch / nachdem Svanto Banneer, und Heinrich Flemn⸗ 
ming / als Geyſel / zu ihnen in die Stadt kamen / ihre Deputirte 
heraus / der Übergabe halber mit dem Könige zu trackiren / und 
wurde alſo den 16. Septembris dem Könige die Stadt uͤbergeben / 
wie denn auch felbiger in eigener hoher Perſon deifelben Tages / 
umb z. Uhr nach Mittage / von dem gantzen Rathe durch das 
Schall⸗Thor eingefuͤhret / und nach a Harde begleitet wur⸗ 
de / woſelbſt er denn dem angeſtelleten ottesdienſte beywohnete / 
durch feine Oberſten aber / waͤhrender Zeit / Waͤlle und Thore 
wohl verwahren ließ / nach verrichtetem Gottes dienſt aber / nebſt 
Fanta Carl F d in Michael Schultzens Be⸗ 
hauſung nahm. Es hatte dieſe Belagerung hoͤchſtgedachtem 
Könige viel Blut gekoſtet / und war 25 75 u unterſchiedlichen 
mahlen ſelbſt dabey in höchfter Lebens⸗Gefahr geweſen; Und 
zwar einmahl an dem Sandberge / woſelbſt / als er kaume von 
einer Stelle weggetreten / eine Stuͤckkugel wieder auf derſelben 
niedergefallen war. Zum andern mahl beym Stadt ⸗Galgen / 
da eine Skuͤckenkugel ihme unterſchiedliche Perſonen und unter 
andern einen tapffern Mann / einen Stakelberg von Geſchlechte / 
an der Seite zu Boden ſchiug / fo daß das Blut von 3 5 

gkel⸗ 
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Stakelberge auf des Könige Kleider ſpruͤtzete. Und zum dritken 
mahl / da eine Stuͤckenkugel in feine des Koͤniges Gezelte flohe / in 
demſelben uͤber des Koniges Kopffe herum ſchwermete / endlich 
aber durch Gottes Schickung wieder obenhinaus flohe. Dieſes 
alles aber ließ er den Uberwundenen nicht genieſſen / ſondern er 
erwieß fich gegen dieſelbe über die maſſen gnaͤdig und gütig / ließ 
und confirmirte ihnen alle ihre Privilegia, doch mit dem Bedinge / 
daß ſie dergleichen Treue / als ſie bißher an Polen erwieſen / auch 
an Schweden erweiſen ſolten / und verhielte ſich in allen Dingen 
gegen fie dergeſtalt / daß ſie ſelbſt indem Entſchuldigungs⸗Briefe / 
fo. ſie wegen ihrer Stadt Ubergabe an den Littauiſchen Feld⸗ 
Herrn / Chriſtoph Radzevilen / abgehen lieſſen / die hohe Gnade 
nicht genugſam ruͤhmen konten. = 
Nach erzehlter Eroberung der Stadt Riga / ruͤſtete ſich Kd+ 
nig Guſtav Adolph weiter zu gehen / ließ taͤglich feine Regimenter 
muͤſtern / und nach gerade über die Duͤna ſetzen / ließ auch alle Pol⸗ 
niſche Stücke von den Waͤllen ab / und nach Schweden fuͤhren / 


andere aber an dero Stelle wieder hinauf bringen. Im uͤbrigen 
war der 25. Septembris zur Koͤniglichen Bahn an angeſetzet / 


und wurde gegen demſelben eine groſſe Bühne auf dem alten 
Marckte erbauet / und mit rothen Lahken uͤberzogen. Als ſich 
nun der Konig / nach gehaltener Huldigungs⸗Predigt / in Beglei⸗ 
tung feiner Hoffſtadt und Leib⸗Guardi, dahin erhube / erſchien ein 
Rath und Buͤrgerſchafft / und leiſteten öffentlich und nach gewöͤh⸗ 
licher Art und Weiſe den Eyd der Treue / wie er ihnen vorgeleſen 
wurde / und da ſolches verrichtet / wurde das Lacken / womit die 
Buͤhne bezogen / preiß gegeben. Nach dieſem ließ der König etli⸗ 
che derer vor Riga gebliebenen Officirer, darunter auch Oberſter 
Elooth / ruͤhmlich zur Erden beſtaͤttigen / die Jeſiiter und Polen / 
ſo noch in der Stadt verhanden / nachdem er ihnen alle Guͤthe 
und Gnade erwieſen / mit etliche Troppen Reuter biß an die Lit⸗ 
tauiſche Grentze convairen / und nahm folgends mit 4000. 
Mann feinen March nach Cuhrland / da denn gleich nach ſeinem 
Abzuge etliche Fahnen Polniſche Reuter bey Urxkuͤll einfielen / 
und mit Pluͤndern und Brennen einigen Schaden thaten. Den 
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Den 3. O&obris kam König Guftav Adolph vor Mitau / 

aus welchem Hertzog Friedrich von Cuhrland ſich kurtz vorher 
weg nach dem Polniſchen Lager begeben hatte / und nahm folches 
ohne Wiederſtand ein. Gegentheils aber kamen 6. Fahnen Co⸗ 
ſaken wenig Tage hernach in das Schwediſche Lager vor Riga / 
hieben die daſelbſt unter der Hand der Aertzte liegende Bleflirfe 
und Krancke nieder / und nahmen etlicher Bürger Söhne aus 
Riga / ſo da herum ſpatzierten / mit ſich hinveg. Giengen hier⸗ 
auff weiter nach Lemburg / und hielten mit Rauben und Pluͤn⸗ 
dern uͤbel Hauß; Uberruͤmpelten auch den 12. Octobris, als am 
Sontage / unvermuthlich das Staͤdtlein Wenden / hieben was ih⸗ 
nen vorkam nieder / pluͤnderten die Haͤuſer / ſchaͤndeten die Wet 
bes⸗Bilder / und zogen nach etlichen Stunden mit der Beute da⸗ 
von / und lieſſen denen fo fich bey ihrem Einbruche auf das Schloß 
reteriret hatten / ledige Häufer und das Nachſehen. Solchen 
und dergleichen Einfällen mehr zu wehren / gieng König Guftav 
Adolph init dem gröffeften Theil feiner Armee wieder zuruͤcke 
nach Liefland / und hinterließ den Feld⸗Marſchalck / Hermann 
Wrangeln / mit zwey tauſend Mann zu Mitau; Grafe Jacob 
de la Gardie aber muſte ſich mit etlichen Kopien bey Neuenmühle 
fegen/ nicht weniger als Wrangel auf die Polniſchen a 
ein wachendes Auge zu haben. Es gieng aber zwiſchen ihnen 
und den Feinden nichts ſonderliches vor / als daß der Oberſte Ko⸗ 
brunne / unweit Kockenhuſen in einem Dr Fahnen Polen 
überfiel / und mehrentheils niedermachete / balde darauff aber / da 
er ſich gar ſicher gelagert hatte / von den Polen aus Kockenhuſen 
wieder überfallen / und mit Verluſt 140, Mann in die Flucht ge⸗ 
lagen wurde. 1 
Anno 1622. den 4. Januarii eroberte König Guftav Adolph 


| die Stadt Wolmar / weshalben der Oberſte Korff / der den nechſt⸗ 


Olgenden Tag mit achtzehen Compagnien Poiniſchen Reutern 
ankam / felbige zu fecundiren / ſich in aller Eyle wieder zuruͤcke 
machete / bey Schmilten aber / da er an den Feld⸗Marſchalck / Her⸗ 
mann Wrangeln / ſein Heyl verſuchen wolte / ſo empfangen wurde / 

aß er mit Hinterlaſſung vn Todten und Gefangenen ME 

Fr tirade 
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tirade ſuchen muſte; Auch folgendes / daer fich dieſe Scharte aus 
zuwetzen mit dem Oberften Nacke in Ehurland conjungixte/aud) 
etliche tauſend Bauren an ſich zoge / und das Schloß Mitau be⸗ 
ſtuͤrmete / abermahl mit wackern Stoͤſſen abgewieſen wurde. 

Um eben dieſe Zeit begab es ſich daß ein Cuhrlaͤndiſcher von 
Adel / ein Baͤhre voͤn Geſchlechte / ſeinem alter Vater / aus Be⸗ 
355 deſſen Guͤter in die Haͤnde zu kriegen / mit Zuziehung ſeines 

ieners / die Gurgel abſchnitte / nach vollbrachtem Bubenſtücke 
aber zu den Jeſulten nach Polen lieff / ſich zur Paͤbſtlichen Rel 
ion bekannte / und vorgabe / daß er feinem Vater darum ums 
eben gebracht / weil er der dutheriſchen Ketzeren zugethan gewe⸗ 
ſen / dahero er es auch durch der Jeſuiter Hülffe dahin brachte 
daß er feines Vatern Guͤter in Churland ficher beziehen / und 
ungehindert beſitzen durffte. Weil er aber ſolcher abſcheulichen 
That halber nicht nur ſeinem Landes⸗Fuͤrſten / ſondern auch an⸗ 
dern rechtſchaffenen Leuten fo verhaſſet war / daß niemand mit 
ihm umgehen wolte / begab er fich wiederum zu den Jeſulten nach 
Polen / und erfuhr man weiter nicht wo er endlich geblieben. 
Den 27. Januarii gieng Hertzog Carl Philip / Röniges Gu- 
ſtavi Adolphi Bruder / zur Narva mit tode ab. Dieſer kapffere 
junge Printz war auf dem Schloſſe Antzen in Liefland gebohren / 
und zu Nepal getauffet / und ſoll / da ihn dieſe letzte Kranckheit ſo 
hart angegriffen / daß er ſich zu Bette legen muͤſſen / geſaget haben: 
Soll ich denn indiefland / da ich gebohren bin / wieder ſterben / ſo ge⸗ 
ſchehe HErr dein Wille. . 224 
Mit Anfang des Februarii Monats gieng König Guftav 
Adolph nach Schweden/ und hielte nachgehends zu Stockholm 
einen Reichs⸗Tag / wobey unter andern die Stadt Riga durch 
ihre Deputirte, den vormahls gethanen Eyd der Unterthaͤnigkeit 
und Treue wiederholete. Der Littaulſche Feld⸗Herr Radzevil 
aber hatte ſich dieſer Zeit vor das Fuͤrſtliche Schloß Mitau gele⸗ 
et / beſchoß ſelbiges mit etlichen ſchweren Stücken / und ließ ſolches 
olgends / da er durch etliche hundert zuſammen getriebene Bau⸗ 
ren / zuvor die Paliſaden niederhauen laſſen / ſtuͤrmen / da er aber 


hiemit nichts aus richtete / verwandelte er die Belagerung in eine 
2 Blocquade 
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Blocquade, continuirte auch felbige ſo lange / biß er des Ortes 
Meiſter wurde / er ließ ferner ſeine Partheyen ohne Unterlaß um 
Riga herum ſtreiffen / dieſer Stadt die Zufuhre vom Lande abzu⸗ 
ſchneiden / und kam am Ende des Februarii ſelbſt mit 2500, Mann 
nahe vor Riga an / ſteckete klein Jungfer⸗ Hoff in den Brand / 
fh. — —— Neuenmuͤhle zu uͤberrumpeln / welches ihn aber 
ehl ſchlug. 5 

Den z. Martii gieng eine kleine Schwediſche ‚Darthen aus 
Riga nach Tuckum in Cuhrland / nahm den Fuͤrſtlichen Hoff: 
Marſchalck / Schenckingen / auf feinem Bette gefangen / und brach⸗ 
te ſelbigen / nebſt einer ſtatlichen und koſtbaren Beute / nach Riga. 

Den v. Junii thaten die Polen abermahl einen Verſuch auf 

den rothen Thurm vor Riga / wie auch auf Neuenmuͤhle / wur⸗ 
den aber an beyden Orten mit Verluſt abgetrieben. 

Den z. Juni kam König Guftav Adolph mit zwoͤlff Krie⸗ 
es⸗Schiffen aus Schweden bey Duͤnemuͤnde an / ließ folgends 
eine Krieges⸗Macht auf dem Holme Spilwe zuſammen kom⸗ 

men / und gieng von da den 27. Junii mit der gantzen Armee nach 
Mitau / das Schloß / welches ſich unlaͤngſt an Polen ergeben / wie⸗ 
der einzunehmen. Weil aber die Polen in der Gegend in einem 
wohl verfchageten Lager ſtunden / verſchobe König Guſtav 
Adolph zwar fein Vorhaben / ließ jedoch den Polen ins Geſichte ei⸗ 
ne Schantze auffwerffen / und lagerte ſich gegen fie über / da ſie 
denn eine Zeitlang gegen einander ſtunden / auch den 9. Juli Still- 
ſtandes⸗Tractaten anfiengen 5 Als ſich aber felbige früchtloß zer⸗ 
ſchlugen / begonte man ſich wieder tapffer auf die Haut zu greiffen / 
und gieng inſonderheit den 24. Juli zwiſchen beyden Lagern ein 
ſcharff Gefechte vor / worben die Polen ziemlich einbuͤſſeten / ſin⸗ 
temahlen ſechs Fahnen der Ihrigen / ſo ſich in einem Gebuͤſche 
eſetzet hatten / von 2000. Schwediſchen Mußquettrern und 500, 
eutern umringet / und mehrentheils niedergemachet wurden / 


auch ward eine der on Schantzen von den Schwediſchen 


zu Waſſer angegriffen und erobert / und wurden letzlich die Polen 
jngeſammt ſich über Halß und Kopff nach ihrem Lager zu rete- 
riren gezwungen. 5 

Xyr 2 Den 


Lieflaͤndiſcher Befchichte 


Den 25. juli thalen die Polen einen Verſuch die verlohrne 
Schantze wieder zu erobern / wurden aber mit Verluſt abgetrie⸗ 
ben. Gleicher Geſtalt mißlunge denen Schweden ein Anſchlag / 
den ſie balde hernach auf eine andere Polniſche Schantze vornah⸗ 
men / und giengen ſonſten balde dieſe balde jene Actiones zwiſchen 
beyden Theilen vor / biß endlich im Augufto ein Stilleſtand auf 
ein Jahr geſchloſſen wurde. Nach getroffenen Stilleftande ber 
gab ſich König Guftav Adolph nach Riga / und wurde von der 
im Gewehrſtehenden Buͤrgerſchafft prächtig empfangen / fol⸗ 
gends aber von einer Kranckheit befallen / ſo daß er etliche Tage 
a Bette liegen muſte. Nach feiner Geneſung wurde in der Stadt 

iga ein ſonderlich Danckfeſt gehalten / und das HErr GOtt 
dich loben wir ꝛc. in allen Kirchen geſungen / und ließ ſich der Kö⸗ 
nig ſelbſt an beſagtem Danckfeſte in S. Petri Kirchen zum erſten 
mahl wieder ſehen / gab nachgehends dem Fuͤrſtlichen Pommer⸗ 
ſchen Geſandten / der vor des Hertzogs von Euhrland Lande 
zu intercediren geſchicket war / Audientze, machete in allen Din⸗ 
gen gute Anſtalt / und reiſete damit wieder nach Schweden. 

Anno 1623. nahm König Sigismund zu Polen vor / eine 
Armee ſammt einer Schiff⸗Flotte bey Dantzig zu ſammeln; So 
balde aber König Guftav Adolph hievon Wind bekam / gieng er 
mit einer ſtarcken Flotte vor wen brachte dieſe Skadt da⸗ 
hin / daß ſie ſich Neutral zu ſeyn erklaͤhrete / und machete alſo Kds 
niges Sigismundi Anſchlaͤge zu nichte / worauff der Stilleſtand 
wiederum auf zwey Jahr verlaͤngert wurde / doch mit dem Be⸗ 
dinge / daß immittelſt von einem beſtaͤndigen Frieden ſolte ge 
handelt werden / und wann ſolcher nicht getroffen wuͤrde / ſolte der⸗ 
jenige / welcher den Stilleſtand nicht verlaͤngern wolte / zweene 
Monat vor dem erſten Juni, als welcher des Stilleſtandes Ter- 
min war / dem andern Theile den Krieg ankuͤndigen. 

Um eben dieſe Zeit begonte in der Stadt Riga und da her⸗ 
um hefftig die Peſt zu graſſiren / ſo daß faſt täglich zwantzig und 
mehr Derfonen begraben wurden / daher ſich die Vornehmſten 
der Stadt haͤuffig nach andere Orte begaben. Es wehrete dieſes 


Sterben biß nach Martini und wurden durch ſelbiges etliche 1555 ; 
‚Ann! 


Menſchen hingeriſſen. 
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Anno 1624, wurde trefflich in dem Friedens⸗Werck zwi⸗ 
ſchen Schweden und Polen gearbeitet / well aber König Sigis⸗ 
mund ſich zu keiner Billigkeit verſtehen wolte / ſondern auch feiner 
eigenen Stände Rath / die zu einen billigen Vertrag mit Schwe⸗ 
den groſſe Luſt hatten / ver achtete / ſo gieng alles Fruchtloß ab / 
und ſeufftzete Liefland dannenhero noch immer unter der Laſt des 
Krieges / die ihm nun ſo viel ſchwerer wuͤr de zu tragen / weil es mit 
Theürung und andere Land⸗Plagen mehr zugleiche heimgeſuchet 
wurde / und die Zeit anietzo ſo betrübt und elend war / inſonderheit 
unter dem armen Land⸗Volcke / daß die meiſten weder zu beiſſen 
noch zu brechen hatten / daher unter denſelbigen ſich dann und 
wann gar traurige Zufaͤlle begaben / wie denn / anderer zugeſchwei⸗ 
gen / um dieſe Zeit ein alter Lettiſcher Baur / da er bey Hintzen 
Hoff vor Riga mit etlichen feines gleichen zuſammen kam / und 
ſeinen elenden Zuſtand bey ſich erwoge / gar ungedultig wurde / 
daß ihn der Todt nicht laͤngſt mit auffgeraͤumet haͤtte / auch ci» 
nem aus der Geſelſchafft alles was er unn und an ſich haͤtte zu ge⸗ 
ben verſprach / wann er ihn lebendig begraben wuͤrde / damit er 
von der Welt kaͤme. Als nun dieſer hiezu leicht gebeten war / 
und entweder aus Unverſtand / oder Begierde der Belohnung / 
mit gieng / indem Sand⸗Berge ein Grab machete / und den / der ſei⸗ 
nes Lebens muͤde war / hinein ſcharrete / nachmahls ſolch Werck / 
als wohlgerhan jederman erzehlte / wurde er von der Obrigkeit / 
n gebuͤhrlicher Unterſuchunge der Sachen / zum Tode verur⸗ 
theilet. 

Weil denn nun König Sigismundus alleine Urſach war / 
daß auch alle Hoffnung zum Frieden bey maͤnniglichen verſchwin⸗ 
den muſte / maſſen er nicht nur Liefland / ſondern gar das Koͤnig⸗ 
reich Schweden vor ſich behaupten wolte; Als war auch andern 
theils König Guftav Adolph genöthiget / aufs neue zu den Waffen 
zu greiffen / wie er denn auch Anno 1625, durch feinen Feld⸗Herrn / 
Grafe Jacob de la Gardie, denen Polen den Stillſtand auf / und 
den Krieg ankuͤndigen ließ, Und ungeachtet tetzo abermahl eine 
Peſi⸗Seuche in und um Riga herum ein groſſes Sterben verur⸗ 
füchete / dadurch auch die herumſtehende Negimenter ſehr ge⸗ 

X ſchwaͤ⸗ 


zoge weiter 
Ehſtniſchen 
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gar kümmerlich in das Königliche Lager kam da balde nach feiner 
Ankunfft / und zwar am 17. September, König Guftav Adolph 
Bauske ſtuͤrmend eroberte / und durch ſolche Eroberung ſeinen 
Soldaten einen froͤlichen Tag machete / ſintemahlen ihnen eine 
treffliche Beute von Gelde / Silbergeſchirre / und andern koſtba⸗ 
ren Sachen / fo der Landes⸗Adel hinein geflüchtet hatte / zu Theil 
wurde. 

Nach Eroberung der Veſtung Bauske gieng König Guftav 
Adolph vor Mitau / und da fich felbiger Ort ohne einigen Wieder⸗ 
ſtand ergabe / kehrete er wieder zuruͤcke nach Riga / da es ſich denn 
zutruge / daß bey dieſem Ruͤckmarſche die beyden Rittmeister 
Claus Wachtmeiſter / und Magnus von der Pahlen / drey Faͤhn⸗ 
lein Coſaken angriffen / über hundert niedermacheten / und die 
uͤbrigen zerſtreueten. 

Den 4. Octobris kam der König zu Riga an / und wurde von 
der Stadt mit groſſen Frolocken empfangen / commandirte fol- 
gends den Oberſten Guftav Hornen mit etlichen Compagnien 
nach Kockenhuſen / der denn unweit dieſer Veſtung an den Polni⸗ 


ſchen Oberſten Consceuski geriethe / en derſelben gaͤntz⸗ 


lich ruinirte / und ihn mit den uͤbrigen fort uberte, Es wetzeten 
aber die Polen dieſe Scharte einiger maſſen wieder aus da ſie den 
;. Odtob. den Oberſten de la Chapelle, der mit 200. teutſchen nech⸗ 
ten ebenfals nach Kockenhuſen gehen ſolte / uͤberfielen / beſagte 
Knechte mehrentheils nieder hieben / den Reſt aber nebſt bemelde⸗ 
ten Oberſten ſelbſt gefangen nahmen. 

Wielwwohl es nun / auſſer dieſen / Könige Guſtavo Adolpho bey 
dieſem Kriege ziemlich nach Wunſche ergieng / fo trachtete er doch 
mitten unter den Waffen immer nach Friede / wie er dennerſtlich 
Doctor Johann Salvium, und Johann Ulrichen / Burggraf zu 
iga / ſchickete mit denen verordneten Polniſchen Commillarien, 
Gotthard Johann von Thieſenhuſen / geweſenen Wendiſchen 
Caſtellanen, und Ernſt Doͤhnhoff / geweſenen Staroſten zu Dor⸗ 
pat / des Orts halber / da die Tractaten ſolten vorgenommen wer⸗ 
den / zu handeln, und da dieſe unverrichteter Sachen wieder zu⸗ 
rüͤcke famen / noch zum andern mahl Arwed Hornen / und onen 

nannten 
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nannten Poctor Salvium des fals abfertigte. Wie aber dieſe 
wieder aller Völcker Recht von den Coſaken gefangen genom⸗ 
men / und von dem Littauiſchen Feld⸗Herrn / Radzevilen / bey vier 
Wochen lang angehalten wurden / zerſchlug alle guͤtliche Hande⸗ 
lung / und fing man wieder an einander nach den Haaren zu 
greifen; und zwar fo brach König Gultav Adolph, nachdem er 
Kundſchafft erhielte / wie etliche Polnſſche Regüͤnenter uber die 
Duͤna gegangen / den 16. Novembris von Riga auf / ſtaͤuberte dieſe 
Gaͤſte wieder zum Lande heraus / ſchlug nachgehends ſein Lager 
bey Perrſonn auf / und ließ täglich Partheyen ausgehen / den 
Polen auf den Dienſt su warten / derer eine auch im Decemb, 
Monat des jungen Saphia Leib⸗Gvarde, ſo lauter Polniſche Edel⸗ 

leute / niederhiebe / und von ſelbiger gute Beute bekam. 7 
Anno 1626. gleich nach dem Neuen Jahrstage / gieng König 
Guftav Adolph der Polniſchen Armee / mit welcher ſich der Groß⸗ 
Feld⸗Herr / Leo Saphıa, in Semgallen gefeget hatte / entgegen / leß 
auch den J. Januarii durcheinen Trompeter von wohlermeldeten 
Feld⸗Herrn vernehmen / ob er Luft zum Frieden oder Kriege hätte? 
Und als ſelbiger zur Antwort gabe; Daß fein hoͤchſtes Verlan⸗ 
gen ware / mit ihme Könige Gultavo Adolpho eines im Felde zu 
wagen / ließ höchſtgedachter Konig feine Inkanterie auf Schlitten 
fortbringen / und kam alſo den 6. Januarü felbige mit der Reuter 
rey zugleiche bey Walſau in Semgallen / woſelbſt ſich die Polniſche 
Armee im Felde prafentirte/ an / und nachdem eben zu dieſer Zeit 
noch etliche Littauiſche Troppen im Polniſchen ager anlangeten / 
ruͤckete die gantze Polniſche Armee den folgenden Tag in voller 
Schlacht Ordnung der Schwediſchen entgegen / und beſtand ſel⸗ 
bige aus etlichen ſtarcken Troppen Coſaken / zwey Regimentern 
Reutern / 6. Faͤhnlein teutſcher Fuß⸗Knechten / 1j. Faͤhnlein Hu⸗ 
ſaren / und Iz. Faͤhnlein Heyducken. Es ſetzte aber König Guftav 
Adolph dieſen nur alleine entgegen feinen rechten Fluͤgel / der 
ſchier aus lauter Finnen beſtand / und von den beyden Generalen 
Guſtav Hornen / und Graffen von Thurm / im erſten Treffen / im 
andern Treffen aber von denen Oberſten Sigismund Platern / 
und Maximilian Teuffeln / commandixet wurde / welcher 93 
zwar 
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zwar kurtzem doch aber tapffern Gefechte die Polnſſche Armee 
in die Flucht ſchlug / in die 60. Mann niedermachete / zwey Faͤhn⸗ 
lein teutfche . ſo das Gewehr wegwarffen / gefangen 
nahm / und unterſchiedliche Eſtandarten / etliche pahr Paucken / 
die gantze feindliche Artollerie, ſammt dem groͤſſeſten Theile der 
Bagage eroberte. 

Nach dieſer Victorie lagerte ſich König Guftav Adolph 
bey Bauske / und ließ täglich ſtarcke Partheyen ausgehen / derer 
eine auch den 14. Januazii vier Faͤhnlein Polniſche Reuter ruinir- 
te / worauf folgends hoͤchſtermeldeter König den 11. Januarii 
Grafe Jacob de la Gardie, im Lager vor Bauske / die völlige Krie⸗ 
ges⸗Direction uͤbertrug / und ſelbſt durch Liefland nach Reval 
gieng / woſelbſt er von dem Ehftnifchen Adel und dem Rathe und 
Buͤrgerſchafft der Stadt / in gebuͤhrlicher Unterthaͤnigkeit em⸗ 
pfangen wurde / und ferner feine Reife von da ab nach Schweden 
fortſetzete. Grafe Jacob de la Gardie aber nahm ietzo nach des 
Koͤniges Abweſenheſt nichts ſonderliches vor / als daß er immer 
mit ſeinen Partheyen die Polen alard hielte / wie denn eine derſel⸗ 
ben am Ende des Januarii unterſchiedliche Polniſche Officirer, 
worunter auch ein junger Jonſcevsky, gefangen zu Riga einbrach⸗ 
te. Eine andere aber / fo Rittmeiſter Roſen commandirte/ von 
den Polen geſchagen und ruiniret wurde. Und wiederum eine 
andere unterſchtedliche Oerter in Littauen auspluͤnderte / und mit 
guter Beute zuruͤcke kam / worauf den 4. Marti ein Stilleſtand 
auf ſechs Wochen gemachet wurde / der Hoffnung / daß man ehe 
ſelbige Zeit verflöſſe / ſich eines laͤngern Stilleſtandes halber wuͤr⸗ 
de vergleichen 2 9 

m May- Monate / und zwar am Heil. Pfingſt⸗Feſte / vers 
urſachete ein groſſer und ungewöhnlicher Suk 1 5 Stadt 
Riga ein fo hochſteigendes Waſſer / daß die gantze Weyde um bes 
auß Stadt uͤberſchwemmet / und viel Pferdeund ander Vieh 
erſäuffet wurde. Es ruinirte ſolcher Sturm auch nicht nur die 
Dächer auf vielen Häuſern / ſondern warf etliche gar uͤbernhauf⸗ 
fen / riſſe auch unzehlich viele der gewaltigſten Bäume aus der Er⸗ 
den / und thate zu Waller und Lande uͤberaus groſſen Schaden 

Dyy Sonſten 


58 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 

Sonſten hoffte nun ßen annoch wehrenden Stilleſtand zwi⸗ 
ſchen Schweden und Polen jederman“ es würde einmahlein be⸗ 
ſtaͤndiger langer. Stilleftand oder völliger Frieden geſchloſſen / 
und des jaͤmmerlichen Blutvergſeſſens ein Ende gemachet wer⸗ 
den / aber folches war vergeblich. Denn nachdem ſich die Polen 
zeitwehrenden Stilleſtandes ziemlich verſtaͤrcket / und bey Mitau 
ein Lager formixet hatten / ſucheten fie nach des Stilleſtandes 
Verflieſſung gleich wieder denen Schweden eins anzubeugen/ 
welches ihnen auch vor diß mahl ziemlich gelunge. Denn nach⸗ 
dem den 18. Juni ein von den ten abgeſchickter Cuhriſcher 


Baur in das Schwediſche Lager kam / vorgebend / daß er umein 
Trinckgeld ſie die Schweden dahin führen wolte / wo drey Faͤhn⸗ 
lein Polen gantz ſicher lägen / und dieſe zuruiniven der Grafe von 
Thurm / und Oberſter Siegmund Plater / mit vier Compagnien 
Reuter / unddrey Compagnien Fuß ⸗Knechte auscommrandiret 
wurden / traffen fie zwar durch des betrüglichen Bauren Anfuͤh⸗ 
rung erſtlich beſagtedrey Faͤhnlein ‚Dale an / balde dar auf aber / 
f 


(da dieſe zuruͤcke wichen) geriethen ſie auch an dero ſtarcken Hin⸗ 
terhalt / da es zum ſcharffen Gefechte ausſchlug / woben die Schwe⸗ 
den zuletzt den kuͤrtzern zogen / und 200. Mußquetirer / und nor 
Neuler einbuͤſſeten. Es waͤre auch der Grafevon Thurm ſelbſt 
gefangen worden / wann nicht einer ſeiner Reuter den Polen / ſo 
ihn bereits beym Arme gefaſſet / niedergeſchoſſen hätte; Jedoch 
wurde fo wohler meldeter Grafe / als Oberſter Plater tödlich ver⸗ 
wundet / und endigte auch der letztere den dritten Ta hernach ſein 
Leben. Die Polen aber ſtaͤrckten ſich nach dieſem lege hefftig / 
und thaten / ob fie den Kopff wiederum empor heben wolten / alleine 
König Guftav Adolph brachte ihnen unvermuthlich einen andern 
Strich bey / indem er im Julio mit einer Flotte von 80. Schiffe / ſo 
26000. Mann auf hatte / zur Pillau in Preuſſen ankam / und 
von dem Commendanten daſelbſt mit ſchieſſen ohne Kugeln / und 
einem Banquete empfangen wurde / folgends aber in der Ge⸗ 
ſchtwindigkeit / und ehe es die Polen recht inne win den Brauns⸗ 
berg / Frauenburg / Elbingen / Marienburg / Meve/ Dieſchau / 
Stumm Ehriſtburg / ſammt dem kleinen und groſſen Werder / 
N in 
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in feine Haͤnde bekam / auch nachgehends die Polen / da ſie mit 
8000, Reuter und 3000. Fuß⸗Knechte dieſe Progreſſen zu hin⸗ 
dern ankamen / in die Flucht ſchlug / fo daß ihrer in die 4000, 
theils niedergemachet / theils gefangen wurden: Weiter auch die 
Beſtung Meve/fo die Polen belagerten / mit groſſem Ruhme ent⸗ 
fegete/ und die Polniſche Armee / ſo davor lag / auffſchlug. 

Mitlerzeit aber dieſes in Preuſſen vorgieng / gieng Grafe 
Jacob de la Gardie mit feinen Troppen aus uhrland wieder 
zurücke über die Duͤna / der Meinung / dieſelbe wieder unter gute 
Montirung / davon fie gar ſehr abkommen waren / zu bringen 
Alleine die Polen kamen ihm am Ende des Auguftinach/ giengen 
vor die Schlöſſer Perrſonn / Soͤswegen / Lemburg und Treuge 
burg / die ihnen auch ohne Wiederſtand auffgegeben wurden / wes⸗ 
wegen balde hernach etliche Officirer, denen ſolche zu vertheidi⸗ 
gen waren vertrauet geweſen / zu Riga mit gebuͤhrender Straffe 
angefehen wurden. 5 f 2 

Den 22. Septembris verſucheken etliche Fahnen Polen / 
zwar vergeblich / Neuenmuͤhle zu überrumpeln/ bekamen gleich⸗ 
wohl dennoch des Orts herum gute Beute / an Vieh und andern 
Sachen / ſetzeten aber balde hernach wieder 5 zu / in⸗ 
dem eine Schwediſche Reuter⸗Parthey bey Kockenhuſen drey 
hundert Heyducken niederhiebe / und achtzig Polniſche Ruſt⸗ 
wagen wegnahm. 

Eben um dieſe Zeit kam der General Guftav Horn aus Finn 
land / mit 2000. Muͤßquetirer zu Reval an / eylete auch ſo vielihm 
moͤglich war nach dem Rigiſchen zu / denen Polen / fo daherumb 
groſſen Schaden thaten / zu ſteuren. So balde aber die Polen 
Lon feiner Ankunfft Nachricht erhielten / ſchicketen ſie ihm Ki 
Fahnen Hufaren/ zwey Compagnien telitſche Reuter / zwen Fah⸗ 
nen Cofafen / und eine Fahne Heyducken entgegen die aber von 
ihme tapffer empfangen / und mit guten Stoͤſſen zurücke gewieſen 
wurden. Gleichermaſſen wurden zu dieſer Zeit einige Polniſche 
Troppen an der Dina unweit Kockenhuſen zerſtreuet / und viele 
von ihnen niedergemachet bekamen auch ſonſten hin und wieder 
wackere Puͤffe / wodurch fie . a. wiederum von den 
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den zu ſprechen / wie denn ihr Feld⸗Herr / Leon Sapieha, dem Ober⸗ 
ſten Korff an den Feld⸗Herrn de la Gardie abfertigte/ und durch 
ſelbigen gar eyferig um einen dreywochentlichen Stilleſtand an⸗ 
halten / auch daben hohe Berſicherung thun ließ daß er richtige 
Inſtruction und Vollmacht haͤtte einen Stilleſtand auf etliche 
Jahre zwiſchen Littauen und Liefland zu ſchlieſſen. Wiewohl 
nun der Feld. Herr / Jaeob de la Gardie, ſich hierzu nicht verſtehen 
wolte / ſondern begehrte / daß da die Polen trackiren wolten / ſol⸗ 
ches unter freyen Lauff der Waffen geſchehen möchte: So kam 
es doch endlich dahin / daß ein Stilleſtand auf drey Wochen ge⸗ 
ſchloſſen wurde / mit dem Bedinge / daß die Polniſche und Littalli⸗ 
ſche Gevollmachtigte den 16. O&obris nach Seelburg kommen / 
und daſelbſt die Tracdaten des langen Stilleſtandes halber vor die 
Hand nehmen ſolten. 

Mun ließ zwar offtermeldeter Schwediſcher Feld⸗ Herr / 
Grafe Jacob de la Gardie, ſein unterhabendes Krieges Volck in 
die Quartiere rücken / wolte aber gleichwohl in Verlängerung 
des gemachten Stilleftandes durchaus nicht willigen / wie inſtaͤn⸗ 
dig. auch die Polen darum anhielten. Sondern begab ſich den 
B. Octobris nebſt etlichen vornehmen Oficirernnady Seelburg / 
denen verabredeten Tractaten beyzuwohnen. Als nun die Pol⸗ 
niſchen Commiflarien; ſich gleichfals an dieſem Orte einfunden / 
und beyde Theile gegen einander ihre Gezelte auffgeſchlagen hats 
ten / kam es endlich nach vielem Püputixen zu einer öffentlichen 
Gonferentz, worbey die Schwediſchen Commillärien ihres Kö⸗ 
niges wegen nachfolgende Bunctaproponirten: Erſtlich / daß der 
Konig zu Polen vor ſich und feine Erben ſich aller Anſprache an 
das Königreich Schweden zu ewigen Zeiten begeben / auch den 
Titul von beſagtem Königreiche von nun an fahren laſſen ſolte. 
Zum andern / daß der König von Polen auf alle die Lander / ſo der 
Konig von Schweden ihmebey dieſem Kriege abgenommen, ders 
95 thun / und nun dem Könige zu Schweden und feinen Erz 

en eigenthuͤmlich laſſen ſolte. Zum dritten / daß der König zu 

olen dem Könige zu Schweden alle auffgewandte Krieges⸗Ko⸗ 

en erſtatten. Und zum Vierdten / genuglame Verſſcherung 
£ vo 
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bon ſich geben ſolfe / daß er dem Römifchen Käyſer und Könige 
von Spanien weder mit Gelde noch mit Volcke / wieder die Evan⸗ 
geliſche in Deutſchland / Huͤlffe leiſten wolte. Hierauf thaten auch 
die Polniſchen Commiffirien von ihrer Seiten eine Propoſition, 
die in folgenden Stücken und Worten beſſunde: Erſtlich begehr⸗ 
te König Sigismundus zu Polen / daß Guftav Adolph ihme ſein 
Erb Königreich Schweden / ſammt denen andern abgedrungenen 
Landen / wiederum abtreten ſolte. Zum andern / ſolte er ſolches 
Erb⸗Königreich und Lande unfpoliret/ und mit allen Frucubus, 
tam perceptis quam pereipiendis, ohne alles Bedingen und Vor⸗ 
behalt alsbalde reſtituren. Zum dritten / ſolte er Guftav Adolph 
Könige-Sigismundo alle 8 Krieges⸗Koſten erſtatten. 
Und Vierdtens / als des Koͤniges in Polen Vaſalle und Lehn⸗ 
Mann / dieſem feinen Lehn⸗Herrn nicht alleine Abbitte thun / und 
bey ſelbigen ſeines Verbrechens halber Perdon ſuchen; ſondern 
auch hinfůhro / wie einem getreuen gehn⸗Manne gebuͤhrete / ſich al 
ler unterthaͤnigſter Devotionund Gehorſams befleißigen. Uber 
diefe der Polen ſeltzame Propoſition, erhub ſich unter denen Kö⸗ 
niglichen Schwediſchen Commiſlarien ein groſſes Gelaͤchter / und 
weil auf ſolch Begehren gar nicht zu handeln ſtunde / giengen bey⸗ 
de Theile wieder von einander / u griffen aufs neue zu den Waffen. 
Und zwar ſo eroberten die Polen gleich das Hauß Suntzel mit 
Accord, brannten Lemburg ab / und fiengen an Birſen ingittau⸗ 
en zu belagern / und wiewohl ſie zweene vergebliche Stürme mit 
groſſem Verluſte der Ihrigen thaten / ſetzeten ſie doch die 5 8 
rung fort / und konten die chweden / weil ihr Succurs, den ſie taͤg⸗ 
lich bermutheten / was lange auffen bliebe / ſolches nicht hindern. 
Doch gleichwohl gieng der Oberſte Ehriftoph Aſſers⸗Sohn von 
Kockenhuſen mit einer ſtarcken Parthey nach Littauen „brante 
das Staͤdlein Raniſchet ſammt unterſchiedlichen Edelhöfen ab / 

und machete hie und da gute Beute. j 
Indeſſen aber zoge der Königliche Schwediſche Feld⸗Mar⸗ 
ſchalck / Gultav Horn / bey Wolmar die Schwediſchen Troppen zu⸗ 
ſammen / und war bemühet eine fliehende Armee zu kormiren / 
nachgehends aber denen Polen unten Augen zu gehen. Da 
Pyy 3 dieſes 
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dieſes die Polen inne wurden / ſchickten ſie den General Conscevs- 
ki, ſolches bey Wolmar eee zuzerſtreuen / es wurde ſel⸗ 
Biger aber von uftav Hornen deꝛgeſtalt empfangen / daß er 9. Fah⸗ 
nen ſamnt den beſten Theil ſeiner Troppen im Skiche laſſen / und in 
groſſer Confufion ſeine Retirade ſuchen muſte. Gleicher Geſtalt 
wurden den 8. Decembris, und zwar eben an dem Tage / da in 
Schweden Koͤnige Guſtavo Adolpho eine Princeßin nachgehends 
Chriſtina genannt / gebohren wurde / zwey Fahnen Polen unweit 
Riga / biß auf vier Öfkicirerfo gefangen wurden / und balde her⸗ 
1105 ein Faͤhnlein Polniſche Reuter / nicht weit von Treyden / biß 
auf fuͤnff Perſonen / niedergehauen. 4 

Den 27. Decembris erfappeten die Schweden abermahl eine 
Polgiſche Parthey in Seckelers Hoff / erſchoſſen derſelben 120, 
brachten auch dreyßig Gefangene zu Riga ein / und beſchloſſen 
hiemit das alte Jahr. 


Anne 1627. im Januario erhube ſich Srafe Jacob dela Gar- 


die nach Treyden / woſelbſt mit etlichen Polniſchen Deputirten 
abermahl ein Stillſtand der Waffen / zwiſchen Liefland und Lit⸗ 
tauen / biß zum bevorſtehenden 1. Juni, gemachet / und dabey Her⸗ 
tzog Ehriſtoph Radzebilen das Schloß Birſen / fo er bißher bela⸗ 
ert gehalten / übergeben wurde. Und wurde man Schwepifcher 
eiten diefen Stilleſtand anzunehmen genoͤthiget / weil der aus 
Schweden laͤngſterwartete uccurls annoch ausbliebe. In 
Preuſſen aber wurde der Krieg immer fortgeſetzet / und verlohr 
Stanislaus Koniecpolski, der die Quartianer führete / vor Dirſchau 
über 2000. Mann / eroberte aber dennoch Pautzke / und zerſtreuete 
die teutſchen Troppen / ſo RönigGuftay Adolph hatte an der Pom⸗ 
merſchen Grentze werben laſſen / welches ihm aber / nachdem Kö⸗ 
ng Guftay Adolph ſelbſt im May Monat wieder mit friſchem 
Volcke nach Preüſſen kam / wacker bezahlet wurde / maſſen er zu⸗ 
unterfchiedlichen mahlen / nachdem der König von dem Schuſſe / 
ſb er vor der Dantziger Schantze / bey Keſemarck / durch den Bauch 
bekommen / wieder curiret war / von den Schweden tapfer geſchla⸗ 
gen wurde / wiewohl doch bey der Action, da Konig Guftav Adolph 


ſein des Koniecpolski Lager ſtuͤrmete / die Schweden ur avofe 


ngluͤ 
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Ungluͤck hatten / daß ihr König abermahl mit einer Mußqueten⸗ 
Kugel unter die lincke Schulter gefährlich getroffen / und ihnen 
dadurch der Sieg / den fie ſchon mehrentheils befochten / gleichſam 
aus den Händen geriffen wurde. Damit wir aber wiederum zu 
Liefland kommen / fo begonte man daſelbſt / nachdem ſich der Stil 
leſtand geendiget / auch wieder um ſich zu greiffen / und gieng der 
General Conſceuski den 8. Junii vor Seelburg / ſo er auch nach 
wenigen Tagen eroberte. Die Schweden aber verſtaͤrcketen ſich 
noch kaglich durch ihren nunmehro ankommenden Succurs, wie 
denn Oberſter de la Barre mit joo. Reutern / der geld Marfchalck 
Guftav Horn / mit mit etlichen Finniſchen Troppen zu Fuſſe / und 
9. Hollaͤndiſche Schiffe mit Schwediſchen / Deutſchen uͤnd Schot⸗ 
liſchen Krieges Volcke von Stockholm ab / ſchier auf eine Zeit bey 
Riga ankamen ſo daß nun Grafe Jacob de ja Gardie auf Fluͤgels⸗ 
holme wiederum ein Lager von 7000, Mann beyſammen hatte. 
Und wiewohl des Hertzogen von Cuhrlandabgeſandten in Preuß 
fen von Könige auftavo Adolpho die Neurralität vor ihres Fuͤr⸗ 
ſten Lande erhalten hatten / war es doch hochermeldetem Schwer 
diſchen Feld⸗Herrn unmöglich dem Lande ſolches genleſſen zu 
laſſen / weil ſich die Polen deſſelben zu ihrem beften bedienten; Er 
ließ demnach aus feinem Lager bey Lenwar den ohne unterlaß ſel⸗ 
ne Partheyen Euhrland und Littauen durchſtreiffen / die deñ auch 
gute Beute macheten / und inſonderheit ſo viel Vieh nach Liefland 
trieben / daß man einen Ochſen vor einen halben Reichsthaler 
kauffen konte, Auch lieffen dann und wann zwiſchen beyden Ras 
gern / fo keine Meileweges von einander ſtunden / harte Schar muͤ⸗ 
gel vor / und ſchlug inſonderheit Feld⸗Marſchalck Guſtav Horn / 
mit 6. Compagnieu Reutter / und z. Compagnien Drogoner / den 
29, Julii 1. Nabe Pot befaminniterfchiedhiche vornehme 
Öfhieirer gefangen / worauß der Polniſche Feld⸗Herr / leo Sapieha, 

urch einen Trompeter denen Schweden eine Schlacht anbiethen 
leß / foigends aber / da ſich dieſe hiezu bereit erklaͤhreten / fin Lager 
Gebete und nach Seelburg gieng. Da ihm nun Grafe Jacob 

ela Gardie nachfolgete / auch den Oberſten Korff / der ihme bey 


Sockenhuſen den Ubergang über die Duͤna difputiren wolte /n 
die 


544 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


die Flucht ſchlug / und folgends gerade auf Seelburg zu gieng / 
a ſich die Polen abermahlaus dem Rauche / und ſtecketen 
Seelburg in Brand. Es brachte ihnen aber dennoch balde her⸗ 
nach Oberſter Chriſtoph Aſſersſohn eine Schlappe bey; Denn 
nachdem er Kundſchafft erhielte / daß gus der Polniſchen Schan⸗ 
tze bey Ebes / die mit 500, keutſchen Mußquetirern beſetzet war / 
60. Mann auscommandiret worden / machete er ſich aus Kocken⸗ 
huſen mit einer Anzahl Fuß⸗Knechten auf / und kam gegen Mitz 
ternacht vor befagte Schange an / und nachdem er ſich mit etwa 
hundert Mann der Schildwache naͤherte / gab er vor/ daß ſie die 
Auscomfmnandirte / ſo des Tages ausgegangen / und kam mit fol 
chen Vorſpandt glücklich durch glle Vorwachen / erſtieg ferner 
in aller Stille den Wall / und ließ hernach / da ſich die Befagung 
begonte zu regen / tapffer auf ſie Feur geben / biß die zum Hinter⸗ 
halt gelaſſene auch herein drungen da denn Capitein Zolderbach 
ſammt zoo, teutſchen Knechten niedergemachet / viele andere Ofti- 
eirer aber und etliche Gemeine ins Waſſer gejaget / und bey nahe 


hundert Mann gefangen wurden. 


Im September Monat eroberten die Polen das Schloß 
Dalen mit Sturm / und hieben die 0 nieder / wur den 
aber mit gleicher Muͤntze bezahlet / da die Schweden wenig Tage 
hernach Duͤneburg mit Sturm einnahmen / und alles / biß auferlis 
che Rittmeister / und einige andere fo Quartier bekamen / nieder⸗ 
macheten. 

Den g. O&tobris lieſſen ſich vor Riga bey der Vogelſtangen 
über taufend Polniſche Reuter / und dreh Fahnen teutſthe Muß 
quetirer ſehen / und gieng eine gemeine Rede⸗ daß die Polen einen 
ſonderlichen Anſchſag auf Riga / auch mit etlichen in der Stadt 
ein gut Verſtaͤndniß haͤtten. Daher die Buͤrgerſchafft ſelbſt von 
dieſem Tage an / biß zum 24. Novembris taglich zu Walle ginge: 
Es nahmen aber die Polen 5 dieſes mahl nichts mehr 
vor / als daß fie mit denen aus Riga auscommandirten 200. uß⸗ 
Knechten und 60. Reutern beym Vogelſtangen⸗Berge eine Zeit 
lang Scharmutzireten / und der Fuß⸗Knechte eine ziemliche An⸗ 


zahl / der Neuter aber nur ſechſe erſchoſſen. Mitler zeit man ig 
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nun erzehlter maſſen indiefland zauſete / hatte man zwar in Preuſ⸗ 
fen wieder Friedens⸗Tractaten vor die Hand genommen weil 
aber felbige durch der Spanniſchen und Oeſtereichiſchen Abge⸗ 
ſandten Betrieb / waren fruchtloß abgegangen / ſchlug man ſich 
fo wohl in Preuſſen als Liefland noch immer frifch herum - Und 
zwar fo gerſethen Anno 1628. mit Ausgang des Januarii,der Feld⸗ 
Marſchalck Guſtay Horn / und General Conſceuski hey Treyden 
aneinander / fochten etliche Stunden mit einander gar hitzig / biß 
endlich die Schweden mit Verluſt von 4. biß 500. Mann die 
Flucht nehmen / und ſich unter das Schloß Treyden reteriren 
muſten. Conſceuski aber lagerte ſich bey Kerckholm / und ließ 
ſeine Parthey allenthalben herum / auch zu Zeiten biß an Pernau 
hinan / ſtreiffen / wodurch dem Rande groſſer Schade geſchahe / biß 
ſich der Feld⸗Marſchalck Guſtay Horn wieder recolligirte / und 
nun ausgieng die vorige Scharte wieder auszuwetzen / auch den 
28. Februarii des Oberſten Korffs Leib⸗ Compagnie, und noch 
eine andere Compagnie teutſche Reuter / ſo Rittmeiſter Wigand 
commandirte / bey Erla nieder hieb / nachgehends den Oberſten 
Snarcli / der mit 400. Mann im Wendiſchen Kreiſe lag / ſchlug / 
und nebſt vielen andern Officirern gefangen nahm / und endlich 
den Oberſten Latzki bey Lemſal angriffe / und ſich dergeſtalt mit 
ihm tummelte / daß er Latzki ſelbſt / nebſt 20. Mann aufder Wahl⸗ 
ſtadt todt bliebe / der Reſt aber / mit Hinterlaſſung fuͤnff ſchoͤner 
Faͤhnlein / die Flucht nehmen muſte. 

Den 5. Martü erſuchete der General Cowanski den Feld⸗ 
Marſchal Hornen durch einen Trompeter / daß er die Polniſchen 
Todten bey Erla / Wenden und Lemſal möchte begraben laſſen / 
bekam aber abſchlaͤgige Antwort / weil Confceuski vorher nicht 
geſtatten wollen / daß die bey Treyden gebliebene Schweden be⸗ 
graben wuͤrden / auch in einem beſondern Briefe ſchimpflicher 
Weiſe geſchrieben hatte / daß die kahlen und nackenden Schweden 
wohl eine Zeitlang da ſo zum Spectacul liegen konten. Und als 
Confeeuskifelbft dieſer Sachen halber an Grafe Jacob de la Gar⸗ 
die nach Riga ſchriebe / auch abermahl einen Stilleftand auf etli⸗ 
che Wochen zu machen begehrte / 339 dieſer anfaͤnglich . 
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die Beerdigung der gebliebenen Polen nicht geſtatten / gab auch 
des Stilleſtandes halber dem Gonfceuski zur Antwort: Das 
es nun nicht thuelich einen Stilleſtand zu machen / weil man ſichere 
Nachricht haͤtte / daß die kahlen und nackenden Schweden bey 
Treyden wären wieder lebendig geworden / und haͤtten die wohl 
bekleideten Polen zu ſammt ihren gefuͤtterten Peltzen verſchlun⸗ 
en. Endlich aber kame es doch ſo weit / daß alle / an vorbe⸗ 
wer Oertern gebliebene zuſammen geſuchet / und begraben 
wurden. 

Den z. Marti giengen iy. Fahnen Polen aus dem Lager vor 
Kerckholm / verhereten das Land um und um / und thaten dem 
Baur⸗Volck groſſen Schaden und Gewalt / und da ſolches geſche⸗ 
hen / brach das gantze Lager vor Kerckholm auf / und gieng nach 
Semgallen / woſelbſt Confceuski das Schloß Bauske / nach eini⸗ 
gen Wochen / mit Accord eroberte. 

Den 1. Aprilis ſtarb zu Riga der Koͤnigliche Guverneur 
Svanto Banneer / und kurtze Zeit hernach der tapffere Krieges⸗ 
Mann / Oberſter Chriſtoph Aſſersſon / und wurde der erſte nach 
Schweden gefuͤhret / der andere aber zu Riga begraben. 

Den 4. May bekam die Schwediſche Armee abermahl einen 
Suecurs von j. Regimentern / ſo aber / weil man ietzo zu Mitau ei⸗ 
nen Stilleſtand auf drey Wochen geſchloſſen hatte / in die Quar⸗ 
tiere verleget wurde. Um eben dieſe Zeit wurde auch bey Pernau 
ein Wallfiſch / der auf den Sand getrieben war / und nicht wieder 
in die Tieffe zuruͤcke kommen konte / gefangen. 

Im junio kam König Guftav Adolph abermahl mit einer 
Schiffs⸗Flotte nach Preuſſen / griffe fort bey feiner Ankunfft 7. 
Dantziger Schiffe an / ſo zwiſchen der Stadt und der Muͤnde la⸗ 
gen / nahm drey derſelben weg / und ſchoſſe eines zu grunde. Schi⸗ 
ckete folgends ein Theil feiner Armee gegen der Dantziger Scham 
gzen / fo aber mit Verluſt wieder abgerieben ward / welches zu raͤ⸗ 
chen Konig Guſtav Adolph in dem Dantziger Werder einſiel / 200. 
der Dantziger Soldaten niederhieb / und 14. Stuͤcken eroberte. 
Weiter ſchickete er der König Acke Tott / Alexandern Leßli / und 

Dieterich Sperrehtern/ mit zwo Compagnien zu Pferde / 15 0 
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liche Compagnien Dragoner / aus / der Polen Lager zu recog- 
noſciren / die von 7. Compagnien Polniſchen Reutern beym 
Greliner Walde umringet wurden: Sich aber zweymahl durch 
die Polen durch ſchlugen / und derer uͤber hundert niedermache⸗ 
ten / auch vier Eftandarten darvon trugen. Hierauff kamen die 
Polen mit ihrer gantzen Macht heran / und gieng ihnen König 
Guftav Adolph wiederum friſch entgegen / ließ auch / indem er mit 
ihnen von ferne Scharmutzirte / ein Theil der Seinigen ihnen in 
den Rücken gehen / daher es zum hitzigen Gefechte ausſchlug / bey 
welchem aber endlich die Polen den kuͤrtzern zogen / und 3000, 
Mann / 4. Feld⸗Stuͤcke / und 14. Eſtandarten verlohren. Wie 
aber das Gluck im Kriege wanckelbar / fo folgete auch nach dieſer 
glücklichen Action zu Lande / balde eine gar ungluͤckliche zu Waſſer / 
allermaſſen die Dantziger die Schwediſche Flotte / fo ſich ihrem 

aven begonte zu naͤhern / nach drey ſtuͤndigem Gefechte in die 

lucht ſchlugen / das Ammiral- Schiff / worauff der Ammiral 
Nils Sternſchild geblieben war / wegnahmen / und dem Vice-Am- 
miral fo zuſetzeten / daß er ſich ſelber zů ſprengen genoͤthiget wurde. 

edoch verlohren die Dantziger auch ihren Ammiral und 400. 

Nann / und ward nachmahls denenſelben ein ander groß Schiff / 
ſo auf den Sand gelauffen war / zu grunde geſchoſſen / und eines 
flohe durch ſein eigen Pulver auf. Es begab ſich auch / daß die 
Weichfel dieſer Zeit bey Graudentz denen Polen ihre Brücke 
wegriſſe. Wodurch König Guftav Adolph bewogen wurde / in 
aller Eyle tauſend Fuß⸗Knechte mit Kanen / über dieſen Fluß zu 
ſetzen / und einen Verſuch auf Neuenburg zu thun / der denn ſo 
wohl geluͤckte / daß dieſes feſte Schloß / worinne die Polen ihr Pro- 
viant lind Bagage ſammt einer groſſen Summa Geldes hatten / 
ohne groſſe Muͤhe erobert wurde; Jedoch bekamen es die Polen 
dalde wieder / indem fie einen Theil der Beſatzung / ſo Beute halber 
herum ſtreiffeten / niederhieben / die uͤbrigen aber zu accordiren 
zwungen / folgends aber / dem Accord zu wieder / ebenfals nieder⸗ 
macheten. Hingegen eroberten die Schweden wieder Stras⸗ 
barg woraus ſie biß in Maſuren ſtreiffeten / und groſſen Scha⸗ 
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In Fieſſand aber hatte unterdeſſen der Feld Marſchal / 
Guftav Horn / die Schwediſche Armee mit j. Compagnien Fuß⸗ 
Knechten / und 18. Compagnien Reuter aus Finnland verftärs 
cket / und weil ihme nun die Krieges⸗Direction alleine anbefohlen / 
Grafe Jacob de la Gardie aber nach dem Reiche Beruffen war / 
nahm dieſer auch im September-Monat von Riga feinen Ab⸗ 
ſchied; Guſtay Horn aber lagerte ſich mit der ganzen Schwedi⸗ 
ſchen Macht bey Lenwarden / und wolte abermahl ſein Heyl an 
Littauen verſuchen. Alleine Hertzog Friedrich von Cuhrland / 
der wohl ſahe / daß ſeine Lande / ſo bißher ſo wohl von den Schwe⸗ 
den als Polen wacker mit genommen worden / nun vollkomment⸗ 
lich der Tummelplatz werden / und daruͤber gantz zu grunde ge⸗ 
hen wuͤrden / wandte allen Fleiß an / aufs neue einen Stilleſtand 
zwiſchen benden Theilen zuverſchaffen / brachte es auch durch ſeine 
müuhſame Unterhandelung dahin / daß den 24. Decembris ein 
Anſtand der Waffen auf dren Monat geſchloſſen / und folgends 
biß zum 1, Augufti des nechſtfolgenden Jahres verlängert wur⸗ 
de / wes halben dieſen Sommer wenig denckwuͤrdiges vorlief. In 
Prceuſſen aber gieng es fo viel ſchaͤrffer her / dann da hatte nicht 
allein König Guftav Adolph Brodnitz erobert / ſondern es ſchlug 
auch am anfange des 1629. Jahres / und zwar den 9. Februar, 
der Feld⸗Marſchal Hermann Wrangel die Polniſche Armee / fo 
dieſen Ort wieder einnehmen wolte / dergeſtalt / daß von ſelbiger 
3000. Mann auf der Wahlſtadt todt blieben und tauſend Mann 
gefangene / ſammt 5. Stücken und 2000. Wagen mit Proviant 
denen Schweden in die Haͤnde kamen / welche Niederlage die Po⸗ 
len auch fo beſtuͤrtzet machete / daß fie nicht allein williger als zus 
vor zu behuff des Kriges contribnireten/ ſondern auch ihrem Kö⸗ 
nige wieder ihre Gewohnheit / erlaudeten fremde Volcker ins 
Reich zufuͤhren / wie ihme denn der Römiſche Kaͤyſer 5000. zu 
Fuſſe / und 2000; Reuter / unter General Arnheims Commando, 

u Hülffe ſchickete / welche fich bey Graudentz mit der Polniſchen 

rmee eonjungirten / und alfd Könige Guftavo Adolpho; der mit 

7000. Reutern und 8000. zu Fuſſe bey Quidzin ſtunde entgegen 

gingen. Wiewohl nun die Polen mit ihren Alürten weit 1 
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waren als die Schweden / refolvirte doch König Guftay Adolph 
abermahl ein Gaͤnglein mit ihnen zu wagen / und entſetzte ſich vor 
ihrer Menge ſo gar nicht / daß er auch einem. der ihme die Gefahr 
groß vorſtellen wolte / dieſe Antwort gab: Wir werden deſto 
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nun beyde Theile Luft zu ſchlagen hatten / kam es den 17. Juni, nicht 
weit von Stumm / zu einem harten Gefechte / worinne erſtlich der 
Rhein Grafe / wieder Königes Guftavi Verbot, mit der Reuterey 
in den Feind ſetzete / aber mit Verluſt von 200. Mann und . Stan- 
darten zuruͤcke geſchlagen wurde. Als aber der König dazu kam / 
zogen ſich die Polen zuruͤcke / und wolten eine Bruͤcke über die No⸗ 
gar ſchlagen / um in den groſſen Werder einzufallen / und da ſolches 
die Schweden verwehren wolten kam es wiederum zu einem har⸗ 
ten Gefechte / worinnen König Guftav Adolph mitten unter die 
Feinde gerieth / ſo daß ihn einer ſchon beym Degen⸗ Gehencke fefte 
kriegte / welches er aber uͤber den Kopff ſtreiffete / und zuſammt 
dem Hute im Stiche ließ. Ein anderer faffete ihn beym Arm / 
und wolte ihn gefangen mit ſich fort ſchleppen; Aber Erich Soop 
kam dazu / ſchoſſe den Polen vom Pferde / und errettete den Königs 
Dieſem allen ungeachtet aber behielten die Schweden dennoch 
den Platz / eroberten in felbiger Action auch 17. Fahnen / und j. 
Eftandarten / und thaten ſonderlich den Kaͤyſerlichen Troppen 
groſſen Schaden. Man ſchlug ſich folgends noch einmahl umb 
ſelbige Bruͤcke / mit nicht geringen Verluſt der Polen / welche auch 
kurtzhernach wiederum / als fie auf Stumm loßgiengen / dergeſtalt 
von denen Schweden zuruͤcke getrieben wurden / daß ſie 
4000, Mann der Ihrigen im Stiche lieſſen; Und giengen von 
dieſer Zeit an alle ihre Sachen den Krebsgang / deſſen Schuld ſie 
dem General Arnheimen gaben / der alle ihre Anſchlaͤge dem 
Euhr⸗Fuͤrſten von Brandenburg / deſſen Valalle er war ⸗ und mit 
dem er fleißige Correfpondentz hielte / ſolte offenbaret haben / von 
dem es nachmahls Köntg Guftav Adolpk erfahren. Weshalben 
anch auf ihr Anhalten Arnheim von ihnen abgefordert / und Her⸗ 
tzog Julius Heinrich von Sachſen Lauenburg / und Grafe Philip 
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die aber denen Polen / als welche der Kaͤyſerlichen Auxiliar- VÖL- 
cker müde waren / ebenfals nicht anſtehen wolten. So riſſe auch 
eine ſtarcke Peſtilentz im Polniſchen Lager ein / waraus eine groſſe 
Hungersnoth entftunde/ weil jederman ſich ſchaͤuete dahin Zus 
führe zuthun. Anderſeits aber drungen fo wohl Cuhr⸗Bran⸗ 
denburg / als die Frantzöſiſche / Engliſche und Hollaͤndiſche Ger 
ſandten auf einen Stilleſtand / damit ſie Könige Guftavo Adolpho 
möchten freye Hände ſchaffen / mit dem Kaͤyſer eines zu wagen / 
brachten es auch endlich dahin / daß im December- Monat ein 
Stilleſtand auf 6. Jahr geſchloſſen / und dabey bewilliget wurde / 
daß Konig Guftav Adolph an Polen Brodnitz / Wormdit / Mel 
ſack / Stumm und Dirſchau wieder abtreten Marienburg aber 
dem Cuhr⸗Fuͤrſten von Brandenburg in Verwahrung geben 
ſolte / der die Renten ſelbiges Werders in des Königes von Polen 
Cafla liefern / und ſelbiges Schloß und Stadt denen Schweden 
wieder zuſtellen ſolte / wo mitlerzeit nicht ein völliger Friede ges 
geſchloſſen wuͤrde. Hingegen ſolte Koͤnig Guſtay Adolph den 
Haven und Schloß Memel und Pillau / ſammt Elbing und 
Braunsberg / und was er in Liefland eingenommen / inne behalten. 
Hiemit nun hatte dieſer Ruhmwuͤrdige König von Schweden 
duch dieſen Krieg gluͤcklich 8 Ende / und dem biß her ſo hoch geplag⸗ 
ten / und gleihfam mit Bluthe befloſſenen Lieflande den An⸗ 
blick des e d wieder bracht / und war nun bedacht ſeine 
ſiegreiche Waffen / denen gleich ſam in letzten Zügen liegenden Pro- 
teltanten zum beſten / auf den teutſchen Boden zu bringen / vergaß 
doch gleichwohl dabey nicht / daß durch ſo langwierigen Krieg zu 
einer Barbarey gewordene Liefland / durch allerhand gute Ord⸗ 
nung / fo wohl im Kirchen⸗ als Policey Weſen / wiederum auffzu⸗ 
helffen. Und zwar ſo hatte er bey feiner Anweſenheit in Liefland / 
dem damahligen Superintendenti zu Riga / Magifter Hermanno 
Samſoni, zugleich die Inſpection über alle Kirchen im Lande auffge⸗ 
tragen / auch zu Reval einen Superintendenten, mit Nahmen 
Nicolaus Gatza / und ein Conſiſtorium verordnet / darunter der 
Duhm und die Land⸗Kirchen in Ehſtland und Allentacken / aber 


nicht die Kirchen der Stadt Reval / als welche noch biß hieher ih⸗ 
ren 
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ren eigenen Superintendenten und Conſiſtorium gehabt / gehören 
ſolten. Jetzo aber nachgeſchloſſenem Stilleſtande war er weiter 
bemuͤhet / auch die Juſtiß⸗ Sachen in gute Ordnung zu bringen / 
und richtete unter andern Anno 1630. ein Hoffgerichte zu Dorpat 
an. Es thate hoͤchſtgedachter Konig auch die Verordnung / daß 
in der Stadt Dorpat eine teutſche Frivial: Schule muſte ange⸗ 
richtet / und mit dreyen Schul⸗Collegen beſetzet werden. Stiff⸗ 
tete weiter aus eigenen Koſten in offterwehnter Stadt ein Gym- 
naſium, und beſtellete bey demſelben acht Profeſſores. Es wurde 
auch in eben dieſem Jahr / durch des Guverneurs über Ehſtland / 
Philip Schedings / des Guverneurs Über Liefland / Johann Skyt⸗ 
tens / und des Feld⸗Marſchalck / Guftav Horns / Unterhandelung / 
der groſſe Streit / ſo zwiſchen der Ehftnifchen Ritterſchafft und 
der Stadt Reval / S. Michaelis Kloſters wegen / eine geraume Zeit 
her geweſen war / beygeleget / und aus bemeldetem Kloſter ein 
Gymnaſium gemachet/ und bey ſelben Anno 1631. vier Profeflores, 
unter denen Mag. Petrus Gottſchenius Gymnafü Rector wurde / 
verordnet. Auch wurde bey ſothaner Anrichtung dieſes Gym- 
nah beliebet / daß allezeit fo wohl viere aus der Ritterſchafft / nem⸗ 
lich zweene Land⸗Räthe / und zweene andere von Adel / als auch 
viere aus dem Rathe und Buͤrgerſchafft der Stadt Reval / ſolten 
zu Vorſtehern des Gymnali geſetzet / und die Profeſſores vonbey⸗ 
den Theilen beſtellet und beſoldet werden / das jus Patronatus bey 
St. Michaelis Kirchen aber ſolte der Rath alleine behalten. Im⸗ 
leichen wurde in dieſem ıözıften Jahre den 18. Aprilis ein 
en Gymnaſium zu Riga angerichtet / und waren bey demſelben 
die erſten Profeflores der Superintendens, Magifter Hermann 
Samſon, Doctor Johannes von Höveln / und Magifter Johannes 
Strubergius, begonten alſo die edlen Studia / die der langwierige 
Krieg faft gaͤntzlich aus dieſen Grentzen vertrieben hatte ſich eini⸗ 
ger maſſen wieder herfůr zuthun / und zwar folgende ſo vielmehr / 
als König Guftav Adpiph Anno 1632. aus dem Gymnahio zu Dor⸗ 
pat eine Univerfirät machete / die nach feinem Naͤhmen Academia 
Guftaviana genannt / von felbigen mit ſtatlichen Privilegiisbegas 
bet / und in allen Stücken der Upſaliſchen Univerität et 
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machet wurde. Es hatte zu Anrichtung ſolcher hohen Schule 
den erſten Grund geleget / der kluge und grundgelahrte Johann 
Sckytte / Frey: Herr auf Dudek hoff / Herr auf Gronſid und 
Stronßrum / Ritter / der Reiche Schweden Rath / und General- 
Guverneurüber Ehſt⸗ Lief und Ingermannland / ein ſonderlicher 
reund und Befor derer der freyen Kuͤnſte / ſchaffete auch / als ders 
elben verordneter Cantzler / daß ſie den y. Octobris mit folgenden 
Solennifäfen inauguriet wurde. Des Morgens frühe verfanmles 
ten ſich die Profeflores und vorhandene Studiofi in dem groſſen 
Auditorio, welches mit Tapeten gezieret war / und woſelbſt der 
Univerſität Infignia, in gelben und blauen taffeten Tuͤchern gewi⸗ 
ckelt / auf einem vor der Cathedra ſtehendem Tiſche lagen. Umb 
acht Uhr wurden alle Glocken gelaͤutet / und kam darauff hochge⸗ 
dachter General Guverneur, in Begleitung derer / ſo aus denen 
Lieflaͤndiſchen Provinzen und Staͤdten von allen Ständen dieſer 
Handelung beyzuwohnen abgeſchicket waren / vom Schloſſe nach 
dem Auditorio, ſetzete ſich mit feinem Gefolge zur rechten / Sena- 
tus Academicns aber ſtellete ſich zur Lincken Hand der Cachedræ, 
Nach dem ſich nun die Mulica, womit der Actus angefangen wurde / 
geendiget hatte / hielte der General-Guverneur eine ſchone latei⸗ 
niſche Oration, nnd ſtellete darinne weitlaͤufftig vor. Erſtlich / wie 
nun endlich der eine Zeither unter handen gewvefene Vorſchlag / 
von Anrichtung dieſer Academiz, wieder Vermuthen aller Miß⸗ 
guͤnſtigen und daͤſterer / fo ſolches Werck zu hintertreiben geſu⸗ 
chet / einen gluͤcklichen Ausſchlag gewonnen / wovor man inſon⸗ 
derheit dem lieben GOtte zu dancken Urſache hatte. Nachge⸗ 
hends ſtriche er gebůhrend aus die Hoheit / Onade und Freygebig⸗ 
keit des glorwürdigen Fundatoris Königes Guftavi Adolphi, 
(der um die Zeit feine gloriöfe Waffen ziemlich weit in Teutſch⸗ 
land hinein gebracht hatte) dabey erwehnende / daß derſelbe mit⸗ 
ten unter dem Klange der Paucken und Trompeten / da er nichts 
gewiſſers als feines Feindes / des Lili, Ankunfft vermuthet / und 
demſelben ſeinem brauche nach den Kopff zu biethen bedacht gewe⸗ 
ſen / ſich doch keines weges entzogen haͤtte / auch in dieſer Sache el 
nen erwuͤnſchten Schluß zu machen / um dadurch zu bezeugen, 
w 
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sole gewogen er den Freyen Kuͤnſten. Er fügete weiter hinbey / 
daß alle Beneficia, ſo dey dieſer Univerfität Pa nicht nur der 
Adel und Buͤrgerſtand / ſondern auch der Bauren Kinder / (wel. 
chen etwas zu lernen bißher wäre gänglic) unterſaget geweſen) 
ſolten zu genieſſen haben. Imgleichen daß aller Profeſſorum Fleiß 
und Arbeit dahin ſolte gerſchtet ſeyn / daß die Jugend in Theöreti- 
eis Labyrinthis unau Hane alfo ad Fraxim möchte angefuͤhret 
werden / daß ſie in allen Bingen Gott koͤnte und Menſchen dienen. 
Hierauff wandte ſich hochermeldeter General-Guverneur mit ſei⸗ 
ger Rede zu den ſammtlichen Liefländlſchen Ständen / und fͤßreke 
ihnen zu Gemuͤthe / wie viel daran Pit h daß das Martialiſche 
Liefland zur 8 und Sitſamkeit mochte gewehnet werden / 
welches nicht beſſer geſchehen koͤnte / als wann mitten im Lande 
ein ſolch Werckzeug angerichtet wuͤrde / durch welches der Barba⸗ 
riſche Unflat aüsgefeget / und gute dehren und Sitten eingefuͤhret 
würden. Setzete aüch hinzu / daß die ſo ſolche Wohlthat nicht 
mit Dancke erkenneten / billig wuͤrden vor undanckbare Leute zu 
halten ſeyn / und wuͤnſchete hierauf / daß ihnen und ihren Nach⸗ 
kommen dieſe Academia ſeyn mochte ein Tempel der Weißheit 
ein Sit der Geſchickligkeit / eine Wohnunge der Tugend ein 
Marckplatz aller Wiſſenſchafften / und ewig wehrender Zugan 
aller Nationen unter der Sonnen. Endlich ermahnete er 
wohl die Profeſſores als Studioſos, daß ein jeder thun ſolte / was 
feine Pflicht und Schuldigkeit erforderte / und übergabe hiemit 
denen Profeſloribus die Privilegia und Infignia Academiæ : N 

Da dieſes geſchehen war / verlaſe der Notarius Academiz 
den Fundations- Brief / der gegeben war im Königlichen Feld⸗ 
Lager bey Nuͤrnberg den letzten Juni, hernach den Catalogum 
Profeſſionum. Worauf Mag. Heinricus Oldenburg / Oratoriæ 
Profeſſor aufftrate / und nach gehaltener ziemlich langen Rede / 
die Inſignia und Privilegia mit gebuͤhrendem Dancke annahm. 
Da dleſes vollbracht / würde wiederum mußciret/ und verfuͤgete 
fich der General- Guverneur mit den Standen in S.Märiz Kirchen 
die trefflich ausgezieret war / und ſtellete ich im Chor auf eine 
Seife, Die Protellores aber en unter deſſen im Collegio zu 

aan dem 
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dem Tiſche / darauf die intignia lagen / nahmen dieſelbe in Poſſeſs, 
und befohlen ſie denen Pedellen nach der Kirchen zu tragen / folge 
ten darauf in gleichmaͤßiger Ordnung nach / und ſtelleten ſich 
zur andern Seiten im Ehore. Ihnen folgete eine ziemliche An⸗ 
Zahl Studenten. Nachdem ſich nun die Mulica womit der Got⸗ 
tes dienſt angefangen wurde / endigte / hielte Doctor Andreas Vir. 
gimus eine Predigt uͤber den 117. Pfalm / Lobet den HErrn alle 
Heyden / und preiſet ihn alle Voͤlcker / denn ſeine Gnade und War⸗ 
heit waltet über uns in Ewigkeit / Halleluja. Nachgehends trate 
Licegtiatus Georg Maneelius auf eine vor dem Altar auffgerich⸗ 
tete Gathedram ; hielte eine lateinſche Rede von der Conſcientz 
und gutem Gewiſſen / und vermeldete letzlich / daß ihme Senatus 
Academicus: anbefohlen hätte / daß er den jungen Frey Herrn 
Jacob Sckytten / zu kuͤnfftigen Rectorem der Academiæ ernen⸗ 
nen ſolte / bate dannenhero ermeldetem Frey⸗ Herrn / auszutreten ⸗ 
und zu ihme zukommen. Wie nun ſolches geſchehen berieff er auch 
Doctorem Virginium zu einen Pro Rectorem; daß er dem er⸗ 
wehltem Rectori Magnifico in vorfallenden Geſchaͤfften mit 
Rath und That beyſtehen ſolte / uͤbergab darauff beſagtem Ma⸗ 

mificg Rectori die Matrieul, Conſtitutiones, das Siegel und die 
Soil des Carceris und Fiscia Hieng ihm weiter einen KO 
then faimmeten / und mit guͤldenen Knoͤpffen und Borthen beſetze, 
ten Mantel um / uͤberreichete ihm letzlich die Scepter / und erim 
nerte bey jedem Stuͤcke / was zu erinnern dienlich. Da dieſes ge 
ſchehen war / und der neue xMagniſieus Rector die Scepter denen 
Pedlellen zu tuggen wieder übergeben hatte / bedanckete fich felbiger 
ineher lateiniſchen Rede vor die Ehre die man ihme auffgetragen 
haͤtte / ermahnete die Studioſes zu fleißiger Arbeit und ehrbaren 
Leben / und trat hernach zu den Profelloribus. Wie nun der Gol⸗ 
ſes dienſt mit einer abermahligen Mufica beſchloſſen wurde / nahm 

er Rector mit denen ſaͤmmtlichen Profeſſoribus ſeinen Abtritz 
Ihnen folgete der General Gryerneur mit denen Staͤnden! und 


N die mit Soldaten beſetzete Gaſſen nach dem Rath 
auſe / woſelbſt der Reſt des Tages in frölicher Cohverfarioß 
zugebracht wurde / wie ſich denn auch zu Vermehrung Fend 
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. — die Canonen auf den Wällen und Rondelen tapffer hoͤren 
ieſſen. Im uͤbrigen war folgends bey dieſer Univerlikat Pro⸗ 
Cancellarius, Doctor Johannes Stalenius, Superintendens uber 
Liefland / und nach ihme Doctor Zacharias Klüig / ebenfals Su- 
Bess uͤber Liefland. Die Proteſſores ſo von Anfange 

iß zum Untergange dieſer Academiæ vopſtunden / waren foͤl⸗ 
gende: Andreas Virginius, ein Pommerſcher Edelmann und 
der Heil, Schrifft Doctor, vormahls Præpoſitus zu Gartze in 
Pommern. Laurentius Ludenius, beyder Rechten Doctor, bor⸗ 
mahls Profeſſor zu Greiffswalde. Johannes Belau; Medicinæ 
Doctor, Sebaſtian Wuͤrdig / Medicine Doctor, Salomon Matthiæ, 
Theologie Licentiatus, Georgius Mancelius, Theologiæ Licen- 
tiatus, Mag, Gabriel Elfrinus, Mag. Henrich Oldenburg, ag. 
georgius Gezelius, Friedericus Menius, Mag. Johannes Erici 
Stregnenſis, nachgehends Sternſtrahl genannt / Andreas Sand⸗ 
hagen / Joachimus Schelenius, Mag. Joachimus Crellius, dieſer 
hat den Ariſtotelem blatterweiſe in Grichiſcher Sprache reciti- 
ren koͤnnen. Mag. Michael Savonius, Mag. Petrus Schomerus, 
Mag. Petrus Lidenius, Mag. Ericus Holftenius, Mag. Olaus 
Wexionius. 5 

Der erſte Studioſus, der erſte Depoſitor, und der erſte ſo auf 
dieſer Univerfität Gradum: Magiſterii annahm / war Petrus Tur- 
dinus, aus der Norbothniſchen Stadt Uma gebuͤrtig / der nachge⸗ 
hends dem Hertzogthume Ehſtland in unterſchiedlichen Schül⸗ 
und Kirchen ⸗Aenbtern ſo getreue und nuͤtzliche Dienſte gethan / 
dat ie Urſache haben / auch ſeiner allhie ruͤhmlich zu ger 

encken. 

Mitlerzeit dieſes in Liefland vorgieng / hatte König Gultav 
Adolph feine: gloviöfe Waffen nach Teutſchland gebracht / und 
bißher dieſelbe nicht mit geringerm Gluͤcke als Tapfferkeit der⸗ 
maſſen gefuͤhret / daß alle Welt ſolches mit Beſtuͤrtzung angeſehen 
hatte. Alleine Anno 1633. den 6, Novembris geſchahe das groſſe 
Ungluͤck / daß dieſer groſſe König / der durch unzehlige Gefahr 
heldenmuͤthig und gluͤcklich durchgedrungen war / in der bluthi⸗ 
gen Schlacht bey Lügen / durch eine meuchelmördriſche Hand / 
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fein eben verlieren muste; Doch flegete dieſer des Siegens ger 
wohnte König auch in feinem Tode / maſſen ſeine Armee auch dies 
ſes mahl wieder die Kaͤyſerliche einen ſtatlichen Sieg befochte. 
Kurtz vor eee e auch Sigismundus IIl. Konig 
zu Polen mit Tode abgangen / wodurch (wie der Polniſche Ges 
ſchicht⸗ Schreiber Piaſecius redet) das Gluͤcke die Hindernis des 
Friedens zwiſchen Schweden und Polen aus dem Wege geraͤu⸗ 
met hatte / und wurde deſſen Sohn Vladislaus, ein großmüthiger 
Printz / wiederum an ſeine Stelle zum Könige erwehlet. Dieſen 
nun erfreuete der Todt Koͤniges Guftavi Adolphi ſo hoch als er 
Schweden und Lieffand betruͤbte / und beſtuͤrtzt machete / weil er 
hoffete nunmehro das Königreich Schweden / oder zum wenigſten 
Luefland / wieder an ſich zu bringen / waͤre auch ohne Zweiffel gleich 
wieder auf Liefland loßgegangen / wann er nicht ware durch den 
Krieg / dar inne er mit dem Tuͤrcken und Groß Fuͤrſten in Moſtau 
verfiel / an feinem Vorhaben verhindert worden, jedoch) fuͤhrete 
er dieſen Krieg mit beyden rühmlich aus. Er fehlug nicht nur 
die Rußiſche Armee vor Smolensko /und trieb dieſelbe dergeſtalt 
in die Enge / daß fie ich ihme ergeben muſte; ſondern klopffete 
auch die Türcken / die ihme eine Diverſion zu machen ſucheten / recht⸗ 
ſchaffen / zwang auch Reuſſen und Tür cken zu ſolchen rieden / daß 
die erſten ſich aller Anſprache auf Czernichow und molensko / 
110 groſſen Hertzogthümern / begeben / die letztern aber des Ein⸗ 
als halber ihme Satisfaction geben / und den Baflen, ſo die Tuͤrckt⸗ 
ſche Armee gefuͤhret / ſtranguliren muſten. 

Um dieſe Zeit hatte auch Hertzog Friedrich zu Schleßtwieg 
und Holſtein ꝛc. vor / eine Geſandſchafft des Sehden⸗ Handels 
halber nach Perſten abzufertigen / vor ſolche nun einen freyen 
Durchzug durch Rußland zu erhalten / ſchickete er noch in dieſem 
1033. Jahre feine Geſandten nach Moſcau / und kamen ſelbige den 
14. Noyemb zu Schiffe bey Riga an / giengen folgende auf Dor⸗ 
pat und Reval / und mit angehenden 1634ften Jahre uͤber Narva 
nah Moſtau. Als num der Groß, Fuͤrſt Michael Fœdorowitz 
in begehrten De willigte / fertigte hochermeldeter Fuͤrſte 
Anno 1035. eine foftbars umd praͤchtigte Geſandſchafft nach 72 

i 
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ſten ab / welche aber im November Monat bey Hochland einen 
gefährlichen Schiffbruch erlitte/ in welchem viel koͤſtbare Sachen 
verlohren giengen / die Menſchen aber alleſammt beym Leben er⸗ 
halten / den 2. Decembris zu Reval ankamen. Die Geſandten 
waren Philip Cruſius, beyder Rechten Licentiatus , und Otto 
Brügmann. Die Vornehinſten bey dieſer Abgeſandten Comitat 
waren Hermann von Staden / Legations Marſchalck / Adam Ole- 
arius, Legations-Rath und Secretarius, Johann Albrecht von 
Man deleſo/ Stallmeiſter / Johann Chriſtoph Uchteriz / Kam⸗ 
merherr / Doctor Hartmanns Gramann, Leib⸗Medicus, Hein⸗ 
rich Schwartze / Hoffmeiſter / Hieronymus Imhoff / Thomas Mel- 
vil von Ebertin / Paul Flemming / und Hans Gruͤnewald / waren 
Hoff: Junckern / Salomon Petri, Hoff⸗Prediger / und Hans Ar⸗ 
penbeck / Rußiſcher Dolmetſcher. Dieſe brachen mit angehen⸗ 
dem 1636. Jahre / mit einer Syite von mehr als hundert Perſonen / 

von Reval auf / und ſetzeten ihre Relſe nach Perſien fort. 
Mitlerzelt oberzehlte Sachen vorgegangen / war der ſechs⸗ 
jährige Stilleſtand wilden Schweden und Polen zu Ende ge⸗ 
lauffen / und hatte der Littauiſche Groß: Feld⸗Herr / Chriſtoph 
Nadzevil / wiederum (ungeachtet man in Preuſſen e 
rung des Stilleſtandes tractirete) mit 6000. Mann Liefland be⸗ 
zogen / eine Schiff: Brücke uͤber die Duͤna geſchlagen / und ſich bey 
Oger gelagert / auch hatte ein Theil feiner Leute hm Suntzelſchen 
und Lemburgiſchen Kreiſe einige Edelhöfe eingenommen / und 
lieſſen das reiffe Gedreyde einerndten und die Rocken⸗Saat aufs 
kuͤnfftige verrichten / die andern ſtreiffeten das Land durch / gien⸗ 
zu Zeiten biß an Dorpat / und thaten groſſen Schaden. Dieſem 
Weſen nut Nachdruck zu ſteuren / war zwar der Rigiſche Guver- 
neur, Bengt Oxenſtierna / nicht genungſam geruͤſtek doch ließ er 
den Feind immer durch feine Partheyen zwacken / und liefen zwi 
ſchen beyden Theilen viel Scharmügel vor bey welchen das ls 
cke balde dieſem / balde jenem Theile zur Seiten ftand / und das 
Schwerd balde dieſen / balde jenen fraß; Und war unter ſolchen 
feindlichen Actionen eine der vornehmſien / das Rittmeiſter Otto 
von Mengden / mit der Lieftaͤndiſchen Ritker⸗Fahue / das Schloß 
Agaa 3 Suntzel 
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Suntzel uͤberrumpelt / und die darinne W lade Heyducken / ſanunt 
ſhren bey ſich habenden Weſbern und Kinder niederhieb, Wie 
aber nach dieſem die hoͤchſterwuͤnſchete 108 kam / daß aber⸗ 
mahl zu Stumsdorff in Preuſſen ein Stilleſtand auf 26. ahr 
geſchloſſen / und man Schwediſcher Seiten alle noch inhabende 
Veſtungen in beſagtem Hertzogthume der Erone Polen wieder⸗ 
Um zu reſtituixen gewilliget hätte / ließ der Guverneur Bengt 
Drenftierna ſolches dem Littauiſchen Feld⸗Herrn Radzevil ver⸗ 
melden / und ihn zum Abzuge anmahnen. Da aber dieſer zum 
Abzuge noch keine Luſt hatte“ gieng offtermeldeter Juverneur der 
ſich nun ziemlich verſtäͤrcket hatte / mit ſeinen Troppen und einer 
anſehnlichen Artollerie zu Felde / und ſetzete ſich gar nahe dem 
Polniſchen Lager auf einem Berge / und bewegte dadurch die Po⸗ 
len / daß ſie anſiengen des Abzugs halber zu tractiren / auch mit 
Ausgang des September Monate Liefland gaͤntzlich raͤumeten / 
und ſolches der Cron Schweden / die nun laͤnger als ſechtzig Jahr 
contimürlich um daſſelbe gefochten hatte / biß auf weitern Be⸗ 
ſcheid zur ruhigen Beſitzung uͤberlieſſen. 


FFF 8 


Dieflaͤndiſcher 
Nriedens⸗ und Herieges⸗Deſchichte 
Tuͤnffter heil. 
Er edle und guͤldene Friede / ſo billig vor eine der 


en ) gröffeften irrdiſchen luͤckſeligkeit zu achten / aber 
B 1 von ſo langer Zeither gleichſam aus Liefland war 


N. verwieſen geweſen / hatte nun oberzehlter maſſen 

dieſer Probintz Grentzen wieder 1 dannen⸗ 

hero ſdaren ſo wohl die Landes hohe Obrigkelt als auch die Ein⸗ 

wohner und Unterſaſſen bemuͤhet / das was der langwierige und 

grauſame Krieg verdorben und niedergeriſſen / En 70 
eſſer 
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beſſern und aufzurichten. Es fuͤhrete ſetzo den Schwediſchen 
Stepter Chriftina; des Groſſen Guftavi Adolphi hinterlaſſene 
entzige Tochter /einetegiger Zeit noch gar jugendliche Princeßin / 
bey derer Minderjährigkeit die fuͤnff vornehmſten Reichs⸗Raͤthe / 
. zu Bormuͤndern verordnet / die Regierung verwalteten. 
ſeſe Tiefen ſich unter andern ruͤhmlichſt angelegen ſeyn / daß 
nach geſchloſſenen 26. Jaͤhrigen Frieden auch das unteutſche 
Volck hieſiger Orten / fo dieſer Zeit ſchier gar nichts von [5727774 
und feinem Worte wuſte / zu beſſerm Erkaͤnntniſſe SOffes/ und 
feines Willens gelangen mochte: Denn biß hieher hatte ſolches 
unmoglich geſchehen konnen / well nicht allein durch den langen 
Krieg Kirchen und Gottes⸗Haͤuſer verſtöret worden / ſondern 
weil man auch im Lande anfaͤnglich gar wenig Prieſter gehabt 
hatte / unter denen noch die meiſten ungeſchickte / rohe / wuͤſte / und 
elch Leute geweſen waren / die auſſer der Cappen nichts Prieſter⸗ 
ſches an ſich gehabt; Folgends hatte man zwar dem Schaden 
abzuhelffen geſüchet / daß man unterſchiedliche vertriebene Pro 
diger aus Teutſchland hie und da bey denen Kirchen eingeſetzet 
alich eine Anzahl junger Leute von der Dorpatiſchen Univerhtät 
5 Predigern beruffen und ordinirr hatte / alleine es war hiedurch 
er Stein noch nicht gehoben. Denn weil dieſe / als Schweden 
und Teutſchen / alleſamint der Landes⸗Sprachen unkundig / auch 
ar keine Anleitung hatten / dieſelbe (wie gerne ſie gleich wolten) 
o forderſammſt / als es nöthig war / zu lernen / und was das elen⸗ 
deſte / auch kein einiges Buch / ja nicht einmahl der Catechißmus 
Lutheri, tüchtig in beſagte Sprachen uͤberſetzet war / thatewbemel⸗ 
dete Prediger eine geraume Zeit wenig mehr, als daß ſie ihren 
en dann und wann aus geſchriebenen Scharterhin/fo einer 
om andern entlehnete / etwas G Ott weiß was 2) vorlaſen / die 
Saecramenta / ſo gut ſie konten / adminiſtrirten / und die Leute 
eopulirten / und bey ſolcher Verrichtung vor Erlernmig der nötht⸗ 
gen Sprache theſls alt wurden / theils gar wog ſturben / dahero 
Ls aiſch mit ihren Zuhörern noch immer nach den alten Lieflaͤndi. 
5 prichwork hieß: Ich gebe dem Prieſter die Pflicht / und 
weiß von Gott und ſeinein Worte nicht. Und wehrete ine 
a, l 
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SiB anf diefe Zeit her / da denn endlich geſchickte Männer begon, was Stahliusbeyper Ehftnifchen Kivchen gethan. Hiedurch ges 
ten Hand anzulegen / dieſem Elende einiger maſſen abzuhelffen / ſchahe es nun / daß das unteutſche Volk etſvas beſſer konte unter⸗ 
worzu ihnen denn die Königliche Regierung allen nöthigen Zu⸗ richtet werden / als bißher / und daß der hieſige Landes⸗Gottes⸗ 
* auch dienst doch ein weng einen beſſern Schein kriegte / als er vorher ges 
mit rahmen gedencken /ſo hat ben den Ehften infonderneit feinem | habt hatte. Auſſer dieſem allen war man nach erhaltenem Frie⸗ 
gebührlichen Ruhm verdienet / Magilter Heinrich Stahl aus den weiker bemuͤhet / das was der Krieg an Städten und Doͤrffern 
Reval gebuͤrtig / der erſtlich Prediger zu d. Petri in Jerwen / nach⸗ruimiret / wieder auffzubauen / und ordentlich einzurichten. Pian 
Be zu St. Catharinen in Wyhrland/folgende bey der Duhm⸗ reparirte wiederum die zerſtöreten Kirchen und Gottes-Häufer/fo 
icchen zu Reval / Paſtor und Præpoſitus; und endlich Superin gut man noch zur Zeit konte / und wurde infonderheitzußiiga1637. 
tendens zur Narva. Denn dieſer ſchriebe nicht alleine eine nutz auf der Laſtadie eine neue Kirche gebauet / Über welche zwischen 
bare Anleitung zu Erlernung der Ehſtniſchen ne ſondern dem NMinitterio und denen Weltlichen ein groffer Zwiſt entſtand. 
fertigte auch folgendes / nebſt einer Ehſtniſchen Poſtillen en Hand⸗ Es cwolten nemtich die Weltliche / daß dieſe Kirche zu Ehren der 
Buch vor die Pfarr- Herrn in Ehftland aus worinne der Ta. | Königin Chriftinz folte erbauet / und nach derſelben Chriftinen 
techißmus Lucheri, die Sonn und Sefttäglichen Evangelia / Buß⸗ Kirche genannt werden / hiewieder num ſtritten dle Prieſter heff⸗ 
Pfaimen / Colle&ten ;einAbfolutions- Formular, und ein Unter⸗ tig / behielten auch die Oberhand / und wurde folche Kirche endlich 
kicht mit Krancken und Maleficantem zu handeln / in Ehſtniſcher eſus⸗Kirche genannt. Der erſte Prieſter bey derſelben war 

Sprache Überfeget waren. Dieſem war beygefüget ein Seſang⸗ etrus Bauer / gebürtig aus der Stadt Riga. 
Buch / worinnen Lutheri und anderer geiſtreichen Manner Kir⸗ Mit ſolchem und dergleichen Dingen mehr war man nun 
chen⸗Geſaͤnge / theils durch oberwehnten . Hemrich Stahlen / von einem Jahre zum andern eſchaͤfftig / und bediente ſich jeder⸗ 
theils durch A. Heinrich Veſtringen / dieſer Zeit Superintenden- man der Süßigkeit des lieben Friedens / biß Anno 1639, unver⸗ 
tem der Stadt Reval / und andern mehr uberſetzet waren. Es muthlich ein neuer Laͤrm entſtand / der aber gleichwohl balde wie⸗ 
waren aber ſolche Lieder alleſammt von Worte zu Worte nach der geſtillet wurde. Es brachte nemlich der Käyſerliche General 
dem Teutſchen uͤberſetzet / und weder in Verſen noch Reimen ge- | Booth 2000 Mann Mußquetiver ſtreuweiſe durch Preuſſen / 
bracht / maſſen man auch / daß die Ehſtniſche Sprache in Verſen Samoiten und Littauen nach Semgallen / ſchlug daſelbſt bey 
u bringen ſtunde / ſchier vor unmöglich hielte biß balde hernach groß Jungfern⸗Hoff an der Däna ein Lager auf/ und zoge taglich 
Bier e Salemann, aus Pommern gebuͤrkig und Predi⸗ mehr und mehr Leute gus Littauen an fi / war auch eines ſtar⸗ 
er der Ehſtniſchen Gemeine zu Neval / einen gar glücklichen An⸗ cken Succurſes, der mit Spaniſchen Schiffen bey Cuhrland lan⸗ 
ang machete / dem gleich Reinerius Brockmann / ein Mechlen, den ſolte/ wie auch noch 2000 Mann aus Preuffen vermuthend / 
burger / und der Zeit Profellor der Griechiſchen een Che und wolte nachgehends in Liefland / ſo tetzo von Krieges Bölern 
folgete / die denn beyde gar viel Lieder recht wo Lin Ehſtniſcher üͤntzlich entblöſſet war / einbrechen / es nahmen auch die Seinen 
Sppache überfegeten. Gleichermaſſen funden ſich auch fleißige ereiks etliche Rußiſche Struſen / ſo mit Korn nach Riga wolken / 
Männer in Lettland / die in ſelbiger Sprache nutzbare Buͤcher aus⸗ hnntveg / und macheten hin und wieder etliche nieder- Dieſes We⸗ 
fertigten / und iſt unter ſelbigen inſonderheit beruͤhmt / Seorgius fen verürſuchete ſo ein groſſes Schrecken bey denen daherum woh⸗ 
Manzelſus, der Heiligen Schrifft Licentiatus, und . henden Edelleuten / daß fie häuffig nach Riga und andern Orten 
Cuhrländiſcher Hoff⸗Prediger / der eben das bey der fare hünffͤchteten / und wurde dieſe Bi ſo viel geöſſer / da vo 5 
etti⸗ 
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Lettiſchen Bauren ſelbſt / (als welche es nicht gefiel / daß ſie nach 
Bienen ann Frieden wiederumb nach alter Art zu ihren Frohn⸗ 

ienften angeſtraͤnget wurden) ſich wieder ihre Herren empoͤhre⸗ 
ten / auch etliche Hofe auspluͤnderten / wesfals nachgehends ihr 
rer viele am Leben geſtrafft wurden. So balde aber der Guver⸗ 
neur, Bengt Orenſtierna / von dem Weſen gründlich Kundſchafft 
erhielte / ſchickete er den z. Juli 600. Mann aus der Stadt Riga / 
dieſe neue Gaͤſte auffzuſuchen / welche die Rigiſche Buͤrgerſchaͤfft 
mit guten Pferden verſahe / damit ſie deſto ſchleuniger fortkom⸗ 
men möchten. Da nun dieſe den 4. Juli 800. Mann derſelben 
im Felde antraffen / ſchlugen ſie ſelbige mannlich in die Flucht / und 
macheten viel nieder / Rlkanlberten folgendes des Booths gantzes 


Lager / und kamen mit einigen Gefangenen ohne ſonderlichen Vers 

luft wieder zu Riga an / womit dieſer neue Krieg zu Ende war⸗ 

Weil es aber nicht wohl moͤglich / daß dieſer Leute Durchzug durch 

erw Lande ohne des Koͤniges und der Stände in Po⸗ 
0 


n Voxwiſſen geſchehen können / und doch bey dem Stillſtandes⸗ 
Schluſſezu Stumsdorffeinmuͤthig verglichen war / daß die Cron 
Bam zeitwaͤrenden Stilleſtandes ſich nicht allein ſelbſten gegen 

ſchweden und demſelben angehoͤrigen Provinzen aller Kunde 
Sale enthalten; ſondern auch ſelbigen durch keinen andern 
& hrlich ſeyn ſolte: So beſchwereten ch des Reichs Schweden 

aͤthe / dieſer Sachen halber / bey denen Polniſchen und Littaui⸗ 
ſchen Senatoren gar hefftig / und da dieſe hieran ſich nicht viel keh⸗ 
reten / ſondern ſich genugſam ſchuldig gaben / daß ſolches mit ih⸗ 
rem Willen und Vorwiſſen geſchehen / ſchriebe man ſolches 
Schwediſcher Seiten biß auf gelegener Zeit hinters Ohr. 
In eben dieſem ae) kam auich die Fuͤrſtl. Holftel 
niſche Beſandſafft aus Per ſien wieder zuruͤcke / und langete nebſt 


einen Perſiſchen Sulthan, der als ein Abgeſandter nach Holſtein 


ging den letzten Marti zur Narva an / da ihnen denn Sberſter 
rangel mit so. Reutern / ſte zu empfangen / entgegen geſchicket 
wurde. Der Perſtaner würde bey dem Raths⸗Herrn Jacob 
Muͤllern ein log ret, wohin ſich viel Frauen = Zimmer/ ſeine des 
Perſtaners Frau und dero Magd zu ſehen / verfuͤget hatte / 05 
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es aber. der Sulthan fo uͤbel empfunde / daß er nicht allein zor⸗ 
—.—— Ob denn alles Weiber⸗Volck zu Narva Huren tw 
ren / daß ſieſo mit bloſſen Angeſichtern giengen? Sondern auch 
weder ſeine Frau noch Magd ehe aus den verdeckten Schlitten 
heraus treten ließ / biß alles Volck weggeſchaffet wurde / da er 
denn ietzo / und nachgehends allemahl wann es noͤthig / den Gang 
vom Schlitten biß zum Hauſe mit Tuͤchern behangen / und zwiſchen 


| felbigen die Frau mit ihrer Magd / in daß ihm angewieſene Ge⸗ 


ach gehen ließ 
hr nu —— kam beſagte Geſandſchafft zu Reval an / woſelbſt 
ſo wohl der Legatus Crufius, als auch gar viele aus dem Comitat; 
ochzeit hielten. Auch bliebe beſagter Cruſius eine Zeitlag zu 
Keul als Fuͤrſtlicher Holſteinſcher Reſidente, und trate endlich 
ar in Königliche Schwediſche Dienfte / wurde folgends in den 
itterſtand auffgenommen / und Cruſenſtern ——55— auch zu 
vielen wichtigen Geſchaͤfften gebrauchet. Otto Brügmann aber / 
der feiner Profeffion nach ein Kauffmann / welcher durch vieles 
Reifen unterſchiedlicher Völcker Sitten und Sprachen erlernet 
hatte / und vielleicht desfals zu dieſem Wercke war erwehlet wor⸗ 
den / weil er zu Einrichtung des vorhabenden Perſiſchen Senden 
Handels (wie man meine) das Project gemächet / und man dan⸗ 
nenhero die Hoffnung gehabt / er wuͤrde ſeine gethane Vorſchlaͤge 
am beſten ins Werck richten konnen / hatte ihm thörichter Weiſe eins 
ebildet / es ſtuͤnde eines Fuͤrſten Abgeſandten / in fremder Herren 
ande / alles zuthun fren / und hatte dannenhero aufſolcher Lega- 
tion alle Ehre und Schande aus den Augen geſetzet / und die aller⸗ 
ſtraffbareſte / und von einem Legato felten erhoͤrete Schande und 
Laſter begangen; Indem er nicht alleine feine gemeſſene Befehle 
uͤberſchrikten / ſondern auch an hohe Perſonen abgegangene 
Schreiben erbrochen und verfaͤlſchet zUnwahrhaffte Relation ab⸗ 
geſtattet; unterſchiedliche manifeſta falfa , mit Erbrechung und 
Hinterhaltung hoͤchſtwichtiger Briefe / ſo ſein Collega und andere 
mehr an feinem Fuͤrſten abgehen laſſen / verübet; Den König zu 
Perſten durch ee ee sn. 4 17 — Cochruch off az 

A miftig dl 

den aufs hefftigſte beleidiget; bbb 2 Mach 
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Unzucht / und einen freventlichen Todſchlag begangen; Seines 
Fuͤrſten Gelder und Guͤter veruntreuet; falſche Rechnung ge⸗ 
machet / und derogleichen laſterhaffte Dinge mehr verrichtet hat⸗ 
te; Wes wegen ihm auch / da er wieder bey ſeinem Fuͤrſten ange⸗ 
langete / der verdiente Lohn gegeben / und der Kopff vor die Fuͤſſe 
geſchlagen wurde. 
Anno 1641. begab es ſich daß der alte Superintendens über 
‚ Ehftland und Allenkacken Nicolaus Gaza, ſo wohl ſeines Alters 
halber / als auch weil er faſt gaͤntzlich ſein Geſichte verlohren hat⸗ 
fe) feinem Ambte abdanckete / worauf denn Anno 1642. zu Res 
val ein Lutheriſches Bißthum angerichtet / und Magiſter Joachi- 
mus Jeringius, aus Suͤdermannland / zum Biſchoffe über Ehſt⸗ 
land verordnet wurde / der denn auch ſeinem Ambte gar ruͤhmlich 
vorſtunde / und nicht nur viel gute Ordnungen bey denen Land⸗ 
Kirchen (bey welchen es inſondernheit bißhero noch was bund zu⸗ 
geaangn ) einfuͤhrete; Sondern auch mit einer lobenswuͤrdigen 
eſcheidenheit daruͤber hielte / und allen Fleiß anwandte / daß die 
Kirchen⸗Aembter mit geſchicktern Leuten / als man bißhero ge⸗ 
habt hatte / muſten beſetzet werden. Weil auch wohlermeldeter 
Biſchoff ſahe / daß es der Prediger hinterlaſſenen Witwen und 
Weiſen was ſchlecht ergienge / war er bekuͤmmert / wie hinfuͤro 
auch dieſen möchte geholffen werden / disponirte auch zu dem Ende 
dieſes Hertzogthums Prieſterſchafft dahin / daß dieſelbe einen 
Priefter- Witwer Fiſcum anzurichten ſich erklaͤhrete: Wie denn 
duch ſo fort / nachdem er der Biſchoff ſelbſt G0. Reichs thaler zu dies 
ſem loͤblichen Wercke beytrug / die vermoͤgenſten Prieſter A5. die 
andern 30. und die unvermoͤgenſten . Reichsthaler zuſchoſſen. 
Hierzu mum ſchenckete weiter Königin Chriſtina jährlich aus iß⸗ 
rer Rent⸗Kammer zu Reval zwoͤlff Tonnen Rocken / und zwoͤlff 
Tonnen Gerſten. Auch brachte Biſchoff Jeringius von Stock⸗ 
Holm 293, Reichsthaler / ſo einige vornehme Herren daſelbſt hiezu 
verehret hatten. Und endlich trug die Ehſtniſche Ritter⸗ und 
Landſchafft eine gar milde Steur / nemlich 953, Reichsthaler / bey. 
Auch wuchs fonften hie und da dieſem Filco etwas zu / uud wurde 
ein ſtatliches Capital zuſammen gebracht / und auf intereſſe Br 
ehen; 
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i Es wurden auch von ſolchen Renten der Prieſter Witwen 
asc er gar reichlich unterhalten / ſo lange biß nach Abſter⸗ 
ben des Biſchoffs einer und der andere von dem Anſehnlichſten 
aus der Prieſterſchafft ſich der Adminiſtration dieſes Fisei alleine 
anmaſſeten / und demſelben ſo übel vorſtunden daß derſelbe / da die 
Peſt (ſo ein Deckmantel en 2 — Adminiſtration ſeyn konte) 
kam / gaͤntzlich uͤbernhauffen gteng. f 
ir Sonfen — ſturbe in dieſem 164 rſten Jahre Hertzog 
Friedrich zu Cuhrland ꝛc. Denen der Regierung folgete Her⸗ 
509 Jacobus, ſeines vormahls des Fuͤrſtenthum entfegten Bru⸗ 
ders Hertzog Wilhelmi Sohn Er aber wurde Anno 1643. zu⸗ 
gleiche mit feinem Bruder Wilhelmo; und deſſen Gemahlin / zu 
Mitau begraben. In eben dieſem Jahre gieng auch Bengt Or⸗ 
enſtierna / oeneral Güvernenr über Jiefland zu Riga nat tade ab. 
Anno 1644. war ein groſſer Streit zwiſchen dem Fuͤrſtlichen 
Cuhrlaͤndiſchen Hauſe / und dem Adel des Piltenſchen Kreſſes / 
ſo das Vladislaus TV. König zu Polen / ſich in eigener hohen Per⸗ 
ſon nach der Wilda 5 entſcheiden. Es war 
aber ſolches Streits Urſache von einer Seiten die Prætenſion, ſo 
hochermeldete Hertzogen zu Cuhrland (don lange Jahre her an 
befagten Kreiß Pilten gehabt / und krafft derer fie immer geſuchet 
hatten denſelben unter ſich zu bringen; Welchem ſich aber andern 
theils der Piltenſche Adel aufs hefftigſte entgegen ſetzete / und vom 
Fuͤrſtenthum Cuhrland gaͤntzlich abgeſondert / der Cron Polen 
aber unmittelbarer Weiſe unterthan ſeyn wolte. Und wiewohl 
die Fuͤrſtlichen Euhrländiſchen Abgeſandten zur Wilda allen 
leiß anwandten / offtgedachten Kreiß vor ihren Fuͤrſten zu be⸗ 
aupten / auch daß ihme ſelbiger Jure Feudi zugehörete/ weit⸗ 
Yäufftig erwieſen / ſo erlangeten ſie doch vor dieſes mahl nicht was 
ie ſucheten. 5 
5 a 1645. wurde zu Bremſebroe / auf der Srentze zwiſchen 
Schmoland und Bleckingen / der Krieg / welcher unverwuthlich 
im vorigen Jahre zwiſchen Schweden und Dennemarck entſtan⸗ 
den war / durch einen eren See — —. „ 
die Cro nemarck auf ewig der Er ber 
* . Bbbbz Jemp⸗ 
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empteland / Herrendahlen / Gothland / und inſonderheit die 
Srlanpaerangesink Oeſel. 2 
n eben dieſem Jahre ſtarb auch Michael Fœdorowitz / 
Groß ⸗Fuͤrſt in Rußland / der das Rußiſche Reich wiederum in 
guten Stande geſetzet hatte / und folgete ihm in der Regierung 
ſein hinterlaſſener Sohn Alexius Michalowitz. 

Imgleichen hatte ſich umb dieſe Zeit ohngefehr im Königs 
reiche Polen ein Landverderblicher Krieg angeſponnen / zu wel⸗ 
chem aber der Polniſche Adel ſelbſt / durch vielfaͤltig an den Coſa⸗ 
ken veruͤbten Muth willen / die groͤſſeſte Urſache gegeben hatte; 
Und wandte Koͤnig Wladislaus (wiewohl vergebens) groſſe Mühe 
an / dieſem Landverderben zu ſteuren / biß er endlich Anno 1647. 
mit tode Abgieng / und feinem Bruder Johanni Caſimiro mit der 

olniſchen Crone zugleich die Muͤhe / beſagten Krieg zu endigen⸗ 
berließ. Bevor aber hoͤchſtermeldeter König Johannes Cati- 
mirus, durch ordentliche Wahl / auf den Koͤniglichen Thron geſe⸗ 
tzet wurde / bearbeitete ſich abermahl Hertzog Jacob von Cuhr⸗ 
land / den ihme noch immer wiederſpaͤnſtigen Diſtrict Pilten 
mit ſeinem Fuͤrſtenthume zu vereinigen / ſchickete auch zu dem En⸗ 
de feinen Ober⸗Burggraffen / Otto von Grothauſen / Anno 1648. 
nach Haſenpot / und ließ dem allda verſammleten Adel aus beſag⸗ 
tem Kreiſe die Billigkeit / Nothwendigkeit und Nutzbarkeit ſolcher 
ee mit vielen Gruͤnden vorſtellen; Aber dieſer wolte 
hiervon keines weges wiſſen oder hören / ſondern gab deme von 
Grothauſen zur Antwort: Das ſie / nachdeme dieſer Diftri& 
durchdie Tranſaction, und die darauf erfolgete Confirmationes 
und Conſtitutiones, auch Commilſarialiſche Abſchiede und Leges 
fundamentales, der hochlöblichen Eron Polen und dero Königin 
immediate verbunden waͤren / und ietzo in Interregno wieder die 
Pacta incorporationis, und Leges fundamentales nichts reſolvi- 
ren / noch ſchvon denſelben abgeben / und in ſolche Confolidation 
willigen koͤnten. Um eben dieſe Zeit wurde auch zu Oßnabruͤg in 
Weſtphalen / zwiſchen dem Nömifchen Reiche und der Tron 
Schweden ein Frieden behandelt / und im folgenden — 6 7 Jah⸗ 
re zu Nuͤrrenberg / durch ſonderbare Mühe und Fleiß des Er 
neralis- 
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heralifimi und Pflag-Grafens Caroli Guſtavizur völligen Rich» 
tigkeit gebracht; worauf denn höchſtermeldeter Generaliflimus 
zum Erb Fuͤrſten von Schweden erklaͤhret / und Königin Chrifti- 
na Anno 1650. mit groffem und vormahls in Schweden nie ge⸗ 
ſchenem Prachte gekröͤhnet / nachgehends aber / durch Bemüh⸗ 
ung des Hertzogs zu Cuhrland / eine Verſammelungder Schwedi⸗ 
ſchen und Polniſchen Abgeſandten zu Luͤbeck angeſtellet / und we⸗ 
gen eines beftändigen Friedens zwischen Schweden und Polen 
gehandelt wurde; Weil aber dle Polen theils aus Hochmuth 
kheils auf Anſtifften des Kaͤyſers / des Koniges zu Spanien / und 
der Holländer ſich zur kemer Billigkett verſtehen / noch fich der al⸗ 
ten nichtigen Prætenſion begeben wolten / ungeachtet ſte tetzo / da 
ihr Reich ſchier durch innerliche Unruhe umgekehret wurde, ſelbi⸗ 
ſelbige auszuführen gar nicht capabel waren / zerſchlugen ſich die 
Tractaten fruchtloß / und wolten die Schweden bey ihrem Ab⸗ 
ſchiede auch weiter keine Schrifft von ſich ſtellen / daß der zu 
Stumßdorff gemachte 26. Jaͤhrige Stilleſtand die noch übrige 
Zeit ſolte kraͤfftig ſeyn / worüber denn Polen aus einem Elende 
in das andere verfiel. Denn ob es gleich eine Zeither unterſchied⸗ 
liche Vickorien wieder feine Coſaken befochten hatte erfuhr es doch 
in der That / daß Cicero gar recht geſaget: In bello eirili omnia 
mifera, fed: ipſa Victoria miſerrima. Einheimtfche oder Buͤr⸗ 
gerliche Kriege ziehen alles Elende nach ſich / daß groͤſſeſte Elende 
aber ſo ſie nach ſich ziehen iſt der Sieg. Dennda die Polen nach 
erhaltenem Siege wieder beſagte Eoſaken ſich nicht maͤßigen koͤn⸗ 
ten / ſondern dieſe tapfere Mitte / ſo ihnen lange Zeit gute Dien⸗ 
ſte gethan / und wohl ehe den Türckiſchen Kaͤyſer in ferner Reki- 
dentz verunruhiget hatte / gaͤntzlich unterdrücken wolte / ſchlug 
ſich dieſelbe zu dem Rußiſchen Groß Fürſten / der ſie nicht mir gar 
willig annahm; ſondern auch durch ihre Huͤlffe Anno 1654. 
Smolenstowegnahnr/ Littanen weit und breit verwüſtete / Wil⸗ 

daund andere Pläzemehr eroberte / und allenthalben bel hau⸗ 
ſirete. Ob nun wohl bey ſolchem Zuſtande vor uff rathſamer 
geweſen ware / des Reichs Schweden Freumdſchafft zu ſuchen / 
als daſſelbe durch Beleidigungen ebenfals wieder 


in die 
Waffen 
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Waffen zu bringen / Io wolte doch ſelbiges ſich zu gaͤntzlicher Aus⸗ 
machung des alten Streits mit Schweden keines weges verſte⸗ 
hen; Sondern Kong Johann Caſimir ſchickete noch zum Uber⸗ 
fluß ſeinen Geſandten nach Schweden“ und ließ bey Königin 
Chriftinam , als welche nunmehro die Königliche: Crone abgele⸗ 
get / und ſelbige dem Heldenmuͤthigen Erb⸗Printzen Carolo Gu- 
ſtavo übergeben hatte / wieder ſolche Franslation der Crone auf 
hoͤchſtgedachten Carolum Guftavum proteſtiren. Weill denn 
nun aus dieſem allen genugſam abzunehmen war / das Schweden 
ins kuͤnfftige von Polen / wann ſolches der innerliche Unruhe loß / 
und den Rußiſchen Krieg beygeleget / einen ſchweren und gefähtz 
lichen Krieg zu erwarten hätte / beſchloß König Carl Gutav ſo 
wohl dieſem vor zukommen / als auch die ihm von Koͤnige Johanne 
Caſimiro zu gefügete Beſchimpffung zu rächen / ebenfals Polen 
mit Krieg zunberziehen / und mit zoo. Zeugen zu erweiſen / daß 
er rechter Kong zu Schweden waͤre. Bevor er aber ſolches 
werckſtellig machete / ließ er ihme Anno 1654. rinceßin Hede- 
Wieg Eleonoram, Hertzog Friedrichs von Holſtein und Schleß⸗ 
wieg Tochter vermaͤhlen / hielte auch einen Reichs⸗Tag / auf wel⸗ 
chem die Reduction des vierdten Theils der Eron Guͤker / ſo nach 
Guftavi Adolphi Tod verſchencket / ſammt einiger anderer Stüs 
cke / durch derer Abgang die Reichs Kraͤffte ſehr geſchwaͤchet was 
ren / beſchloſſen wurde. In ſo wichtigen Sachen nun dieſem Kö⸗ 
nige beyräthig zu ſeyn / war Grafe Erich Oxenſtierna unlaͤngſt 
aus Ehſtland / ſo er einige Jahre her mit ſonderbarer Klugheit 
und unverdroſſenem Fleiſſe Zuverniret, und in ziemlich gute Ord⸗ 
nung gebracht hatte / abgefordert / und bekleidete nun ſeine Stel⸗ 


le / wieſpohl auf eine kurtze Zeit / Grafe Heinrich von Thurm. Im 


uͤbrigen aber war man nun zum beſtimmten Zuge nach Polen 
fertig / und gieng nicht nur Feld⸗Marſchalck / Arwe Wittenberg / 
Anno 1655. mit einer Armee aus Pommern; Sondern auch 
balde darauff Koͤnig Carl Guſtay ſelbſt / mit einem auserleſenen 
Krieges⸗Heere / auf Polen loß. Imgieichen kam der Reiche 
Schatzmeiſter / Grafe Magnus Gabriel de la Gardie um dieſe Zeit 
zu Riga an / fo wohl das General Guvernament über dieſe fen, 

en⸗ 
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ſtenthuͤmer / als auch die in Liefland geſammlete Armee wieder 
Littauen zuführen. Damit aber bey Angehung eines ſo wichti⸗ 
gen Werckes zu Haufe alles in guter Ruhe und Sicherheit ſte⸗ 
hen mochte / hatte König Carl Guſtav nicht nur vor ſeiner Abreiſe 
ſich der Eron Dennemarck Freundſchafft verſichert; ſondern 
ſchickete auch nun eine prächtige Geſandſchafft nach Moſtau / den 
vormahls zu Stolbowa zwiſchen Schweden und Moſtau ger 
machten ewigen Frieden zu erneuern. Die Abgeſandten waren 
der Frey⸗Herr und Reichs⸗Rath Guftay Bielke, der General Ma- 
jor und Laͤnd⸗Rath / Alexander von Eſſen / und der Legations- 
Rath / Philip von Eruſenſtern / welche mit Anfang des Augutt- 
Monats aus Liefland weggiengen / und mit deſſen Ausgang bey 
Mejuſitz in Rußland ankamen / auch daſelbſt von einem Rußſſchen 
Priſtafwen / Nahmens Buttenwa / empfangen wurden. Es er⸗ 
wieß aber beſagter Buttenwa hochgedachten Geſandten bey 
ihrer Ankunfft ſo ſchlechte Hoͤffligkeit / daß er auch begehrte ſie 
ſolten / ehe als er vom Pferde ſtiege / aus ihren Wagen heraus tre⸗ 
ten. Da dieſelbe ſich aber hierzu keines weges verſtehen wolten / 
ließ fich Buttenwa zwar vom Pferde herab / ſprang aber fo balde 
ſich die Legaten rühteten wieder hinauf / und haſelierte ſo eine gute 
Welle / biß endlich uͤber ſolchem Springen der Sattel⸗Gurth loß⸗ 
gieng / und er Buttenwazum Boden geworffen denen Legaten 
aber auszuſteigen Zeit genung gegeben wur de. Nach oberzehlter 
Kurtzweil ſetzete die Königl. Geſandſchafft ihre Reife hurtig fort / 
und kam nach vielen ausgeſtandenen Verdrießlichkeiten endlich 
nach Moſcau / kaume aber war ſie daſelbſt angelanget / da fie ſchon 
aus der Ruſſen ſelgamen Comportement abnehmen konte / was 
der vom Kaͤyſer und der Cron Polen nach Moſtau abgeſchickte 
Jeſuite / Alegretto durch Huͤlffe des Rußlſchen Patriarchen / Nica- 
Bi, angezettelt hake / jedoch ſuchete ſie / viel an ihr war / derer 
efaͤhrliche Anſchlaͤge wieder uͤbernhauffen zu werffen / und den 
koß⸗Fürſten zu fernerer Unterhaltung der alten Freundſchafft 
mit Schweden zu vermögen, Immittelſt aber fuͤhreke König Carl 
Guftav ſeinen Krieg in Polen m̃it ſolchemFortgange / das gantz Eu⸗ 
ropa ſolches mit Beſtuͤrtzung anſchauete / Ex nahm im hui Groß⸗ 
/ Ccec Polen 
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Polen uß Maſuren / hernach klei Polen mit der haupt Stadt ra- 
eau ein; Gieng ferner herab in Preuſſen / woſelbſt ſich alle Stadte / 
ausbenommen Dantzig / ihme ergaben. Er zwang ferner Cuhr⸗ 
Brandenburg / daß es verſprach / fein Preufien als ein Lehn von 
der Cron Schweden zu recognoleiren / und König Johannem Ca- 
ſimirum, daß er feine Retirade nach Schleſten nahm. Imglei⸗ 
chen tractireten Janus und BogislausRadzevil, und ein groß Theil 
der Littauer / mit Grafen Mag no de la Gardiè, und ergaben ſich 
in Königes Caroli Gultavi und der Cron Schweden Devotion. 
Cuhrland aber erlangete Neutral zu ſeyn. Bey fd geſtalten Sa⸗ 
chen nun war dieſer ſeiten alles voller Freuden / und ſolches umb 
ſo viel mehr / weil noch in dieſem 1655ften Jahre den 24. Novemb. 
Könige Carolo Guftavo einjunger Prin / nachgehends Carlge⸗ 
nannt / gebohren wurde, Denn wie alle und jede treue Unterſaſ⸗ 
fen mit Berlangen auf dieſe Gebuhrt gewartet hatten / alſo lieſſen 
nun alle Hohe und Niedrige über dieſelbe ihre unterthaͤnigſte 
9 55 auf alle erfinnliche Weiſe ſpuͤren. Auch die Königlſche 

ſchwediſche Groß⸗Geſandſchafft in der Moſtau / ſtellete den 24. 
Januari Anno 1616. fo wohl wegen ihres Königes Siege / als auch 
des Königl. Erb⸗Printzen Geburth halber / ein Danck⸗ und Freu⸗ 
den ⸗Feſt an / lieſſen vor dem Geſandten⸗Hofe Ehren⸗Pforten 
auffrichten / und alle in Moſcau wohnende Teutſchen zu einem 
herrlichen Panquet einladen / auch Wein / Branthewein und Me⸗ 
the unter das gemeine Volcklauffen: Alleine dieſe Freude wurde 
ehe man es vermuthete / ziemlicher maſſen eingeſchrencket: In 


maſſen nicht nur der Groß⸗Füurſt allen Teutſchen dieſem Panquete 


beyzuwohnen ernſtlich unterſagen / ſondern auch das Wein und 
Brantwein laufen verbiethen ließ / und noch dazu feinen Ruſſen 
geſtattete / ſo wohl denen Legaten als ihren Comitate allen nur 
erſiflichen Verdruß zu aa So daß man aus allen Unmſtaͤn⸗ 
den abnehmen konte / daß Rußiſcher Seiten feſte geſtellet waͤre / mit 
Schweden zu brechen / und durch eine Diverfion denen Polen 
Kufft zu machen. Es bemuͤheten ſich auch andere umbliegende 
Eſtaten mehr / theils heimlich / theils öffentlich / die groſſen Progref- 
fen, ſo König Carl Guktay bißhero in Polen gehabt / zu Vene 
un 
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und Polen wiederum in den Sattel zuſetzen / daher denn dieſes ſich 
auch ſelbſten wieder begonte von demi erſten Schrecken zu erholen / 

und plöglich von Schweden wieder abzufallen / ſo daß König Jarl 
Guſtav, nach oberzehlten groſſen Sieg / in viel ſchwere Kriege vers 
wickelt wurde / davon wir aber nur dasjenige was Liefland betrof⸗ 
fen / kuͤrtzlich berühren wollen. Es war kein geringes Unglück 
vor Schweden / daß / nachdem die Polen aller gethanen Eyde un⸗ 
eachtet / von Könige Carolo Guſtavo wieder aͤbſielen / alle deſſen 
oldaten / fo hin und wieder zur Salvaguardie, oder auf Werbun⸗ 
gen lagen / ingeſammt erſchlagen wurden; Aber ein weit gröffer 
Unglück war es / daß auch die vittauer einen heimlichen Anſchlag 
unter ſich macheten / und faſt alle in Littauen einquartierte Schwe⸗ 
diſche Troppen auf einmahl zu grunde richteten. Es entſtand 
aber aus dieſes der Schweden Unglücke dem Hertzoge von Cuhr⸗ 
land unvermuthlich ein ſonderbares Gluͤcke. Denn weil die Lit⸗ 
tauer von denen im Piltenſchen Kreiſe begehret hatten / daß ſie mit 
ihnen zugleiche anſpannen⸗ und auch die bey ſich in Quartier ha⸗ 
bende Schwediſche Troppenruinirenſt olten / dieſe aber ſolches nicht 
hatten wagen wollen / ſo draͤueten nun die Littauer ſie hinfuͤhro als 
Schwediſch⸗Geſinnete zu tractiren / und bewegeten ſelbige durch 
diefes Draͤuen / daß ſie ihre Deputirte nach Riga an Grafe Ma- 
guum de la Gardie ſchicketen / und von ſelbigem baten / daß er No- 
mine Sereniffimi Regis ſui dem Hertzoge von Cuhrland pro tem- 
pore den Kreiß Pilten cediren / und ſich mit hochgedachtem Fuͤr⸗ 
ſten dergeſtalt daruͤber vereinigen / daß folder Kreiß in mögliche 
Sicherheit geſetzet auch zugleiche der Adel bey feinen Privilegien, 
Gerichte und Freyheit geſchuͤtzet werden mochte. Wie nun Gra⸗ 
fe agnus de la Gardie fie ihrer Bitte gewehrete / und als Koͤnig⸗ 
licher Schwediſcher Gevollmaͤchtigter offtgedachten Kreiß Pilten / 
mit. allen Eingeſeſſenen und Pertinentien, Hertzoge Jacobo zu 
Cuhrland cedirte/ und hochgedachter Fuͤrſt auf dieſe Weiſe den fo 
lange geſucheten bolles von dieſem Diſtrick erhalten hatte ſucheke 
er nachgehends ſolche Cellion weiter bey dem Könige zu Polen / 
erhielte auch nicht nur die Macht / Pilten / ſo bißher als ein Pfand 
waͤre Marggrafen Georg Friedri K zu 13 
ccc 2 en 


rechtſchaffen herum / ſchlug die oe geraſpelte feindliche 
Troppen hin und wieder dichte / konte aber die Polen zu vor ver⸗ 
ſprochenen Gehorſam keines weges wieder bringen; Und zwar 
nun fo viel weniger / weil ſich immer mehr Feinde wieder ihm herfür 
thaten / und inſonderheit Alexius Michalowitz, Groß⸗Fuͤrſt in 
Rußland / dem Alegretto Hoffnung zur Polniſchen Erone gema⸗ 
chet hatte / wie auch der Königin Dennemarck / zum Loßſchlagen 
fertig ſtunden. Zwar hatten die Koͤniglichen Schwediſchen Ab⸗ 
geſandten in der Moſcau bißher allen Fleiß angewandt / den Frie⸗ 
den zwiſchen dieſen Reichen zu unterhalten / weil ſte aber ihren 
Zweck nicht erhalten konten / begehrten ſie nun nichts mehr / als daß 
man fie wiederum nach Haufe laſſen möchte / allein auch dieſes 
ſtund nicht N Sondern man nahm fie in ſchnoͤde Hafft / 
verſagete ihnen Effen und Trincken / und verſpottete und be⸗ 
ſchimpffete ſie auf alle nur erdenckliche Weiſe. Alex ius Michalo- 
witz aber kam mit 120000. Mann nach Liefland / eroberte fo fort 
Kockenhuſen und andere geringe Oerter mehr / und ließ folgends 
feinen Feld⸗Herrn / Klepo witz Tolgoruky,mit einemDetachement 
von 40000. Mann vor die Stadt Dorpat gehen / ſo was ſchlecht 
befeſtiget war / er aber ſelbſte gieng mit denn groͤſſeſten Hauffen 
feines Heers auf Riga loß / und kam deſſen General Kneeß Jacob 
Nowiedenowvicz / mit einige tauſend Mann zu Roſſe und Fuſſe / 
den ch. Augufti bey Wulfenſchield oder Barkholdi Hof an / und 
lagerte ſich ungehindert längſt der Duͤna / well Capitein Be 
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der mit drey wohlbeſetzten Prahmen ſie von dem Fluſſe abzuhal⸗ 
ten commendiret war / feinen Poſt verlaufen hatte. Jedoch fiel 
den folgenden Tag die in Riga verhandene Cavallerie heraus / die⸗ 


ſe Gaͤſte zu bewilltommen / wurde aber durch die Menge der Fein⸗ 
de repouliret / und buͤſſete zugleiche ein ihren General- Leutertant, 


Grafe Heinrichen von Thurm / (der aber ſelbſt nach feinem Tode 
runge) Oberſter Leutenant Cxonmannen / und Major Nebin⸗ 


dern. 

Dieſe Scharte auszuwetzen / thate ermeldete Reuterey den 
21. Augufti abermahl einen Ausfall / und ſchlug ſich tapffer mit 
dem Feinde herum / brachte auch nach gehaltenem Scharmützel 
des Grafen von Thurms / und Oberſter Leutenant Cronmanns 
Coͤrper / aber ohne Koͤpffe zu Riga ein. 

Nach dieſem begonte ſich der Groß Fuͤrſt ſelbſt und der be⸗ 
kannte Schottiſche General Alexander Leslie, mit dem ubrigen 
Theile der Armee der Stadt Riga zu naͤhern / und weil es das 
Anſehen hatte / daß es bey dieſer Belagerung was ſcharff herge⸗ 
hen würde / ſucheten einige Vornehme zu Riga ihre Frauen und 
Kinder nach andern Orten hin in Sicherheit zů ſchaffen / und zwar 
ſo ſchickete Grafe Magnus de la Gardi ſelbſt feine Gemahlin nach 
Schweden / andere ſchicketen die Ihrigen nach Euhrland / wor⸗ 
aus aber dieſes Ungluͤck entſtunde / daß ein groß Boot mit 20. 
Perſonen / Frauen / Jungfrauen und kleinen Kindern zuſammt 
N Reichsthaler werth Gütern / den Ruſſen in die Hände 

am. 
Den 23. Augufti avancirte der Feind / der ſich nun nach 
Dunten und Hornecks Hoff herum gezogen hatte / auf einige Auf 
ſenwercke / weil aber ſelbige nicht wohl zu defendiren ſtunden / 
zogen ſich die darinne liegende Schweden / ohne einige Gegenwehr 
zurüücke nach der Stadt / und ſtecketen die Vorſtadt / die Muͤhle 
uber die Düna / und andere unweit der Kobruinifhen Schantzen 
elegene Häuferin den Brand. Unter wehrenden Brande aber 
aſſete der Feind in den Gärten nahe am Stadt und Schloß⸗ 
Graben Poſto / und ſieng an zu aprochiten; ließ folgende den 
25, dito dic Stadt anblaſen / und durch einen Oberſten des Grafen 
Cece 3 von 
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von Thurm feinen Kopff / in einem viereckigten mit rohem Tuche 
uͤberzogenem Kaͤſtlein überlieffern. Kaume aber war ermeldeter 
Oberſter wiederum zuruͤcke ins Lager gekommen / da ihme einige 
Troppen aus der Stadt folgeten / und in einem Scharmützel 
nebſt einigen andern auch ihn uͤbernhauffen ſchoſſen / und deſſen 
ferdund Montirung / ſammt dem Recompens, womit des Gras 
en Frau Witwe ihn beſchencket hatte / zur Beute davon brachten. 
Jedoch erlangeten ſie dieſes nicht ohne Schaden / inmaſſen Capi- 
dein Uggelby, ſammt einigen Gemeinen dabey ihr Leben einbuͤſſe⸗ 
ten / Oberſter Leutenant Jöniton aber / wie auch Major Philip 
inden Frantz Segeliny / und andere mehr hart blefliret 
urden. 

Balde nach dieſem thaten abermahl dreyßig Reuter einen 
Ausfall nach der Schloß⸗Weyde / und nahmen denen Ruſſen 40. 
Stuͤck Rindyieh / ſammt dreyen Rußiſchen Kerlen und einen Jun⸗ 
gen vor der Nafen weg. Imgleichen ſetzete man ihnen auch mit 
Schieſſen von den Wallen ziemlich zu / wobey es ſich aber zutruge / 
daß auf dem Walle beym Schloſſe ohngefehr eine Funcke Feur 
aus einem Moͤrſel in das dabeyſtehende Pulver ſiel / dadurch der 
General Guverneur und Reichs⸗Schatzmeiſter / Grafe Magnus 
de la Gardie am Haupte und Geſichte verbrand; Der Rentmei⸗ 
ſter und ein Page aber / ſo was naͤher dabey ſtunden / gar hart be⸗ 
ſchad gn wurden. 

itlerweile aber oberzehlte Dinge vorgiengen / hatten die 

Ruſſen G. greſſe Batterien verfertiget / ind fiengen nun den 1. Sept. 
da ihr Neujahrs⸗Tag einſſel / an / von ſelbigen mit doppelten / gan⸗ 
gen und halben Cartaunen / und mit groſſen Feur⸗Möͤrſeln ges 
waltig zu canoniren, contimurten auch ſolches Tag und Nacht 
biß zu ihrem Abzuge / und wurde durch die erſte Feurkugel des 
Raths Stall / fo mit Heu und Stroh gefuͤllet war / angezuͤndet / 
und eingeaͤſchert / folgends aber wur de das Feur / durch die dazu 
Verordnete / wieder geloſchet. Auch wurde kurtz nach dieſem / da 
der Feind hefftig auf die Pfarr» Kirchen Paſteye canonirte/ Ge- 
neral Simon Helmfeld am Kopffe / und Oberſter Hans Ferſen 
am Leibe / durch einen abgeſchlagenen Splitter hart bleſixet. chen 
hen⸗ 
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ſchenckete aber dem Feinde wieder nichts / ondern man begruͤſſete 
ihn ohn unterlaß von den Waͤllen mit Stuͤcken und Mußqueten. 
Auch geſchahen den ). Septemb. zwey Ausfälle / wobey viele der 
Feinde erſchlagen, viel Stuͤcke vernagelt und der beſte Conftabel, 
fo im Rußiſchen Lager war / gefangen eingebracht wurde. Je⸗ 
doch verlohr man Schwediſcher Seiten auch den Rittmeister 
Stahl / der ſich inſonderheit bey dieſer Action tapffer gehalten 


te. 

Eben an dieſem Tage kamen auch zwey Teutſche / derer einer 
ein Inſignieur, der andere ein Feldſcherer / aus dem Rußiſchen La⸗ 
ger nach Riga / die von des Feinde Zuſtand gute Nachricht erthei⸗ 
ſeten. Sonſten aber palſirete etliche Tage durch wenig merck⸗ 
wuͤrdiges / ohne daß des Feld⸗Marſchalls Grafe Koͤnigmarcks 
Regiment zu Fuſſe / beſtehend aus 1400. Teutſchen Knechten / 
glücklich zu Riga ankam; Oberſter Leurenant Oehrten aber / 
von einer Conen⸗Kugel auf der Badſtuben Paſteye / dergeſtalt 
getroffen wurde / daß er des folgenden Tages darauf ſein Leben 
endete. 

Den 1j. Septembris kamen aber mahl zwey teutſche Officirer⸗ 
derer einer ein Lieflaͤnder / der andere ein Schleſier / ſo beyde vor 
dem unter Schweden gedienet hatten / aus dem Rußiſchen Lager 
nach Riga / mit Bericht / daß des Groß, Fuͤrſten meiſte Struhſen 
mit Munition und Proviant eine halbe Meile von der Stadt an ei⸗ 
nem Holme legen / und daß man willens waͤre ein Magazin daſelbſt 
auffzuͤrichten. Weil man nun auch auſſer dieſem von ſelbiger 
Sachen Nachricht hatte / wurde den dritten Tag hernach Major 
Wodde mit yo, Mann zu Waſſer auscommandiret / ſelbige Ruͤßi⸗ 
ſche Struhſen zu rumiren/ und in Brand zu ſtecken. Es eraͤuge⸗ 
te ſich auch gar gute Gelegenheit ſolches werckſtellig zu machen / 
wann nur Major Wodde hätte Pulver riechen können; Well es 
ihme aber daran mangelte / wurde weiter nichts ausgerichtet / als 
daß ſich Capitein Zetkelmann / und Rittmeiſſer Davids⸗Sohn an 
Land ſetzen lieſſen / mit eigener Han detliche Pech⸗Craͤntze einwarf⸗ 
fen / und dadurch drey Skruhſen / und ein Hauß worinne des Zeit 
des Feurwercker ihr Laboratorium hatten / anzuͤndeten. a 

Wodde 
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Wodde aber wurde bey feiner Nuͤckekunfft / darumb daß er ſein 
Pevoir nicht gethan / in Arreſt genommen. 

Den 18. Septembris thate Major Lendsmann mit 40, Nette 
tern einen Ausfall / und brachte bey ſeiner Wiederkunfft zwey 
Nußiſche Mußquetirer gefangen ein. Imgleichen gieng den 
20. dito Rittmeiſter Korſel mit 60. Pferde aus / und brachte dieſe 
Parthey zwar des kurtz vorher gebliebenen Rittmeiſter Stahlens 
Leichnam ein / hinterließ aber dagegen Rittmeifter Korſeln todt. 
Und da den folgenden Tag wiederum 150. Pferde ausgeſchicket 
ppurden / Korſels Eörper zu ſuchen / wurde abermahl ein Rittmei⸗ 
ſter / Nahmens Roſenſchiſd / erſchoſſen / Korſels Leiche aber nicht ges 
funden. Im uͤbrigen aber gieng dieſe Tage uͤber wenig vor / ohne 
daß man von beyden Theilen wacker auffeinander Feur gab. 

Den 23. Septembris wurde Oberſter Leutenant Zingkward / 
mit einer Anzahl Mußquetirer zu Waſſer nach den Mühlgra⸗ 
ben geſchicket / des Feindes Börde / und daſelbſt auffgeworffene 
Batterie anzuſtecken / welches er auch ohne groſſe Muͤhe verrichte⸗ 
fe / weil der Feind ſchon die Stücke von der Batterie abgefuͤhret 
hatte / und ſich nir gend ſehen ließ. ; 

An eben dieſem Tage / und zwar gegen die Nacht / warff der 
Feind 78. groſſe Sranaten in die Stadt / welche groſſen Schaden / 
theils an Menſchen / vornehmlich aber an Hanfern und Kirchen 
thaten; Wie denn unter andern in Hoffrath Wellings Hauſe / zwo 
Adeliche Jungfrauen erſchlagen / und der dritten durch felbige 
Granate die Arinbaͤnder von den Haͤnden geriſſen wurden. Auch 
wurde vornehmlich St. Peters Kirche von dem Seindlichen cano⸗ 
niren ſo beſchaͤdiget / daß man etliche Wochen durch / keinen Got⸗ 
tesdienſt darinne halten konte. 7 

Den 24. dito ſetzeten die Schweden die Plancken und Zäune 
um die Gärten / woͤ ſich der Feind eingeniftelt hatte / in den 
Brand. Auch thate balde hernach Oberſter⸗Leutenant Bock 
einen Verſuch auf des Feindes Struhſen / bey dem Muͤhlgraben / 
konte ihnen jedoch nichtes anhaben. Eine andere Parthen aber 
tummelte ſich vor der Sand⸗ und Muſſel⸗Pforten tapffer mit 
dem Feinde herum / erſchoß 40, Mann / und brachte annen Leut 

na) 
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nant gefangen ein / welchem nach wenigen Stunden ein Uberlaͤuf⸗ 
fer folgete / der nicht weniger als beſagter Leutenant von einigen 
Dingen gute Nachricht gab. 0 

Den 28. Septembris thate Capitein Sturm / vom Koͤnigs⸗ 
marckſchen Regimente / mit 60. Mann einen ungluͤcklichen Aus⸗ 
fall aus der Müͤſſel Pforte / woben er ſelbſt / nebſt einem Faͤhnrich 
und etlichen Gemeinen / um ſein Leben kam. Beſſer Gluͤcke aber 
hatte Major Lendsmann / der den folgenden Tag 200. Mann 
ſtarck ausfiel / viel Ruſſen vor der Sand⸗Pforten niedermachete / 
und letzlich eines Oberſt⸗Leutenants Kopff ſammt deſſen Pferd 
und Montirung einbrachte. Dieſen Kopff wieder zurüͤcke zu ho⸗ 
len / kam alsbalde ein Trompeter an beſagtes Stadt⸗Thor / wie 
man aber ein wenig mit der Antwort ver weilete / ritte derſelbe wie⸗ 
der davon / und wurde des Kopffs wegen auch weiter keine Anſu⸗ 
chung gethan. 

Den 1. Octobris kam abermahl ein Uberlaͤuffer aus dem La⸗ 
ger nach der Stadt / und nachdem man von demſelben verlangte 
Kundſchafft eingeholet hatte / entſchloß der Guverneur und Gene- 
ral-Leutenant, Simon Helmfeld / bey ſich / dem Feinde einmahl ek 
ne nachdruͤckliche Vine zugeben / ſo auch recht wohl von ſtatten 
gieng. Denn nachdem er den folgenden Tag den Oberſten Leu- 
tenant Alfendeel mit 400. Reutern / und Major Zeftelmannen 
mit 600. Mußquetirern / 300. Mann aber von der Rigiſchen 
Buͤrgerſchafft und 200. Soldaten / unter der beyden Oberſten⸗ 
Leutenanfen Bocks und Munckens Commando , theils zur 
Sand⸗Pforten / theils zum Schloß ⸗Thore hinaus gehen laſſen / 
ech er das feindliche Lager ums Schloß⸗ und Jacobs ⸗Thor tapf⸗ 
er an / und ſchlug nach kurtzem Gefechte ſchier ein gantz Quartier 
deſſelben auf / warff vier Regimenter / (worunter inſonderheit 
das Alſiſiſche und Jungmanniſche) ſammt einer Brigade Strel⸗ 
litzen / gaͤntzlich übernhauffen / ſteckete unterſchiedliche Batterien 
in den Brand / und machete über tauſend Mann / (worunter auch 
Oberſt⸗Leutenant Ziegeler/und Ronnhard / and andere vornehme 
Officirer mehr) nieder. Die vornehmſten Rußiſchen Generalen 
aber nahmen die Flucht / und fielen ih rer etliche big unter die Ame 

Dodd in den 
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in den Mor aſt hinein. Man ſaget guch daß der Groß Fuͤr ſt ſelbſt / 
da er dieſe der Seinen Flucht und Niederlage geſehen / habe ange⸗ 
fangen bitterlich zu weſnen / und den Patriarchen Nican, der ihm 
dieſen Krieg gerathen / vermaledeyet und verfluchet. Esthaten 
aber bey dieſer Action nicht weniger die von der Rigiſchen Buͤr⸗ 
ſchafft / als die von der Guarnifon, was wackern und rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten gebuͤhret; Inmaſſen die Buͤrger vor ihr part dem 
A neune/dieSoldaten aber achte theils Eftandarten , theils 
ahnen abnahmen. 

Dieſer anſehnliche Sieg nun / den man mit geringem Ver⸗ 
luſte erhalten hatte / machete die Belagerten ſo muthig / daß fie die 
aged b und Eſtandarten mit Trommeln und Pfeiffen 
durch die Stadt trugen / und nachgehends ſelbige dem Feinde an⸗ 


zuſchauen auf den hohen Cavalier, oberhalb der Jacobs Paſtey⸗ 
en ausſtecketen. Der Feind aber / dem nicht nur das Herbſtwel⸗ 
wetter viel Verdruß machete / ſondern dem auch die zuſammen 
an Bauren ſo zuſetzeten daß ſeine meiſte Fouragirer (wo 


e nicht gar ſtarck n d des Wie derkehrens vergaſſen / ließ 
dergeſtalt nach erlittener Niederlage den Muth ſincken / daß er die 
nächſtfolgende Nacht gleich feinen Poſt / laͤngſt der Jacobs Pfor⸗ 
ten und dem Schloſſe / raͤumete / nachgehends durch Oberſt⸗Leute⸗ 
ant Königen und Major Mycrodten“ wegen Auswechſelung 
er Gefangenen Anſuchung thaͤte / und endlich da ein Geruͤchte 
kam / daß Konig Carl Guſtav eine Cavalcade nach Liefland zuthun 
begriffen waͤre / den J. Octobris die Jeſuiter Kirche ⸗ ran er eine 
Batterie hakte / anzuͤndete / und über Halß und Kopff fort eylete / 
viel grob Geſchuͤtze / wie auch eine groſſe Menge Buͤchſen und 
Mußgucken in das Waſſer warff / und das Brodt in Backofen / 

und den Teig in Trogen ſtehen ließ. 
Alſo wurde nun Riga von dieſer ſechswochentlichen Bela 
gerin bey welcher der Feind alleine 1875. Granaten / (derer die 
leineften 103. die gröſſeſten aber 200. Pfund ſchwer) in die Stadt 
gewworffen hatte / gluͤcklich befreyet; Das Land herum aber muſte 
Diefem Schwarmenoch uͤber die maſſen herhalten / inmaſſen ſelbi⸗ 
gel mit Rauben / Brennen / Morden und Wegfuͤhrung zu 
1 # 
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Menſchen / wo er Uberhand hatte / groſſe Tyranney veruͤbete / an 
manchem Orte aber ſo wohl von den Soldaten als Bauren wa⸗ 
cker davor geklopffet wurde. Es bekam auch der Hauffe / welcher 
Ingermannland / Carelen und die Finniſchen Grentzen bißher 
verünruhiget hatte anfangs von Guftav Leuenhaupten, fol⸗ 
gends von Guftay Hornen / und General- Major Burmeiſtern / 
hauptſächliche Stoͤſſe. 

Die Belagerung der Stadt Dorpat aber hatte der Feld⸗ 
herr Alepoſptz Tolgoruky biß auf dieſe Zeit her continuiret. Der 
Guverneur über Ehſtland aber / nemlich General Major Bengt 
Horn / hatte zu unter ſchiedlichen mahlen vorgehabt dieſen Ort zu 
entſetzen / auch die Ehſtniſche Ritterſchafft dahin vermocht / daß 
fie in der Geſchwundigkeit noch uber ihren gewoͤhnlichen Roß dienſt 
ein Regiment Reuker / unter Oberſtleutenant Fromhold von 
Thieſenhuſens Commando, ausgerüͤſtet hatte / und kam mit ſol⸗ 
chen zuſammen gebrachten Troppen nun abermahl dem Lager 
vor Dorpat ziemlich nahe / unterſtund ſich doch gleichwohl nicht 
mit ſo geringer Macht den Feind wircklich anzugreifen. Weil 
aber der Feind bißher noch gleichwohl keine ſonderliche Avantage 
ba an ſeinen Leuten aber ziemlichen Abgang erlitten hatte / 

afte er ſich / ſo wohl des einbrechenden böfen Wetters halber / als 
auch weil er / nach Befreyung der Stadt Riga / die Ankunfft eines 
nachdruͤcklichen Enkſatzes fuͤrchtete / ohnfehlbar in kurzem zum 
Abzuge refolviren muͤſſel. wann nicht einige aus der Dorpat. 
ſchen Bürgerfchafft / (welche nachgehends auch mit den Rufen 
davon giengen) zu Verraͤthern geworden waren / der Commen- 
dant aber noch ein wenig mit der Ubergabe zuruͤcke gehalten hatte. 
Nachdem man aber balde nach Befreyung der Stadt Riga zum 
Accord ſchritte / wurde krafft deſſen nicht nur der Guarniſon, ſon⸗ 
dern auch denen zu dem Königlichen Hoff⸗Gerichte Congitorio 
und der Univerität gehörigen Perſonen vergont abzuziehen / da 
denn folgends die Profeflores Academiæ zerſtreuet / und anders⸗ 
12 ihren Auffenthalt zu ſuchen genöthiger würden inmaſſen auch 
rer etliche bier im Lande wieder befordert / und zwar Doctor 
Andreas Virginius, Biſchoff über Ehſtfand / Doctor Georgius 
Dddd 2 Gezelius 
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Gezelius, Superintendens über Biefand / und Gabriel Lifrinus, 
Superintendens der Stadt Reval wurde. N 

Anno 1657. den 17. Januarü eroberte der Littauiſche Feld⸗ 
Herr Gonſceüskey mit Sturm das Schloß Tykockzyn in Liftau⸗ 
en / welches Oberſter Dieterich von Roſen bißher auf das tapffer⸗ 
ſte defendiret hatte. Es kam aber bey ſolcher Eroberung / un⸗ 
wiſſend auf was Weiſe / Feur in das unter beſagtem Schloſſe lies 
e wodurch ſelbiges geſprenget wurde / und ſo wohl 

berſter Roſen / mit vielen der Seinen / als auch eine ziemliche Anz 
ahl der Polen ums Leben kamen. Gleichermaſſen gieng dieſer 
Zeit Birſen durch Accord an Polen uͤber / und kam die Beſatzung 
100. Mann ſtarck mit 8. Stuͤcken / und eine ziemliche Quantität 
Kraut und Loth zu Rigaan. 

Gegentheils aber ſchlug Oberſter Fabian Aderkaß eine aus 
Kockenhuſen ausgegangene Rußiſche Partheye / ſo od, Mann 
ſtarck war / erlegete derſelben 300, und eroberte zwey Fahnlein. 
So gab auch General Eruſe / der aus Finnland nach Rußland ge⸗ 
gangen war / etliche mahl denen Ruſſen gute Stoöſſe / und animirte 
dadurch nicht wenig die Crimmiſche Tartaren / die um Moſtau 
herum uͤbel haußhielten. Dieſem ungeachtet aber wurde dennoch 
Ehſtland von denen um Dorpat herumliegenden Ruſſen fehr ge⸗ 

laget / ſintemahlen ſelbe mit Sengen und Brennen biß an den 
uk iepein Jerwen alles kahl macheten. Es ſchriebe zwar der 
ußiſche Woſwode zu Kockenhuſen / Ownafh Naſſokyn, unter⸗ 


ſchiedene mahl an Grafe Magnum de la Gardie, van Auswech⸗ 


ſelung der Gefangenen und Behandelung eines Stilleſtandes / 


verſichernde: Daß er von feinem Groß⸗Fuͤrſten Befehl und Volk 


macht haͤtte / den Frieden mit Schweden zu befordern; Es wurde 
ihme alich auf ſolches fein Anfuchen eine Lilta der Rußiſchen Ge⸗ 
fangenen zugeſchicket / und durch Abgeordnete fernere Uinterre⸗ 
dung mit ihme gepflogen; Er war aber zu keiner Billigkeit zubrin⸗ 
gen / ungeachtet man dieſer Seiten wohl einen Stilleſtand einge⸗ 
gangen wäre/ und zwar ietzo fo viel lieber / weil manmuthmaſſete / 
es wurde Confceusky, der eben um dieſe Zeit mit der Litkauiſchen 
Arſnee in Euhrland ankam / wieder dieſe Oerter einen rt 

haben 
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haben. Nachdem man aber ſahe / daß derſelbe nur ſeine abge⸗ 
mattete Troppen auszufüttern nach Cuhrland gekommen ware / 
inmaſſen er auch / nachdem er von beſagtem Hertzogthume 10000, 
Reichsthaleꝛ un eine gute Quantität Victualien gehoben hatte wie⸗ 
der nach Samoiten gieng / war man des Stilleſtandes wegen mit 
den Ruſſen nicht mehr groß bekuͤmmert / ſondern thate ihnen Ab⸗ 
bruch ſo viel man konte. Und zwar ſo nahm Oberſter⸗Leutenant 
Thieſenhuſen / im anfange des May-Monats zwey groſſe Rußi⸗ 
ſche Struhſen / ſo viel Handwercks⸗Leute aus Dorpat / ſammt de⸗ 
vo Frauen und Kinder auff hatten / und ſelbige nach Moſcau brin⸗ 
gen wolten / hinweg / und machete die Ruſſen nieder. Imgleichen 
nahm Oberſter Glaſenap / auf Pfingſten / unter dem Kockenhu⸗ 
ſenſchen Walle (wie eben der Woiwode ſich fertig machete mit 
Creutzen und Fahnen um das Schloß zu gehen / und feines Groß⸗ 
Fuͤrſten Gebürts⸗Tag zu feyren) über 200. Pferde weg / machete 
bey 40. Ruſſen nieder / und bekam auch wohl ſo viel gefangen. So 
gleng auch der General Major, Fritz von Löwen / mit etwa 2000. 
Reutern / und einigen Faͤhnlein Dragonern nach dem Schloſſe 
Adſel / welches die Ruſſen inne hatten / hielte ſelbiges etliche Tage 
von weiten blocquiret / und befochte folgends eine ruͤhmliche Vico 
rie. Denn da am anfange des Juni Monats ſichere ate ein⸗ 
lieffe / daß der Woiwode von Pleſtau / Matthias Wafilewiz Sza⸗ 
remitow / der zu dieſer Zeit vor den beſten Soldaten in Rußland 
gehalten wurde / zwiſchen Pleſcau und Pit ſchuer eine Armee von 
10000, Mann (ſo ein Kern Rußiſcher Soldaten ſeyn ſolte) ge⸗ 
ſammelt haͤtte / und bereits im Anzuge wäre aufs neue Liefland 
anzugreiffen / beſchloß wohlermeldetel General Major von Löwen 
deſſelben Ankunfft zu erwarten; ſchickete auch einige Partheyen 
qus / von deſſen Marſche gruͤndliche Nachricht einzuholen / und 
ſetzete ſich nach derer Wiederkunfft den 18. Juni bey dem Flecken 
Walcke / um daſelbſt dem Feinde / der durch ſeine Ankunfft unter 
dem Land⸗Volcke ein groß Fluchten verur fachete / die Spitze zu 
bieten. Wie aber derſelbe länger auffen blieb als man vermu⸗ 
thend war / ſo daß auch die nechſt folgende Nacht durch nicht daß 
geringſte von ihmſe zu vernehmen war / befahl offtgedachter Ge- 
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neralMojor den 9, Juni frühe abzuſatteln / und die Pferde in die 
nechſtgelegene Weyde zu laſſen. Indem man aber dieſem nachzu⸗ 
kommen geſchaͤfftig war / kamen die feindlichen Vortroppen / wel⸗ 
che eine auscommandirte kleine Reuter⸗Partheye verfolgete / an 
die Schwediſche Vorwachen / warffen ſelbige ohne groſſe Mühe 
uͤbernhauffen / und drungen auf die übrigen Schwediſchen Trop⸗ 
pen an. Alleine General Major von Löwen / der in der Geſchwin⸗ 
digkeit die Seinen wieder zu Pferde gebracht hatte / wieß nicht 
nur gemeldete feindliche Vortroppen wacker ab / ſondern griff 
auch folgends die gantze Armee / fo in voller Schlacht⸗Ordnung 
ſtunde / mit groſſer furie an. Schlug ſich einige Stunden mit 
derſelben tapffer herum / und zwang endlich dieſelbe durch ſeine 
tapfere Conduite, daß in ſie groſſer Confuſion ihre Flucht nahmen / 
und 1500. Todten auf der Wahlſtadt / wie auch vier Fahnen und 
28. Eſtandarten, y. pahr Paucken / und ſchier ihre gangeBagage 
zur Beute / hinterlaſſen muſte. Er bekam auch den Rußſſchen 
General, ſo die Armee commandirte/ und in dem Treffen tödlich 
verwundet war / ſammt unterſchiedlichen andern vornehmen 
Officirern, gefangen / jedoch muſte beſagter General, ob man ihme 
gleich an guter Wartung nichts mangeln ließ / nach wenig Tagen 
an ſeiner empfangenen Wunde ſterben / und alſo feines Groß ⸗Fuͤr⸗ 
ſten Befehl / vermoͤge deſſen er alles / biß an die Stadt Reval / ab⸗ 
brennen ſolte / une xequiret bleiben laſſen. Sein Cörper wurde 
in der Kirchen zu Wolmar beygeſetzet / der Reſt ſeiner Armee aber 
von den Schwediſchen Troppen wacker fortgeſtaͤubert / und von 
den Bauren / ſo in Wäldern und Buͤſchen lagen / dergeſtalt convoi- 
ret / daß er gar armſelig nach Rußland kam. 

Mitlerweile nun oberzehlte Dinge vorgelauffen waren / hat⸗ 
te König Carl Guftav mit denen Polen viel zu thun gehabt / hätte 
auch zweyffels frey nun nach gerade dieſelbe wiederum dahin ge⸗ 
bracht / daß ſie wohl hätten beſſer Kauff geben müffen als zuvor / 
inſonderheit da ihme Rogotzki / Fuͤrſt zu Siebenbuͤrgen / zu 
Hülffe kam / wann Denneẽmarck ihme nicht eine fo gefährliche 
Diverfion gemachet / und in Hoffnung ein groſſes zu gewinnen / 
daß Königreich Schweden zu Waſſer und Lande 1 

ie⸗ 
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hiedurch hoͤchſtermeldeten König / als welchem das Hembdenak⸗ 
ga den der Rock / gezwungen haͤtte mit dem gröffeften Theil feiner 
rmee aus Polen wegzukommen., Wiewohl nun ſolche Diver- 
ſion der Cron Dennemarck rechtſchaffen verſaltzen wurde / kam 
ſelbige dennoch der Cron Polen und Moſeau wohl zu ſtatten: 
Denn ſo balde König Carl Guftav denen Polen vom Halſe war / 
huben ſie den Kopff wieder empohr / ſchafften den Fuͤrſten Rogotzki 
gar ſchlecht nach Hauſe / und nahmen hierauff die Oerter / ſo die 
Schweden inne hatten / ein nach dem andern wieder weg / fuͤgeten 
auch ſonſten denen noch hinterbliebenen Schwediſchen Troppen 
dann und wann nicht geringen Schaden zu. Moſcau aber hatte 
von der Daͤnen Einfall in die Schwediſchen Lande dieſen Vortheil / 
das Schweden den Schaden / fd ihm bißher in Lief⸗ und Inger⸗ 
mannland zugefuͤget worden / muſte ungerochen / und die von den 
Ruſſen eroberte Derfer. noch eine Zeitlang in deroſelben Gewalt 
laſſen. Zwar ruͤckete Brafe Magnus Gabriel de la Gardie, nach⸗ 
dem er nicht weit von Pernau einige Rußiſche Troppen geſchla⸗ 
en / und vier Faͤhnlein ſammt vieler Bagage erbeutet hatte / vor 
orpat / und feng an ſelbiges zu beſchieſſen; Wie aber was wich⸗ 
tiges auszurichten nicht wohl moͤglich / brach er wieder auf und 
ieng laͤngſt der Peybus nach Narva / conjungirte ſich mit den 
eee Troppen / und lagerte ſich folgends / nach⸗ 
dem er viel Rußiſche Doͤrffer in die Aſche geleget hatte / vor Op⸗ 
daue. Kaume aber hatte er dieſen Ort zu beſchieſſen angefangen / 
da ſchon eine dem gemeinen Ruff nach aus 20000. Mann beſte⸗ 
ſtende Rußiſche Armee ankam / ſelben zu entſetzen / und hochermel⸗ 
deten Grafen bewegte abermahl die Belagerung aufzuheben / 
und ſich wieder nach Ehſtland zuruͤcke zuziehen / inmaſſen es ihme 
denn gar zu gefährlich vor kam / diejenige geringe Krieges⸗Macht / 
ſo Bielans noch zu feiner Beſchůtzung übrig hatte / dem ungewiſſen 


Ausgange einer Schlacht zu vertrauen. Bevor er aber die Ehſt⸗ 
niſchen Frontiren wieder erreichen / und uber den Fluß Narvg 
kommen konte / fiel ihm der nacheylende Feind unvermuthlich in 
die Arrier- Guardi, ſo General Major Bürmeiſter und Oberſter 
Leonhard Fietinghoff commandirten/ und ſetzete derſelben fo. au 
a 
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daß ſie die Flucht nehmen / und bey 300. Mann / unter welchen in⸗ 
ſonderheit viel wackere Officirer, als Oberſter Fietinghoff / Major 
Helmich Wrangel / Major Brackel / Capitein Riemann und andere 
mehr / todt hinterlaſſen mufte, Wie aber Grafe Magnus de la 
Gardie ſelbſt durch dieſe der Seinen Niederlage bewogen wur⸗ 
de / durch Tag und Nacht feinen Marſch zu beſchleuntgen / und 
nach Reval zu eylen; Alſo erhube ſich auch uͤnter den Landes⸗Ein⸗ 
wohnern ein ſolch Fluͤchten und Lauffen / als bey dieſem gantzen 
Kriege nicht geweſen war: Das gemeine Volck eylete nach den 
Waͤldern und Buͤſchen / die andern aber nach den Staͤdten / und 
infonderheit nach Reval. Es war dieſen Sommer durch fo wohl 
erwehnte Stadt Reval / als auch Riga und ſchier gantz Liefland 
mit einer ſo hefftigen Peſtilentz geplaget worden / daß etliche ooo. 
Menſchen dadurch waren aufgerieben worden / und hielte ſolche 
Peſtilentz noch einiger maſſen zur Zeit oberzehlter Flucht in Beval 
an / daher die Fluͤchtenden nicht einmahl getraueken in die Stadt 
hinein zu ziehen / ſondern in groſſer Menge / und bey gar ſchlechten 
Zuſtande im Felde liegen blieben / um zuſehen / was der Feind weiter 
beginnen wuͤrde. Als aber derſelbe / nachdem er biß an die Sem⸗ 
me in Wyhrland ſchier alles kahl gemachet / und inſonderheit die 
ſchoͤnen Kirchen zu Jewe / Moch olm und Luggenhuſen / wie auch 
einige hölgerne Kirchen umb Narva herum eingeaſchert hatte 
wieder zurücke wiche / und fich nicht getrauete über beſagten Fluß 
Seite zu gehen / kehrete auch ein jeder der vandes Einwohner wie⸗ 
der nach feinem Orte; Dem Feinde aber gieng bey Kerholm 
Guſtay Horn auf die Haut / und gab ihme gute Skoͤſſe. 

Sonſten begonte auch um dieſe Zeit / und zwar am anfange 
des Octobris, der ittauiſche Feld⸗Herk / Conſceusky, ſich mit einer 
Armee von etwa 8080. Mann / den Lieflaͤndiſchen Grentzen zun 
naͤhern / zweiffels ohne des Vorhabens / an die faſt halb ausgeſtor⸗ 
bene Stadt Riga fein Glück zu verſuchen. So balde aber einige 

ähnlein feiner Reuter und Drogoner ſich bey der Kobraniſchen 

change ſehen lieſſen / ſchickete der Guverneur zu Riga / General 

Simon Helmſeſd / nicht nur den Oberſten Wentzel mit einigen 

Compaguien zu Fuſſe / und den Oberſt Leutenant Alwandern mie 
einig 
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einigen Reutern nach beſagter Schantzen / ſelbige zu vertheidi⸗ 
gen / ſondern gieng auch den 27. O&obris in eigener Perſon / mit 
etlichen Compagnien zu Pferde und Fuſſe / aus Riga / und griff er⸗ 
wehnte Polen in ihrein mit Graben und ſpaniſchen Reukern ber 
feſtigtem Lager an / wurde auch nach kurtzem Gefechte ihr Uber⸗ 
mann / dergeſtalt / daß er einen Capitein, zwey Leutenants und 
61. Gemeine gefangen nahm / eine ziemliche Anzahl niedermache⸗ 
te / und . Fahnen und Eſtandarten, ein pahr Paucken / und alle 
verhandene Bagage⸗ Wagen erbeutete / und welches wohl zu ver⸗ 
wundern / fo blieben bey dieſer Action Schwediſcher Seiten nicht 
mehr als acht Perſonen / und viere wurden blelliret. 
Balde nach dieſem wurde abermahl eine Polniſche Parthey 
20. Mann ſtarck / von denen aus Riga commandirten Reutern / 
uberfallen / und biß auf den letzten Mann niedergehauen. Im⸗ 
gleichen ſchickete General Helmfeld den zu. Novembris bey Naͤchte 
eine ſtarcke Partheye aus / ſo tauſend Polniſche Reuter / welche 
ſich wenig Tage vorher bey dem Mühlgraben geſetzet hatten / an⸗ 
griffe / in die 400, niedermachete und zo. Gefangene / ſammt 4. 
Eftandarten zu Riga einbrachte. Gegentheil aber uͤberrumpelte 
eben um dieſe Zeit der Feld⸗Herr Conſceuski das Schloß Ron⸗ 
nenburg / und bekam einen groſſen Vorrath an Rocken / Gerſten / 
Haber und andern Lebens⸗Mitteln / wie auch 10. Stuͤcken und 
1500, Mußqueten zur Beute. Weiter eroberte gedachter Feld⸗ 
Herr / Confceusky, auch die Stadt und das Schloß Wolmar mit 
Accord, und ließ den Commendanten ‚ Oberſten Schengkefort / 
mit der Beſatzung / dreyen Feld⸗Stuͤcken / zuſammt der daſelbſt 
verhandenen Cantzeley / nach Reval convoiren, Und weil ihme 
dieſes ſo nach Wunſche von ſtatten gieng / ließ er abermahl 1800, 
Mann der Seinen an der Dina poſto faſſen / der Stadt Riga ih⸗ 
re Zufuhr abzuſchneiden / und gieng felbft mit dem Reſte ſeiner div 
mee vor die Stadt Pernau / und beſchoß ſelbige eine Zeitlang / tha⸗ 
teauch (nachdem er von Grafe Magni Auff bruch bey Reval gei⸗ 
tung erhielte ) einen vergeblichen Sturm / in welchem er bey 500, 
Mann einbuͤſſete. Wie er ich nun nach ſolchem Verluſte nicht 
getrauete die Belagerung fortzuſetzen / noch Grafe Magni de ja 
Eeee Gardie 
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Gardie Antunfft zu erwarten / hube er mit angehenden 168 ſten 
Jahre die Belagerung wieder auf / und zoge ſich nach der Ding 
zu / zweiffels ohne der Meinung / ſeine vor Riga ſtehende Troppen 
an ſich zu ziehen; Alleine dieſen brachte General Helmfeld zum 
Nellen Jahre eine heßliche SON bey / indem er am heiligen 
drey Köͤnige⸗Tage des Abends aus Riga mit einer ſtarcken Par⸗ 
they zu Pferde und Fuſſe abgieng / und um Mitternacht aus das 
wohlverſchantzete Polniſche Lagger anfiel/ auch ohne ſonderlichen 
Ver luſt eroberte / und im hui uber tauſend Mann / theils Teut⸗ 
ſche / theils Polen und Tartern / nieder machete / die übrigen zer, 
ſtreuete / und noch ſelbige Nacht mit einer Anzahl Zefangenen / 
3. Feld⸗Stuͤcken / 11. Eftandarten und mit anderer Beute mehr 
wiederum zu Riga ankam. Weil nun Confceusky ſo wohl durch 
dieſe als auch vor erlittene Niederlagen fehre war geſchwaͤchet 
worden / begab er ſich mit dem ſchlecht beſponnenen Reſte feiner 
Armee wieder nach Littauen / und ließ Liefland eine Zeitlang un⸗ 
moleſtiret. Auch wurde man nun der Ruſſen / (die noch bißher 
einigen Schaden gethan hatten) nachgerade quit / inmaſſen Chri- 
ſter Horn / Guvernenrüber Ingermannland / die / ſo eine Zeit 
lang gar hart das Schloß Jama belagert / auch zum öfftern ver, 
geblich geſtürmet hatten / im Marta nicht ohne derſelben Verluſt 
abtriebe / und von ihnen drey Fahnen und zwey Eltandarten erbeu⸗ 
kete; Auch die Königlichen Schwedischen Befehlhaber in Ehſt⸗ 
land / die ſo in und um die Stadt Dorpat lagen / ſo ſchuͤchtern ma⸗ 
cheten / daß fie ſich nicht gar welt verthun durfften. 

Sonſten eroberte am Ende des Marti Oberſter⸗Leutenant 
Buddenbrock / das Schloß Helmet / ſo die Polen inne hatten / mit 
Accord, wurde aber nach ſechs. Tagen von soo. Polen aus Wol⸗ 
mar angegriffen / und gezwungen durch Accord ſolches wieder, 
abzuſtehen / da denn die Polen ſo wohl beſagtes Schloß Helmet / 
als auch Ermes in Brand ſtecketen. 

Um eben dieſe Zeit kam auch der Rußiſche Feld⸗Herr / Co⸗ 
wanski / abermahl mit einigen Troppen nahe vor Narva an / und 
meinete man anfänglich/ daß er willens Narva vor einen andern 
Ort zu belagern; Alleine uber Verhoffen erfuhr man / daß / 1250 
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dem das Gerüchte von dem zu Rothſchild zwiſchen Schweden 
und Dennemarck gemachtem Frieden nach Miofcan kommen / der 
Groß⸗Fuͤrſt die bißhero in ſchnoͤde Gefaͤngniß gehaltene Schwer 
diſchen Abgeſandten wieder frey gelaſſen / auch befagten ſeinem 
Feld⸗Herrn Cowanski Order ertheilet hätte / mit Schweden ei⸗ 
nen Stilleſtand zu machen / und ſeine unterhabende Armee nach 
Rußland zuführen. Es ließ auch Cowanski ſolche ſeine haben⸗ 
de Vollmacht und Order den 22. Aprilis dem Guverneur zu Nar⸗ 
va kund thun / mit dem Anſinnen / daß wohlgedachter Guverneur 
zu ordentlicher Handelung ſeine Abgeordnete hinaus ſchicken 
möchte. Wie aber der Guverneur dieſes Gewerb nicht annahm / 
vorwendend / daß ſie die Ruſſen betruͤgliche Leute / die feinem Glau⸗ 
ben hielten / ſchickete Cowanski auch zum andern und dritten 
mahle feinen Boten / und bate gar inſtaͤndig / daß man zu den 
Tradaten ſchreiten / und die bißher untereinander gehabte Feind⸗ 
feligfeit wieder beylegen mochte. Well man nun ihr Verlangen 
nach dem Frieden ſpuͤhrete / auch dieſer Seiten wohl Urſache hat⸗ 
te darnach zu trachten / bewilligte der Guverneur zu ordentli⸗ 
chen Tractaten zu ſchreiten / nnd wurden von Schwediſcher Sets 
ten Oberfter-Leutenant Bock / und Major Budberg / von Rußi⸗ 
ſcher Seiten aber Oberſter Michael Fedrowitz Osnobyfow, und 
Oberſter⸗Leutenant Rußtwurm mit einander zu tractiren ver⸗ 
ordnet Es begab fich folgends der Guverneur Chriſter Horn 
ſelbſtenhinaus den Fractaten beyzuwohnen / und weil die Ruſſen 
ietzo ſchmeidiger waren / als fie ſonſten pflegen / vergliche man ſich 
den 23. Aprilis, daß ihre Armee alſofort ſolte abgefuͤhret; Daß 
biß zum volligen Friedenſchluß alle Feindſeligkeiken ſolten einge⸗ 
ſtellet / und daß die Gefangene von beyden Theilen ſolten ausge⸗ 
lieffert werden. Nach dieſem Schluffe fiengen beyder Theile Ges 
meine an mit einander zu handeln und zu Kauffſchlagen / und le⸗ 
beten unter ſich gar vertraulich / biß die Ruſſen den 24. Aprilis 
unter Loſung ihrer Stücken (der etwa to, waren) ihren Abſchied 
nahmen / und nachdeme man ihnen aus Narva und von Iwano⸗ 
grod mit allen Stuͤcken geantwortet hatte / mit Freuden nach ih⸗ 
dem Vaterlande zogen. Bald nach ihrem Abzuge aber Ba 
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fo wohl in Rußland / als auch in Ehſt⸗Sief und Ingermannland 
dieſer Stilleſtand ausgeblaſen / mit dieſem Anhange / daß bey Le⸗ 
bens⸗Straffe kein Theil von beyder bißhero ſtreitiger Partheyen 
Unterfaſſen / ſich feindlich gegen dem andern bezeugen ſolte / wo⸗ 
mit dieſer Rußiſche Krieg / der unterſchiedene wunderſame Dinge 
zu Vorboten gehabt hatte / fein Ende nahm. Unter beſagten wun⸗ 
derſamen Dingen aber / ſo vor dieſem Kriege hergiengen / waren die 
vornehmſten: Erſtlich / daß nicht weit von Riga ein Kind geboh⸗ 
ren wurde / mit einem doppelten aneinander gewachſenen Leibe / 
zweyen Köpffen und dreyen Fuͤſſen. Zum andern / daß eine vor⸗ 
mahls niegeſehene Art von Maufen dem lebendigen Wiehe die 
Augen aus den Köpffen fraß. Weil aber der Groß ⸗Fuͤrſt in Mo⸗ 
ſcau zu dieſem Kriege war verleitet worden / durch die Hoffnung / 
ſo man ihme zur Polniſchen Crone gemachet hatte / nun aber 
wohl merckete / daß die Polen niemahlen in der That ſinnes gewe⸗ 
ſen / ihn vor ihren König anzunehmen ſchickete er ſeinen Geſand⸗ 
ten nach dem Reichs⸗Tage / der zu Warſchau in Polen gehalten 
wurde / und ließ um gewiſſe Berſicherung der ihme verſprochenen 
Erone anhalten / mit der Zuſage / daß er ſich ihres Reiches Wohl⸗ 
fahrt beſtermaſſen wolte laſſen angelegen ſeyn. Da aber die 
Polen ih nicht nach feinem Wunſche erklaͤhreten / ſchickete er 
ee eine Armee in Littauen / die überaus groſſen Scha⸗ 
en thate. 

Nachdem man aber dieſes Feindes wegen ſich hier in Lief⸗ 
land nicht mehr zu befuͤrchten hakte / war man nun weiter bemuͤ⸗ 
het auch die Polen aus denen Oertern / ſo ſie noch inne hatten / zu 
bringen; Inmaſſen denn König Carl Guſtay zu dem Ende einige 
Troppen zu Pferde anhero nach Liefland geſchicket / und Grafe 
Robbert Duglaſſen zum Feld⸗Marſchall an dieſen Orten beſtel⸗ 
let / den Reiche- Schagmeifter Grafe Magnum de la Gardie aber 
zu andern wichtigen eſchaͤfften abgefordert hatte. Wie nun 
hochgedachter Reichs⸗Schatzmeiſter ſich von Reval nach Riga 
erheben / und von dorten ſeine Reiſe weiter fortſetzen wolte / ſchi⸗ 
ckete der Polniſche Commendant aus Wolmar Major Ambro⸗ 
cken / mit bier Compagnien Neufern/ und dreyen i 
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Sragonern / demſelben auffzupaſſen; Allein General-Leutenant 
don Lowen / kam dieſen unvermuthlich bey Lemſal auf den Halß / 
machete ihrer bey 200. nieder / und nahm so. (unter welchen Ma- 
jor Ambrock ſelbſten) gefangen / und ſolches thate er ohne ſonder⸗ 
lichen Berluſt / ſintemahlen er nicht mehr als einen Reuter dar⸗ 
uͤber einbüffete 5 Kam alfo Grafe Magnus glücklich nach Riga / 
ſetzete von da ab feine Reise weiter fort / und überließ die Kriges⸗ 
Direction in Liefland Grafe Robbert Duglaſſen. 

Erwehnter Grafe und geld: Marſchall Duglaß nun hat⸗ 
te gleich nach ſeiner Ankunfft zu Riga einige Reuter⸗Partheyen 
nach Littauen geſchicket / und durch diefelbe eine Anzahl Horn⸗ 
vieh heruͤber nach Liefland treiben / auch das Schloß Helmet / ſo die 
Polen wieder repariret hatten / ſtuͤremend wegnehmen / nachge⸗ 
hends aber die Stadt Wolmar berennen laſſen / und ruͤckete nun 
vor dieſelbe mit ſeiner gantzen Macht / fo ohngefehr aus 5000. 
Mann beſtand / beſchoß ſieetliche Tage gar hart/ und da hierauff 
bey den Belagerten fein Accommodement erfolgete / beſchloß er 
einen Sturm zuthun. Es ſtand auch allbereſt Oberſter Otto 
Wilhelm von Ferſen/ mit auscommandirten Reutern und Fuß⸗ 


Knechten fertig / den Sturm anzugehen / alleine der Commendant 


Dberfter: Leutenant Leinken / wolte ſolche Extrema nicht erwar⸗ 
ten / ſondern erklaͤhrete ſich balde zum Accord, und uͤbergab fol⸗ 
gends die Veſtung mit dieſer Condition, daß man ihn ſammt der 
gantzen Guarnifon nach Littauen convoiren ſolte. Wie nun er⸗ 
wehnte Polniſthe Beſatzung aus der Veſtung heraus / und Ober⸗ 
ſter⸗Leutenant Detlof Hauenfchild/ ſelbige zu beſetzen / wieder ein⸗ 
zoge / befand ſichs / daß die Tartern und ekliche Polen / jeder mehr 
als zwantzig Pfund Pulver / und andere Dinge mehr / dem Accor- 
de zuwiedern / in Säcken hinten auf ihre Pferde gepacket hatten / 
weswegen Feld⸗Marſchall Duglaß nicht weiter an den gemache⸗ 
ten Accord wolte gebunden ſeyn / ſondern die gantze ausgezogene 
Guarniſon, Officirer und Gemeine / gefangen annehmen und nach 
Riga bringen ließ. 

Mach erzehlter Eroberung der Stadt Wolmar / gieng 
Duglaß vor das Schloß Nonne, und beſchoß ſelbiges biß 
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an den dritten Tag. Ließ folgends den Commendanten Major 
Kleckhornen / ſo ein Schotte von Geburth / auf ein Geſpraͤche zu 
ſich heraus bitten / und da ſich derſelbe aus der Veſtung zu kom⸗ 
men bereden ließ / wurde er gefangen genommen / und nicht ehe 
wieder loß gelaſſen / biß die gange Beſatzung nach geſchloſſenem 
werten abzoge / da er denn nebſt derſelben nach Littauen conyoi- 
ret wurde. 

Wie nun auf dieſe Weiſe Liefland auch der Polen loß wor⸗ 
den war / gieng Feld⸗Marſchall Duglaß mit der Armee nach Lit⸗ 
tauen / woſelbſten er von Könige Carolo Guſtavo ein Schreiben / 
ſo zu Cronenburg datiret war / erhielte /diefes Inhalts: Daß er 
das in einem leereten Memorial ihm eröffnete Beſlein, wie er am 
beſten koͤnte / effectuiren / ſich der Fuͤrſtlichen Cuhrlandiſchen Re- 
lidentz Mietau bemaͤchtigen / und ſich in Cuhrland feſte ſetzen / 
und beſter maſſen mainteniren ſolte. Weil nun dieſes das vor⸗ 
nehmſte / ſo zu dieſer Zeit an dieſen Orten konte vorgenommen 
werden / ſaumete Feld⸗Marſchalll Duglaß auch nicht feines Kö⸗ 


niges Befehle nach zukommen / ſondern ſchickete den 29. Septemb, 
den General Major Nils Booth mit 500. Fuß Knechten zu Waſ⸗ 
ſer / Oberſten Jacob Uxkuͤln von Megendorffen aber mit einigen 
Troppen Reuſtern zu Lande / das Schloß Mitau au uͤberrumpeln / 


und folgete ſelbſt mit dem Reſte der Armee gemaͤhlich nach. Wie 
nun beſagter General Major Booth den zo Septembris gar frühe 
bey erwehntem Schloſſe ankam / und der erſten Fuͤrſtlichen Schild⸗ 
wache / fo ihn in Ehuriſcher Sprache auf gewohnliche Art 
anſchrye / durch Rittmeiſter Richtern antworten lieſſe / daß 
fie gute Freunde waven / und nur Krancke in ihren Börhen haͤtten / 
ſo ſie nach Duͤnemuͤnde bringen wolken; Nachgehends aber / da 
er die Seinen an Land gebracht / die Schild wach in der Stille nie⸗ 
dermachen und Sturm: Leitern anwerffen ließ /drungen auch die 
commandirte Reuter heran / und wurde der Wall ohne einiges 
Mannes Verluſt erſtiegen / und nebſt der Schloß Pforten beſe⸗ 
tet / auch fo fort aus Stücken Schweviſche Losung gegeben. Hier⸗ 
auf nun griff Feld⸗Marſchall Duglaß ſelbſt die Stadt Mitau an / 
eroberte auch dieſelbe (weil fie gar nicht feſte) ohne einige Die 

nahm 


Foͤnffter Theil. sol 


nahm folgende Hertzog Jacobum,nebft feiner Gemahlin und gan⸗ 
gem Fuͤrſtlichen Hauſe / gefangen / und ſchickete ihn zu Waſſer nach 
Niga / ferner aber (ihme alle Correfpondentz ſo wohl mit den 
Polen als auch den Cuhrlaͤndern zu benehmen) uͤber Pernau 
und Narva nach Iwanogrod / woſelbſt er biß zum Ausgange des 
Krieges bleiben mufte, 

Es kam zu dieſer Zeit nicht wenigen / ſo entweder von der Sa 
chen keine genuͤgſame Wiſſenſchafft hatten / oder gar zu partheyiſch 
waren / ſehr ſelzam / ja gar unbillig vor / daß nit einem Fuͤrſten / 
der bey dieſem gantzen Kriege Neutral geweſen war / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt verfahren wurde; Alleine Schwediſcher Seiten hatte man 
hierzu mancherley Urſachen / unter denen die wichtigſten / daß 
hochgedachter Hertzog bißhero unter dem Scheine der Neutrali- 
tät viel Falſchheit gegen Schweden veruͤbet / den Frieden oder 
Stilleſtand mit dem Rufen zu hintertreiben geſuchet / CTuhr⸗ 
Brandenburg mit Schweden zu brechen uͤberredet / und inſon⸗ 
derheit mit denen Polen / Schweden zum Nachtheil / viel Dinge 
heimlich practiciret hatte / und noch weiter zu practieiren fortfuß⸗ 
re. Dennoch aber haͤtten die Königlichen Schwediſchen Befehl 
haber ingeſammt von dieſer Entreprife mehr Ruhm gehabt / 
wann ſie ihres Koͤniges Befehl und Inſtruction zufolge / dem Fuͤr⸗ 
ſten das Vermögen Schweden weiter ſchaͤdlich zu ſeyn benom⸗ 
men / dabey aber denſelben doch hofflich tractiret haͤtten / weil man 
aber dieſes fo genaue nicht beobachtete / ſondern den muth willi⸗ 
gen Soldaten den Zügel zu lang ſchieſſen ließ / geſchahe / daß eine 
und andere Excelſen veruͤbet / und inſonderheit nicht nür die 
Stadt ſondern auch das Schloß und die Fuͤrſtlichen Gemaͤcher 
ausgepländert und kahl gemachet / ja gar die Fuͤrſtlichen Kinder 
ihrer Kleidung beraubet wurden. Es begab ſich auch daß einem 
Unter den Fuͤrſtlichen Aae vor dem Augen der damah⸗ 
len hochſchwangern Fuͤrſtinne / von einem Mußquettrer die 
Hand abgehauen wurde / woruͤber ſich hochermeldete Fuͤrſtinne 
dergeſtalt entſetzete / daß ſie nachgehends einen Printzen mit einer 
Hand zur Welt gebahr. So veruͤbeten auch einige gus der Neu⸗ 
tipey ſolche Dinge / die nicht allzuwohl zu entſchuldigen ſtunden / 
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doch gleichwohl wolte nachgehends (wie es insgemein zu geſche: die verſprochene Berſicherunge⸗ Schrifft aber noch nicht von ih 
hen pfleget) niemand Schuld haben. Dann wir uns aber e ließ al der Stadt⸗Commendant, Conrad Ny⸗ 
hlebey nicht aber Gebühr auffholten / ſo gieng Feld Marſchall rokh / auf Befehl des Burgermeiſters Bernhard von Roſenbach / 
Duglaß / nach Eroberung der Fuͤrſtl. Reſidentz Mitau weiter / das Thor ſperren / woraus aber gar groſſe Mißhaͤlligkeiten zrwi⸗ 
und bemächtigte ſich eines Ortes nach dem andern im Cuhriſchen ſchen hochgedachtem Guverneur und offterwehnten Stadt Re⸗ 
Füͤrſtenthume Zwar hakte ſich der Adeldieſes Landes miteinigen bal erwuchs; Sintemahlen jener nicht nur alſofort die Stadt 
Reutern bey Doblin geſammlet / willens denen Schweden zube⸗ und dero Thore mit groſſem Unwillen beſetzete / ſondern auch 
gegnen; Alleine Duglaß kam ihnen unvermuthlich auf den Halß „ Baͤrgermeiſter Rofenbachen in Arreſt nehimien ließ / und ſelbigen 
ſchlug und zerſtreuete ſie / und nahm unkerſchiedliche von Adel ge⸗ efänglich nach Schweden ſchickete. Es wurde aber dennoch dieſe 
fangen. Er eroberte ferner Goldingen mit, Accord, und ſchlüg ache endlich alſo beygeleget / das die Stadt ihrer Beſatzung wie⸗ 
abermahl einige feindliche Troppen bey Tuckum / worbey doch der loß / ihres Burgermeiſters aber wieder theilhafftig wurde. 
von den Seinen Oberſter Wilhelm Urkuͤl von Ergena / ein alter Anno 1659. im Martio ſchlug General- Major Fabian Ader⸗ 
verſucheter Soldate / erſchoſſen wurde. kaß 2000. Mann Polniſche Reuter /ſo unter des General Co, 
Wie man nun an dieſem Orte ſich der Waffen gebrauchete / morowski Commando bey Haſenpot in Cuhrland ſtunden, 
fo gut man konte / alfo war man anderwerts bemühet durch wwang auch gleich hierauff beſagtes Schloß daß es ſich ihme auf 
Traaten den Frieden mie den Russen zur völligen Dichtigkeit iferetion ergeben muſte / und nahm die aus 300, Mann beſtehen⸗ 
zubringen / und hatten die Koͤniglichen Schwediſchen Commilla- de Guarniſon, ſammt vielen Euhriſchen von Adel / unter denen auch 


rien, als nemlich der Groß-Legatus Guftav Bielfi/derGuverneur zwey Oberſten / als nemlich Korff und Brincke gefangen / bekam 


Bengt Horn / und der Legakions- Rath / Philip Cruſenſtern auch 9. Fahnen / 4. Metalline und 2. eiferne Sküͤcke / ſammt eis 
mit denen Groß, Fͤͤrſtlichen Rußiſchen Commillarien derer Prin- 8 Aab ferde zur Beute. Es ſchlug gedachter 
eipal einer von Nadſacken / zu Walliſar bey Naroa eine Zeitlang | General-Major Aderkaß balde nach dieſem wieder eine Parthey 
gehandelt / konten doch aber noch zur Zeit zu keiner Eüdſchafft Cuhrlaͤnder / unter Schwartzhoffs Commando, und ſegete ſich 
kommen. Bevor aber die Königliche Schwediſche Commillarien folgends etwa 300. Pferde ſtarck bey ⸗ ++ woſelbſt ihme 
zu dieſen Tractaten gegangen waren / hatte der Guverneur Bengt der ſo genannte blinde Valentin eine heßliche Schlappe beybrach⸗ 
Horn der Stadt Reval angeſonnen / daß fie bey fo gar gefährli⸗ ke. Dieſer Menſche / der ſonſten Johann Lübecker hieß / und vor⸗ 
chen Zeiten / da die Stadt von der ſo lange angehaltenen Peſt von [ mahle unter Königin Chriftinz Leib Regiment ein unter Offici- 
Buͤrgern ziemlich entblö Tet/umund um alles voller Krieg“ auch rer geweſen / feine Berbrechene halber aber davon gelungenen 
die Sache mit denen Ruſſen noch fo nicht befchaffenwäre/ daß, den batte eine groſſe Anzahl Eubrifche Bauren und ander Geſin⸗ 
man gar groſſen Staat darauff machen konte / eine Guarniſon del mehr an ſich gezogen / und thate mit denenſelben der Duglaßi⸗ 
einnehmen möchte; Es hatte fi auch befagte Stadt erflähret | ſchen Armee ehr groflen Schaden und zwarvo dess mager, 
ſolches zuthum / wann ihnen der Guverneur ſchrifftlche Verſche⸗ fiel er unvermuthlich den General-Major Aderkaſſen“ machete ei» 
tung thäte/ daß es ihrer in dieſem Stücke hißher gehabten Fren, | ne ziemliche Anzahl der Seinen needer und nahm ihn ſelbſt / ſant 
heit nicht ſolte nachtheiltg ſeyn, Da nun offtgedachter Königlir Gberſt Leutenant Otto Johann Uxküln von Megendorffen Ma- 
cher Guyerneur bey einer Zuruͤckekunfft / von den Walliſariſchen jor Hermann Tolkuß / und ſonſten noch andere mehr gefangen. 
Tractaten / mit einem egimente zu Fuſſe zu Reval einziehen mel Er fiel auch ſonſten mehrmahlen Ki hie balde da denen S 0 er 
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diſchen 8 ein / und bließ nebſt feinen Schnaphanen man⸗ 
chem ſtoltzen Kerle das Licht aus / thate auch ſolches mehrentheils 
ohne ſeinen Schaden / weil er durch die allerunwegſameſten Oer⸗ 
ter durchzukommennen und ſeine Retirade zu finden wuſte / wo⸗ 
durch er denn in ſolch Anſehen kam / daß er zuletzt in Cuhrland 
Oberſter wurde. 

Den 12. Aprilis gieng Feld⸗Marſchall Duglaß über die 
Windau nach der Stadt Liban / und da ſich ſelbige / als welche gar 
nicht feſte / ihme ohne Wiederſtand ergabe / muſte fie fo fort 000. 
Reichsthaler / 10000. Pfund Brodt / und 40. Tonnen Bier ber 
zahlen ſich auch noch verſchreiben / ihme dem Feld⸗Marſchalle 
Oo. Reichsthaler in Hamburg und Luͤbeck zahlen zu laſſen. 

Nachdem nun Duglaß auf erzehlte Weile ganz Cuhrland 
gewonnen und in Contribution geſetzet hatte / gieng er weiter nach 
Littauen / willens / den General Polubynski / der mit etlichen 
tauſend Reutern bey Schoder ſtand / auffzuſchlagen. Er zwang 
auch denſelben gleich nach feiner Ankunfft / inſonderheit duo ch ſei⸗ 


ne bey ſich habende Artollerie, daß er erſtlich aus ſeinem Lager / 
balde darauff aber unvermercket gar davon che auch derge⸗ 
9 


ſtalt forteylete / daß ihme Duglaſſen unmoglich war denſelben 
wieder einzuholen / wannenhero er ſich denn wieder zuruͤcke nach 
Schedeck zoge / und daſelbſt etliche Wochen lang ſtehen bliebe. 
Polubynski aber sog immittelft den Comorowsky mit feinen 
wie der zuſammen gebrachten Troppen / uud was er nur ker: 
konte / an ſich / kriegte auch / unter des General-Major Schoͤnings 
Commando, eine ‚anfehnliche Brandenburgiſche Infanterie zu 
huͤlffe / und wurde alſo Duglaſſen / deſſen Reuterey inſonderheit 
was ſchlecht beſponnen wat / viel zu ſtarck / zwar wann man die 
aus Cuhrland dieſe Zeit durch gehobene Contribntiones, und 
andere Gefälle mehr / der Billigkeit nach / auf die Königliche Ar 
mee gewandt hatte / hätte man dem Feinde wohl koͤnnen gewach⸗ 
ſen bleiben; Weil aber dieſes nicht geſchehen / hatte man den 
Schaden zum Lohn. Denn ſo balde Grafe Duglaß von des 
Feindes Ankunfft Kundſchafft erhielte / brach er von Schedeck 
duf / und gieng nach Goldingen / ließ (alles wiederrathens un 
gear 
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cachtet) Daſelbſt die Infanterie, Artollerie und Bagage ſtehen / 
Es — ie Reutern und Dragonern nach der na den 
vermuthenden Finnſchen Succurſs an ſich zu ziehen; Kaume aber 
hatte er den Ruͤcken gewandt / da bereits die feindliche Armee an⸗ 
kam / befagte Schwediſche Infanterie mit allem was ſie bey ſich 
hatte in Goldingen hinein triebe und darauf felbige Veſtung or⸗ 
dentlich zu belagern anſieng. Well nun der Commendant Ybtr- 
fer Spens nicht genungfam den Ort mit Proviant und nöthigen 
Kebens: Mitteln verſehen hatte / entſtand alfo fort ein Mangel an 
Brodt und andern Dingen mehr; Jedoch hatte man noch einen 
ziemlichen Vorrath an Saltz / wes halben man faſt alle in der Ve⸗ 
ſtung verhandene Pferde ſchlachtete / einſaltzete⸗ und nachgerade 
in die Haut fraß / auch bey ſolchen Hunger und Kummer den Ort 
bey fuͤnff Wochen lang dergeſtalt vertheidigte / daß ſich der lb 
nicht der geringſten Avantage zu ruͤhmen hatte. Wie aber Feld⸗ 
Marſchall Duglas / nach erhaltenem Succurs, denen Belagerten 
Lufft zu machen ankam / auch ſchier einen ganzen Tag ſeine Trop⸗ 
pen mit denen Polnischen ſcharmutzirenſieß dadurch aber nich⸗ 
tes fo denen Daaden nuͤtzlich verrichten konte; ſondern viel 
mehr ein gut Theil der Seinen einbuͤſſete / ſchritten dieſe nach be⸗ 
ſagten Feld⸗Marſchals Abzuge zum Accord, wolten doch gleich⸗ 
wohl vorher keinen Stilleſtand machen“ ſondern Capitulireten 
unter den Waffen / ſo lange / biß der Feind bewilligte / fie alle inge⸗ 
ſammt mit Stuͤcken / und Bagage, und allem was ſie in die Be⸗ 
ſtung gebracht nach Duͤnemuͤnde zu convoiren / ſich auch aufs 
hoͤchſte verpflichtete den Accordin allen Stuͤcken feſt und heilig zu 
halten. Als nun hierauff die gantze Beſatzung mit fliegenden Fah⸗ 
nen und klingendem Spiele ausgezogen war / brachen die Polen / 
ohne einige ihnen gegebene Urſache / den Accord nahmen die 
Schwediſche Artollerle, nemlich 7. Stücken und ein Feur⸗Morſel / 
zu ſammt der gantzen abgezogenen Bagage weg ſtecketen in die 
1500, gemeine Knechte unter / und nahmen alle Ofßeirer unter 
denen Oberfter Spens / Oberſter⸗Leutenant Hauenſchild / und 
Oberſter Conrad Gerthen die vornehmſten waren / gefangen 
und wandten ſolch ihr ff Verfahren zu e 
2 
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vor / daß ſie hiermit nur wieder bezahlten / was Duglas an den 
Ihrigen bey Eroberung der Veſtung Wolmar veruͤbet Hätte, 
Weil aber durch dieſen Verluſt Duglaß dermaſſen geſchwaͤchet 
war / daß die Polen ſich nichtes ſeinentwegen zu befuͤrchten hat⸗ 
ten / ſucheten ſie ſich des Fuͤrſtenthums Cüͤhrland wieder zu be⸗ 
maͤchtigen / es gieng ihnen ihr Vorhaben auch beſſer von ſtatten 
als man gemeinet hätte. Und zwar ſo giengen fie zuerſt nach 
der Stadt Libau / worinne nur ein General: Quartiermeiſter / ein 
Leutenant / und 25. Gemeine / welche General Schöͤninck als Ge 
fangene annahm / auch die Pohlen von der Pluͤnderung des Or⸗ 
tes / worzu fie groſſe Luft hatten / abhielte. Hierauff giengen Po⸗ 
lobynski und Comorowski vor Schrunden / die Brandenburgi⸗ 
ſchen aber unter dem Commando Vladislai Radzevils/ Cuhr⸗ 
fürftlihen Brandenburgiſchen Stadthalters in Preuſſen / vor 
Grubin. Dieſes Schloß auf das aͤuſſerſte zu vertheidigen / hatte 
der Commendant, Dberfter:Leutenant Armfeld / dem Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Duglaſſen hoch und theur verſprochen; Es brannte derſel⸗ 
be guch das dabey liegende Staͤdlein zu dem Ende / da der Feind 
ankam / ab / und machete / da hochgedachter Fuͤrſt Radzevil denz. 
Octob. die Veſtung zur freywilligen Ubergabe auffordern ließ / ſei⸗ 
ner Weiſe nach / ein hauffen groſſe Worte / ſagende: Er hielte es vor 
eine groſſe Ehre / von einem fo berühmten Fuͤrſten attagrixet zu 
werden; Alleine weilfeine Pflicht / damit er Königlicher Maheſtaͤten 
zu Schweden verbunden / erforderte / aufs beſte er konte / die ihm 
anvertrauete Veſtung zu defendiren würden feiner Fuͤrſtlichen 
Gnaden ihme nicht verdencken / daß er dero Begehren abfhlüge/ 
und ſich als ein Soldate erwieſe. Wie nun Peing Radzevil hier⸗ 
auf Batterien verfertigen ließ / und folgends auf die Veſtung zu 
canonixen anfieng / auch in kurtzem drey Bollwercke ziemlich rui- 
nirte / ſchickete Armfeld den 8. Octobris Capitein Duglaſſen / und 
Capitein Brakel an den Hertzog / und ließ um einen freyen Abzug 
Anſuchung thun / und da er was er ſuchete / gar leicht erlangete / 
ae) folgenden Tag die Guarniſon mit fuͤnff fliegenden Faͤhn⸗ 
ein ab / und die Brandenburgiſchen zogen wieder ein. Es gien⸗ 
gen aber von der Schwediſchen Beſatzung bey 100: Mann / ſo Offi⸗ 
7 eirer 
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Frer als Gemeine / in Brandenburgiſche Dienſte / und der Reſt 


wurde nach Duͤnemünde convoixet. Auch bekam Hertzog Rad⸗ 
zevil auf Grubin zur Beute 15: Stuͤcken / u Feur⸗Moͤrſel / 100. 
Mußqueten / ein Schiffpfund Bley / 3000. Mußqueten⸗ Kugeln / 
o. Stücken ⸗Kugeln / ſammt einer Quantitat Pulver und Victua- 


lien. 1 

10.5 Um eben dieſe Zeit er gab ſich auch denen Polen das Schloß 
Schrunden / und gieng alſo der Schweden Sache in Cuhrland 
mehr und mehr den Krebsgang / welches denn bey ihrem Gegen⸗ 
parte gar groſſe Freude erweckete; Inmaſſen auch Printz Rad⸗ 
zevil zu Bezeugung feiner. Freuden den 10. Octobris zu Grubin 
ein ſtatlich Panquer hielte / worbey ſich unter andern auch die bey⸗ 
den Littauiſchen Feld⸗Herren Polubynski/ und Comorowekſſpa⸗ 
cker luſtig macheten / dem Comorowski aber wurde ſeine Luſtigkeit 
heßlich verſalzen. Denn nachdem derſelbe wohlberauſchet wie⸗ 
derum nach dem Polnischen Lager wolte / und fich auf ſeinen Wa⸗ 
genniederſtreckete / geſchahe es daß ſein langes Halßtuch in das 
Wagenradt 5 en die Gurgel dergeſtalt zu ge⸗ 

ret wurde / daß er erſtickete. 

ſchn ubpnett aber ruͤckete balde nach dieſem vor das feſte 
Schloß Mitau / welches ihme General-Major Meyer / der fonften 
jederzeit den Ruhm eines guten Soldaten gehabt / ohne eintzige 
Hol uͤbergabe / und ſich mit der Beſatzung nach Riga / convol- 
ren ließ / woſelbſten er aber gleſch bey feiner Ankunfft / nebſt allen 
denen Officirern, fo den Accord mit unterſchrieben / in Arreft ges 
nommen / und ſolcher Ubergabe halber Rechenſchafft zu geben 
angehalten / auch folgends gleich andern mehr mit gebuͤhrender 
Straffe angefehen wurde. Indeme aber die Polen erzehlter 
maſſen Cuhrland / biß auf Bauske nach / wieder unter ſich ge⸗ 
bracht / und die Schweden ausgeſetzet hatten / waren die Ruſſen 
in Littauen eingefallen / hatten Grodnou / Tykockzyn / Breschcie 
und andere Oerter mehr eingenommen / ausgebrand und ſonſten 


ſehr groſſen Schaden gethan / fuhren auch noch immer fort unter 
ihrem Feld⸗Herrn Cowanski Littauen zu verwüsten wannenhero 
Polubynskigendthiget wurde eine Troppen / mit welchen er biß⸗ 
her in Euhrland agibet hatte / abzuführen. Auino 
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Anno 1600. den z. Februarii wurde der tapffere und groß⸗ 
muͤthige Koͤnig / Carl Guſtav, der bißhieher fein Reich und Lande / 
wieder ſechs maͤchtige Feinde / als nemlich den Känfer / Denne⸗ 
marck / Polen / Moſcau / Cuhr⸗Brandenburg und Holland / zur 
gleich ruͤhmlich verfochten hatte / zu Gothenburg durch einen fer 
ligen Todt der Sterblichkeit entnommen / und in das ewige Leben 
verſetzet / feines Alters 37. Jahr / und drey Monate. Und war 
dieſer Todesfall vor Schweden und deſſelben angehoͤrige Pro⸗ 
vintzen ein ſehr groſſes Unglücke. Denn weil der hinterbliebene 
Königliche Erb- Print kaume das fünfte Jahr feines Alters er⸗ 
reichet / der bißher geführte ſchwere Krieg aber das Reich ziemlich 
abgemattet / und einen Mangel an Geld und Mannschaft verur⸗ 
ſuchet hatte / ſchien es vor Menſchen Augen nicht wohl moͤglich / 
daß man länger würde fo vielen Feinden beſtand ſeyn können. 
Doch gleichwohl war bey dieſem groſſen Ungluͤcke noch vor ein 
Gluͤcke zu achten / daß alle der Cron Schweden Feinde / nicht weni⸗ 
ger als Schweden / des Krieges muͤde und ſatt / dahero man denn 
ſo viel leichter zu einem reputirlichen Frieden / (welchen zu ergreif⸗ 
fen zu diefer Zeit wohl am rathſamſten war) gelangen konte; In⸗ 
maſſen auch den z. May im Kloſter Oliva vor Dantzig / ein Friede 

wiſchen Schweden und Polen / worinne der Kaͤyſer und Tuhr⸗ 
uͤrſt zu Brandenburg mit begriffen / geſchloſſen wurde / und 
and bey ſolchem Frieden König Johann Caſimir zu Polen / nicht 
nur ab alle Prætenſiones auf die Cron Schweden / ſondern es wur⸗ 
de auch aller bißher geweſener Streit wegen Lief⸗ und Ehſtland 
durch nachfolgenden Vergleich gehoben und abgethan: Es tritt 
hiemit und krafft dieſer Pacification und Friedens ⸗Ver gleichung / 
der Durchlauchtigſte Koͤnig / wie auch Stände und Ordnungen 
der Eron Polen / und Groß ⸗Fuͤrſtenthums Littauen / von nun an 
und zu 5 Nach dem Durchlauchtigften Könige von Schwe⸗ 
den und deſſen Machkommlingen / Rönigen und Cron Schweden / 
gans Liefland ab / ſo jener Seite des Flüͤſſes Diind gelegen / und 
ſchweden bißhero zeitwehrenden Stilleſtandes gehalten und be 


ſeſſen. e auch alle diejenigen Oerten auf dieſer Seiten 
n 


der Duͤna / auch die in der See gelegene Inſel Ruͤhnen / welche 


eben⸗ 
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ebenmäßig Schweden zeitwehrenden Stilleſtandes über gehal- 
ten und beſeſſen. 


Wee denn auch allen und jeden Anſpruch und 
Recht / welches die Könige und Cron Polen bißhero auf Ehſtland 
und Seſeleiniger maſſen möchten gehabt haben. Und zwar wird 


dieſes alles und jedes / mit allen zubehörigen und Pertinentien, ſo 


wohl zu Lande als zur See / Städten / Schloſſern / Veſtungen / 


| Gütern und Einkuͤnfften / wie auch Gerechtigkeiten / Jurisdiction, 
Regalien, und Superioritäten / ſo wohl in geiſtlichen als weltlichen 


Sachen / keine ausgenommen / zu ene e und Eigen⸗ 
thum den Koͤnigen und Eron Schweden üb ergeben / und auffge⸗ 
tragen. Es werden auch hiemit alle Stände und Unterthanen 
in oberwehntem Lieflande / und demſelben anhaͤngenden Oertern 
alles Gehorſams / Treue und Eydespflicht / damit ſie bißhero dem 
Koͤnige und Cron Polen verbunden geweſen / entlaſſen / und davon 
freygeſprochen / und fol hinführo von demſelben niemahls auf be⸗ 
nanntes Liefland und demſelben angehörige Oerter einiger Ans 
ſpruch geſchehen. Es ſollen aber die Durchlauchtigſte Könige 
und Eron Schweden die Grentzen ihres Beſitzes auf dieſer Sei⸗ 
ten der Duͤnaͤ in Cuhrland oder Semgallen nicht weiter erſtre⸗ 
cken / als ſelbige vor dieſem gegangen / noch einige Dienſtbarkeit 
von denen Unterthanen des Durchlauchtigen is von 
Cuhrland erfordern / oder einiges Rechtens der Holgung / oder 
anderes Dinges / in Cuhrland und Semgallen ſich anmaſſen; 
Und follen zu Anweiſung und Abſcheldung ſolcher Grentzen von 
beyden Parten Commifarü verordnet werden / welche Com- 
miſſionpier Wochen nach der Tractaten Linterſchrifft ihren An⸗ 
fang 1 und innerhalb zwo Wochen zu Ende gebracht 
werden ſoll. 

Das Theil Liefland gegen Mittage gelegen / welches vor 
und in dieſer Krieges ⸗Zeit / wie auch wehrenden Stilleſtandes un⸗ 
ter der Eron Polen und Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen geweſen / 
nemlich Duͤnaͤburg / Roſitten / Lützen / Marienhuſen; Imglei⸗ 
chen alle andere Oerter / welche durch die von benden Theilen bier, 
zu verordnete Commiffarien werden befunden werden / daß ſie in 
wehrendem Stilleſtande in Polniſcher Beſitzung geweſen / Kun! 

mi 
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mit allen ihren Zubehöͤrungen / Reviren / Staͤdten / Doͤrffern / 
Nutzen und e und Gerechtigkeiten / und mit al⸗ 
ler rechtmaͤßigen Beherrſchung und Benuͤtzung in Gewalt und 
in Beſitz der Durchlauchtigſten Könige und Eron Polen / und 
Groß⸗Fuͤrſtenthums Litkaülen verbleiben; Und follen die Durch⸗ 
lauchkigſte Könige und Cron Schweden auf dieſes Theil Lieflan⸗ 
des / als welches bom andern gantz abgetheilet / noch auf das Her⸗ 
tzogthum Cuhrland und Semgallen /oder aber auf das Pilten⸗ 
ſche Gebiete / entweder wegen und in Anſehung das Nord⸗Lief⸗ 
landes / oder aber unter einigen Vorwandt und Schein / zu ewi⸗ 
gen Zeiten ſich keines Rechten und Anſprachs anmaſſen / noch 
anmaſſen konnen. 

Der Titul und Wapen Lieflandes aber / ſoll fo wohl ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Polen und dero Nachfolger Könige in Po⸗ 
len / und Groß ⸗Hektzogthum dittauen / wegen des Suͤd⸗Lieflan⸗ 
des; Als auch ihre Königl. Majeftät zu Schweden / wegen des 
Nord⸗Lieflandes unter dem Tieul eines Hertzogthums ohne Un⸗ 


kerſcheid untereinander ſich zu gebrauchen haben. 

Nachdem nun ſolcher maffen der Frieden geſchloſſen / wurde 
ſolchem Schluſſe gemäß balde eines nach dem andern exe quiet / 
auch Hertzog Jacob von Cuhrland / nebſt ſeiner enge Fuͤrſtli⸗ 


chen Familie und Hoffſtatt / nach Inhalt des ſechſten Artſeuls im 
kieden⸗Schluſſe / auf freyem Fuͤſſe geſtellet / und nach ſeinem 
uͤrſtenthume geſchaffet / nachdem er zuvor ſchrifftliche Verſiche⸗ 

rung gethan / daß er folcher feiner Gefangenſchafft halber hinfuͤh⸗ 

ro nichts wieder Schweden vornehmen / noch ſich zu rächen ſuchen 
wolte. Imgleichen wurde Bauske / ſo die Schweden noch in 

Cuhrland inne hatten / denen Polen eingeraͤumet / welche es fol⸗ 
ends dem Hertzoge zu Euhrland / gegen Erlegung 10000. Guͤl⸗ 

den, wieder zuſtelleten. So wurde auch eben zu diefer Zeit ein 

Frieden zwiſchen Schweden und Dennemarck vor Copenhagen 

geſchloſſen / auch zugleiche der Streit mit den Hollaͤndern beyges 

leget / daß man ſich alſo uͤberalle des edlen Friedens wieder zuer⸗ 

freuen hatte. Es wurde auch um dieſe Zeit das Groß,⸗Fuͤrſten 

thum Littauen / welches der Rußiſche Feld⸗ Herr Cowans Wa 
auf 
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auf das allergrauſamſte verheret hatte / von ſeiner Drangfahl eb 
niger maffen befreyet / da der Feld⸗Herr Szarnetzkt die Nußiſche 


| Armee mit groſſem Ruhme zum Lande hinaus ſchlug / den Ge- 


neral Schzerbati / nebſt vielen andern vornehmen Ruffen gefan⸗ 
gen nahm / auch viertzig groſſe Stuͤcke / alle Bagage und viel ande⸗ 
re Sachen mehr zur Beute bekam. Gleichermaſſen bekam auch 
Hertzog Jacob zu Cuhrland im Augufto ſeine kelidentz Mitau / 
ſoihme der Polniſche Oberfte Bremer bißher vorenthalten hatte / 
wieder in feine Gewalt. Im uͤbrigen aber hielte man nun dieſer 
Orten / wegen erhaltenen Frieden / Zanck und Freuden Feſte / und 
fieng an das Zerfallene wieder auffzurichten. Weilen auch die 
Stadt Riga bey dieſem Krieges⸗Weſen inſonderheit viel ausge⸗ 
fanden / in allen Fällen aber ſich als eine Treu⸗ unterthanige 
Stadt erwieſen hatte / ſo hatte nicht nur vorher ſchon der in Gott 
ruhende König Carl Guftav ſelbiger das Land⸗Gut Neuenmuͤhle 
verlehnet / ſondern es belohnete auch der demſelben ſuccedix ende 
junge Koͤnig CARL XI dero unterthaͤnige Treue mit dieſe: Königl. 
Gnade / daß er die Adeliche Ehre / Stand und Nahmen / ſo dem ge⸗ 
falten Rathe dieſer Stadt ſchon vormahls beygeleget war / ins 
Fünfftige auf eine jede Perſon deſſelben zu erweitern erlaubete / 
Auch durch einen offenen Brieff nicht nur denen zu dieſer Zeit les 
benden Burgermeiſtern und Rathmännern den Adelichen 
Stand und völlige Ehre ertheilete; Sondern dieſe Würde dem 
Burgermeiſter und Rath- Stuhl alſo eigen machete / daß alle 
diejenige ſo ins kuͤnfftige eine Burgermeiſter oder Rathmanns 
Stelle durch ordentliche Wege erhalten würden / aller Rechte / 
Freyheit und Prærogativen, ſö der Adeliche Stand genieſſet / ſol⸗ 
ten theilhafftig ſeyn. Auch erklaͤhrete hoͤchſt ermeldeter König 


| befagte Stadt Riga / vor die Haupt⸗Stadt der Proointz Liefland / 


und eigenete ihr zu die erſte und nechſte Stelle nach der Königlis 
chen Relidentz. Stadt Stockholm / vermehrete auch in ſo weit und 


Sie Wapen / daß oben dem Creutze / zwiſchen den beyden 


Schluͤſſein (fo vor Alters her der Stadt Wapen geivefen) eine 

Crone ſchweben / auch das Lowen⸗Haupt ins fünfftige gekroͤhne 

ſeyn ſolte; Und fügete anbey: Din 
999 allen 
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allen Orten / und zu jeder Zeit / publice und priyatim, in allen ehr 
lichen und ruͤhmlichen Haͤndeln und Verrichtungen / in ihren 
Faͤhnlein / Zelten / Ringen / Siegeln / Ehrenſtifftungen / Gebaͤu⸗ 
ten / Schnitz und Mahlwercken / auch allen andern Sachen und 
Gelegenheiten / nach dero Gefallen / und ohne jemandes Wieder 
ſprechen ſich deſſen zu gebrauchen Macht haben ſolte. 

Anno 1661. kamen die Königlichen Schwediſchen Commif- 
ſarien, Guverneur Bengt Horn / Baron Guftav Carls⸗Sohn 
Banneer / und der Alliſtent⸗-Rath / Andreas Walwdieck / mit denen 
Rußiſchen Commiſſarien bey Kardiß in Jerwen zuſammen / 
brachten den Frieden zwiſchen Schweden und Mofcan voͤllig zur 
Richtigkeit / und traten hier auff die Ruſſen Dorpat / und was fie 
ſonſten noch inne hatten / biß auf den letzten Fußbreit an Schwe⸗ 
den wieder ab. 

Nachdem nun Liefland auf ſolche Weiſe wiederum erwuͤn⸗ 
ſchete Ruhe und Sicherheit erlanget hatte / gieng eine Zeitlang 
wenig erzehlenswuͤrdiges vor / ohne das Anno 1664. ein ziemlich 
groſſer Comet dieſer Orten erſchiene; Und Anno 1666. die Kö⸗ 
niglichen Schwediſchen Commifärien,General Simon Helmfeld / 
der zu dieſer Zeit Guverneur über Narva und Ingermannland / 
Guſtav Clooth / Land⸗Rath des Hertzogthums Ehſtland / und 
Guſtay von Mengden / Land⸗Rath des Taten ene Liefland / 
mit denen Ruſſen / der Grentz: Scheidung halber / jenſeit der Nar⸗ 
va tractireten. Es gieng auch um dieſe Zeit ohngefehr mit tode 
ab / Doctor Andreas Virginius, Biſchoff uͤber Ehſtland / und kam 
an deſſen ſtelle / Jacobus Pheiffius, von alten Stettin aus Pont 
mern buͤrtig. Imgleichen wurde balde nach dieſem Doctor Ge⸗ 
orgius Gezelius, Superintendens über Liefland / Biſchoff zu 
Abau / und hatte allhier zum Nachfolger / Doctor Michael Preuß 
ſen / gebuͤrtig aus der Stadt Reval. 

Anno 1609, machete ein Rebelle / Stephan Radzin genannt / 
dem Groß⸗Fuͤrſten zu Moſcau groſſe Haͤndel / brachte Caſan und 
Aſtrachan unter ſich / und thategroſſen Schaden / kam aber letz⸗ 
lich / durch Hinterliſt und Betrug ſeines Tauff⸗Paten / dem er ſich 
am aller meiſten vertrauete / und dem er jederzeit viel gur 

U 
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than hatte / dem Groß Fürſten in die Haͤnde / da denn / nachdem 
ching war / alle Unruhe wieder geſtillet / und die Auff⸗ 
rüͤhriſchen in kurtzem wieder zum Gehorſam gebracht wurden. 


Es bekamen balde nach dieſem die Ruſſen auch einen Krieg mit 


dem Tuͤrcken / wobey ſie doch wenig Vortheil hatten; Wannen⸗ 
hero man dieſer Orten ſo viel mehr die fernere Fortſetzung guter 
Nachbarſchafft von ihrer Seiten vermuthete / inmaſſen fie nun 
ſelbſten folche zu continuiren ſich gar geneigt erklaͤhreten / auch 
noch Anno 1673. die Königlichen Schwediſchen Abgeſandten / 
Grafe Guftav Orerſtierna / den Frey⸗Herrn und Land⸗Rath / 
Hans Heinrich von Thieſenhuſen / und Oberſter Gotthard Jo⸗ 
hann Budbergen / zur Moſtau mit ungemeinem Prachte und 
Ehrbezeigungen empfiengen und freundlich hielten. Wie aber 
Schweden Anno 1674. in den weit ausſehenden Krieg / worzu in 
küͤrtz vorhergehenden Jahren Franckreich und Engeland wieder 

olland den Anfang gemacher hatten / mit verwickelt / und die 

chtwediſche Armee in der Marck Brandenburg geſchlagen wur⸗ 
de / auch zugleiche Dennemarck / Luͤnenburg / Holland und Muͤn⸗ 
auf Schweden loßgiengen / dieſes aber ſo vielen Feinden zu be⸗ 
gegnen ſich nicht genugſam geſchickt gemachet hatte / bekamen 
auch die Ruſſen wiederum Luft im Trüben zu fiſchen. Und ob⸗ 
wohl derofelben Anſchlaͤge nicht wenig verruͤcket wurden / da 
Anno 1675. der Groß Fuͤrſt Alexius Michalowitz mit Tode ab: 
gieng / und das Reich feinem Sohne Fodor Alexowitz, einem 
Jungen und kraͤncklichen Herrn / der zum Kriege keine Luft hatte / 
uberlieſſe; So ſtelleten ſich dennoch ihre Legaten bey der Con- 
ferentz, ſo ſie Anno 1676. mit e Schwediſchen zu 
Niehuſen hielten / ſehr ernſthafft und gefährlich an / begehrende / 


daß man ihnen die Stadt Narva / ſammt Ingermannland und 


Carelen abſtehen / oder im wiedrigen Fall eines gewiſſen Krieges 
gewärtig ſeyn ſolte. Ste vermeineten auch daß ihr Groß Füͤrſt 
zu einer Ruptur wieder Schweden Urſache genug haͤtte / weil er in 
einem Königlichen Schreiben nicht hoch genug kitulirer worden; 
Weil auch ein Prediger der Stadt Reval / Magifter Johannes 
Schſvabe / da er noch ein Seudiofus, zu Jena eine Difputationde 

Gggs 2 Religi- 


. Lueſtandiſcher Geſchuchte 
Religione Mofcowiticagehalten / und darinne befagte Rußiſche 
Religion vor irrig und unrecht erklaͤhret haͤtte; lieſſen ſich doch 
gleich wohl nach gerade lencken / und erwehlten letzlich / da man 
Den in einigen geringen Dingen favorifirte , den Frieden vor 
dem Krieg. 

5 In übrigen ſtarb in dieſem 1676. Jahre / Frau Lovyſa 

ar 


otta, gebohrne Marggräfin zu Brandenburg / und Her⸗ 
65098 Jacobi zu Cuhrland und Semgallen Gemahlin. Imglei⸗ 
chen dero Printz Carolus Jacobus, und wurden beyderſeits im 
folgenden Jahre zu Mitau begraben. Auch gieng mit Ausgan 
Diefes 1678 ſten Jahres mit tode ab / Jacobus Pheiffius, Biſcho 
über Ehſtland und Reval / ein gelahrter und gottſeliger Theolo- 
gus, der in allen feinen Thun behutſam und vorſichtig / dem Gei⸗ 
ge und Eigennutz gehaͤßig / und im Umgange leutſelig und 
freundlich. Der auch / wann ihm ſein Ambt zuweilen eine Em⸗ 
pfindlichkeit abnöthigte/feine Straff⸗Worte / wie ein Artzt die bit⸗ 
tere Pillen, zu verzuckern und zu uͤberguͤlden; und Holdſeligkeit 
und Ernſt dergeſtalt zu hermiſchen wuſte / daß ſeine Freundlichkeit 
feinem Anſehen nichts benahm / wannenhero er ſich auch ſo be⸗ 
liebt gemachet hatte / das jederman ſeinen fruͤhzeitigen Todt hoͤch⸗ 
lich beklagte. Er hatte zum Nachfolger Doctor Jacob Helwie⸗ 
gen / aus Berlin gebuͤrtig. 

Yuffer oberzehltem hatte dieſes und das vorige Jahr durch 
das Reich Schweden mit feinen Feinden alle Hände voll zu thun 
gehabt / und (weil derer ſo viel) hatte es ſich ihrer zu erwehren 
annoch alle Mühe. Denn ungeachtet gleich letzt regierender König 
zu Schweden CARL XI. in Schonen die Dänen in drey Haupt⸗ 
Schlachten / (bey welchen beyden letztern König Cbriſtianus V. 
von Dennemarck perſohnlich zu gegen war) uͤberwandt / und aus 
Ban ſchlug / fo hatten doch dieſe vorher ſchon Wismar / Lan⸗ 
des⸗Erone / Helſingburg und Chriſtian⸗Stadt eingenommen / 
befochten auch durch Huͤlffe der Holländer unterſchiedene Siege 
wieder die Schwediſche Schiffs⸗Flotte. So war auch das Hertzog⸗ 
thum Brehmen ſchier ohne Mühe denen Luͤnenburgern in die Haͤn⸗ 
de gefalſen / uñ der Euhr⸗Fuͤrſt zu Brandenburg hatte imgleichen 
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i ern ſchon ein und andere Oerter erobert / nunmehro 
aher ih mit re anſehnlichen Macht vor Stettin gelagert; 
Und wie er beſagter Stadt Stettin mit unglaublicher Schaͤrffe 
und Gewalt zuſetzete / alſo defendirte ſich dieſelbe auch dergeſtalt 
daß es das Anſehen gewann (es würde durch ſie der Lauff der 
bißher ſieghafften Cuhr⸗ Brandenburgiſchen Waffen gehemmet 
werden. Es möchte auch ſolches leicht davon hergekon men ſeyn / 
wann man nur bey Zeiten ein neu Lentore hätte nach Pommern 
bringen konnen. Zwar hatte man Schwediſcher Seiten / weil 
es zu Waſſer nicht gelingen wolte / eine Armee allhier in Liefland 
gerichtet / die durch Euhrland nach Preuſſen gehen / und offtge⸗ 
dachter Stadt Stettin Lufft machen ſolte Allein dero Auffbruch / 
ſo noch Anno 1677. geſchehen ſolte / wurde auf mancherley Weiſe 
verzögert. Denn erſtlich wurde kurtz vor der Erndte⸗Zeit die 
Stade Riga durch einige Mordbrenner derer Redleinsfuͤhrer 
ein kteutſcher Srudioſus Juris nahmens Francke / (welcher nebſt 
noch einem andern / ſo ein gebohrner Schwede / auch ſeinen ver⸗ 
dienten Lohn bekam) angeſtecket / ſo das ſchier die halbe Stadt 
ſammt der St. Johannis und ſchoͤnen Peters Kirchen eingeaͤſchert 
wurde / und an Korn / Salt und allerhand andern‘ Wahren ſo viel 
im Raliche auffgieng / daß der Schade mit etliche Tonnen Goldes 
nicht zu erſetzen ſtunde / wodurch nicht ein geringer Mangeler⸗ 
wuchs an alle denne / was die Armee zu ihrer Equipage nöfbig 
hatte. Nachgehends geſchahe es auch / daß der uͤber dieſer Ar⸗ 
mee verordnete Feld⸗Marſchall Fabian von Ferſen / Freh⸗Herr 
zu Cronendahl / ein Mann von fonderbahren groſſen Qualitäten/ 
der nicht weniger in andern wichtigen Verrichtungen / als noch 
umb diefe Zeit in tapfferer Vertheidigung der Veſtung Malmoe 
ſich dergeſtalt erwieſen hatte / daß ſeder mann von ihm hoffen kon⸗ 
te / er würde auch das vorhabende Deffein gluͤcklich ausführen ( da 
er eben von Schonen ab nach Liefland reiſen / und mit der Ar⸗ 
mee fortgehen ſolte / nicht ohne Argwohn eines bey ebrachten 
tödlichen Trunckes / ſein beben endigte. Ob nunwohl ſo fort der 
bißher geweſe Guverneur über e A Gear Si 
zu? in / deſſen Guvernamant allbereſt Grafe Andr 
Herr zu Amin / deſſen 6999 Torſten⸗ 
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Torſtenſohn nübertragen war / wiederum an des Verſtorbenen 
ſtelle zu einem Feld Marſchall verordnet wurde / fehtene es doch ⸗ 
daß ſelbiger dieſes Ambt zu führen keine groſſe Luſt hatte / inmaſ⸗ 
fen er ſich / mit der andern vornehmſten Officirer hoͤchſten Ver⸗ 
druß / biß an den ſpaͤten Herbſt in Finnland verweilete / und da 
er ſich endlich auf die n lange durch contraͤren Wind 
an ſeiner Uberkunfft nach Liefland gehindert wurde; Doch gleich⸗ 
wohlließ er / ſo balde er zu Reval anlangete / die Troppen auffbres 
chen / und nach Riga marſchiren. Wſe ſolches aber der kurtzen 
Tage und des boͤſen Herbſtwetters halben nicht anders als lang⸗ 
fanı zu gehen konte / verffoß ſchier der halbe Januarius des 167 8ſten 
Jahres / ehe die Armee bey Riga / wohln ſich bereits hochgedach⸗ 
ter Feld⸗Marſchall erhoben hatte / zuſammen kam. Wiewohl 
nun mitlerzeit Stettin / fo ſich in Hoffnung von dieſer Armee ent⸗ 
ſetzet zu werden / ſchier zu Grunde richten ließ / bereits durch Ac⸗ 
cord ubergangen war / vermeinten dennoch viele / daß es nicht ums 
dienlich den Marſch fortzuſetzen / und dem ubrigen Pommern 
durch eine Diverſion ein Theil der Krieges⸗ La abzunehmen / 
auch dem Feld⸗Marſchall Orro Wilhelm Koͤnigsmarcken / der auf 
der Inſel Rügen eben zu dieſer Zeit wieder die Allürten eine treff⸗ 
liche Victorie befochten / und derer mehr als sooo. gefangen genom⸗ 
men hatte / Raum zu machen / weiter fein Gluͤcke zu verſuchen. 
Alleine weil man durch anderer Herren Land muſte / ehe man des 
Feindes Grentze erreichen konte / gab es abermahl des Durchmar⸗ 
ſches halber groſſe Schwuͤrigkeik. Denn obgleich der Hertzogzu 
Cuhrland nicht eben (wie etliche ſchreiben) feinen Adelund Lands 
Bolck auf geboten / und die Schweden abzuhalten ein Lager for 
miret hatte; fo bließ er dennoch mit dem Littauiſchen Feld⸗Her⸗ 
ren Paczen / und mit ſelbiger Republieg, als welche dieſen Durch⸗ 
zug nicht geſtatten wolte / ſo zuſagen in ein Horn. Es kam auch 
bey beyden Theilen in ſchlechte Conſideration, das Schweden mit 
dem Könige zu Polen Johanne HL in gutem Verſtaͤndniß lebete / 
und deſſen Confens des Durchzuges halber laͤngſt erhalten hatte; 
fondern fie wandten vor / das die Pacta zwiſchen Littauen und 
Cuhr⸗Brandenburg fie verbunden / dieſen R. 

og⸗ 


Sönfiee ben. en 


„ — 
Möglichkeit zu wehren. Ja es riethe der Littauiſche Cantzler wohl 
gar feinem Könige / daß erſich ſeloſt dieſer Gelegenhelt bedienen, 
und mit auf Schweden loß gehen folte. Und wie ſaur man es ſich 
gleich werden ließ / Nie von ſolcher Affection gegen Cuhr⸗Bran⸗ 
denburg abzubringen / war doch alles vergebens. Weil nun hier⸗ 
uber abermal viel Zeit verlief / auch des gelinden Wetters halber 
die Fluͤſſe begonten loßzugehen / und alſo viel Ungelegenheiten ſo 
den Marſch ſchwer / a gar unmöglich macheten / zuſammen kamen / 
auch darzu Feld⸗Miarſchall Bengt Horn kranck wurde und mit 
Tode abgieng / ließ man die Armee biß auf weiteren Beſcheid 
wieder von ein ander und in die vorige Quartier gehen. 

Wie aber der Euhr⸗Fuͤrſt zu Brandenburg den hierauf fol⸗ 
enden Sommer abermahl mit einer ziemlich ſtarcken Armee zu 
elde gieng / die Inſel Ruͤgen wieder eroberte / und ferner den Reſt 

von Pommern / als Strahlſunde und Grelffswalde unter ſich zu 
bringen bemuͤhet war / gedachte man noch dieſes zu retten / die Ar⸗ 
mee / tiber welche nunmehro der Frey⸗Herr Heinrich Horn von 
Kankaß / zum Feld⸗Miarſchall beſtellet war / endlich auszubringen. 
Es drang auch ſo wohl Marquis de Bethune, (welcher dem Vor⸗ 
geben nach einige Troppen in Polen geſammlet hatte fo ſich mit 
dieſer ſo genannten Lieflaͤndiſchen Armee conjungiven ſolten) 
als auch durch deſſen Betrieb der Konig zu Polen ſelbſt hefftig 
darauff / daß man Schwedischer Seiten den Marſch beſchleun⸗ 
gen ſolte; Es verſicherte dabeneben ſo wohl hoͤchſtermeldeter 
Koͤnig ſelbſt / als die Vornehmſten ſeines Hoffs / ob gleich Con- 
ſenſus Republicæ, den der Königliche Schipediſche Envoye dieſes 
Durchzugs halber eyferigſt ſücheke / nicht zu erhalten ftünde/ daß 
dennoch weder Littauen noch Euhrlandetwas vornehmen wurde / 
ſo vorhabendes Dellein verhindern konte / wann man nur mit gu⸗ 
ter Order den Durchmarſch thaͤte. Sie fügeten auch Hinben/ 
daß fo balde die Schwediſche Armee fich moviren wurde imglei⸗ 
chen die Polniſchen Troppen aufbrechen / und bey Palangen ſich 
mit einander conjungiren ſolten. Dieſem hohen Verſprechen 
trauende / hielte die Königliche Schwediſche Armee im Septemb. 
Monat vor Riga Rendevous, und fuͤhreten bey ſelbiger na 

och⸗ 
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hochgedachtem Feld⸗Marſchalle das Ober⸗Gommando / der 
Frey⸗Herr Otto Wilhelm von Ferſen / General über die ciaval⸗ 
lerie, Grafe » > Wlttenberg / General Leutenant über die 
Cavallerie, der Frey Herr Hans von Ferſen / General- Leutenant 
uͤber die Infanterie, Georg bon Byſtrom / General-Majorüberdie 
Cavallerie, und » + Wangelin / General. Major über die 
Infanterie, An Gemeinen beſtand ſolche Armee aus 4000 Reu⸗ 
tern 2000. Dragonern / und 3600. Mußquetirern. Auch fuͤh⸗ 
rete ſelbige bey ſich eine Artollerie von 5. groſſen und kleinen Stuͤ⸗ 
cken / und machete ihm nun jederman / da fie wircklich fortgieng / 
von ihrer künftigen Verrichtung groſſe Hoffnung. So groß 
aber die Hoffnung / ſo ſchlecht war der Succels: Sintemahlen dieſe 
zwar nicht gar ſtakcke / doch ziemlich wohl geruͤſtete Armee in we⸗ 
nig Wochen / und gleichſam ohne Schwerd⸗Schlag ruiniret wur⸗ 
de. Woraus derſelben aber ein ſo unvermuthlicher Ruin zu ges 
8 wird aus folgender Erzehlung mit mehren zu verneh⸗ 
men ſeyn. 

Es hatte Feld⸗Mar ſchall Heinrich Horn / der zwar von Ju⸗ 
gend auf einen guten Reuter abgegeben; Aber fo. offte er en C ef 
commandiret/ felten was wichtiges verrichtet / kaume die Cuhr⸗ 
laͤndiſchen Grentzen erreichet / da er die Armee zu einem fo heffti⸗ 
gen Marſche anzuſtrengen begonte / daß dieſelbe auch bey denda⸗ 
mahligen kuͤrtzeſten Tagen und unerhörtem böfem Wege täglich 
fünff Meileweges / und daruͤber marſchiren / und ſolchen ſtarcken 
March biß an Salangen continwiren muſte. Ob nun wohldie⸗ 
ſes zweiffels frey aus guter Intention, und des Feindes Grentzen 
fo viel eher zu erreichen geſchehen möchte / fiel ſolches doch der 
Armee gar zu ſchwer / ja ſo viel ſchwerer und unertraͤglicher / weil 
dieſelbe nach ſo harten Marſche / faſt allemahl allererſt um Mitter⸗ 
nacht auch ſo zuſtehen kam / daß ſie unter bloſſem Himmel in Re⸗ 

en und Schlagge campiren muſte / ſo daß weder Menſchen noch 
Pferde der Gebuͤhr nach konten verſorget werden. Hierzu kam 
welter / daß in Euhrland ſchon ein ſolcher Saltz⸗Mangel bey der 
Armee entſtunde / daß auch die gemeinen Knechte ſo wohl das fri⸗ 
ſche dleiſch / als andere Speifen mehr / ungeſaltzen eſſen 5 


daß gar viele erkrancketen und weg ſturben. Es er gie 


Fauffter Theil. 602 


Und je mäher man Preufen kam / jemehr nahm ſolcher Mangel 
an Saltz / und andern Lebens⸗Mitkeln zu. Weil nun der genſei⸗ 


ne Hauffe groͤſſeſten theils aus junger und allererſt ausgeſchrie⸗ 


bener Mannſchafft / die weder ſolches Tractaments noch ſo 
ſchwerer Travallien gewohnt / beſtunde / ſo nahm unter demſelben 
die rothe Ruhre / und andere Seuchen mehr dergeſtalt uͤberhand / 
aber ſol⸗ 
ches Erkrancken und Sterben nicht nur über die Menſchen / 155 
dern auch über die Pferde / und bekam alſo die Armee einen töͤdt⸗ 
lichen Hertzens⸗Stich / ehe ſie den Fluß Heiligen Aa erreichete. 
Nachdem fie nunbeſagten Fluß zuküͤcke geleget hatte / und bey 
Palangen angelanger war / kam endlich General Otto Wilhelm 
von Ferſen an / welcher zwar ſo fort / mit jedermans hoͤchſten Ver⸗ 
gnuͤgen / das unnothigeund höchſt ſchaͤdliche campen abſchaffete / 


auch die fernere Anſtalt machete / daß die Troppen hinfuͤhr o alle⸗ 


zeit ſo zu ſtehen kamen daß fie Holtz und Fourage haben konten, 
leſchwohl aber das Werck auf ſolchen Fuſſe / als billig FA 
Rehen ſollen / nicht ſetzen konte / und ſolches daher / well ihme etliche 
der andern Generals Perſonen / welche bey dem Feld⸗Marſchall 
alles vermochten / uͤber die maſſen entgegen waren; Wannen⸗ 
hero er auch bey ſich entſchloſſe / ſo fort wieder die Armee zu verlag 
ſen / und nach Dantzig von da ab aber nach Schonen zu feinem 
Könige zu gehen. ie er aber auf kelnerley Weiſe ſicher nach 
Danßig kommen konte / muſte er ſeinen Vorſatz andern / und wie⸗ 
der ſeinen Willen dieſer Expedition beywohnen / den Stein aber / 
den er nicht heben konte / liegen laſſen. Im uͤbrigen aber erwar⸗ 
tete man nun mit Verlangen der Polnifchen Troppen / welche 
ſich vermöge der Tractaten bey Palangen einſtellen / imgleichen 
eines Frantzöſiſchen Geldwechſels / darauff man lange vertroͤſtet 
war. Aber tvie beſagter Wechſel noch ſehr weit von dannen; 
Alſo waren die Polniſchen Troppen auch nirgends als auf Das 
Br zu ſehen / und gab der Polniſche Hoff dem Schrpediſchen 
nvoyen, der hefftig auff die Tonjunctur drang/ eine Antwort / 
wie vor Zeiten das Oraculum zu Delpht denen Rathfragenden. 
Weil man ſich denn nun Schwediſcher Seiten auf dieſe berſprochne 
Hhhh Huͤlffs⸗ 
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Hülffs⸗Bolcker verlaſſen hatte / ohne dieſelbe aber ſich nicht ſtarck 
genug befand / was wichtiges vorzunehmen / beſchloß man die Ar⸗ 
mee / ihres eigenen Unterhalts halber nur gemachlich avanciren zu 
laſſen / und zu verſuchen / ob man den Cuhr⸗Brandenburgiſchen 
General-Leutenant Hörgfi/der mit etwa 3000: Mann bey Wolau 
ſtunde / eins anbeugen koͤnte; Immittelſt aber abzuſehen / zu was 
ſich Polen endlich erflähren wuͤrde. Dieſem nach nun ruͤckete 


der Feld⸗Marſchall erſtlich vor die unter einem feſten Schloſſe lie ⸗ 


gende Stadt Memel / und ließ von ſelbiger Brandſchatzung for⸗ 
dern; Da ſie ſich aber ſolche zu geben weigerte / ließ er ſie die Nacht 
darauf in Brand ſtecken / und zuſammt dem groſſen Borrathe / 
der an Lebens⸗Mitkeln darin war / im Rauche auffgehen. Hiers 
auff. ging er auf Kuckernaͤſe / zerſtreuete das auffgebotene Land⸗ 
Volck / und nahm ihnen 6. Stuͤcken ab. Auch ergab ſich ihme 
folgends das Schloß Rognitz und die Stadt Tilſe. Weil nun 
hleherum viel ſchone Churfüͤrſtliche Maͤyerhoͤfe und Vorwercke / 
riethe General Ferſen / daß man daſelbſt Pofto faſſen / und aus ſel⸗ 
bigen Vorwercken zu Tiſſe und Rogniz ein Magazin aufrichten 
folte / fand aber keinen ſonderlichen Beyfall / inmaſſen die nahe bey 
Tllſe gelegene Vorwercke / ſo anfangs zum, Magazin vorbehalten 
wurden / nach wenigen Tagen mit been eden en 
pagnie und andere Troppen mehr beleget / und gleich den andern 
dergeſtalt ausgefreſſen wurden / daß folgends die hinterbleiben⸗ 
den Krancken / und geringe Guarnifon kaume mehr zu leben hatten. 
Wegen der Stadt ilfe wurde anfänglich von der gantzen Gene- 
ralität beſchloſſen / die viele Krancken hinein zu legen / und vor die 
„Armee Proviant (deſſen fie gar hoch ben thiget war) daraus 
zu nehmen / alleine balde änderte der Feld⸗Marſchall ſeine Mei⸗ 
nung / und erwehlte dieſen Ort zum Haupt⸗Quartier. Er gieng 
folgends auf Inſterburg / woſelbſt eine ziemliche Parthey Ge⸗ 
trehdig / und 770, Stuͤck Rindvieh / ſo der Cuhrfuͤrſtl. Hoffſtat 
zum beſten zuſammen gebracht war / erbeutet wurde; Setzete auch 
die übrigen kleinen Skaͤdgen und nechſt herumliegende ande in 
Contribution. 
Dieſem nun ſahe der bey Wolau ſtehende General- 1515 
N na 


nung aber des ſo lange erwarteten 
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nant Görtz / ſo lange er keines Hinterhalts verſſchert / zu / befe⸗ 


ſtigte aber inmittelſt Wolau / und machete zu Koͤnigsberg (wo⸗ 


felft keine geringe Furcht vor eine 0 war) alle nöthige 
Anſtalt zur Gegenwehr. Nachdem aber Euhr⸗Fuͤrſt Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg auch Meifter von Strahlſünde und 
Greiffswalde . und nun in eigener Perſon / mit einer 
Armee / derer Infanterie auf Schlitfen fort gebracht wurde be: 
gonte dem Weichſelſtrohme naher zu kommen / auch den Oberſten / 
Grafe Carl Carls⸗Sohn / der von Ermeland nach Dantzig gehen 
wolte / gefangen kriegte; Zoge General-Leutenant Goͤrtzki zus 
ſammen was er konte / willens ſich an die Schweden zu haͤngen / 


und ſelbige biß zu hoͤchſtgedachten feines Cuhr⸗ uͤrſten Ankunfft 


auffzuhalten. Weil denn nun dieſen / als welche durch Hunger 
und daraus entſtehenden Kranckheiten ſchon mehr als den drit⸗ 


ten Theil der Ihri en eingebuͤſſet hatten / unmöglich war der an⸗ 


kommenden feindlichen Macht alleine zu wiederſtehen / die Hoff⸗ 
Polniſchen Succurfles gäntz⸗ 
lich zu Waſſer wurde“ der hochverſprochene Frantzöſiſche Wech⸗ 
ſel ausbliebe / und endlich der Feld⸗Marſchall den 25. Decembris 
zu Inſterburg von feinem Könige Ordres erhielte/ ſich / nachdem 
der Reſt von Pommern verloren gegangen wieder zuruͤcke zu 
ziehen / wurde im Krleges⸗Rath deliberiret, was bey ſo bewand⸗ 


ten Sachen vorzunehmen. Lind wiewohl die Avancirung als 
| Retra&te allem Anſehen nach gleiche ſchwer war / wurde doch von 


den meiſten einhällig gerathen den Ruͤckmarſch zeitig vorzuneh⸗ 
men / ehe der Euhr⸗Fͤͤrſt uͤber die Weichſel kaͤme / und da man dies 
fen Schluß fo fort exequiret haͤtte / waͤre man leicht ohne weitern 
Schaden und Verluſt davon gekommen / alleine wie man fich faſt 
bey allen Städten über Gebühr auffhielte / gerieth man noch zu⸗ 
letzte in eine und andere Ungelegenheit. Denn nachdem, ſich die 
Armee Anno 1679. am anfange des Januari bey Tilſe zuſammen 
onen und ſich nicht nur die von der Generalitaͤt 14 der 
Infanterie, ſondern auch die Commendanten von den Regimen⸗ 
tern zu Pferde / in beſagte Stadt einlogiret; die Reuter ſammt den 
Dragonern aber im Felde gelaſſen hatten / geſchahe es daß der 

Hhhh z General- 
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General-Lentenant Börgff dem rechten Flügel bey helſe Tage bey oielen andern Etatenerweckete / auch deſſelben Allürte beweg: 
einfiel / und demſelben fo züſetzete / daß be Bee 8, Dra- teRoßfieeiner nach dem andern von ihme abgiengen / machete / daß 
goner Sähnlein/ und 1. Pahr Paucken verlohren giengen / unter der Krieg unvermuthlich ein Loch kriegte / und das zu Nimwegen 
andern auch Guſtay von Löwen / Major der Ehſtniſchen Landſaſſen ein Friede geſchloſſen wurde / vermittelſt welchem Schweden nicht 
Reuter / erſchoſſen wurde. Da man nun durch dieſe Schlappe ger nur ſeine Teutſche Provintzen / biß auf was weniges nach / ſondern 
witzige / den Marfch bey Tag und Nacht durch Samolten forkſe⸗ auch was der König von Deſſemarck noch inne hatte / wiede bekam. 
a folgeten die Brandenbürgiſchen General-Majors, Treffen, Nachdem nun König CARL XI. einen ſo ſchweren Krieg / 
eld und Schöning immer nach / nahmen alle Krancke / derer nicht dem er in Schonen von Anfang biß zum Ende / auch mit hoͤchſter 
eine geringe Anzahl / ſammt der gantzen Bagage hinweg / undgaß Gefahr feines Lebens und Geſundheit / in eigener hoher Perſon 
es mit denenſelben noch zwey Scharmüselab/ dabey doch fo wohl beygewohnet / zu Ende gebracht / und darinne ſich der geſtalt erwie⸗ 
Treffenfeld zum erſten / als Schöning zum letzten mahl denkuͤr⸗ ſen hatte / daß nicht nur deſſen getreue Unterthanen / ſondern alle 
gern zoge; Wie denn infonderheit General- Major Schöning / Welt geſtehen mufte/ daß llechſt SOtt deſſelben ungemeine Con- 
aus der letzten Acton wenig der Seinen würde züruͤcke gebracht duite bloß allein das Schiff von gänglicher Zerſcheiterung erret⸗ 
haben / wann es noch ein pahr Stunden Tag geweſen waͤre / daß tet hatte; Suchete er nun zuforderſt fein Königliches Hauß zu be⸗ 
der Schwwediſche rechte Slügel/ fo was weit voraus war / harte festigen folgends aber fein Rech wiederum inguten Sendo u⸗ 
darzu kommen können. Indeſſen buͤſſete er doch nebſt vielen Ge⸗ ſetzen; Zu dem Ende er ihnen denn Anno 1680; Princeßin Ulri- 
meinen den Oberſt⸗Leutenant Dalchau / und den Oberſten Wacht⸗ cam Eleonoram, Königes Friederici IH. zu Dennemarck Tochter / 


meiſter von der Recke ein. Der Schade aber den man Schwedi⸗ vermählete / und felbige balde dar auff zu einer Königin von Schwe 
ſcher Selten bey dieſen Actionen erlitte / betraff mehr die Offici- den 2 ließ. Ferner aber zu Stockholm einen Reichs⸗Tag 
rer als Gemeine inmaſſen Oberſter Anrep / Major Berg und hielte auf welchen ihme erſtlich die ablolute Souverainefät von 


Nittmeiſter Ehriſtoph von Kurſeln erſchoſſen Oberſter Oren⸗ den Ständen aufgetragen / folgends aber / was man ſonſten zu 
ſtierna aber / wie auch Oberſter Wilhelm Heinrich Haſtfer / und an⸗ wieder ee des gefallenen dienlich zu ſeyn erachtete und 
dere Officirer mehr / hart bleſſiret wurden. Ob nun wohl auſſer infonderheitdieRedudtion aller derer Süter/fo/zum groſſen Nach⸗ 
diefen keine Scharmützel mehr vorlieffen / blieben doch gar viel deu ⸗ teil des Reiches / dem gemeinen Beſten entwandt / und an Privat- 
te/ ſo von Hunger / Kalte und ſtarcken marſchiren matt und krafft⸗ Perſonen gekommen waren beſchloſſen und feſte geſtellet / und 
loß / nach / und wurden theils von den Brandenburgiſchen gefangen endlich eine ſoſche Regierungs⸗ Art / bey welcher alles ſchlechter 
Nac ee theils aber von den Samoitiſchen Bauren erſchlagen. dings von des Königes Belieben depenciret / eingefüͤgret wurde. 
uch blieben wegen Mangel und Mattigkeit der Pferde / Z. Stuͤ⸗ Um eben dieſe Zeit erſchiene dieſer Ohrten einerſchröcklicher 
cken / z, Feuxmoͤrſel / und der meiſte Theil der Munition - Wagen Comet / deſſen Stern an ihm ſelbſt feurroth / der Schwantz aber / 
in Samoiten ſtehen / die übrige Artollerie aber / ſammt ohngefehr ſo ſich in der Laͤnge uber 60, Grad erſtreckete / war fahl und bleich / 
den halben Theil der qusgegangenen Armee / kamendlich wieder und ließ ſich ſelbiger vom 19. Decembris des 168 0ſten Jahres / biß 
in Siefland an. Und wurde nach derer Wiederkunft aller Orten zum anfange des Februari folgenden 168 iſten Jahres ſehen. 
her berichtet / wie der Euhr⸗Fuͤrſt zu Brandenburg den bevorſte⸗ n dieſem 16g1ften Ihre fing man auch in Liefland an vor⸗ 
henden Sommer eite Impreffa auf dieſe Lande zuthun willens gedachten Schluß des in Schweden gehaltenen Reichs⸗Tages zu 
waͤre, Alleine die Jalouſie, fo dieſes Fuͤrſten groſſer Waden dxequiren / und die Domain 5 905 Guͤter / als welche 55 
N 2 3 alten 
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alten Zeiten dem gemeinen Beſten gewidmet /umdzugehöret/des 
rer auch der allgemeine Reichs⸗ und Landes⸗Wohlſtand nun nicht 
länger entrathen konte / einzuziehen / und war im Hertzogthume 
Lieſland zu Einziehung ſolcher Güter eine Königliche Commi- 
on, worinne der Guverneur uber Ehſtland / Grafe Robbert Lich 
tonn / præſidirte / verordnet / welche denn angehends die Graf⸗ und 
Frey⸗Herrſchafften / ſo bißhero dieſe und jene Grafen und Herren 
aus Schweden in Beſitz gehabt / einzoge / und theils an etliche 
von Adel / theils an andere um ein gewiſſes verarendirte. So 
lange es nun bey dieſem bliebe / wuſte ſedermann des Koͤniges hier⸗ 
zu habendes hohes Recht gleichſam an den Fingern herzuzehlen; 
Wie aber beſagte Königliche ommicſion duch die dem Könige 


zuſtehende Adelichen Büter einzuziehen begonte / und über daß 
noch ein Decret ausfiel / daß alle Beſitzer der ehn⸗Guͤter / welche 
auf Norcöpingſchen Beſchluß verſchencket / und hernach von den 
erſten Acquirenfen andern verkauffet oder verpfaͤndet worden / 
ſoichen auf beſagte Güter habenden Kauff oder Pfand⸗Schilling 


in zehn Jahren abwohnen / und folgends die Guter der Cronen 
freher Difpofition anheim fallen ſolten; Da klungen die Seyten 
balde anders; Dennes ſuchete beſagten ere al Ritter⸗ 
ſchafft gar inſtaͤndig / und zwar balde durch Bitken / balde durch 
Proteſtiren ſolche Reduction abzubringen; Alleine es halff eines 
ſo viel als das andere / ſondern die Königliche Commiſſion ſetzete 
ihr Werck in aller Stille fort / verarendixete jedoch die eingezoge⸗ 
nen Adelichen Guͤter wieder an dero Beſitzer. 

Anno 1682. den 1. Januarii ſtarb Jacobus, Hertzog zu Euhrs 
land und Semgallen / und folgete ihm in der Regierung deſſen aͤl⸗ 
teſter Sohn / Friedericus Caſimirus. In eben dieſem Jahre wur⸗ 
de auch der Rußiſche Groß⸗Fuͤrſt / Fedor Alexowitz, von ſeinem 
Leib⸗Medico, einem getauften Juͤden / durch einen vergiffteten 
Apffel vergeben / und hingerichtet; An deſſen ftelle aber wurden 
wiederum zwene Groß⸗Fuͤrſten / als Iwan, des verſtorbenen rech⸗ 
ter / und Peter / deſſen halber Bruder / zugleiche auf den Thron ers 
haben. Wie nun bey dieſer Erhebung ein Gerüchte unter die 


Strellitzen und Krieges⸗Leute erſcholle; Ob waͤre ee, 
roß⸗ 
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Groß Fuͤrſt durch Betrieb und Angeben ſeiner vornehmſten 


Miniſtern umgebracht / erregeten diefe in der Stadt Moftan einen 
groſſen Tumult / beſchloſſen auch alle diejenige / ſo ihrer Meinung 


nach an des Groß⸗Fuͤrſten Todt ſchuldig / wieder hinzurichten / 


und ſich / der ihnen reltirenden Beſoldung wegen / aus dero Mit⸗ 
teln bezahlt zu machen. Dieſen ihren Schluß nun werckſtellig zu 
machen / marſchireten ihrer etliche 000. nach dem Groß⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Schloſſe / und begehrten daß nan die Vornehmſten des 
Hoffs / ſo fie Berraͤther nannten ausgeben ſolte; Und daihnen 
ihr Begehren abgeſchlagen wurde riffen fie ſelber zu / riſſen eini⸗ 
ge auch aus des juͤngſten Groß⸗Fuͤrſten Arme / und warffen fie 
zum Fenſter hinaus / auf die unten ſtehende Piequen, und muſten 
auf ſolche Weiſe gar viele der Vornehmſten / unter andern auch 
die beyden beruͤhmten Generalen Dolgorufy / und Romodas 


| nomefiihr Leben einbüffen. Nachdem aber dieſer Tumult wie⸗ 


der geſtillet / und beſagte Strellizen zu frieden a waren / 
wurden beyde Czaren mit gewohnlichen Solennitäten gekroͤhnet / 
und balde darauff wurde zwiſchen Moſcau und der Eron Schwe ⸗ 
den ein ewiger Friede geſchloſſen / auch Anno 1683. eine aus mehr 
als 100. Perſonen beſtehende Rußiſche Geſandſafft über Reval 
nach Stockholm geſchicket / in derer Gegenwart der König ſolchen 
ewigen Frieden in der groffen Kirchen beſchwur / nachgehenlds aber 
ebenermaften feine anfehnliche Geſandſchafft nach Moſcau ab⸗ 
fertigte! und ſelbige der Ereutz⸗Küſſung durch welche beyde 
Groß: Zürften auch ihrer ſeits beſagten ewigen Frieden beeydig⸗ 
ten / beywohnen ließ. Es erlangeken aber durch dieſen ewigen 
Frieden nicht weniger die Königlichen Schwediſchen Unterthanen 
8 en 1 a 5 e in Schweden und 
iefland raiſonabele Freyheiten. 

- A0. 1684. im Jan. ſtarb Doctor Jacob Helsvieg/ Biſchoff ſ⸗ 
1 und Reval / ein vortzefflicher gelahrter un hochbegab⸗ 
ter Theologus, der (wann ihm Gott fein Leben noch eine Zeitlang 
gefriſtet Hätte) durch feine/feine hohen Gaben gemäß angefertigte 
Theologiſche Schrifften / ſich ſelbſt der gelahrten Welt zur Genuͤ⸗ 
gerplnde bekannt gemachet / und der inſonderheit im born I 
& rchen 


6i6 Lieflaͤndiſcher Geſchichte 


Kirchen Gottes mit einer ſtatlichen Erklaͤhrung der Epiſtel St. 
Pauli an die Römer wurde gedienet haben. Er hatte zum Nach⸗ 
folger Doctor Johann Heinrich Gerthen / gebuͤrtig von Franck; 
furt am Maͤyen. 

In eben dieſem 1084 ſten Jahre / den 6. Juni entſtand auf 
dem Dohme zu Reval / in eines Bereiters Hauſe / eine Feuers 
Brunſt / die im hui dergeſtalt uͤberhand nahm / das die ſchoͤne 
Dohm⸗Kirche / ſammt dem Ritter⸗Hauſe / auch Pfarr⸗ und 
Schul⸗Gebaͤuden / ja allen auf dem Dohme ſtehenden Haͤuſern 
auf drey nach / eingeaͤſchert wurden / und nebfl vielen andern Koſt⸗ 
barkeiten / auch etliche tauſend Laſt Getreyde im Rauche auffgien⸗ 
gen. Balde nach dieſem entſtand auch unten in der Stadt Re⸗ 
dal nahe bey der Heil. Geiſt Kirchen ein Feuer / wodurch zwar ſel⸗ 
biger Kirchen⸗Thuͤrm in Brand geriethe / ledoch / ehe das Feur uͤber⸗ 
hand nahm / wieder geld ſchet wurde. Amgleichen brannten um 
dieſe Zeit eine Anzahl Hänfer zu Riga in der Vorſtadt ab. 

Anno 1685. nahm auch die Reduction der Publicg- Güter 


ihren ns Hertzogthume Ehſtland / und waren zu ſolchem 


Wercke als Koͤnigliche Commillarien verordnet / der Frey⸗Herr 
und Landes⸗Höffding / Haus Heinrich von Thieſenhuſen / und der 
rey⸗ Hebr und Tantzeleh⸗Rath / Carl Bonde / welche nebft denen 
ihnen zugeordneten Secretariis eines jeden Documenta uͤber deſ⸗ 
fen inhabende Güter unterſucheten / und folgends das / was dem 
Publico zugehoͤrte / einzogen. Es vermeinte zwar dieſes Hertzog 
thums Ritter⸗ und Landſchafft / daß ſie vor allen andern fich mit 
foldyeit Priwilegiis, die fie wieder erwehnte Reduction genugſam 
ſchuͤzen koͤnten / von alters her verwahret hätte; Wannenhero 
ſte auch nicht nur bey hochgedachter Königlichen Commilſion ber 
ſcheidentlich proteſtirete / ſondern auch zweene Land⸗Raͤthe / als 
eee und Berend von Tauben os 
weden ſchickete / umbey Königl. Majeftät die untevchäni 
ſte Anſuchung zu thun / da dieſes Hertzogthum mit offterwehn⸗ 
ter Reduction möchte verſchonet bleiben. Wie aber wohlgedachte 
Land Raͤthe bey ihrer Ankunfft zu Stockholm gar leicht mercken 
konten / daß gleiche Brüder wär den gleiche Kappen tragen üg 
au 
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alich als vernuͤnfftige Männer zweiffels ohne felbft erkannten / daß 


weder alte noch neue Privilegia dem gemeinen Weſen fein Ligen 


thum / und zwar auf ewigen Zeiten / abſprechen / und Privat-Perfos 
nen zulegen / noch laͤnger ge ten koͤnten / als es dem gemeinen We⸗ 
fen zutraͤglich / fucheten ſie nur die Aus kehrung der Intraden, ſo 
von den Reducibelen Guͤtern ſchon einige Jahre her der Koͤnig⸗ 
lichen Rent⸗Cammer ufallen ſollen / abzubſtten; Erhielten auch 
in dieſem Stuͤcke / daß fh der König ſolcher Gefaͤlle mit dieſem Be⸗ 
dinge begab / daß alles auf einem ſeden Hofe verhandenes Vieh / 
und zur Hoffwehrung gehöriges Hauß⸗Gerajthe hinfuͤhro ein 
Eigenthum des Hoffs ſeyn und bleiben ſoſte. Alſo wurde nun bes 
ſagte Reduction ohne einige Hinderniß fortgeſetzet / und dasjenige 
deln gemeinen Weſen wieder zugeleget / durch deſſen Entziehung 
es in Armuth und ſchlechtem Zuftande gerathen war. Jedoch 
wurden ſolche reducirte Höfe und Guter / eben wie im Hertzog⸗ 
thume Liefland / denen Beſitzern vor eine billige Arende eingelaflen/ 
auch noch folgends aus ſonderbarer Koͤniglicher Gnade ihnen der 
dritte Theil ſolcher Arende nachgegeben / und die hohe Koͤnigliche 
Verordnung gemachet / wie und auf was Weiſe ſolches ihre Kinder 
und Nachkommen ſolten zu genieſſen haben. 

Anno 1686. war ein ſonderlicher Streit / des Piltenſchen 
Kreiſes wegen / zwiſchen dem Hertzoge zu Enhrland und dem Dir 
ſchoff des Polniſchen Lieflandes / womit es nach erzehlte Bewand⸗ 
niß hatte: Es harte erwehnter Biſchoff des Polniſchen Lieflan⸗ 
des / eine Zeither allerhand Prætenſiones an den Kreiß Pilten ge⸗ 
macht / und ſelbigen als ein altes Bißthum vor ſich zu behaupfen 
geſuchet / hatte es auch durch Hülfe des Pabſtes dahin gebracht / 
daß um dieſe Zeit aus dem Groß Fuͤrſtenthum Littauen / und dem 
dahin gehoͤrigem Lieflande 17. Oommilfarüverordnet waren / wel⸗ 
che ſeine Prætenſiones unterſüchen / und nach Rechte die Sache ab⸗ 
thun ſolten. Es waren aber von beſagten Oammiſſarien nur et⸗ 
liche wenige zu Pilten ankommen / da ſie ſchon FundationemGom- 
milſionis durch einen Trompeter ausblaſen / und die Parteneiti- 
ren lieſſen. Wie ſich nun aufſolche Einladung drey unterſchiede⸗ 
ne Advocati, als des een und der Are 

ii neſſe 
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neſſe von Maydeln / ſammt einigen aus der Ritterſchafft bey der 
Commisſion angaben / und ein Clericus, welchen Gelgut / der No- 
tarius des Groß Fuͤrſtenthums Littauen / des Biſchoffs Sache 
vorzutragen / mit ſich gebracht hatte / feine Vollmacht zu verleſen 
anfieng / proteſtirete des Hertzogs Advocatus wieder ſolche Fun- 
dationem, falvä auctoritate Regis & Reipublice , und wolte daß 
man nichtes vornehmen moͤchte / ehe die verordnete Commiſlarn 
alle zugegen waren. Und als ſich die Oommiſlarien an ſolche 
Proteftation nicht kehreten / ſondern den Clericnm fortfahren 
lieſſen / proteftirefen auch die beyden andern Advocati im Nah⸗ 
men der Nitterſchafft und Baroneſſe von Maydeln. Wie fie 
nun hieruͤber der Norarius Gelgut heßlich anfuhr / und mit aller⸗ 
hand Drohworten zur Stuben hinaus gehen ließ / bezeugete 
ſich der in ziemlicher Anzahl verhandene Piltenſche Adel uͤber die 
maſſen ent ruͤſtet / ſagende: Daß es ietzo zu reden Zeit ware und 
daß ſie wieder ſolche des Gelguts Inſolention auf das feyrlichſte 
wolten proteſtiret haben. Sie fuͤgeten auch hinbey / daß fiefo 
gute freye von Adel als die Polen und Lirtauer/ daß fie auch jeder; 
5 der Cron Polen getreu geweſen waͤren / und vor dieſelbe ihr 
lut geſtuͤrtzet / und alſo gar nicht verhindert haͤtten / daß man 
mit ihnen als mit Bauren umſpringen ſolte ꝛc. Und da fie auf 
dieſe Weiſe ihre Noth von ſich geſagek halten / giengen ſie zur Tůh⸗ 
re hmaus / wolten auch / ohngeachtet fie folgende wieder gefor⸗ 
dert wurden / nicht mehr erſcheinen / ſondern gaben nur einem und 
dem andern von den Commiflarien dann und wann eine Vifite, 
und beklagten ſich uber die gegen ſie erwieſene Importunitäf. 
Wie nun nach einigen oo der Biſchoff ſelbſten / wie auch 
noch etliche von den Commiflarien zu Pilten ankamen / ließ die 
Cömmisfion abermahl die Gegentheile citiren / mit beygefügter 
Ermahnung / daß ſie den König und die Republieque nicht erzuͤr⸗ 
nen / und gleichſam rebelliren / beſondern ſich einlaſſen / und die 
Commisſion erkennen ſolten; Alleine dieſe blieben bey der vorigen 
Proteſtation, reſolvirten auch gar von einander zuziehen / und nur 
den Oberſt⸗Leutenant Sacker mit etlichen Reutern und Drago⸗ 
nern / zur Vertheidigung der Kirchen / zu hinterlaſſen. ur 
e i 
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dieſem Ungeachtet gleichwohl die Jonimiſlarien, ſo viel ihrer zuge⸗ 
En 2 5 kamen / danckete ihnen zu forderſt der Bischoff m 
Nahmen des Pabſtes / des Koͤniges / und der Republicque, daß fie 
dieſe zur Ehre GOttes und Ausbreitung der Römiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen Religion angeſtellete Commisſion auf ſich nehmen wollen; 
Beklagte ſich hierauff weiter ⸗ daß ihme von ſeinem Degen pa 
nachgeſaget würde/ er gebrauche ſich des Tituls eines Biſchoffs 
zu Pitten mit Unrecht / da er doch ncht nur von dem Könige zu 
olen zum Biſchoffe uber Liefſand und Pilten benennet ware / 
ondern auch durch eine Paͤbſtliche Bullam darüber die Jontir⸗ 
mation erhalten hatte. Er brachte ferner bey einen Tractat, uns 
ter dem Titul, Kefutatio prætenſionis Illuſtrisſimæ Domus Du- 
calis Curlandiæ, in Diſtrictum Piltenſem. Wie auch noch einen 
andern Autorem, und eine Copiam des Tranſacts zwischen Könk- 
ge Stephano zu Polen / und Koͤnige Friederico Il. zu Denne⸗ 
marck / und bate ſchließlich / daß ihme nicht nur Exemtio Bonorum, 
hypothecalium; ſondern auch Jurisdictio in totum Diſtrictum 
Piltenfem, wie ſelbige vor Zeiten unter denen Biſchöffen geweſen / 
zu erkannt werden mochte. Wellen aber niemand von feinem Ge⸗ 
entheile auf geſchehene Citation erſchiene noch zu erſcheinen wil⸗ 
ens war / ſchlügen etliche der Commiflarien vor / daß man ſie durch 
offentlichen Anſchlag citiren folte, Und da ſich dieſem der Staroft 
Plater und andere mehr entgegen ſetzeten / wurde endlich beſchloſ⸗ 
fen Deputirte ſo wohl an den Hertzog als auch an der Baronelle 
von Maydeln abzufertigen / und fe ermahnen zu laſſen / daß ſie 
erſcheinen / und ihre Verantwortung thun mochten; Thaͤten fie 
ſolches nicht / wuͤrde die Commisſion juxta citata & probata ſpre⸗ 
chen / und duͤrffte alsdenn leicht vor den Biſchoff ein fayorabel De- 
eret fallen. Man ſetzete dieſen Schluß auch gleich ins Werckf und 
ſchickete erſtlich Deputirte an die Frau von Maydeln“ welche denn 
derſelben gar füfle Lieder ſungen / Nie dahin zu bewegen daß ſie ſich 
von dem Hertzoge und der ſaͤmmtlichen itterſchafft abſondern / 
und vor ihre Perſon der Commisfion ſubmittiren ſolte; Alleine 
dieſe kluge ae 195 5 f de en 
icht leicht zu zerreiſſen ſtuͤnde / wolte hie onder 
nicht leicht zu zerreiſſ 81012 110 
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gab zur Antwort: Daß ſie ohne den Hertzog / und der ſaͤmmtll⸗ 
chen Kreiſes Ritterſchafft nicht erſcheinen köͤnte / noch wolte. Man 
füchete auch den Hertzog / balde durch gute Worte / balde durch 
Draͤuungen zu bewegen / ſich a parte in Handelung einzulaſſen / 
und ließ ſich die Commisſion in einem Schreiben an denſelben 
vernehnen / daß fie den Land⸗Hoffmeiſter Schwalkofski / dem 
Ober⸗ Hauptmann Blunberg / und andere mehr / als welche 
(wie ſie ſagten) ſolche Wiederſpaͤnſtigkeit erreget haͤtten / banni⸗ 
liren wolten. Da aber dieſes alles nichts verfieng / wurden zwe⸗ 
ne vonden Commiflärien an hochermeldeten Hertzog abgeſchicket / 
welchen er aber (nachdem ſie ebenermaſſen ihr Gewerbe theils 
mit guten Worten / theils mit Bedraͤuung vorgebracht hatten) 
zur endlichen Antwort gabe: Daß er zwar parar geweſen waͤre 
u erſcheinen; Weil aber die Commiſlarũ in ſolcher Anzahl als es 
ch gebuͤhret nicht zuſammen kommen / und der Adel ſchon von 
einander gezogen waͤre / koͤnte er ſich zum Prasjuditz feines Rech⸗ 
tens nun in keine Handelung einlaſſen. Er zelgete weiter beſag⸗ 
ten Deputirten einige feiner Documenten / und remonftrirfe ih⸗ 
nen dergeſtalt feine Sache / daß fie ſelbſten ſagten; Sie ſehen wohl 
daß er der Hertzog ein gutes Recht haͤtte / doch möchte man dem 
Biſchoffe / dem es auch an Prætenſion nicht mangelte / ein ſtuͤcke 
Geldes bieten / vielleicht konte der Streit / (weil ſelbiger ein armer 
Herr waͤre) hiedurch gaͤntzlich gehoben werden. Wie ſich aber 
der Hertzog auch hier zu nicht erklaͤhrete / begaben ſich die Deputir⸗ 
te / nachdem fie wohl tra&tiret waren / wieder nach Pilten; Und 
weil inmittelſt der Biſchoff aus dieſen und jenen kliſtoricis, was in 
ſeinen Kram dienlich beygebracht hatte / die Hoffnung von ſeines 
Gegentheils Erſcheinung aber gaͤntzlich in den Brunnen gefallen 
war; Der Hertzog auch vermelden ließ / daß er des boͤſen Weges 
halber denen Commiffärien fein Froviant mehr konte zuführen 
laſſen / wie bißher geſchehen / wurde ohne weitern Auffſchub von 
der Sommisſion ein Decretverfaſſet und unterſchrieben / wormne 
dem Biſchoffe die Einlöſung der Pfand⸗Güter / die Jurisdiction 
über den gantzen Kreiß Piſten / und die Reduction der vor mahls 
zum Bißihume gehoͤrigen Guͤter zu erkannt wurde / jedoch oel 


Fuͤnffter Theil. (233 
das die Confirmation dieſes Endurtheils erſtlich bey dem Ko⸗ 
g e geſuchet werden. Imgleichen wurde verabſcheidet / 
daß Pilten hinfuͤhro nicht mehr ein Diftri&t, ſondern ein Bißthum 
ſolte genennet werden / und der Adel ſolte ſeit der Tranfaction mit 
der Eron Dernemarck die reltirende Qontributiones dem Bi 
ſchoffe zu entrichten ſchuldig ſeyn. Ob nun wohl offtermeldeter 
Biſchoff in dieſer Sache ein Ulrthell nach Wunſche und Willen er⸗ 
hielte / ſo iſt doch ſelbiges biß auf dieſe Zeit noch in keinem Stucke 
zur Execution gebracht / was Aber hinfuhro e möchte / 
Und ob die Däbfer daslufrige Pilten / darnach ihnen immer der 
Lecker geſtanden / noch emmahl wieder in ihre Gewalt bekommen 
werden / mi die folgende Zeit eröffnen. 

Anno 1687, kann der Königliche Rath und nummehro Feld⸗ 
Marſchall / Jacob Johann Haftfer/ Graffe zu Greiffenburg / 
welchem / nach des Feld⸗Marſchall Chriſter Horns Abgang / das 
General- Guvernament über das Königl. Schwediſche Hergog⸗ 
thum Liefland übertragen war / zum andern mahl zu Riga an / 
Koͤniglicher hoher Verordnung nach die General- Erbhuldigung / 
von den Ständen ſelbiges Hertzogthums aufzunehmen / beor⸗ 
derte auch balde nach feiner Ankunft / ſo wohl den Adel / als die 
Cleriſey und andere dazu gehoͤrige aus dem Sande / gegen den . 
Septembris nach Riga zu kommen / und gebührend ihre Schul⸗ 
digkeit abzulegen. Wie ſich nun auf beſtimmten Termin jeder: 
man gehor ſamlich eingefunden hatte entſchloß hochermeldeter 
Grafe und General- Guverneur dieſen confiderabelen Actum, 
welchen man des anhaltenden Regenwekters halber von einem 
Tage zum andern verſchteben muͤſſen / ohnfehlbar den 23. Sept. 
vor fich gehen zu laſſen / weshalben er auch ſolches den Abend zu⸗ 
vor durch Palicken und Trompeten⸗Schall allen und jeden kund 
thun ließ. Die Nacht wurde jederman zu lange / und der darauff 
anbrechende Morgen ließ ſich fo wohl anſehen / daß man hoffete / 
man würde dieſe Solennität / ohne einige ncommodität vollzie⸗ 
hen können; Daher denn angehende die Soldatesque an ihrem 
Orte ſich verſammlete / nachgehends aber die ihr angewieſene 
Poſten bezoge. Und zwar ſo ee ſich * Regiment . 

iii 
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auf dem innern Schloß⸗Platze; Ein Regiment Muüßquetirer 
machete von auſſen die Parade; Auf dem groſſen Marckte / woſelſt 
die die Huldulgung geſchahe / ſetzete ſich gleichfals ein Regiment 
von der National- Infanterie; Alle Wachten wurden dupliret, 
und in allem eine ſehr gute Anſtalt gemachet. Nachgehends 
gieng die Ritter⸗ und Landſchafft in gewöhnlicher Procesfion 
nach dem Schloffe/und begleitetevon da den General-Guverneur 
nach der Küchen, Der Land⸗Marſchall ⸗ „ von lingern , 
gieng mit dem ſilbernen Stabe forne an / und der ſaͤmmtliche Adel 
folgete in ſeiner Ordnung 1 01 die Land⸗Räthe aber in Ca⸗ 
roſſen nach. Hierauff nun führ hochgedachter General- Guver- 


neur in einer ſchoͤn ausgeruͤſteten und mit G. Pferde beſpanneten 
Caroſſen / begleitet von zwoͤlff Trabanten / und nach demſelbigen 
ſchloſſeneinige Oberſten und Cavaliere den Marſch. Wie ſie nun 
in ſolcher Ordnung zur Dohm⸗Kirchen kamen / wurde der Gottes⸗ 
dienſt / mit einer ſchöͤnen Vocal⸗ und Inſtrumental - Muficque an⸗ 
gefangen / und hielte folgends der General-Superintendens uͤber 


Liefland / Johannes Fiſcher / die Huldigungs⸗Predigt / darinne 
er abhandelte die aus dem II. Cap, des 2. Buchs der Könige ges 
nommene Wortes Da machete Jojada einen Bund zwiſchen dem 
HErrn / und dem Könige / und dein Wolcke daß ſie des HErrn 
Volck ſeyn ſolten: Alſo auch zwiſchen dem Könige und dem Vol⸗ 
cke, Mach verrichtetem Gotkesdieſte begleitete die Ritterſchafft 
den General- Guverneur in vorerzehlter Ordnung wieder nach 
dem Schloſſe / rüftete ſich darauf zu Pferde aus / und zoge nach⸗ 
gehends / nachdem ſie ih auſſerhalb der Stadt auf der Vorburg 
geſammlet hatte / in uter Ordnung und gliederweiſe / wieder nach 
dem Schloſſe zu, Forneanritte/ unter Anfuͤhrung des Oberſt⸗ 
Leutenant Zulichers / ein Trop von Oflicirern,, welche Adeliche 
Chargen hedienet / für ihre Perſon aber Mala Standes 
waren; Mach dieſen folgete der Land⸗Marſchall mit der No- 
blefle , welche nach Condition ihrer Ohargen ſo wohlanMiltair- 
als Civil Bedienten ordentlich eingetheilek waren / daß ein ſeder 
in der Qualitat feine competirende Stelle behiete. So balde ſie 
auf dem Schloſſe anlangeten / trat der General ee 

erum 
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Derum in feinen Wagen / und begab ſich unter wohlgedachter Rit⸗ 
r und Wandſchalt Zeleitung/ nach dem groſſen Marekte/ fick 
lete ſich / in gefolge des bee Sopens, auf die dazu erbaue⸗ 
te und mit rothen Tuche bezogene uͤhne / unter einem abſonder⸗ 
lich formirten Throne / ließ den Oberſten von Camphuſen / der die 
Wacht und Auffwarkunghatte innerhalb den Schrancken hinter 
ſeinem Stuhle / andere Oberſten / Land-Näthe/ Cavalliers und 
Eſtats-Bedienten aber auſſerhalb den Schrancken zur rechten 
Hand treten / und nachdem er ſich auf den Stuhl nieder geſetzet 
hatte / durch den Eſtats-Secretarium pon Segebaden / der mit güff⸗ 
gerecketen Fingern heranrückenden ſaͤmmtlichen Ritter und Land⸗ 
ſchafft den Eyd vorleſen. Da dieſe nun mit gebuͤhrender Dexo⸗ 
tion Und Ehrerbietung ſolchen Eyd abgeſtattet hatte / zoge ſie ſich 
unter dem Klange der Paucken und Trompeten / den andern 
Staͤnden Platz zu machen / ab / und ſetzete ſich bey der Wage / mit 
der Fronte gegen dem Throne; Hierauf kam die Prieſterſchafft / 
fo fich bißher in der Kirchen auffgehalten hatte auch heran / und 
trat der General- Superintendens Fiſcher / mit denen Prepofitis 
und etlichen Paſtoribus, auf die Buͤhne / die andern aber blieben 
unten ſtehen / und legete erſtlich der Superintendens alleine / her⸗ 
nach der gantze Clerus zuſammen den Eyd ab. Nachdem die 


Cleriſey wiederum ihren Abtrit genommen hatte / kam der Ma⸗ 


giltrat und dle Bürgerfchafft der Stadt Riga; Und zwar ſo fra» 
fen alle zum Rath⸗Stuhle gehörige Perſonen auf die Bühne leg 
ten den Eyd ab! und ſtelleten, ſich nachgehends zur lincken Hand 
auſſerhalb den Schrancken. Da denn wiederum die Aelteſten 
der Gylden herauff / die übrigen Bürger aber unten herum tra⸗ 
ten / und gleich allen vorigen einmuͤthig den Eyd der Treue leiſte⸗ 
ten / warauf denn der Ackus mit Paucken und Trompeten / und 
nuit einer wohlklingenden Salve aus Stuͤcken und Mußqueten be⸗ 
ſchloſſen wurde. 3 

Bey dem Rath. Haufe aber war unter Prafentation der 
Stadt Inlignien eine Grotte auffgerichtet welche ſich / indem der 
Grafe und General- Guverneur von der Bühne abtreten wolle 
eröffnete / und Wein unter das Volk ſpringen ieh. Smoke 
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eröffnete ſich bey hocherweldeten Grafens Ankunft auf dem 
Schloſſe / die daſelbſt in Geſtalt der poſaunenden Fam ange 
richtete und mit den Königlichen Wapen gezierte Fontaine und 
floß der Wein durch zwene Rohren uͤberflüßig unter das Volck. 
Auch wurde die Bühne auf dem Marckte dem Poͤbel preiß gege⸗ 
ben / und war alles voller Luſt und Freuden; Nur verurſachete 
der bey dieſer Handelung einfallende ſtarcke Regen einige Miß⸗ 
vergnüͤglichkeit / und machete inſonderheit / daß die Noble ge ihre 
prächtige Parade an Kleider und Montirung mit den Regen⸗ 
Maͤnteln bedecken / und die Abbrennung des berfertigten Feller 
werte biß zur andern Zeit nachbleiben muſte. Indeſſen hielte 
man ſich doch aufdem Schloſſe bey dem allen Ständen zum beſten 
angerichtetem Panquete die gantze Nacht durch luſtig / die Stücke 
lieſſen ſich bey dem Geſundheit⸗Trincken biß an den lichten Mor⸗ 
an! und wurde alles im Friede und gutem Vergnuͤgen zu 
Ende gebracht. ne 

Nachdem nun dieſe Solennität glücklich geendiget / thate der 
General Guverneur alſofort die Verordnung / wie ſolche Gene- 
ral-Erbhuldigung auch in denen unter feinem Guvernament ge⸗ 
Vage kleinen Städten ſolte abgeleget werden / und wurde ſolcher 
Verordnung gemaͤß ſelbige auch den 14. Octobris zu e bas, 
durch dem Landes⸗Hoͤffding und Oberſten Otro Reinhold Tau⸗ 
ben / und weiter in den übrigen Orten durch andere dazu Verord⸗ 
nete auffgenommen. 

Sonſten hatten dieſen verfloſſenen Sommer die Ruffen dem 
Kaͤyſer und der Cron Polen zum beſten einen Zug wieder den 
Tuͤrcken gethan / aber mit ſo ſchlechtem Vortheiſe / daß um dieſe 

elt ihre Armee nach erlittener groſſen Niederlage ſchlecht und 
abel beſponnen wieder zuruͤcke kam / und wurde die Urſache ſolcher 
een dem Feld⸗Herrn Kneeß Waſilewitz Galitzen zu⸗ 

emeſſen. 
A Anno 1688. den 28. Januarüi am Tage Caroli- nahm der 
Königliche Nach und Feld⸗Marſchall Grafe Joͤran Sperling / 
General-Guyerneur über Ingermannland und Kexholms Lehn / 
von den Staͤnden ſelbiger Provintz die ee 25 
0 2 


| folgender maſſen in der Stadt Narva auf. Es hatte ſich der Adel 
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felbiger Probintz des Morgens frühe. bey ihrem Hauptmanne / 
Oberſt⸗Leutenant Johann? polloffen; Der Superintendens mit 
der Prieſterſchafft im Conſiſtorio; Und Burgermeiſter und 
Rath / mit der Buͤrgerſchafft auf dem Rathhauſe verſammlet. 
Nachdem ſich nun hochermeldeter Srafe un General-Guverneur, 
in Begleitung des zu Fuß gehenden Adels / in einem prächtigen 
Wagen fahrend / nach der Kirchen erhoben hatte / funden ſich die 
übrigen Stände daſelbſt gleicher Geſtalt ein / und hielte nach vor⸗ 
hergehender Muficque , der Superintendens, Doctor Johannes 


| Gezelius, die Huldigungs⸗ Predigt / uber die aus dem achten Ca- 


itel des Prediger⸗Buches Salomonis genommene Worte: Ich 
halte ent des Königes / und den Eyd GOttes. Unter⸗ 


| wehrendem Goftesdienfte nahm Oberſter Funcke mit ſechs Com- 


pagnien Mußquetirer den Burch⸗Garten ein / Mojor Francke 
aber beſetzete mit zwo Compagnien die Wachten. Nach geen⸗ 
digtem Gottes dienſte begab ſich der General- Guverneurvon den 
ſaͤmmtlichen Staͤnden begleitet / nach der auf demSchloß⸗Garten 
erbaueten / und mit rothen Tuche bekleideten Bühne / und hielte / 
nachdem ein jedes Theil der Staͤnde ſeinen ihm angewieſenen Ort 
eingenommen hatte / an die gantze Verſammlung eine wohl abge⸗ 
faſſete Rede / dar inne er fie ſaͤmmtlich zu unterthaͤnigſter Liebe 
und Treue gegen ihren Konig anermahnete. Nach derer Endigung / 
ſetzete er ſich auf einen wohlgezierten Throne / und ließ durch den 
General. Guvernaments- Secretarium, Peter Hofmannen / den 
Staͤnden ein nach dem andern den Eyd vorleſen / welchen ſie auch 
mit auffgerecketen Fingern in aller Unterthänigkeit leiſteten. Zu 
erſteſchwur der ſamtlichesldelund alle die ſocand Güter beſaſſenz 
Nachgehends der Superintendens alleine / und nach ihme die 
faͤmmtliche Prieſterſchafft. Weiter der Burggrafe ſammt Bur⸗ 

ermeiſtern und Rathmaͤnnern; Und nach dieſen die ſaͤmmtliche 
Pur erschafft der Stadt Narva, Letzlich kam auch der Nußt⸗ 
ſche Prieſter / Peter Savilioff/ alleine / und nach ihme alle Ruß ⸗ 
ſche Buͤrger / und bekraͤfftigten durch ihr gewoͤhnliches Creutz⸗ 
kuͤſſen / den ihnen in Rußicher Spree vorgeleſenen Eyd. 155 

ieſe 
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GZO in een 
Diefes geſchehen / knalleten unterſchiedene Salven aus Stuͤcken 
und Mußqueten; Auch eröffnete ſich eine Fontaine und ſpie⸗ 
gen zwene vergüldene Loͤwen / mit dem Königlichen Nahmen ges 
zeret / bey zwölf Stunden lang Wein. Inigleichen wurde eine 
Anzahl aus allen Ständen nach dem Schloſſe geladen / und da⸗ 
ſelbſt in dem groſſen wohlmeublirfen Saale / magnifice tractiret. 
Auch brannken die Nacht. durch am Schloſſe / Rathhauſe / und 
allen Häufern viele mit ſchönen Einblematibus und dem Königs 
lichen Nahmen gezierte Laternen und machete ſich jederman / oh⸗ 
ne das die geringſte Disordres vorgieng / rechtſchaffen luſtig. 
In eben dieſem Jahre / und zwar denn re. Marti, wurde in 
S. Olai Kirche zu Reval ein Tuͤrckiſcher Knabe / von ſohngefehr is 
Jahren / nahmens Ameth / aus der Stadt Ofen gebuͤrtig / welchen 
ein hieſiger Königlicher Offieirer, ein Zedlitz von Geſchlechte / bey 
lͤͤcklicher Eroberung beſagter Stadt gefangen gekriegt; Jo⸗ 
ann Andreas Dorſch aber / jetztger Zeit Feld⸗ Prediger bey der 
regierenden Königin Leib Regiment / in den Grundſtuͤcken der 


Ehriſtlichen Lehre dergeſtalt unterrichtet hatte / daß er dffentlich 
ſein Glaubens⸗Bekaͤnntniß ablegen konte / getauffet; Und hielte | 


bey ſolcher Tauff⸗ Handelung der Stadt Superintendens, Ma- 
gifter Joachimus Saleman, eine Predigt über die Worte Efaia 


5. Cap. 


frageten; 
ich: Hie bin ich. Hie bin ich. 


gleichen gieng in dieſem Jahre und zar, den 20. No- 
vembris, Sernoge Friederici Cafimiri zu Cuhrland Gemahlin | 
5 


Frau Sophia Amalia, gebohrne Fuͤrſtin zu Naſſau / mit Tode 


ab. 

Anno 1689. den 23. Juli entſtand abermahl in der Stadt 
Riga eine groſſe Feuers ⸗Brunſt / daß innerhalb zwoͤlff Stunden 
fünffhundert und etliche achtzig groſſe und kleine Haͤuſer / wor⸗ 
Unter auch das ſchoͤne und koſtbare Weiſen⸗Hauß / darinne der 
Schulmeifter ſammt feinem Sohne mit verbrannte / in die Aſche 
geleget wurden. So brannte auch balde nach dieſem das e 


Ich werde geſuchet von denen die nicht nach mir 
ch werde gefunden von denen die mich nicht ſucheten? 
Und zu den Heyden / die meinen Nahmen nicht anrieffen / ſagte 
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Ten Wolmar dergeſtalt zu Grund daß nicht meh 
ein Wolmar dergeſtalt zu Grunde aus / da nicht mehr als die 
Kirche und das Schloß ſtehen blieb. Ubrigens aber gieng um 
dieſe Zeit wenig erzehlens wuͤrdiges vor / ohne das die hohe Obrig⸗ 
keit bemuͤhet war / durch gute Ordnungen und Geſetze des Lan⸗ 
des Wohlſtand zu befeſtigen / auch zu dem Ende nicht nur die bor 
einigen Jahren in Schweden publicirfe Kirchen⸗Ordnung eben⸗ 
fals dieſer Orten introducirete / ſondern auch das Juftitz-Wefen 
in ſo weit verbeſſerte / daß das iin ſchwange gehende Böfe beſſer 
als vorher muͤſte geſtraffet werden / und daß auch der Baur / ſo 
bißhero an manchen Orte zuweilen von ſeiner ungerechten Herr⸗ 
ſchafft / zuweilen aber von manchen gottloſen Begmbten viel er 
leiden muͤſſen / in billigen Dingen fich eines gebuͤhrlichen Schutzes 
u erfreuen hatte. an war auch beſorget / wie beſagtes dieſes 
Landes Baurvolck nach gerade mehr moͤchte excoliret / und in⸗ 
ſonderheit zu beſſerer Erkaͤnntniß derer Dinge / ſo zur Seligkeit 
nöͤthig / gebracht werden / und geſchahe zu dem Ende Königliche 
hohe ekordnung! daß wegen Anrichtung unteutſcher Schulen 
welche man eines Politiſchen Intereſſes halber vor dem allhie 
nicht dulden wollen / und zu welchen vor kurtzer Zeit an etlichen 
Orten in Ehſtland Bengt Gottfried Forfelius, ein Srudioſus Ju- 
ris den Anfang gemachet / und durch einen gar bequemen Me- 
thedum, inkurtzen etliche hundert junge und mittelmäßigeLeute 
zu einer nothwendigen Perfection in Leſen gebracht hatte. Im⸗ 
gleichen geſchahe auch Königliche hohe Verordnung / daß die hei⸗ 
lige Bibel in dieſe Landes⸗Sprache ſolte uͤberſetzet und zum 
Druck befordert werden und ſchenckete der König ſelbſt zu dero 
Ausfertigung anfehnliche Poften Geldes. Es wurden auch fd 
fort die Buͤcher des Neuen Teſtaments ſo wohl in Lettiſcher als 
Ehſtniſcher Sprache überſetzet / und folgends unter der Direction 
des Superintendentis Generalis, Johannis Fiſcheri, unterſchiedene 
Conventus angeſtellet ſolche Uberſetzungen zurericiren. Nach 
geſchehener Revilion aber wurde nur die Lektiſche und Dorpa⸗ 
kiſch⸗Ehſtniſche Verlion ausgedrucket / mit der andern Ehſtni⸗ 
ſchen Verlion aber ſo den Wyyhriſchen / Jerwiſchen / Harriſchen / 
Wiehkiſchen und Oeſelſchen zung 1 en verfertiget par / kam 
kkk 2 e 
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es / eines unter den Geiſtlichen entſtandenen Streites wegen / 

wieder auf die lange Bancke. 
Anno 1690. den 22. Augufti wurde die bey den vorigen Krie⸗ 
es⸗Zeiten uͤbernhauffen gegangene Academia Guſtaviana zu 
orpat wieder reſtauriret / und folgends Academia Guſtaviana- 
Carolina genannt. Beſagte Restauration aber geſchahe auf fol⸗ 
ende Ark und Weiſe: Es hatte der Koͤnigliche Rath / Feld⸗Mar⸗ 
ſchall / und General- Guverneur über nalen Johann 
Haſtfer / Grafe zu Greiffenburg / als dieſer Academiæ hochver⸗ 
ordneter Cantzlek / gegen obgedachten Termin die Liefländifche 
Ritterſchafft / einen Land⸗Tag / und der General. Superinten- 
dens Fiſcher / als Pro- Cancellarius, felbiger Provintz Prieſter⸗ 
ſchafft einen Synodum zu halten / nach Dorpat beruffen / fo wa⸗ 
ren auch aus Ehſt und Ingermannland gewiſſe Deputirte aus 
allen Ständen zu erſcheinen eingeladen / und nachdem fo wohl 
dieſe / als viel hundert andere cuͤridſe Leute ſich / ſolchen Actum 
anzuſehen / eingeſtellet hatten / wurde an benannten Reftaurati- 
ons- Tage frühe die Dorpatiſche Buͤrgerſchafft ſammt der Guar⸗ 
niſon in ihren Gewehren aeg e und gewiſſe Plaͤtze zu be⸗ 
ſetzen beordert. Der General- Guverneur aber begab ſich in Be⸗ 
gleitung der Ritterſchafft aus ſeinem Logier nach dem groſſen 
Auditorio, und ſetzete ſich mit den Vornehmſten der Suſte zur 
rechten Hand. Der General- Superintendens mit den Profeſſo- 
ribus, und der Prieſterſchafft aber ſtelleten ſich zur lincken Hand. 
Den übrigen Raum nahmen die fremden Zuſchauer und Stu- 
denten ein. Hierauff wurde ein wenig muhcivef/ und nach ge⸗ 
endigter Muficque hielte der General · Guverneur und Cantzeler 
eine teutſche Rede / übergab dem Pro- Cancellario und denen 
Profeſſoribus die Conſtitutiones Academicas, und die vor der 
Catheder auf einem Tiſche liegende Inſignia, fie dabey ermahnen⸗ 
de ihrem Ambte treulich und fleißig vorzuſtehen. Lind als hier» 
auf (nachdem der Königliche Reſtaurations- Brieff / und Catalo- 
gus Profeſſorum verleſen war) der Pro- Cancellarius mit einer 
ſateiniſchen Oration die Inſignia angenommen hatte / geſchahe die 
Introduction der Profeſſorum, und muſten ſelbige / ſo viel in 
verhan⸗ 
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handen / den Ambts⸗Eyd ablegen. Da Diefes geſchehen / gien⸗ 
aun die nimtlichen Stände / vor welche die Infignia Academiæ 
hergetragen wurden / in anſehnlicher Proceſſion nach der Schwe⸗ 
diſchen Kirchen / und ftellete ſich der General Guverneur mit der 
Mitterſchafft zur Rechten; Der General-Superintendens mit 
den Profefloribus und der Prieſterſchafft zur lincken Hand im 
Chore / und die Inſignia wurden auf die vor dem Altar auffgerich⸗ 
tete Catheder niedergeleget / da denn nach vorhergegangener 
Mulicque der Præpoſitus, Chilian Rauſcher / in teutſcher Sprache 
eine Predigt hielte / uber die hierzu erwehlte Worte / aus den 
Sprichwörtern Salomonis am? Cap. Mein Kind / wilt du meine 
Rede annehmen / und meine Gebote bey dir behalten; So laß 
dein Ohr auf Weißheit acht haben / und neige dein an mit Fleiß 
dazu. Denn ſo du mit Fleiß darnach ruffeſt / und darum beteſt; 
So du ſie ſucheſt wie Silber / und forſcheſt fie wie die Schaͤtze / als⸗ 
denn wirſt du die Furcht des HErrn vernehmen und GOttes 
Erkaͤnntniß finden; Denn der 125 giebt Weißheit / und aus 
feinem Munde komt Erkanntniß und Berftand, 0 
Nach geendigter Predigt wurde HERR Gott dich loben 
wir ꝛc. geſungen / und darunter eine Salve, fo wohl aus denen na⸗ 
he bey der Kirchen gepflantzeten / als auf den Waͤllen ſtehenden 
Stuͤcken / wie auch von der Guarniſon aus Muß queten gegeben. 
Und da man endlich nach geſprochenen Segen den Sotkesdienſt 
beſchloſſen hatte / trate der Pro - Cancellarius auf die vor dem Al⸗ 
tare ſtehende Catheder, und übertrug dem neuer wehlten Rectori 
Magnifico, OlaoMobergen/ Theologie Profeffori, die Inſignia 
Academiæ, und hiemit wurde das Werck beſchloſſen. Der Ge- 
neral-Guverneur aber wurde von den ſämmtlichen Standen nach 
feinem Logier begleitet / woſelbſt er aus denſelben eine 1 
Anzahl bey ſich behielte / und mit einer ſtatlichen Mahlzeit be⸗ 
wirkhete. Et 
Mun eben dieſe Zeit war auch der Königliche Rath / Feld⸗ 
Morſchall Leutenant / und General- Guverneur uͤber Ehſtland / 
Grafe Axel julius de la 1700 zu Dh on und 1 
balde nach feiner Ankunfft / Koͤniglicher hoher Verordnung ge 
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maß / Anſtalt gemachet auch die General- Erbhuldigung von den 
Ständen dieſes Hertzogthums auffzunehmen. Wie nun mit 
Anfang des Septembris alle Stände zu dieſer Handlung in Re⸗ 
val zuſammen kamen / und ſonſten alles was zu dieſer Solennitäf 
vonnoͤthen parat war; Ließ hochgedachter Grafe und General- 
Guverneur den 8. Septembris durch einen Heerhold / vermittelſt 
Paucken und Trompeten⸗Klange / ein Patent publiciren / worinne 
nicht nur maͤnniglichen der auf folgenden Tag angeſetzete Huldi⸗ 
gungs⸗Actus kund gethan; Sondern auch bey Lebens⸗Straffe 
alle Zanck⸗ und Schlaͤgerey / fo lange die Feſtivitaͤt wehrete / ver⸗ 
boten wurde. Hohe und Niedrige waren begierig ihre unter⸗ 
thaͤnigſte Devotion gegen ihrem Koͤnig zu erweiſenz Bannenhero / 
ſo balde den 9. Septembris der Tag anbrach / ruͤſtete ſich jederman 
fein Devoir zuthun. Die Soldlatesque ſanimlete ſich zuerſt / und 
ſtellete ſich die Schloß⸗ Guarniſon auf den Burch⸗Garten zu bey⸗ 
den Seiten des Throns / die in der Fortification ffehende May⸗ 
delſche Knechte aber hatten die Wache / ſo auf allen Poſten dou- 
pliret wurde / und die verhandene Reuterey / als nehmlich 6. Com- 
pagnien von der regierenden Königin Leib Regimente/ fo unter 
des Baron und General-Major Johann Andreas von der Pah⸗ 
len Commando ſtehet / und vier Compagnien Ehſtniſche Land⸗ 
ſaſſen⸗Neuter / ſtelleten ſich zur rechten und lincken Hand von dem 
Schloſſe / biß an den alten Glocken⸗Thurm. Hierauff kam die 
Landes ⸗Ritterſchafft / unter Anfuͤhrung ihres Land⸗Haupt⸗ 


mannes / Oberſt⸗Leutenants Tönnies Johann von Bellinghuſen { 


in guter Ordnung und praͤchtiger Montirung zu Pferde nach 
dem Schloſſe / die Land⸗Raͤthe aber fuhren in Caroſſen nach. 
Wie nun die Zeit herbey kam / daß der Gottes dienſt in allen Kirchen 
zugleiche ſolte angefangen werden / erhube ſich der Grafe und 
General-Guverneur, folgender maſſen von der Ritterſchafft bes 


gleitet / nach der Dohm Kirchen (woſelbſt fich auch der Biſchoff 


mit dem Duhm⸗ und Land⸗Miniſterio, denen ProfeforibusGyM- 
naßi, Schul⸗Collegen und andern dahin gehörigen bereits ein⸗ 
gefunden hatte). Fornean ritten einige Arendatores und Pfand⸗ 


halter / ſo nicht Adeliches Standes / unter ihren beſondern luce. 
rer. 
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fer. Diefen folgete der Landes ⸗Hauptmann / einen ſilbernen 
und uͤberguͤldeten Stab in der Hand tragend, mit der gautzen 
Ritterſchafft / welche nach ihren Chargen und Ehren⸗Aembtern 
rangiret war / gleichfals zu Pferde. Nach dieſen fuhren die Land⸗ 
Raͤkhe / Oberſten / und Generals-Perfonen in Caroſſen / unter 
denen die drey letzten mit ſechs Pferden beſpannet waren. Hier⸗ 
auf kam endlich der Grafe und General- Guverneur in einem 
wohlgerüſteken und mit ſechs Rappen beſpanneten Wagen / auf 
den Seiten begleitet von acht Trabanten die mit Colletten und 
rothen Flachſen / worauff des Koͤniges Nahme auf den Ruͤcken / 
und vor der Bruſt von Golde und Silber geſticket / montiret 
waren. Hinterher fuhr der Stadthalter von Poorten / der 
Commendant, Oberſter Leutenant von Eſſen / der Afiftentz- 
Rath Liliering / und die Afleſſores vomKoͤniglichen Burch⸗Gerich⸗ 
te, Der Goktesdienſt wurde in der Dohm⸗Kirchen mit einer 
Vocal- und Inſtrumental-Muſicque angefangen und hielte dar⸗ 
auff Doctor Johann Heinrich Gerthen, dieſer Zeit Biſthoff uͤber 
Ehſtland und Reval die Predigt / über die aus dem 2. Cap. der 
1, Epift, S. Petri erweßlte Worte: Fuͤrchtet GOT / ehret den 
König. Nachdem ſelbige und folgends der gantze Gottesdienſt 
a erhube ſich der General- Guverneur in vorerzehlter 
egleitung von der Ritterſchafft wieder nach dem Schloſſe / trat 
auf die vor dem Reichs⸗Saale etliche Stufen hoch erbauete / 
und mit rothem Tuche bekleidete Bühne / unter einem zierlich er⸗ 
baueten und mit Teppichen geſchmuͤckten Throne. Innerhalb 
den Schrancken ſtunden zur rechten Hand die Generals-Perſo⸗ 
nen und Oberſten / und zur lincken Hand die Land⸗Raͤthe; Auſſer⸗ 
halb den Schrancken aber etliche von Adel / ſo Alters und anderer 
Zufälle halber de U figen konten / zur lincken und rech⸗ 
ken Hand. Auf der Bühne ſtellete ſich der Stadthalter zur 
Rechten / und der Commendant und Aſſiſtentz. Rath zur Lin 
cken des Thrones; Der zu Pferde figende Adel aber rangirte 
ſich in ſolcher Ordnung / als er vorher geſtanden / mit der Fronte 
gegen dem Throne. Da dieſes geſchehen / trate hochermeldeter 
General- Guyerneur vor dem Thron heraus / hielte mit entblöſſe⸗ 
tem 
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tem Haupte gegen den Umſtand eine Rede / vorſtellend: Wie 
alle gute 


oliceyen und Regimente beſtuͤnden in Liebe der Obrig⸗ 


keit gegen der Unterthanen / und hinwiederum in Treue und Ge⸗ 
horſam der Unterthanen gegen die Obrigkeit / und ohne dieſe St» | 


cke in keinem guten Stande konten erhalten werden; An Seiten 
ihrer Königlichen Majeftäten hätte: zeithero nichtes ermangelt / 
maſſen ſie nicht weniger als ihre Vorfahren (welche aus Liebe 
zu ihren Unterthanen für diß Hertzogthum viel bluthige Kriege 
geführet / und nichtes was zu derer Conſervation erfordert wor⸗ 
den an ſich ermangeln laſſen) zu dero getreue Unterthanen in 
dieſem Hertzogthume dero Guͤte und Gnade gewandt Und in⸗ 
ſonderheit / als zu des Reichs unumgaͤnglichen Behuff und Uns 
terſtuͤtzung die Reduction, derer von der hochlöblichen Cron ab⸗ 
gekommenen Guͤter / von den Reiche: Ständen beliebet worden / 
und es einen und den andern allhie mit getroffen / wehren ihre Koͤ⸗ 


nigl. Majeſtaͤt auf Mittel und Wege bedacht geweſen / wie dero 


getreue Unterthanen / in dieſem Lande / die leichteſte Laſt zu tragen 


bekommen möchten / daher ſie auch (wie bekannt) den jenigen 
von der Ritterſchafft / uͤber welche ſothane Reduction ergangen / 
um ein billiges die Guͤter in arende 111 Wesfals denn auch 


die hoͤchſte Billigkeit erforderte / daß dieſes Hertzogthums Unter⸗ 
thanen ferner / (wie bißher ruͤhmlich geſchehen) in ihrer Treue 
und Gehorſam continuirten / zu derer Verſicherung denn der ge⸗ 
gegenwärtige Tag benahmet worden / gleich auch eine Wohlge⸗ 
bohrne und Hoch⸗Edele Ritterſchafft / ſant denen andern Stans 
den zu dem Ende ſich verſammlet / und zeigete ihre Freundlichkeit 
ſchon den bereiten Willen darzu an / in welchen ſie denn fortfahren / 
und das Juramentum Fidelitatis abſtatten wolten. 

Nach geendigter dieſer Rede / als ſich hochgedachter Gene- 
ral Guverneur auf den mit guͤldenem Stücke bezogenem Stuhle 
niedergeſetzet hatte ruͤckete die Nobleſſe nahe an die Buͤhne und 
ſchwur (nachdem die Trompeter und Schalmeyen⸗Blaͤſer 
inhielten) mit auffgereckten Fingern den End / welchen der 
Affiſtentz- Math Liliering vorlaß / nach. Hierauff klungen 
wiederumb Paucken und Trompeten / biß der Biol mit pi 

rieſter⸗ 
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Priefterfhafft / denen Profeſſoribus Gymnafiund Schul-Colle- 
gen, ſo ſich bißher in der Dohms Kirchen auffgehalten / ankame / 
da denn der Biſchoff auf die dritte Staffel der Bühne trat / und 
vor ſich alleine den Eyd ablegete. Nachgehends ſo wohl die 
Præpoliti als Paſtores zugleiche / und nach dieſem die Profellores 
Gymnafii und Schul- Vediente den Eyd leifteten, Und da fich 
hierauff / des engen Raumes halber ſo wohl die Ritter⸗ als Prie⸗ 
ſterſchafft abgezogen hatte / kam endlich die Dohmiſche Buͤrger⸗ 
ſchafft / die Alterleute in ihren Maͤnteln / die andern in ihren Ger 
wehren / und legeten gleich allen vorigen in aller Unterthaͤnigkeit 
den Eyd der Treue ab / worauff zum Beſchluſſe abermahl Pau⸗ 
cken und Trompeten auch unterſchiedliche Salden aus Stücken / 
Carabienern und Mußqueten klungen / und / nachdem der Gene- 
ral- Guverneur die Buͤhne verlaſſen hakte / daß um ſelbige geſchla⸗ 
gene rothe Lahken preiß gemachet wurde, 

Weil aber auſſer oberzehlten der Grafe und General-Gu- 
verneur in der Stadt Reval Anſuchen / daß er nemlich nach alter 
Gewohnheit die Huldigung von ihnen a parts aufnehmen möch⸗ 
te / gewilliget hatte / fo hatte beſagte Stadt auch ihrer Seiten 
nichtes ermangeln laſſen; Sondern alles was dieſer Handelung 
ein Anſehen geben konte / nach Vermoͤgen herbey geſchaffet. Und 
75 angehends hatte ſelbige vor ihrem Rathhauſe aufbauen 
aſſen / ein Ferliches Portal, mit Corinthiſchen Pfeilern / ſo einen 
weiſſen Grund hatte / und roth gemaͤrmelt war. Oben auf dies 
fer Pforten lagen zwene Helden / die mit der rechten Hand einen 
blauen Schild hielten / darauf des Königes Nahme mit einer 
Cron / ſo mit Palm⸗Zweigen umgeben / zuſehen wars In der lin⸗ 
cken Hand aber hielten ſie eine Feſton die dieſen Schild umrin⸗ 
gete. Unter dem Architrave war ein Zemählde / in welchem der 
Königin der mitten auff einem Throne ſitzend repræſentiret ward 
Neben ihme ſtunden einige Cavaliere; Unten an den Stuffen 
etliche Trabanten / weiter zur Rechten und Ligcken etliche Skuͤ⸗ 
cken / ſammt einer Cavallerie und Infanterie, über welches alles 
hervor blickete ein See-Horizont; auff welchem eine Schiff Flotte 
mit geſtrichenen Segeln und gelöſeten Stuͤcken ſchwebete; Und 

Lill endlich 
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endlich ſchoſſen Strahlen aus dem ſich öffnenden Himmel / auf des 
Königes Erone / und reflectirten rechts und linckes auf die umſte⸗ 
hende Volcker / mit dieſer Uberſchrifft: 
Fac Numen timeas & Nomen Regis honores. 
Die Gottes furcht verlaſſet nicht / 
Den König ehrt nach eurer Pflicht. 5 
Von den Piedeſtilen dieſes Portals giengen die Gelaͤnder mit ih⸗ 
ren Poluſtrellen fünff Stuffen auf den Straſſen Horizont an 
wo andern Piedeſtilen, auf welche zwo Pyramiden fuͤnff Ellen 
och ſtunden / die in gewiſſe Felder eingetheilet / und oben und uns 
ten mit guͤldenen Knoͤpffen und Kugeln; Im oberſten Felde mit 
Eronen und Gluͤckswuͤnſchen / im unterſten Felde aber mit un⸗ 
terſchiedlichen Devifen gezieret waren. Und zwar ſo war auf 
der zur rechten Hand ſtehenden Pyramide erſtlich ein Bienenkorb / 
vor welchem der Bienen⸗Koͤnig mit ſeinem folgenden Schwarm 
ſich præſentirte / die ihm folgeten kamen in Sicherheit in den Korb; 
Die ſich aber abſonderten zoge ein nahes Waſſer an ſich / und er⸗ 
ſaͤuffete ſie / mit dieſer Uberſchrifft: 
Durch ſein Geleit 
In Sicherheit. 
Zum andern / ein geſattelt Pferd / mit der Uberſchrifft: 
Sum Fried und Streit / 
Iſt diß bereit. 
Zum dritten / ein Bluhmen Krantz / darinne drey Cronen ge⸗ 
flochten / mit dieſen Worten: 
Der Tugend / Crantz / 
Mehrt ſeinen Glantz. 
um vierdten / ein vor feinem Lager ſtehender Löwe / in deſſen 
ine Hand Crone und Scepter / in der Rechten aber ein 
Schwerd / mit dieſer Beyſchrifft: 
Der tapffre Held 
Beſchuͤtzt ſein Feld. Auf 


Fuͤuffter Theil. 
Nuf der zur lincken Hand ſtehenden Pyramide war zu ſehen / erſt⸗ 
lich ein alter und junger Lowe bey einander liegend / mit der 
Uberſchrifft: f 
Der Held erklaͤhrt den Stamm / 
Von Loͤwen kommt kein Lamm. 

Zum andern / die Erdkugel mit lauter Sternen umſchloſſen / mit 
dieſen Worten: 

Der Tugend Preiß 

Beſchleußt den Kreiß. i 
Zum dritten / ein gefröhneter und mitten in den tobenden Wellen 
liegender Felſen / mit der Beyſchrifft: 

Kein Wellen / Stoß / 

Bricht dieſen loß. . 
Zum vierdten / eine aus einer Bluhmen Honig ſaugende Biene / 
mit der Uberſchrifft: g 

Der muntere Fleiß / 

Br ingt ſůſſen Preiß. 
Well nun dieſes Portal an der einen Ecken des Rathhauſes ſtand / 
ſo war an der andern Ecken ein gefſochtenes Portal, und zwiſchen 
dieſen beyden Portalen ſtunde der Thron / der ebenfals mit Co⸗ 
rinthiſchen Pfeilern gezieret / oben aber mit einer flachen Hau⸗ 
ben bedeckek war. Auf der Hauben war ein Piedeftil mit vier 
Deviſen. Forne war ein Crone mit Donnerſtrahlen durch⸗ 


flochten / mit der Beyſchrifft; 


Der Hoheit Pracht 
Blickt vor mit Macht. 
Be war eine Crone mitten in der Sonnen / mit dieſem Wor⸗ 
ne 


n: 
Der Freuden! Schein 
Muß um Ihn ſeyn. 
au rechten Hand / eine Sonne über Schweden / uͤber welches ein 
cepter ohne Schatten ſtand / RE Uberſchrifft: 8 
2 es 
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Des Scepters Licht 

Den Schatten Bricht. 
Zur lincken Hand war Land und Meer in gleichem Horizont, 
woruͤber Palin⸗Zweige / und zwey Scepter mit einer Crone / 
dabey dieſe Worte: i 

Land und Meer / 

Geben Ehr. 
Uber dieſe Piedeſtile war eine verguͤldene Crone / auf welcher 
der Reichs⸗Apffel an ſtat des Knopffes heraus wuchs. Unter 
dieſer Hauben ſtand ein mit carmeſinrothen Sammet bezogener / 
und mit goldenen Poſementen verbrehmter Stuhl / und war 
die gantze Bühne mit rothem Lacken bekleidet / und von dem 
Sr 5 beyden Portalen war ein Laubwerck mit Citronen 
gemachet. 

Wie nun vorerzehlter maſſen die Huldigung der Land⸗ 
Stände auf dem Schloſſe geendiget / fuhren Bürger meiſter und 
Rath in y. Caroſſen / vor welche die ſo genannte ſchwartzen Haͤup⸗ 
ter Compagnie, mit fliegender Eſtandarten, wie auch mit Pau⸗ 
cken lind Trompeten herritten / nach dem Schloſſe / den General 
Gouverneur abzuholen. Da nun ſelbiger durch die auf dem Doh⸗ 
me gaffenmeife geftellefe Cavallerie, Domiſche Buͤrgerſchafft und 
Infanterie biß an die Stadt / und von da weiter durch vier Faͤhn⸗ 
lein in den Gaſſen geſtellete Stadt⸗Buͤrger pallirend / auf den 
Marckte anlangete / und fich nebſt denen ihm folgenden Eſtats⸗ 
Bedienten / nach der Weiſe als vorher auf dem Schloſſe / auff die 
Bühne geftellet hatte / hielte er abermahl zu dem Umſtande eine 
ziemliche lange Rede / und nach derer Endigung / muſten alle 
zur Stadt gehörige / nach der bey ihnen üblichen Irdnung herzu 
kreten / und den Eyd / ſo ihnen vondem Affiftentz-Rathe Kiltering 
vorgeleſen wurde / ablegen. Die erſten waren alle zum Rath⸗ 
Stuhl gehörige Perſonen; Denen folgete der Stadt Superin- 
tendens mit den andern Predigern / da denn ermeldeter Super- 
intendens, gleich dem Biſchoffe / den End alleine leiſtete. Diefen 
folgeten die Schul⸗Bediente / und denen endlich die e 
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der Gylden und die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchafft. Und da ſolche 
Eydes⸗Leiſtung vollbracht / lieſſen ſich voriger Weiſe nach Pau⸗ 
cken und Trompeten hurfig hören / und wurde aus mehr als 100. 
Skuͤcken und von der ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchafft und ſchwartzen 
Haͤuptern aus Mußqueten und Piſtolen doppelte Salve gegeben. 
Indem nun unterwehrenden Salven der General? Guver- 
neur ſich wieder in ſeinen Wagen begab / und in dem Geleite da 
er gekommen / nach dem Schloſſe zu fuhre / eröffnete ſich die 
auf dem Marckte erbauete Fontaine, und ſpiegen zwene Lö⸗ 
wen / der eine rothen / der andern blancken Wein. Imgleichen 
da hochgedachter General Guverneur wieder nach dem Schloſſe 
kam / eröffnete ſich auch die daſelbſt ſtehende Fontaine. Diefe 
war erbauet in geſtallt zweyer Delphinen, fo die Koͤpffe unter⸗ 
werts / und die Schwäntze auffwerts gegen einander hielten / 
und ſpruͤtzete der Wein aus dero Naſen. Uber dieſelbe ſtand 
des Königes Nahme in einander geſchlungen / und über ſelbigen 
eine Crone / welche Mars und Pallas, die in Mannes Groͤſſe ge⸗ 
ſchnitzet waren / hlelten. Unter den Delphinen aber (fand eine 
wohl ausgearbeitete Schnecke / darinnen der Wein floß / und be⸗ 
zeigete ſich der gemeine Mann uͤber ſolche Eröffnung ſonderlich 
vergnuͤget / weil es ordentlich zugieng / und einem jeden / ſo viel 
ihm 21 een Abende end a 6 
gen Abend ſammlete ſich auf geſchehene Einlad 
ne Anzahl aus allen Ständen in den Feichs⸗Saal⸗ der 2155 
mahlten und nach der Architectur gemacheten Pilaſtern, Bo⸗ 
gen / und mit allerley Früchte bebundenen Feſtonen aufs praͤch⸗ 
Agſte ausgezieret / ulnd woſelbſt in⸗ als auswendig allerhand 
Sinnbilder / und inſonderheit des Koͤniges Contrafey, in Lebens⸗ 
Groͤſſe / ſehr küͤnſtlich gemachet; Wie auch eine gar kůnſtliche und 
chens würdige Schencke; Auf dero Gipfel die umfliehen fertig 
ſtehende Fama, die Worte VIVA T CAROLUS N SUECIA2 
in der Hand haltend / und andere Dinge mehr zu ſehen waren / 
und wurden in dieſem und noch einen andern Saal darbey / die 
Verſammleten prächtig cractiket. Gegen dem Neſchs⸗Saale 
Über auf der Mauren / war eine eee erbauet / wo⸗ 
3 rinne 
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rinne auf beyden Seiten / nach dem Burch⸗Garten und der Stadt / 
zwey groſſe kuͤnſtlich durchbrochene Scheiben geſetzet / durch 
welche vermitteiſt des dahinten ſtehenden Feuers / die gantze 
Macht durch zu ſehen war des Königes ineinander geflochtener 
Nahme mit einer Cronen / wie auch die übrigen vier Infignia 
Regni, als Schwerd/ Scepter Apffel und Schluͤſſel / mit dieſer 
Unmſchrifft: Vivat Protector Patriæ. Über daß waren nicht 
nur aufdem Schloſſe und Duhme / ſondern auch durch die gantze 
Stadt an Public-und Privat- Haͤuſer / viel hundert ſonderlich ge⸗ 
machete Laternen auffgehangen / da an der einen diß / an der an⸗ 
dern das / durchgehend an allen aber der in Palm⸗ Zweigen ſte⸗ 
hende / und mit eier Crone gezierte Nahme des Koͤniges zuſehen 
war. Und weil der Himmel ſelbſt dieſe Feſtivitaͤt mif einem 
angenehmen Wetter beſeligte / da es doch vorher vierzehn Tage 
nach einander ſtarck geregnet hatte auch den folgenden Tag 

leich wieder zu Regnen anfieng / bediente ſich ſederman, dleſer 
Beaiemlichkit und macheten fich nicht alleine die auf dem 
Schloſſe / unter dem Klänge der Paucken und Trompeten und 
unter dem Knallen der Stuͤcken; Sondern alle und jede in 
Häuſern und auf der Gaſſen die gantze Nacht durch luſtig. 
Man hoͤrete auch nirgends nur den gekingſten Unwillen; Al⸗ 
lendhalben aber hoͤrete man den unterthaͤnigſten Sluͤcks⸗ 


Wunſch: 

VIVAT CAROLUS REX SUECLE, 
Es lebe König GARL der Held vom Held entſproſſen / 
Der Konig / deſſen Stuhl Gerechtigkeit beſchůtzt / 

Indem vom Himmel ab die Majeſtaͤt gefloſſen / 

So als ein Wetter⸗Strahl denErdenkreiß durch blitzt. 
Es lebe König CARL und herrſch auf feinem Throne / 
Den ihme GOttes Hand ſelbſt feſte hat geſtellt / 

Es blühe wie ietzund des theuren Helden Crone / 


So lange biß die Welt gar übernhauffen fallt. 8 
5 j er 


Der Himmel theil Ihm mit des Neftors graue Jahre 
Und laſſe feine Krafft auch täglich werden neu / 
Es ſtehe ferne weg deſſelben Todten ⸗Vahre / 
Und was nur ſchaden kan / geh alles Ihn vorbey. 
Es zwing fein Heldenmuth die Volcker ſich zu neigen / 
Und feine tapffre Fauſt ſturtz was Ihm wiederſteht / 
Sein Haar bleib ſtets 1 mit tauſend Lohrbeer⸗ 
weigen / 
Wann trotziglich der Feind Ihm einſt entgegen geht. 
Er lebe lang und wohl in Fuͤrſtlichem Vergnügen 
Was Er Ihm ſelber wuͤnſcht leg Ihm der Himmel zu / 
Er ſehe Kindes Kind / Erwachſen / Herrſchen / Siegen / 
Biß daß Er Lebens ſatt kommt zu der ewgen Ruh. 


Staats- 
Bibliothek 
6.4 34 


Reparatur 


TC 
0 . . 


gem 


= 


